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Vorwort. 



Die vielseitige freundliche Aufnahme, welche meine 
in den letzten Jahren herausgegebenen Taschenbücher 
bewährter Heilmethoden und Heilformeln für innere 
und äussere Krankheiten fanden, veranlasste mich, 
auch ein ähnliches für Frauen- und Einderkrankheiten 
zu bearbeiten : welches ich hiermit zur gleich günstigen 
Aufnahme empfehle. 

Da dieses Werk übrigens ein selbstständiges Gan- 
zes bildet, war es noth wendig, einige Krankheiten, 
welche ich schon in den anderen Taschenbüchern an- 
führte, hier nochmals zu besprechen: doch sind die 
meisten dabei gebrachten Heilmethoden und auch viele 
Heilformeln neu (cf. „Carcinoma mammae et uteri/^ „Hy- 
drops ovarii,^' „Angina membranacea/^ „Hydrocele" etc.). 

Soweit der beschränkte Raum eines Taschenbu- 
ches es erlaubte, habe ich ausser der medicamentösen 
hier auch die operative Behandlung angeführt: wenig- 
stens wurden die neuesten Methoden und die schon 
darüber gemachten Erfahrungen mitgetheilt. — Be- 
sonders sammelte ich möglichst viel für die specielle 



IV Vorwort. 

Therapie Interessantes aus den neuesten Zeitschriften 
des In- und Auslandes. — 

Es sind mehrere Artikel gebracht, die strenge 
genommen, nicht ins Bereich d^r Qynäkologie, son- 
dern zum Gebiete der Geburtshülfe gehören; vielleicht 
wird Einigen damit gedient sein. 

Bei den Banderkrankheiten vermied ich die sehr 
hieroischen Mittel und grossen Gaben (namentlich der 
Narcoüca)^ wie diese in neuester Zeit, besonders von 
vielen Autorea im Auslande, wieder empfohlen wer- 
den: bei den hier gebrachten Recepten lässt sich ja 
leicht durch Vermehrung der Quantität des Hauptmit- 
tels (sogen. Basis) die Wirkung verstärken, und die 
Gaben und Formen jener Arzneimittel, welche bei den 
Kinderkrankheiten keine Aufnahme fanden (Arsenik etc.), 
öind aus der beigegebenen Pharmakodynamik ersichtlich; 
diese bringt zwar, wegen Mangel an Raum, bei vielen 
Mitteln nur kurze Notizen , die jedoch wohl ausreichen 
für die Praxis. 

. Jena im Jall 1860. 
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Abnormität es dolornm ad partum. Wehenanomalien. 

Ai Wehenschwäche. — Dem Grade nach unter- 
scheidet man 1) Idcrtia uteri^ 2) Atonia uteri^ 3) Paralyais 
Vieris — Bei allgemeiner Körperschwache giebt man etwas 
Wein, WeinsQppe mit Zimmt, Bouillon mit Ei u. dergl. — 
Nach Späth (Compendium d. Geburtskunde, pag, 178) zerfal- 
len die Mittel, welche bei Wehenschwäche angewendet werden, 
in 3Reihen: wehenerrengende und wehenersetzende. 

Erste und zweite Geburtszeit. 

a) Wehenerregende Jl^ittel: Lageyeränderung 
der Kreisenden, Sitzbäder, Wannenbäder, der 
künstliche Blasensprung, Tamponade der Vagina, 
die warme Uterusdouche (+ 28 — 30®R.). 

b) Wehenersetzende Mittel: Als solches kommt 
in dieser Periode die manuelle, seltener die blu- 
tige Erweiterung des Orficiuins in Anwendung. 

Dritte und vierte Geburtszeit* 

a) Wehenerregende Mittel: Lageyeränderung, 
Dunstbäder, Frictionen am Uterusgrunde, interne 
Mittel, wie Borax ^ Seeale cornutum, Ergoti" 
num etc. 

b) Wehenersetzende Mittel: Die manuelle Ex- 
traction an den Füssen, die Entwicklung des 

. Kopfes durch die Zange, die Herausbeförderung 
des Rumpfes durch Einhaken der Zeigefinger in 
die Achselhöhlen. 



4 Abnormitates dolomm ad partun. 

Fänfte GebnrtBxeit. 

a) Wehenerregende Mittel: Frictionen am 
Grunde des Uterus, Auftrftufelung yon Aether, 
kalte Umschläge, Injectionen Ton kaltem Wasser, 
oder Essig mit Wasser, Rothirein, Alaunsolution 
u. dergl.; das Eingehen mit der Hand; innerliche 
Mittel wie IpecacuanhOy Cinryamomum und nament- 
lich Seeale comutum (dessen Wirkung und An- 
wendung 8. unten bei Nr. 8). . 

b) Weh^ner«'ettaend>ea üill^^l: ite Artfishtong 
' der Nachgeburt und der sich allenfalls angesammelt 

habenden Bltitcoaguk avs dht Ottflnhfthle«. 

B. Uebetmtssig^ Wehenthfetigldit; Wehen- 
üherstürzung. Pta^dpitaHo uteri. — Man müss dieft-tt- 
tlEition herabzustimmen suchen durch Sitrvifn , nilt o^tr dhttt 
Opium (Nr. 11. 12), unter Umständen eiti Aderlass. B'ei 
Frauen mit allzu geräumigem Becken, Welche 'bereite Mh€t Vi 
schnell geboren haben, soll man nach ttattin (leht%uch d. 
Geburtsh. f. Hebamlnep, pag. 190), tretin slcli der Mutter- 
mund auffallend schnell erweitert Und die Blase tasch und prall 
sich stellt, dieselbe in der Wehenpause vorsichtig zerreissen. 
Pringt der Kopf täscli herab, so muss man iseine sofortige 
Ausstossnng und den zu fürchtenden baYnmiriss ditrch mög- 
lichst sorgfältige Unterstützung des Dammes 1)ei entsprechen- 
der Lagerung der Kreisenden mit gerade ^estf eckten Beinen 
yerhüten, auch dad t^ressen und Drängen verbieten, kathsam 
erscheint es ilim, bereits vor der Ausstosäiing des Itindes den 
Leib mit einer passenden Binde zu umgeben, und dieselbe 
während der Geburt immer fester zusammen zu ziehen. Nach- 
dem das Kind geboren ist, soll man der Halbentbundenen die 
grösste Ruhe empfehkn, die Zusanunenziehung der Gebärmut- 
ter mit der auf den Bauch gelegten Hand fiberwachen, und 
die Nachgeburt nicht eher entfernen, als bis die Mutterkugel 
fest zusammengezogen bleibt. 



AbnormHates dolvrum a^ partiun» ^ 

C Krampfwehen. — Stark (Iiuhrb. d, CUbvrtsb» 
t Hebaipmeii; pag, 194), Martin n« A. empfebleii, die Krai^ 
sende in ein erwärmtes Bett bringen zn lassen, eine Tas»^. 
KamiLlen- oder Lindenblütbenthee zu geben,, deagl. Kiystiera 
Yon Kamillentbee, Einreibung des L^eibes mit warmem Oel, 
oder Auflegung erwärmter, mit MasUx dar<;hräucberter Tücher, 
oder warme Breiumschlage aus Kleie und Ij^nnullenblumen, oder 
auch ein Senfpflaster auf das Kreuz, oder den Unterleib. Der 
Schlaf soll auf jede Wei^e befördert und Störung deaselben 
yermieden werden. — Bei Plethora ein Aderlass. — Empfoh*. 
leni sind bei Krampfwehen CasU>f&um, Moschus^ Asa fottida^ 
Laetucarium^ Valeriana, Ipecaeuanha^ Liq, Ammonii «uca,. 
(H^Chmnom. aeth.^ Pulv, Doweri etc. -^ Bei spastischer 
Stfficiur dea Muttermundes räth K i w i s c h , den Muttermund 
vechamch mit den Fingern zu erweitern, und wenn dies nicht 
gelingt, denselben mit dem Knopfbistourl tief einzuschneiden^ 
Scanzodi halt die blutig« Dilatation kaum je für nötbigi^ 
uni die schmerzhafte Erweiterung mit den Fingern unnfiiZ), 
da sich der Muttermund gleich wi^er zusammenzieht; er em* 
pfiahlt Sprengung der Eihäute, wodurch kräftige Contractionen 
im Grunde des IJterus erwachen. Für am besten hält er die 
warme Uterin - Doucbe von 33^, d — 3 mal eine Viertelstunde 
lang angewandt. Weniger aicber helfen ganze warme Bädec 
und . Belladonnasalben (Nr. 15. 17). JUe^jerhofev dagegea 
halt die Belladonna (Nr. 17) für das sicherste Mittel zur Er« 
schlaffnng des zusammengeschnürten Uterus. Conquest lägst) 
^/s Drachme Extr, Belladonnae in den Muttermund einreiban; 
Zaar gab mit dem besten Erfolge 2 6ran Extr. StramonlL 
Hoff mann hält .für die besten Mittel warme Bäder, Dampf-* 
bider, Fomenlationen mit oder ohne Zusatz Ton narcotischan 
Kräutern, Injectionen in die Scheide, Klystiere, die innerliche 
Darreichung von Narcoticis , narcotische Salben , ein Brechmit- 
tel (N. Z. f. Geburtsh. B. .25. S. 7). Lehmann empfiehlt» 
nnächst eine Lösung der Strictur herbeizuführen zu sucheii 
durch warme Bäder und Opium in grosser Dosis. Statt dea 
wannen Bades kann man in der Privatpraus warme Cataplaa- 
men in die Lendengegend anwenden, dann auch Inje^itionen 



g Abnonnitates dolorain ad partum. 

in die Scheide. Statt des Opinm kann Betladohnm in Kly- 
stieren, auf die Bauchdecken, oder auf den Muttermund ap- 
plicift werden. Die Chloroformnarcose fand L. für un wirksam. 
Als letztes Mittel nennt er die blutige Erweiterung. Doch 
halfen in einigen Fällen alle diese Mittel nichts, und die 
Strictura tiferi führte zum Tode. (Nederl. Tijdschr. v. ö«- 
neesk, Maort, 1855). 

D. Mit abnormer Schmerzhaftigkeit Terbun- 
done Nachwehen. Dolnres post partum abnormales. — 
Hierüber sagt Bern dt (Krankh. d. Wöchnerinnen; pag,S69); 
,,Die Behandlung muss die verschiedene ursächliche Begrün- 
dung der Nachwehen berücksichtigen. Unter allen Umständen 
aber ist eine reizlose Diät, ein geistig und kc^rperlich ruhiges 
Verhalten zu empfehlen^ und auf den geregelten Fortgang der 
Lochien so wie der Stublausleerungen zu achten. Die rein 
nervösen Nächwehen weichen öfter schon einem fhilden flüch- 
tigen Nervenmittel, dem Chamillen- oder Baldrianthee, dem 
Spiritus sulphurico-oethereus ^ einem Chamillen oder Asa 
foefida - K]jsiiTe, Das zuverlässigste Heilmittel ist hier aber 
das Opium. Liegt eine von den Brüsten ausgehende consen- 
snelle Erregung der Nachwehen zu Grunde, so nützen die- 
selben Mittel, besonders das Opium s bei gleichzeitiger Berück- 
aichtigung des Znstandes der Brüste. Nöthigenfalis ist das 
Anlegen des Kindes an die Brust zu beschränken. In der 
Regel tritt diese consensuelle Beziehung zwischen den Brüsten 
und dem Uterus in wenigen Tagen so zurück, dass auch die 
Nachwehen von selbst verschwinden. Haben wir es mit einer 
zurückstehenden Involution des Uterus und einer von Blutge- 
rinnseln ausgehenden Reizung zu thun. so muss die Behand- 
lung auf die Förderung der Involution gerichtet sein, wobei 
dann auch die Blutung und die Bildung von Coagulis nachlas- 
sen wird. In diesem Falle reiche man erregende Mittel, selbst 
Tinct Cinnamomi^ besonders Valeriana, Aether, freilich in 
massiger Gabe, applicire ein Klystir von Valeriana oder Asa 
foefida, mache äusserlich reizende Einreibungen und verbinde 
in denjenigen Fällen , wo die Schmerzen besonder» haftig sind, 
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inil den ^enatinfen MftUln dtts Opimn* Sfnd VerietsuAgen ab 
Ursachen anzuschuldigen, so ist ein antiphlogistisches Kurrer- 
fahren in Anwendung zu bringen. Man verordnet eine Emul- 
sion mit ^■itrum und Extr. Hyoscyami (Nr. 19)." — Das 
Opium (J^t, 20. 21) ist toa Vielen als das am schnellstea 
und sichersten helfend« Mittel gerahmt. Bei Ueberfüiliing de» 
Bannes empfiehlt Ramsbotham, ein Infus. Sfnnae lu ge- 
ben. Pn r gl r mittel und Opium sind die Arzneien, welchen' 
er am meisten vertraut. Zweckmässig verbindet man damit 
schmale Diut, strenge Ruhe nnd den Gebrauch der Fomenta- 
tionen *). 



1. Rp. Secal. cornuti gv. ')]j^, 
Sttceb. Lactu, gr« x. 
M. f. Pulv. D. Ul. Do». Kr. xjji. 
B. ad Chart, «erat. S. StiU^^Uch, I 
Polver. (Lovenzi. 

% Rp. Secal. cornuti gr. xjj^xv, 

M. f. Puiv. Dlsp. tal. Do». Nrv 6. 
D. ad Chart, cebat. S. Halbatändlich 1 
Palver mit ChamiUeuthe^. (Most). 

3. Rp. Seeal. eonmti gr. x-^xx, 

Saccb. aibi gr. x. . 

M.«f. PiüY. D. tat. Dm. Nr. 3. 

8. Alle V« -- 1/3 fttoodan 1 puUer. 

(H. F. NägeU, -- Mehr alt 3( soi- 

eher Dosen h&lt er nicht für rathsam). 

4. Rp. Secal« cornuti gr.,x, 

Pulv. rad, Ipecac. gr, j. 
M. t Pulv. D. tal. Dos. Nr. 4 in 
Chart, cerat. S> Alle 10—15 Miauten 
1 Pulver. (Posnerj. 

5. Rp. Secal. cornuti, 

Borats» , 

Elaeoa. CbaauiD. aiia gr« i(» 



M. f. Palr. D. tat. Doa. Nr. a in 
ciiait. cerat. S. Alle '/i— 1/9 Stundeai 
1 Palver. (Schmidt). 

6. Rp. Secal. corouti 3), 
infaode Aq. ferv. q. e. 
ad Colat. gv, 

adde 
Syr. Clnnamoni ^j, 
M. D. 8. Stüadlicb 1 EMlÖffel- 
wU. (3 omni et). 

7. Rp. Secal. cotitnti cont. 5jyÖ, 
coq. c. Aq/font q. r. 
ad Colat. ^vj)), 

adde 
äyr. FoenicuH Jjj. 
M. D. S. Alle V4 — Va Stauden 
1 Ksslöffel voll. (F. Robert). 

8. Rp. Secal. coinuti jjj, 
infnnde Aq. ferv, q. ». 
ad Colat. |jv. 

D. S. Viertelstandlich den 4. 
Thcii. * 

R a ni s b o t h a m sagt (8. Analekten 
f. Frauenkr* i. pgi^. 187): „Ich habe 
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▼HIB Mottevkoro ia dieser oMgen-Qtb« 
Bl($mALt «ine fible Wirknog auf dfe 
Mutter, ftntter etwa Ekel und Erbre- 
chen, beobachtet. Gemeinhin ist kein 
grOtterer Eindmek anf den Oesaunit- 
orgavitfniac wahrzunehmen « als ftam 
•ach elnev Tasse Thee ni« beobaisfttea 
pflegt; allein seine Wirkung auf den 
üterns is4 schnell , kräftig md wirk, 
lieh Erstannen erregend. Seine Wir> 
knng anf die Geburt beginnt gewöhn, 
lieh binnen 16 — 20 Minuten nach der 
Anwendung. Die dadurch hervorge. 
rofenen Wehen sind stSrker und an- 
haltendetr als dte gewttfiHllchen Ge- 
bnrtsweftett. — .- Bs Ist grosse Verefeht^ 
bei Anwendung diese« HitteW erf<nr. 
derllch. Sie darf in keinem Falle ge^ 
sehehen, wo ein Miese evbältaiss zwi- 
schen dem Kopfe des Kindes nnd der 
Beckenhöhle stattfindet: es wären hier 
ContnsLooen, EntsOndnng nnd Zerreis. 
soBg B> besorgen» Ebensowenig darf 
es angewendet werden, %o RigidUit 
entweder des Os uterii der Fagituh" 
oder des Pertnaeum Statt hat: auch 
hier wäre man denselben Gefahren aus- 
gesetzt Grdtadsatz sollte es sein, das 
Mittel niemals Erstgebärenden zu ge> 
ben. Niemals darf es d» angewandt 
werden, wo das zögernde Geburtsgie- 
sbhäft Ton falschen Lagen des Kopfes 
abhängig Ist. 2fOwellen Ist es anwcitd- 
bar bei Stelsslagen. -^ Vxtt In den 
Fällen kann man es geben, wo die 
Urjiache der Verzögerung in , einem | 
torpiden oder schwachen Zustande der 
Uterin thätigkelt zu suchen ist, oder 
wo es w&nschenswertll erscheint, das 
Oeburtsgesehäft so rasch als möglieh 
■o bedingen, etwa bei Blutungen: bei 
diesen habe ich rem Mutterkorn 4«s. 



s«rordfeBtttelRn Nutzen gesehe«. — » 
Die Schriftsteller geben sehr rerschie- 
dene Resultate yon ihren HeilTersn- 
chen mit dem Mutterkorn. Theils rQhrt 
diese Verschiedenheit wphl daher, dass 
<las' MeMerkofi» nicht frisch gewesen 
Ist und eeiaei Kraft verloren hatte, 
thdils keo» aber anch die Constitatieik 
der Kranken keine Empfänglichkeit für 
dieses Mittel gehabt haben/' 

Altes wurmstichiges, namentlich das 
lange in Palverform aufbewahrte Mut- 
terkorn ist ganz unwirksam. . Auch 
ganz frisches Mutterkorn soll weniger 
wirksam sein als das etwas ältere. 
Einige wollen dem Mutterkorn alle 
Wirksamkeit abtpreehen, so sagte 
Hamilton: „Die einzige Wirkung» 
des Mutterkorns ist die, welche ee 
auf die Phmitasie der Aerzte ausübt." 
Mad. Lachapelle erklärte anf lange 
Eefahtfuiig bin seine Unschuld für 
seine geösete Tugend! — 

9. Rp/Boracis gr. xt— xx, 

KaH nitriei gr. ]▼— ▼, 
Elaeos« Foenknll gr. x. 
M. f. Patv. D. tal. Dos. Kr. 8 ad 

cMi«. cerat. 9. Affe andertlialb Stau- 

den ^ pyitver. (Wigä'nd). 

10. Rp. Boracis, 

KaH nitvid ana jj, 
Magnes. ecrben. 3|/S, 
Saech*. albl jjj. 
M. f. Fulir. D. S. Stfindllch I 
TheelöfTel voll. (Stark). 

Schau ssb erger erzählt einen 
Fall von unverkennbar guter Wirkung . 
des Borax bei Wehenschwäehe. Er 
reichte denselben viertelst ändlieh sn 
ä Oran und schon nach der fänften 
D0sU wenden die Wftken stärker «ad 



Abnormitaies <olor—i ad partum. 



9 



yam an Kraft in««« «Mhr ss, bii 
das Kind geboreo war. Er hatte in 
diesem Falle den Borax dem Mutter- 
korne vorgeiogen, weil die Fraa An- 
lage zu Apoplexie hatte und durch 
längere Daner dei" Gebort tchon Con- 
geaflonen nach dem Kopfe cnfetanden 
waren. (Oeetr. med. Wocheneekr. 
1842. Nr. 2h - Carna kann dam 
Borax keine besondere Wirluamkeit 
ansprechen. (Dessen Gynäkolo- 
gie. II). 

11. Rp. Kali nitrici 3J/S, 

solve in 
Emnls. Amygdal. dnlc. ^jj, 

adde 
Aq» Lanrocerasi 3], 
8yr. simpl. 5j. 
M. D. S. Halbstandllch 1 Estitfüel. 
(Nr. 11 n. 12 bei WeheDfiberst&rznng). 

12. Rp. Opii gr. X5, 

Kali nitrici gr. v, 

Sacch. albi. gr. x. 
M. f. PuW. D. tal. Do». Nr. 4. 
S. Stfindfleh, im Nothfall halbstflnd- 
lieh,' 1 PnWer. (Bei «inem entxftnd. 
liehen Zustande darf kein Opium ge- 
geben werden). 

13« Bp. Rad, Ipeeac. gr. >0, 
Saceh. alb. gr. x. 
M. f. Pnlr. D. tal. Dos. Nr. 6. 
8. Viertelstflndlich I PuUer. (Nr. la. 
hnd 14 bei Krampfwehen). 

14. Rp. Opii gr. |j, 

Rad. Ipecsc. gr. J, 
Saceh. albi ^vjJJ. 
M. f. Pulv. Dir. in part. aeq. 
Nr. 8. D. 8. Halbstündlich 1 Pnlver 
mit Chamllienthee. (Mos t). 

II. Rp. Bxtr. Belladoanae gr. x]), 
Uagt. rosatt g/O. 



M. D. S. Halbatftndlich bohnmi« 
gross in den Muttermund einzureiben. 
(M a n d t). 

16. Rp. Herb. BeUadoonae gr, jj, 
infunde Aq. ferv. q. s. 
ad Colat. jjjv. 

D. 8. In die Mutterscheide stt 
kpritzea. (Oelaporte). 

17. Rp. Extr. Belladonnae gr. x, 
Bntyr. rec ^. 

H. D. S. Avf den Unterleib, n4- 
thigen Falls am Mottei halse einzurei- 
ben. (Mayerhofer. — Nr. 1S~17 
bei spsstischen Strictoren des Mutter- 
mundes). 

18. Rp. Ol. Amygd. dulc. rec. §/}, 

Gm. arabicl 3JJ, 
Aq. fontan. J)t. 
M. f. I. a. Bmnlsio^ % 

cni adde 
Extr. Hyoscyami gr. jU, 
Syr. emulsivi ^ß. 
D. S. Stündlich 2 EsslöiFel. (Hu. 
felan d). 

19. Rp. Kali nitrici 3j>C, 

Extr. Hyoscyami gr. Jt, 

soItc In 
Emnls. Amygd. dnlc. $▼)), 

adde 
Syr. simpl. }J. 
D. 8. StindÜch 1 Esslfiffel roll. 

20. Rp. linet. Opii simpl. iß, . 

„ Castorei 3J. 
M. D. S. Alle Vs— 2 Stunden 15 
Tropfen . (M a p p e s). 

21. Rp. Tinct. Opii simpl. gtt. xx, 

Spir. nitr. aeth. 3], 
Aq. flor. Aurant. Jv). 
M. D. 8. Alle 2 Stunden 1 Ess- 
lOflSsl. (Formey). -> (Nr. 18—21 bal 
sehmtrshaftea Naohwehea). 



10 Abortus. 

Abortus, Partus immaturus et Partus praematnrus. Fehl- 
geburt, unzeitige Gebart und frühzeitige Geburt. 

Bei Schwangeren, welche schon ein oder mehrere Haie 
abortirten, ist die wiederholte Fehlgeburt zu yerhüten, da- 
durch, dass sie sich sehr ruhig Terhalten, Erhitzung und Er- 
kaltung, sowie, auch den Coitus Termeiden, keine beengendeD 
Kleidungsstucke, namentlich Schnurleiber, tragen. Ver- 
stopfung muss baldigst durch Klystiere beseitigt werden. Bei 
Plethora ein Aderlass am Arm. Bei schwächlichen Schwangeren 
eine kräftige Diät und Roborantia: China, Cort, Aurantior,^ 
bittere Extracte etc. — Extraction der Zähne ist zu ver- 
meiden, in Fällen, wo primäre Contractionen der Gebärmut- 
ter ohne vorausgegangenen Blutergruss in die Gebärmutter- 
höhle xeinen Abortus befürchten lassen, beschwichtigen oft 
warme Bäder nnd Opium innerlich und in KlystieVen diese 
wehcnartii^en Schmerzen. (Scanzoni: Lehrb. 3. Audag. 
p(ig. 344). , 

In der Regel soll man auch in den Fällen, wo der 
Abortus nicht verhütet werden kann , die Ausstossung der 
Frucht und der Nachgeburt der Naturkraft überJassen. Ist 
aber die Blutung ausserordentlich heftig, so giebt man alle 
10 Minuten Seral. cornuti gr, x, reibt den Grund des Uterus, 
macht kalte Ueberschläge etc. (vide ,,^Metrorrhagia'''). Zur 
Entfernung des Eies in den ersten Schwangers chafts- 
monaten bringe man, bel^ hinreichend eröffnetem Mutter- 
munde, den Zeigefinger der rechten Hand möglichst hoch in 
die Uterinhöhle und drucke mit der linken, auf den Unterleib 
gelegten Hand den Uterus herab, suche das Ei mit grösster 
Vorsicht zu trennen (so dass man die Häute nicht abreisse) 
und durch den Muttermund zu führen. — Zwischen dem 
4. und 7. Monate sprenge man die Blase und tam- 
ponire vorsichtig, oder comprimirc bei Anheftung der Piacenta 
am Mutterhalsc die blutende Stelle mit der Hand. In allen* 
Fällen muss man sich vor Zurücklassung von Eihautresten, 
oder Nach.;eburt hüten. Bleibt der Mutterkuchen bei einer 
Fehlgeburt zurück, und tritt nach geschlossenem Mut- 



Abortl». } { 

termnnde BlvtHnts ein, der durch Mine Hefligkott min 
Handeln anffordfrt, 'oder geben sich Zeiehen eines inneren 
Bintflusses knnd, so dilatire man den Muttermund, ent- 
ferne den Mnterkuchen stückweise, selbst in mehreren auf ein* 
anderfolg'enden Tagen, mache kalte Ueberschläge, tamponire, 
reiche innerlich Seeale eorn. oder das Exir. PulsatüL zu ^r. 
^/4 in 8 Gaben yertheilt , auf Zucker (ersetzt das Secale^ irenn 
der Uterus bereits yollkommen zusammengezogen ist). Ist ea 
nicht gelungen, die Nachgeburt zu entfernen,' sei es nach ei- 
ner Fehlgeburt, oder nach einer rechtzeitigen Niederkunft, so 
kann sie mehr oder ireniger schnell in Faulniss über- 
gehen (Einspritzen von Holzessig mit lauwarmem Wasser ver- 
dünnt) und gefahrliche ßfetroperUanUis hervorrufen, die durch 
Eiterresorption nicht selten in kurzer Zeit zum Tode führt 
Uebrigens wird sie in seltenen Fallen auch ohne alle beschwer- 
liche Erscheinungen resorbirt, oder oft erst spät durch Kon- 
traktionen des Uterus ausgestossen. Wäre der Abortus 
schon erfolgt, und am 5. Tage, oft aber auch erst nach 
Z — 3' Wochen, stellt sich unter übelriechender Aussonderung 
Krenzschmerz ein, geht Blut ab, der Muttermund lässt einen 
oder zwei Finger durch, so sind Reste vjpmEi im Uterus 
zurück, die wohl oft fSlschllch für Mola' gehalten wurden, 
weil man den FöIuh nicht gefunden hat. Eine solche Metror«* 
rhagie kann für die rückkehrende Menstniation gehalten wer- 
den und sich sogar öfters wiederholen, 4 — 6 mal in vierwö- 
chentlichen Perioden. Man unterhalte die Weben, mache 
Atauneinspfitzungen und entleere bei gefahrdrohenden Zufällen 
den Uterus mit der Hand. (J. Mair). 

Die den Abortus oft begleitenden Zufälle und Nachkrank- 
heiten (Krampfwehen etc.) haben nichts Eigenthümliches , und 
sind nach allgemeinen Regeln zu behandeln. 

Um den wiederholten Abortus zu verhüten, sind beson- 
ders die eisenhaltigen Mineralwasser (Pyrmont, Driburg, 
Schwalbach etc.) und die Eisentincturen empfohlen, doch sind 
dieselben bei eintretender Schwangerschaft selten zuträglich, 
desshalb auszusetzen und muss man sich alsdann auf die oben 
angegebenen Yorsichtsmassregeln beschränken. 



12 AWNrta.. 

Kitsch eni^ftehlt bei DiaposHio aborUvß den langerip 
Gebrauch der Saidna in schwaeber Dosis. «- Narh Streit 
beruht die Diathesis abortiva in einer örtlichen Schwäche dec 
Gebämratler, eine Folge von ein - oder raehroieliger, durch 
Fehlgeburt herbeigeführter Stamng einer BornialeA Verrichtung 
dieses Orgaus« Gegen dieses Uebel kaRn der AirU, nach'iSl, 
nichts .weiter thun, als sich bemühen^ die ReUejupfäuglichk^ib 
111 regeln, die örtliche und allgcmeiiiie Schwäche vbl heben» 
und die Einwirkung entfernter oder Gelegenheit sureacheu ahm* 
halten. Nach den Erfahrungen von & erceicht «Mm seinen. 
Zweck am besten dadurch ^ dasa man für gelinde £ntferniui|[ 
der Ficalnasaen im Darme, welche nacbtbeäig auf den Uteru» 
einwirkMfe, Sorge trägt* Zu dem Ende weiidet er 4 Wochen 
lang über den auderen Tag und zirar am liebsten gegen Abend, 
oder vor Schlafengehen milde Lavemeuts aus abgekochtem Was- 
ser mit 1 — 2 Esslöffel voll Lein- oder Baumol an. Erfolgt« 
hierauf keine Oeffnung^ so wurde es am andern Tage wieder««- 
holt. Diese Kljstiere müssen 14 Jage Ton der Zeit, wo die 
letzte Fehlgeburt eintrat, angefangen und 4 Wochen lang 
fortgesetzt werden. Uebrigens ist genau darauf zu achten, 
dass die Kly stiere die erforderliche Temperatur von + 25° &, 
haben und der Schwangern im Liegen auf der rechten Seite> 
beigebracht werden. (Analekten f. Frauenkr; V. pag. S^5). 

n. Rp. Kali Bitrlel 3f, | 9«cb. aUil ^j. 

„ •olphnrlci sj), | If. f. Po It. DIv. !• p. arq. Nr. 4. 

D. S. atQu41ich 1 Palvttv. (Ribke. 
Zur VerhütoDg d«9 Abortus bei kramp f. 
haftet Reizbarkeit). 

24. Rp. Tinct. Ferri acet. aetb. 3J, 
Aq* Cinuamoml vin. $▼]. 
M. D. $. Abends 1 Etslöffel voll. 
(Meissner. Bei Ditpantio dbor- 
tioä). \ 



salve in 
Kmuls. Amygd. dulc. ||jt, 

adde 
Syr. simpi. 5/J. 

D- S. Stündlich 1 Esslöffel voll. 
(Most. Bei drohendem Abortus und 
-vorhandener Plethora. Zugleich ein 
klaj^ner Aderlass am Arm). 

23. Rp. Rad. Ipecac. gr. j)— jif, 
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«eMMMa H0 PtflygttlaetiaV-'^OAlactMtlion. IfUelnmiigtl 

und Milchttberfluss. 

k. ApälOGlia. — Ist in dtn unMmi Vtthm «ibe F#l|f9 
irUn 'iflg^metner Körperschwiehe «hd mangelhafler firaälHiiBf, 
^«r» «klin die z« Grunde liegende Krankheit beecitigt «»d «im 
Ifrlfti^ nftKr^de Diät gereicht irerdM mut«» Einige Nitaingf- 
mittel Ikähtitk besonders Ruf, die reiobliebe JÜlchabvonderiuig 
YO befördern: MHeh- und Biersuppen, Sage^ Reis, Oriü», 
lünsen, Erbsen, Bohnen etc. Von AntieinfÜteln rflbost ««b 
%«ioiid«tii den Fenchel, dann aweh Anis, DiH, Poiyfmla 11. iL 
<frh 85 -^ ai). — Bei Miicbmangel dar Mütter mit mian- 
licbem liabitirs und unentwickeller Druse bann darcb die 
IKvn^t nicht geholfen werden. — Bei geaunden und kelftigan 
Frauen /mit normalen Brüsten hält Veit es CAr 'zwoelcnuMrsig, 
dWrch leiasiges und zeitiges Anlegen des Kindes , <dnrcii Saug- 
ai>patiite, Sinapismen und Frictionen mit duKhtfoohertem 
flanrfl di« Drüsen selbst zu reizen. (VirchowlB Bandb. VI. 
'S. pag. 987). ^ Eine plötzliche UnterdrüHcoiig der Milch- 
Hbsondeftmgientateht oft durch lief tige Genftthsaffecte , Aamen^ 
Ücfi Scbrevk. % ist überhaupt die Milch darnaob in der Ra^ 
'gd scfiadfich für -das Kind, und rätb Scanzoni (Lehrbuch 
jmp. 988), nach einem Gemüthtsaffecte die Milch «imge Mal 
-künstlich auszusaugen, bevor das Kind wieder an die Braat 
^legt wird. Schädlich für das Kind bält er auch die Miloh 
ton Müttern, die menstruiren, die wieder conoipitt haben, 
iretin npäter yiel tÜtHostrnmkugeln in der Mileh «nthaltan sind, 
*€esg1. ^iter, Arzneistoffe (Opium, Jod «t€.>). «^ Bei oasain- 
wnner H^b soll man zuweilen warme Kuhmlkh g«^n. --^ 
AubvT empfiehlt, durch Anwendung der Electrioitit Milohs^ 
icretion zu bezwecken. (Vünwn m4d, 1857. Nr. 9). 

B. PoüygalaeXia* — Die Behandlung muss den ursädi- 
lidien Momenten entsprechen. Im Allgemeinen ist Alles, waa 
die Absnnderung der Mikh befördern und den Sifteandrang 
nach den Brüst($n rermehren kann , atreng« zu Termeiden. ^Ve^ 
allen Dingen muss daa Kind entwütert werden; hftdistans 4M, 
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Mjgans fifeliai^n Grnlei des Uehelf hierrcaBL eine AnftMhme 
gemacht werden; immer aber ist auch dann das Kind nur sel- 
ten an die Brost zu legren. Ferner muss das zu warme Ver- 
halten derBrfiste Termieden, und dürfen selbst I^ei einer stsr- 
kereii Anschwellung derselben keine warmen Oeberschlage ge- 
macht werden. Die Diät bestehe aus festen, wenig nähren- 
den Speisen: Ftussigkeiten sind möglichst zu yermeiden. Für 
geregelten Stuhlgang rouss gesorgt werden. — Bei der con- 
geatiTen Galactorrhoe ist ein antiphlogistisches ableitendes Ver- 
fahren angezeigt. Bei kr&fligen Toilblütigen Personen darf 
selbst ein Aderlass vorgenommen werden. Von kühlenden Ab- 
fühi mittein rühmt man besonders Magnea. aulphurica nnd 
Kali sulpkuricum (Nr. 33. 33). Nutzlich sind kalte War 
schnngen nnd ein kühles Verhalten der Bröste. — Bei Reiz- 
barkeit der Brüste Nareatica. Der Schierling wird von vielen 
Aerzten für ein Speciiicum gehalten (s. unten bei Nr. 34). 
Ausserdem Belladonna^ Hyosq^amuSy Laurocerastu. Beson- 
deren Ruf hat der Campher. Er wird sowohl innerlich als 
ausserlich angewandt und leistet in manchen Fallen gute 
Dienste. Ableitungen von den Brüsten durch Hautreize und 
kalte Waschungen sind nützlich. (Berndt. Krankh. d. Wöch- 
nerinnen pag, 547). — Bei Erweiterung nnd Atonie der 
Hilchkanäle empfehlen Einige die Anwendung voll Adstrlngen- 
tien; Decocte von CorL Querctu^ Salicis^ Rad. Ratanhiaey 
Tormentillae^ Alaunsolntion , Rolhwein etc. d'Outrepont 
Q. A. halten diese für schädlich, die Bildung von Milchknoten 
bedingend. (Anal. f. Frauenkr^. I. pag. 208). Gerühmt sind 
von ältereil Aerzten and zum Theil noch als Volksmittel im 
Gebrauch: Compression der Brüste, Zuckerräucherungen , das 
Auflegen von Essighefen , Brodkrumen mit Bleiwasser, Gurken- 
blätter etc. Krombholz Hess mit überraschend günstiger 
Wirkung Injectionen in die einzelnen Milchgänge mit SoluL 
Kali cauatici machen (Nr. 37). — Unter Umständen sind 
China und Eisenpräparate sehr nützlich. -^ Petrequin 
heilte durch Dampfbäder, Opium innerlich und zu Fomentea, 
Hervfirrufung der Menstruation durch Auflegen von Sinapis- 
men auf die Genitalien und daselhst angesetzte Blutegel. 
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Ag(zi(t€tia. 

96. Rp. Sem. Poenienli, 

FUv. cort. Atanint.. 

Saech. tibi an« $/Q, 

Magnet, earbon. 3jj. 

M. f. PalT. D. S. Täglich ^nittl 

1 Theelfiffel toü. (Pulv. i gaiaeto- 

fem» Rosensteinii). ^ 

26. Rp. Sem. Fotoicnli, 

Plar. cort. Aqrant., 

dacch. albi, 

Magnes. catb. ana 3]). 
M. f. Pnlv. O. S. Täglich 4 — 5 
mal 1 Messerspitze voll. iPuiv» ga- 
iaetopoeut Rosensteinii Fbarm» 

17. Rp. PUt. cort. Aarant. z/Z> 
Sem. Poeniculi, 
Saceh. albi aoa 3J, 
Magnes. earbon. jjjj. 
M. f. PnlT, D. S. Täglich 3mal 

I Theelöffel voll. (/>mI«. gaiaetopoeiu 

Hnfelandi). 

98. Rp. Sem. Poenicall, 

Rad. Foenicnli ana §jj. 
C. C. M. D. S. 2—9 Bsslfiffel toII 
mit 1 Kanne Wasser, oder Milch ei- \ 
nige Mal aufwallen xn lassen. (Ra- 
dius). 

99. Rp. Sem. Anisi 3jj, 

Herb. Anethi, 

», Cerefolii ana §>0, 
Rad. Foeuiculi, 
„ Liqairitae ana §jj. 
C. C. M. D. S. Wie das Vorige. 
(Rad Int). 

aO. Rp. Sem. Foenicnli, 
Herb.' FoeoicnÜ, 
Rad. Foenicnli, 
Herb. Cerefolii ana g/0. 



C. C. M. D. 8. Zu ThM. 

<TotO- 

31. Rp. Sem. Foenieoli, 
„ Anisi, 
„ Anethi, 
Rad. Llqniritiae, 
Herb. Polygalae am. ana ^ß, 
C. C. M. D. S. Zorn Theo. 



^ Polygakutia. 

39. Rp. Kali sulphnrici $4, 
•olve in 
Aq. destillaC grj, 

adde 
Syt. Robi Idaei S)>0. 
D. S. Täglich 4 mal 9 KsslAffel 
voM. (Hafeland).^ 

33. Rp. Kali tnlphorici, 

Saech. albi ana ^). 
M. f. Pulr. D. fal. Dot. Nr. 19. 
S. 2 tffindiich ein Pulver. 

34. Rp. Extr. Conii gr. /J— j» 

Sacch. Lactit gr. x. 
.M. f. Pulv. Dltp. tal. Dot. Nr. 19. 
S. Täglich 3mal I Pulver. 

Oebel, Oondet u. A. reehnen 
den Schierling zu den kräftigtten Mit- 
teln gegen Galactorrhoe. Ueber die 
Wirkung desselben sagt d*Qutre- 
pont: „Es ist nicht zu verkennen, 
dass dieses . Mittel eine vorzflgliche 
Wirkung auf die BrQste äussert und 
ihre Thätlgkeit unmittelbar, deprimirt. 
Ich kenne wenige Mittel , welche eine 
so schnelle nnd ausgezeichnete Wir* 
knng äussern; allein es beschränkt 
nicht allein die Milchabsondernng, 
sondern bewirkt bei anhaltendem Ge- 
brauche ein gäuzliches Schwinden 
(Atrophie) der Brastdrilsey nnd awar 
in eUem tolehtn Grade, data bei 
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attchfelgeaden Schwangtrsehaftea und 
Woehenbetten dleDrÜMD gans uothUig 
bleiben, oder sieh aar eina Torfiber- 
gehende schwache Laetation einstelit. 
Ich habe mehrere Rrfahrongen darAber 
gemacht, und bin nicht der Einzige, 
4er diese auffallende Wirkong des 
Ctmium anerkennt: so auch Bene- 
dict in Breslau n. A. (Anal. 4. 
Franenkr. L fag» 909). 

35. Rp. Infos. SalT&ae g^jj, 

Syr. simpl. ^. 
M. D. & Alle 3 Stonden 2 Ess. 
Ittffel voll. (V. Swieten). 

36. Rp. Hiyrrhae 5j, 

Ferrf snipb. ^JJ, 
Pulv. cort. Qnasslae ^r, 
Extr. Chlnae fuse. ^), 
M. f. Pil. pond. gr. jj. Consp. 
Cinnam. O. 8. Täglich 3mal4-8 
Pillen. (Berends. Bei Frauen mit 
schlaffem, chlorotischeni Habitus). 

37. Rp. Kali caustiei gr. j, 

solve in 
Aq. destill. Jj. 
D. S. EinzHSprItxen. (Kromb- 
kols). 

38. Rp. Flor. Chamomillae, 

„ Sambuci, 
Herb. Majoranae ana ^), 
Camphorae trit. 3/9— j. 



M. f. PnlT. D. 8. Auf Baus- 

wolle gestreut aufzulegen. (Anton). 

39. Rp. Camphorae sj, 

Bttpl. Meliloti gj. 
M. D. 8. Pflaster. 

40. Rp. Camphorae $/Zt 

solve in 
Ol. Chamom. eoct. {J. 
M. D. S. Sinsoreibea. 

41. Rp. Empl.*Hyoscyami {}, 

,« Conii, 
Dl. Xühamom. coct. ana g^. 
M. D. S. Ueher die Brüste su 
logen. (Nolde). 

42. Rp. Extr. Bellad. gr. x, 

solre in 
Aq. destill. Jv. 
D. S. Ttglich 3 mal die Brflste 
Bu bestreichen. (Miller). 

43. Rp. Extr. Bellad. gr. x, 

Asningfae Iß, 
^M. D. 8. Tüglich 2 mal einaorai- 
ben. (▼. Franque>. Die achan 
frUher gfgen Miiebsecretiaa gebrauch- 
liehe JSeUadotmm i*t in neuester Zeit 
von Miller wieder besonders em- 
pfohlen. Auch T. F r a n qn e fflbrt 
2 Falle an . in denen das Mittel sehr 
gut und schnell wirkte. (Med. chir. 
Monatsh. Marx, 1859^. 



Amenorrhoea, Dysmenorrhoea et Menstruatio nimia. 

Fehlende Menstruation, heschwerliche Menstruation und Ue- 

hermaas des Monatsflusses. 

Die Menstruationsanomalien sind bereits im Taschenb. f. 
imiere Krankh. (S. 253 u. f.) besprochen, doch müssen wir 
hier fttr Jene, welche das kl. Buch nicht zur fland haben und 



um eint tibcImi Uebtfrsickt xn-geiriiiii»ii, Ste%M wiederhtloK 
und dann zur Completirung noch mancb« Zttsitie mfacken: . :: 



A. Amenorrhoea. Fehlende Menstmation* 
Ist sie durch allgemtiTie Scbwicfae bedingt, bo mass der G^l 
sammtorganismvs gestärkt werden; eise etwa "vorhandene J^^l 
crasie ist durch geeignete Mittel zm heben, ^^ ekloretiacheB* 
Snbjecten giebt man bei einer kräftigenden Diät Aihara^ ^i^i 
ter MartiaHa. Bestehende Atresia tUeri, va§ikae 9. mävoAx 
kann mir auf operativem Wege beseitigt werden: hsk AtrcfMoA 
tderi schafft natirlieh auch die Chirurgie keine Hülfe, (bk* 
diesem Falfe dürfen Emmenagöga unter keiner Bedingung gt-f. 
reicht werden)« — Wenn schon Menstruation vorhanden wmiv 
so muss stets eine sorgfältige Untersuchung stattfinden, ob^ 
nicht dem Ausbleiben der Menses Schwangerschaft zu Grundd 
liege. — Die beliebten Emmenagöga und Peflentia passen ' 
nnr bei Torpordes Sexualsystems. Von innerlichen 
Mitteln kommen in Anwendung: Borax ^ Tart* depuratus und 
bfyraxatus, Ammonium hydroehloratttm , Jodum^ Mgrrha^ 
Qalbitnum, Crocus^ Seeale comutum^ Helleborus niger^ Aloe^. 
Sabinan Cantharides und Martialia. Die zuletit genannteä 
erhitzenden Medtcamente dürfen bei einem plethorischen Zm^ 
Stande nicht gereicht werden, da sie alsdann gefährliche Con- 
gestionen und schwer zu stillende Blutungen yerursachen kön- 
nen. — Die gebräuchlichsten Mittel sind unten in den Rece^ 
ten aufgenommen ; ausser diesen wurden empfohlen : ^ Aurum 
cyanatum^ Ferrum bromatum, Adiatvthum auremn^ Fol. 
THosmae crenataey Herb. ChenopodU Vulvafiae (Cullen), 
Carboneum jodatum (Cogswell und Gattier), Kdlmm 
jodaUim hydrargyratum (Channing und Hildreth), FöT" 
rum lacHcum (Bally, Franz, Rayer u. m. A.). Herb^ 
DigitaUa (Zungenbühler), DecocL Herb. Spir. ülmar^ 
(Stägemann), Dec. Herb, Oemstae (Sanchez)^ Dec» 
Herb. Polygoni avkul. (Fiazzi)^ Infus, Herb. Müle^ 
^2tt (Ronzier- Joly), Tinet. Pheüandrü aquaii (Martins)^ 
Tmct. Ooloeynthidis (Hinze). In Rnssland trinkt man den 
Thee ton Temaeetum mdgare und gebrancht seit den älteste» 
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Inttn Ol. TerMnihinae QHb» xjj^t^ mit emen sitrkea Alf- 
güBB der ArtemUia vuii^ariä. 

Von äasserlichen Mitteln benutit man Aderliese am 
Feise, Blntegel an die innere Schenkelfliche , an die Scham- 
lippen, oder anB/Mittelfleiech , warme fenchte, oder trocken« 
Umsehläge über die Genitalien , trockene Schrdpfkdpfe auf die 
innere Schenkelflache, oder anf die Brdste , heieee scharfe Fase- 
bader mit Asche, Senfmehl, Kali, oder Königswasser, allge* 
meine warme Bader and Sitsbider, Dampf* und Kohlensiure* 
bider^ warme und reisende Klistiere (Nr. 74). Kiwi seh 
empfiehlt besonders die warme Uterasdonche, Mojon, Kürsch- 
ner u. A. lassen kohlensaures Gas in die Multerscheide strö- 
men, Chmelik lässt täglich 2mal ^/<| Stunde lang ein kaltes 
Sitzbad nehmen, Carus rerordnete warme Bäder mit Liq» 
Amman, caust, {Jß a. i Bad), Canstatt Electromaghetis- 
mns, Retzius Injectionen ?on Salut. Argenti nürici etc. 

B. Dysmenorrhoea. Beschwerliche Men- 
struation. — Frauenzimmer, welche an beschwerlicher 
Uenslruation leiden , müssen ein paar Tage ?or dem erwarteten 
Eintritt der Menstruation das Bett hüten; plethorischen läast 
man einen Aderlass am Fusse machen, oder 8 — 12 Blutegel 
an die innere Schenkelfläche setzen. — Bei krampfhaftem 
Zustande: Theo yon Chamillen, Pfeffermünze, Valeriana; auch 
wohl Asa foeüda, Oastoreum, Ipecacuanha (Nr. 79. 80). — 
Bei bedeutenden Schmerzen und Aufregung im Neryens jsleme 
kommen die NarcoUca in Anwendung. .Waller empfiehlt be- 
sonders das Opium in allen Fällen , wo es nicht durchaus con- 
traindicirt ist. Man soll es mit einem Diaphorttictum geben 
(Nr. 75. 76)« Wo man Opium nicht geben kann, yerordnet er 
Hyoseyamua in Verbindung mit Kampfer«, Aether etc. Auch 
das Sitzbad mit Frictionen und anodynen Embrocationen auf 
die Lumbar- und Uteringegend zeigte sich ihm Ton Nutzen. — 
Bei Dysinenorrhöe in Verbindung mit rheumatischen Schmerzen 
in anderen Körpertheilen yerordnet W. Vinum Oolchici^ oder 
TincL Guaiaci ammaniata. Bei krampfhaftem Zustande des 
Organs neben den anodynen Mitteln ein warmes Bad. (AnaL 
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f* Fmoikr. HL pag. 493)* — Albers empfttUt 4t, wo 
die Schmersen der Menstraation Torangehen, ihren Eintritt 
begleiten und erst aufhören , wenn jene reichlich fliesst, die 
Ton Cordigall gerfihniten Opinm - und Hürphiumpillen. Diese 
bestehen aus 5j Wachs mit etwas Fett und gr. j Morph. acH. 
Eine solche Pille soll 1 — 2 Tage ?or dem Eintritt der Hen- 
atmation in die Scheide geführt werden und bis die Reinigung 
erscheint, liegen bleiben, wo sie dann entweder Ton selbst, 
oder durch die Hand entfernt wird. 

C. MenUruaäo nimia. Bei Uebermaass des Mo- 
nats flosses muss dieselbe Behandlung wie beim Gebirmutter- 
blutfluss eintreten (v. ^^Mttrwrrhagia'y* 



Amenorrhoea. 

44. Rp. Boracis, 

Kali nitrici aaa 3I, 

Magnet, carb. jjyfl, 

Saech. albl jj). 
M. f. Palv. D. S. Alle 2 Stunden 
1 Theelöffel voll. (Sprögel. Bei 
Amenorrhoe mit entzQndlicher Anfre« 
gang im Geflsssytteme). 

45. Rp. Natri boracici 5}J, 

riav. cort. Aurant., 
Elaeos. Fornic. ana 3J>^ 
Saech. albi 3jj]. 
M. f. PdIt. D. S. Tfi glich 3mal ei. 
oen Theelöffel toU. (J. C. Stark). 

46. Rp< Boracis ifit 

Crocl gr. Tjjj, 

Sulpb. dep., 

Elaeot. Mentha« ana 3j. 
M. f. PulT. D. 3. Morgen!, Nacb- 
uittags and Abends den dritten Thell 
sa nebmea.^ (H'nfeland). 

47. Rjp. Boracis gr. xr, 

Myrrhae gr. xjj, 
Croc l gp. Jjl, 



Ol. Caryophyll. gtt. j. 
M. f. Pnlr. Deut. taf. des. 6 ia 
Chart eerat.' S. TS glich 1 — 3 Pulver. 
(Feiler). 

48. Rp. Croci, 

Myrrhae, 

Snlph. dep. ana 3), 
Fell. Taari insp. q. •. 
nt f. Pilnlae Nr. 90. 
Coiisp. palv. Croci. 
D. in vitro. 

S. TägUch l-2mal 12 Stack. (A. 
G. Richter). 

49. Rp. Galbani, 

Sapon. med., 
Extr. Rhei comp, ana 3j. 
M. f. Pllalae pond. gr. Jj. D. S. 
TSglich 4mal 3—4 Stfiek. (Jahn). 

50. Rp. Alo£s, 

Myrrhae, 
Croci ana 3], 
Extr. cort. Aar. q. •• 
ut f. Pllalae Nr. 120. 
Consp. pulr. Crocl. 
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(Richter). 

51;. Rp. Rxtr. Aloet aq. ^j, 
y, Myrrhae aq.. 
PnU. Crooi ana 3), 
'Ammon. mur. mart, 
Oalbani ana sjjj. 
M. f. PHntae pond. gr. jj*. Contp. 
pAlr. CaM« ciiloaai. D. S. ll«rgeot 
nnd Abends 6 Stfick. (Clarnt). 

i% Rp. Ferr. oxydnl. nigri, 
Rad. Coloaibo ana 3), 
Biaeot. Cinnamoml 3j). 
M. f. FuIt. Diy. in part. aeq. 
^ Nr. 12. D. in chart. cerat. S. Täglich 
3 Pnlver. (Nach Brera). 

53. Rp. Ferri snlphnrici 3), 

Natri carb. gr. xr^ 

Myrrhae 3/Q, 

Extr. Chiiiae gj. 
M. f. Pilnla« Nr. ». S. 2->3maI 
täglich 2 Pillen mit einem Estlöffel 
von der Mixtnr (Nr. 54). 

54. Rp. Infus. Gentianae comp. ](▼), 

Tinct. Chinae comp , 
„ Cardamomi ana ^ß, 
M. D« S. 2— 3 mal täglich 1 Ess- 
Ittffel. (Gregory). 

55. Rp. Ferri sniph. ^j, 

PnW. Alo€s djj, 

„ Caryophyll. gr. r, 
Terebintb. Ten. q. s. 
Qt f. Pilnlae Nr. 20. 
D. S. 3 mal täglich eine Pille. 
(EUiO. 

56. Rp. Tinct. Ferri mnr. 5j|, 

„ Chenopod. olidi yr], 
M. D. 8. Täglich 2mal 30 Tropfen. 
(Krieg). 

57. Rp. Tinet. Ferri nur., 



. . Vinet. Alolf eonp. aaa |/|, 
y, Castorel canad. ifl. 
M. D. S. 3mal täglich 40— fiOTro- 
pfcn. (Ellis). 

58. Rp. Tinct. Hellebori nigri S|. 

D. S. 3mal tSglich 40, 60 Tropfe« 
und mehr, wenn der Magen es ver- 
trägt. (Ellis). 

59. Rp. Extr. Hellebori nigri, 

„ Myrrhae ana 3J, 
Pulv. herb. Cardai ben. q. s. 
nt f. Pilnlae Nr. 60. 
Consp. pnlv. Cass. cinnani. 
D. 8. 2 mal täglich 2 — 3 dtiUk. 
(Bacher). 

60. Rp. Herb. Sablnae Iß, 

Rad. Valerianae ^, 
infunde Aq. ferr. q. s. 
ad Colat. gvjjj, 

adde * 

Tin^t. Cinnamoml 3J)J. 
D. S. Stflndlich I Esslöffel. 
(Kopp). 

61. Rp. Herb. Sabinae Iß, 

infnnde Aq. fervid. q. s. 
ad Colat. §)v, 
solve 
Natr. boracici ^Jj, 
Sacch. albi ^ß. 
D. S. 3 mal täglich 1 Esslöffel. 
(Kopp). 

62. Rp. PnlT. herb. Sabinae IJQ, 

Ferri oxydalati iijQ, 
Ol. Sabinae gtt. xxz, 
Extr. Sabinae, 
„ Liqnirit. ana 3Jj. 
M. f. PiluUe Nr. 200. D. S. Um 
10, 4, 6 Uhr nnd vor dem Schlafen- 
gehn Jedesmal, 7 Stflek. (K p p). 

63« Rp. Asae foetidae. 
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PniT. Zinglb.-anA jD, 
^xtr. 9«biiiae 3>8. 
M. f. ^il. p. gr. }). D. S. Alle 
3 Standen 6 Pillen. (Hart mann). 

64. Rp. Pnlv. herb. Sabinae, 
„ Croci aua 3I, 
Ol. Sabinae gtt. jjj— vj, 
Extr. Chamomiilae q. s. 
at. f. Pil. Nr. 129. Coaep.pnlT. 
Cinnam. 
D. S. Täglich 3 mal 10 Stück. 
CLocki taedtj. 

€5. Rp. Extr. Sabinae, 

„ Hellebori nigii aaa ^), 
„ AloSs, 
Ferri carbon. ana 3], 
Syr. simpl. q« s. . 
nt f. Pllnlae Nr. 36. 
D. 8. 2 mal tAglich 1 Pille. (F o. 
thergill). 

66. Rp. Palv>. Cantharld. gr. j), 

„ Sabinae 3JJ. 
M. f. PttW. Dir. in part. aeq. Nr. 4. 
D. S. Jeden Abend beim Sehla. 
fengehen 1 Pulver, (Bllis)* 

67. Rp. Tinct. Cantharid. 3], 

„ Hei leb. nigri jjj, 
„ Myrrhae ^ß. 
M. D. S. 3mal täglich 30 Tropfen 
ait Znekerwaiter. (.Bllit). 

66. Rp. Canthar. subt. pnlv. ^j, 

Ferr. «xyd« fnec., 

Aloes ana sß, 

Extr. Chamom. q. t. 

ut f. Pilulae Nr. 60. 

Contp. Cats. cinnam. 
D. S. 3 mal täglich 1 — 3 Pillen. 
(Oetterlen). 

69. Rp. Chinin, talph. gr. )jj, 
Ferr. tniph. 3)j, 
Bztr. Hfote. 9Jl 



M. f. Piltlft» Vr. S». D. 8. Mor. 
gan« jmd Abtade 1 PlUe, «bweditelnd 
«Ut 4er Mixtur (Kr. 70). 

70. Rp. Mixt, eamphor. gjj), 

Liq. Kali earb. 3IJ, 
Tincft. Hyotc. 3jjj, 
„ Cardamuni 3J» 
M. D. S. 3mal täglich 1 SaaUffat. 
(Tilt). 

71. Rp. Ol. Sabinae 3^, 

Ol. Terebinth. H 
M. D. S. In die Inaere« Flächen 
der Schenkel einsnraiben. (Facht). 

72. Rp. Llq. Atomen, eautt. gtt. xj), 

Lact, fervent. §j||. 
M. D. S. In die Vagina an aprltaeil. 
(Lavagna). — Brera eHip6elilt'4 
— 8 Tropfen £|^. .Jummm. -anut. mit 
2—3 Unzen Schleim, oder Milch aar 
Injection io die Vagina. AuchBrout- 
aon läaat 10 Tropfen Liq, JmmoM, 
aamt, mit 4 BeelOffel Milch clnsfiritBea. 

73. Rp. Argentl nltricl gr. J-«]|, 

iplT« 1b 
Aq. deat. S|. 
D. S* in den Utarns s« npritsen. 
(Relsiaa). — Kiwis ch rerordnet, 
warme Uternsdqnehe uad Blategel iH 
die Vaginalportion xu setzen.; in har^ 
nackigen Fällen lässt er die ganze Va* 
glnalportion mit Httiiensteia eaate- 
rlpiren« 

74. Rp. Bxtr. Sabinae 3j, 

Infos. Anthemid. |yj. 
Soive. D. S. Zum Klystlar. (Nach 
Smellie). 

Dysmenorrhoea. 

76. Rp. Liq. Ammon. acet. Jffj, 
Mixt, eamphor. }J, 
Tlaet. Opit ilmpl. gtt. x-^xtr. 
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Syr. Mp. Papav. sJ. 
M. D. 8. Auf «IbmaI in aehüMi ; 
aach 4^5 Stnaden wiederholt. (Wal- 
ler). 

76. Rp. PttlT. Doweri gr. z—xt, 

Saeeh» albi gr. x. 
11. f. PnU. D. tal. Dos. Nr. 2. 
8. Abcadt 1 Pulver. (Waller). 

77. Rp. 8eai. Hyoicyaml ^J, 

Anygdal. dalc. $v), 

F. 1. a. c. Aq. coaiai. q. •, 

EmaUio Col. $tJ, 

adde 
Syr. eap. Papav. §^. 
D. 8. Alle 1 — 2 Stndden 1 %•§- 
löffel. 

78. Rp. Opii gr. jj, 

Caaiphorae gr. tJ)j, 
Moe. Gm. arablei q. a. 
Qt f. Pilolae Nr. 4. 
M. D. In vitro. 8. Morgens and 

Abends 1 Pille. (Pigeans. Dabei 

Canpberklystiere Mr. 84). 

79. Rp. Asae foetidae jjj, 

PnW. Valerlanae, 
Eztr. Valerlanae ana 3}. 
M. f. 1. a. Pil. p. gr. )). D. 8. 
8aial tkgHcb 6 Pillen. 

80. Rp. Tinet. Asae foet., 



Tinct. Valerlanae, 
„ Castorel caa. ana jj. 
M. D. 8. 2stfindUcb 15-90 Tro- 
pfen, 

81. Rp. LIq. Amnion, snee. 3J, 

TInet. OpII simpl. ^j, 
Inros. Cbamomlllae gv, 
8yr. Alth. g|. 
M. D. 8. 1—2 stBodlleh 1 Esslfiffcl. 

82. Rp. Castorel, 

Herb. Belladonnae ana gr. Jt, 
Elaeos. Chamom. ^{t. 
M. f. Pnlv. DIt. in p. aeq. Nr. 8. 
D. In Chart, eerat. S. 3 stfindlieh 1 
PnlTor. 

83. Rp. LInim. vol. camph. {j, 

Tinct. Opii croc. sß, 
M. D. S. KInsureiben. (Schmidt). 

84. Rp. Camphorae gr. jv, 

Extr. OpII gr. ßy 
Siibige ope 
Vltetll Ovi Nr. j, 
Aqnae fönt. jjT. 
D. 8. Zum Klystler. (PIgeanx). 

85. Rp. Asae foetl<)ae S>0— ), 

VItelll Ovi Nr. J, 
Aq. Chamom. |It. 
M. f. I. a. Emnisio. D. 8. Zun 
Klystler. 



Antroversfo uteri vide „Dislocationes uteri.^' 

Asthma. Brnstkrampf. 

lieber das Asthma, insofern es störend auf den Gebnrts- 
verlauf wirkt, achreibt Carns (Gynäkologie IL). 

„Ausser den Congestionen nach der Brust nnd den Bnist- 
krimpfen sind die Ursachen asthmatischer Beschwerden bei 
Kreisenden gewöhnlich chroQische Zustände, deren Heilang 
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▼tftraid dw OelmiMkttt leilft keineiwcfesnr Arfgftbc iu 
AntM irerdten kaMn« Für diese Art der Beechwerden wifd eine 
«Mhr palfittiTe Behasdiaiig eintretfii iMtiie», veklie Bamtat- 
lieh in Folgenden besteht: — Man erdnet ivnichst diesen 
Kranken das Gebnrtslager dergestalt an, daM sie in mekr 
sitiender Haltnng daranf sich befinden) ja es sind dieses 6e- 
bnrtsflUe, wo ein guter Gebnrtsstahl allerdings empfohlen tn 
werden Terdient. Eine zweite Rücksieht erfordert die, Zimmer- 
Inft,' welche sehr rein und nnr missig warm sein darf. Drit- 
tens ist auf Vermeidmig aller irgend beengenden Kleidangs- 
stücke in halten, nnd endlich kein starkes Verarbeiten der 
Wehen' an erlauben, Tielmehr wo die Thitigkeit des Utems 
allein nicht ausreicht, Ton der operatiren Kunsthülfe Gebraneh 
sn machen/^ 

„Rührt hingegeh die Engbrüstigkeit yon Blutanhfiufniff 
her, welches aus Berücksichtigung vorhergegangener Zustande, 
des Pulses , der Constitution und der Gelegenheitsursachen ge- 
wöhnlich bald sich ergiebt, so wird eine unternommene Venl- 
eektion , die Anwendung ableitender Hitlel , es werden kttn 
lande säuerliche Getränke u. s. w. tölllg angemessen sein ; 
und es wird hinwiederum bei spasmodischen Zustünden , deren 
Erkenntniss durch Berücksichtigung derselben Momente erwor- 
ben wird, die Anwendung warmer Fomentationen über ik 
Bnst, Friktionen derselben und der Rückengegend mit flüdH 
tig reisenden Stoffen (i. B. Sptrü. SerpylU oder camphorat^ 
durch etwas Zt^. i4f7imon. eamt. verstirkt), reisende Umschlage 
auf die Füsse, innerlich Extr, Hyoscynmi^ TAq, Amman, 
iuce,^ Tinct, Valeriana^ aeik,tic., nebst dem Einatbmen mil- 
der Dämpfe 'die Toriüglichsten Dienste leisten/^ 

Atresia uteri, vulvae etc. Atresien der weibYiclten 

Genitalien. 

Man thetH sie ein in ToUkommene und unvollkommene: 
vollkommene, bei welchen weder Austritt der Menstruation 
noch Empfängniss stattfinden kann; unvollkommene, wo 
die VerschHesoung nur theil weise ist, so dass awar beide gie«^ 



fM Atcesia. uMi|,^yulTae etc. 



>Aftii»te Miiiif nie ' «mSgUoU tM, jeU^h <b#i 8litt^[»iiA«tr 
•AtecupAioii) d«n AiUlritbe^-ifcsSSftus . eia mabr o^ nuiiililr 
-¥fliriehtlicht8 . HuideriMs . üidi entgegcwineltt. • Alle Mnwifm 
ifaftbett thHb'iB «ngoWrnim Bildiingsfohkrti ilrnn flNmd, theib 
«fnd aie Mit vabrend de« JLebens durch; Tecsehiedene «olitid- 
-fifiiio ProzeBM errorben (Babit). 
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1. A. Bei Atre9ia uieri hat die Kunst die Aufgibe, iuk 
-AatürlichieB Weg xu eröffnen, bei StenoBis yJtte/n denselben su 
«rveitern and in g'ehortger Avedehniuig «eg^sam in eriialtfNi. 
dDie ikiiistliehe Eröffnung geschieht je nach der Dicke der ?ev- 
fcUiessenden Gewebsathicht mittelst der Sonde , des Katheters, 
bJer mit .einem Troicar; die Erweiterung mit einem feinen ge- 
knöpften Bistouri. Bei den Verengerungen, welche Oysmenof-' 
^oe etc. bewirken, muei man nach Scarification des Mutter- 
Jibibes längere Zeit eine Sonde im Ifuttermunde liegen iasaen, 
vm die Oeffnung hinlänglich durchgängig lu erhalten (Veit).*^ 
-Aveling ^npfieUt, statt metallener oder anderer 3ougias 
fleh der ßad Geniianae su bedienen, wekhe nach BeddeC- 
;ni8« zugeschaitten ist. Die Wurzel wird durch den Huittermund 
mehr oder weniger tief eingeführt und soll in weniger als 24 
Kunden den Cerricalkanal so weit es möglich erweitert haben, 
iüdem sie durch Einsaugen von flussigk^ auCsoLwäU. Ns£|i 
4er ersten Wurzel kann eine zweite grötssre eingebracht weit- 
den. Warme Wasserinjectionen unterstützen die Wirkung der 
Wurzel, deren Länge 2^/^ Zoll betragen soll Bemsrkt man, 
dass die Strictur wiederkehrt, so sollen Simp so n's meulfone 
JPsssarien getesgen werden, (Med. chir. Monatsb. Januarheft 
1859). . 

B. Bei. Verwachsung der grossen updklei^en 
Schamlippen {Atresia vulvae) soll man nach Veit auch 
in denjenigen Fällen, in welchen die Excretion des Harnes 
SMsU gehindert ist, am. besten so ;früh als mögiich ^eriren, 
»Wieil sie Anfangs nur in einsr leicht . trennbaren .Vsrklabung 
OMs bestehen pflegt, später aber eine innigere wird* Bei JKsn«- 
^^orenen genügt es meist, die irerklebien lii^euoHt dsn 
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Fiogfe^ HiuieinaBder m sidhiiy ibro'WiedMrermigiuif lii#t 
ffich dmrcb Einlegm eines geölten Lappene in . die SkkanMpalte 
rerfattten. Gelingt die Trennung auf dieee Weiee nicht, m 
reicht faf t immer -eine myrtenbl^ittförmige Sonde hin , nm die 
Lippen von einander zu lösen. In älteren Fällen ist meist das 
Messer nnnrngängiich nothwendig nnd jEsnn man sich «i seiner 
Leitung bei partieller Atresie gleich fon yorn herein^ bei to- 
taler erst nach Bildung einer kleinen Oeffnung aus freier 
Hand^ einer Hohlsonde bedienen* Bei beträchtlichen erwor- 
benen Verwachsungen ist nach' geschehener Trennung noch 
die Yeqiflansung Ton Schleimhaut, oder äusserer Haut auf die 
Wundfläche xur Ersielung einer dauernden «Heilung erforderlich 
(Yirchow^ Hfndb. VI. 2. pag. 353). — Bouchacouri 
macht darauf aufmerksam, dass die Obliteration des Scheiden- 
einganges sich fast immer an den kleinen Schamlippen befin*- 
det. Ein laugsaraes Zerreissen, bewirkt durch massiges, ste- 
tiges Ziehen, bewahrte sich ihm in mehreren Fällen voUkon^ 
men, und ist.desshalb anderen Methoden , welche bei Verwack- 
snng der kleinen Schamlippen empfohlen worden sind, Forsu* 
üehn. {Gaz. des Hop. 3. 1856)( 

€. Bei Atresia hymcncUia durchschneidet man das Hjr^ 
men mit einem auf einer Hohlaonde eingeführten spitzen ScaW 
pell, oder mit einem geknöpften Bistouri; bei beträchtlicher 
Dicke der Scheidenklappe genügt nicht immer ein einfacher 
Schnitt, sondern es sind meist mehrere sich kreuzende Ein^ 
kerbungen nöthig (Veit). 

D. Sind bei Atreiia vaginae die Verschliessungen memr 
branöser Natur, so lassen sich diese ohne grosse Schwierig- 
keiten mittelst spitzer und geknöpfter ttesser trennen. Bei 
bedeutenderen Missbildungen der Scheide ist die Operation oft 
ausserordentlich schwierig und nur zu yersuchen, wenn man 
sieh von der Gegenwart der Gebärmutter überzeugt hat, weil 
sie bei Mangel derselben einerseits zwecklos, andrerseits durch 
Verletzung des Bauchfells etc. gefährlidi werden kaim. Feiv^ 
ner darf man zu ihrer Ausführung nicht eher schreiten, als 
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Mf innh niederliolte Henstniatioiieii eine bfnreieheiidf- Ave* 
debmiiig der Gebirmntter (mid Seheidenlidhle) darch Blut ite 
Stande gekommen ist, weil hierdurch erat der Weg^ welchen 
man hei der Operation zu Terfolgen hat, hinlänglich dentlicfa 
Torgeaeicbnet wird. Die Trennung der yerschlosaeneh Stelle 
erfordrrt die höchste Yoritcht, wenn man anders die leicht 
mögliche NehenTerletinng der Blase, des Mastdarms etc. yer- 
meiden will. Sie wird bald mittelst des Messers nnd der Fin- 

Ser, oder stampfspitziger beinerner Zapfen, bald auch mit 
[esser nnd Troicar ausgeführt (Veit). — Nach Spith 
(Compend. d. Geburtsk. pag. 161) nimmt man bei Stenosen 
Ton Vernarbungen die Erweiterung am besten mit dem Knopf- 
bistouri Tor, indem man die Incisionen nach der Seite zu 
ffihrt , um der Harnblase und dem Rectum auszuweichen. Die 
Zahl und Tiefe der Schnitte hängt Ton der Straffheit und Aus- 
dehnung der Narben ab. Bekommt man solche Fälle schon 
Tor Eintritt, oder wenigstens im Beginne der Geburt zur Be- 
handlung, so sind jedenfalls erweichende Umschläge und In- 
jectionen, Einlegen eines in lauen Flüssigkeiten getauchten 
Schwammes, Sitz- und Wannenbäder Torauszirschicken , um 
die Natur, die manches Mal in Auflockerung und Erweiterung 
solcher Stenosen erstaunlich yiel leistet, darin zu unterstützen. 
Die Operation ist daher in solchen Fällen auch erst dann vor- 
zunehmen, wenn unter heftigem Wehendrange und starker 
Spannung der stenosirten Stellen durch den herabrückenden 
Kindestheil wirklich Zerreissungen drohen. — Dieselben emol- 
lirenden Mittel finden auch ihre Anwendung bei allgemeiner 
Verengerung der Vagina. Es möchte auch in solchen Fällen 
das Einlegen eines erweiternden Tampons nützlich sein. 

Wenn der Länge nach Terlaufende Scheidewände, oder 
fleischige Balken Torhanden sind, so werden sie am besten mit 
einem Knopf bistouri, oder einer Scheere getrennt« 

Von den Stenosen der Scheide bewirkt durch Foljpen, 
Fibroide, Carcinoma etc. wird später die Rede sein (v, ,,P(h 
iypi," „Tumorei,**^ ,fiardnoma vagituie^^ etc.). 

# 
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Carcinoma mammae. Brustkrebs. 

Wie bereits im Tascbenb. f. aastereKr. gesagt, bat man 
▼OB den bei Brustkrebs empfohlenen inneren and iasseren 
Mitteln wenig zn erwarten ; — yielleicht , dass doch Ton eini- 
gen, anter Umständen wenigstens palliati?, Nntaen gesthafft 
wird, and wollen wir daher hier die sumeist gerfihmten an- 
ffihren: Den grössten Ruf hatte der Arsenik (Nn 02. 98) 
and der Schierling (Nr. 94. 101); dann sind besonders em- 
pfohlen die Quecksilber-, Gold-, Eisen- und Jodpraparate, der 
Leberthran, das Zittmann'sche Decoct, Beüadcnna^ Calen- 
dtüa^ Opium, Morphium^ Aq. Laitroceran -%ic. (Nr. 86 — 
89. 98 — 109). — Caras macht die sorgfaltige Vermeidvag 
aller den Organismus gewaltsam erregender Einflüsse, erhitzen^ 
der Getränke und reichlicher Diät zur Pflicht; man soll ron 
Zeit zu Zeit kühlende Abführungen reichen and bei Entsüa- 
dnng und heftigen Schmerzen, namentlich kraftiger Sabjecte, 
wiederholte örtliche , oder allgemeine Blatent Ziehungen machen; 
dabei kühlende Emulsionen mit Salpeter etc. Bei sehr schwäch- 
licher oder kachektischer Constitution empfiehlt er eine missige 
Beförderung der Hantthitigkeit und den yorsichtigen inneren 
and äusseren Gebrauch des Qaecksilbers. Um Zertheilnng der 
schon krankhaft verbildeten Stellen selbst zu bewirken, Ter- 
ordnet er EmpL Conti ^ Bydrargyri^ 8ucc. rec, Sedi cur.^ 
CahndulaCy BeUadonnae^ üngU Hydr. ein, mit Uniment, 
amman. etc. Dabei örtliche Warme: warme Thierfelle, zer* 
theilende Kranterkissen. Innerlich Merkurial- und Antimonial- 
priparate, Esctr. Conü, Belladonnae^ Aq. Lawrorerasi etc. 
Bei bedeutenden Blutungen aus Krebsgeschwflren rühmt er be- 
sonders den ausserlichen Gebrauch des Kreosots and des 
Tannins — Veit erscheint es am zweckmässigsten, in der er- 
sten Zelt, bevor noch eine Verwachsung ^tu Carcinoma mit 
der Haut eingetreten ist, innere und äussere Mittel anzuwen- 
den, welche sich zur Zertheilnng der gutartigen Geschwülste 
eignen, mit Aasschlnss derjenigen, welche eine bedeutendere 
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locak' RrtiMig^ 'UBrvort.ufeli, tod«r die C|»ftifell^•il Iratintrich- 
tigen* Desshalb passen örtlich hauptsächlich nur: .wieder- 
holte BlutentsiehttDgen durch das Anlegen ¥0b 6 — 12 Blut- 
egeln, je nach der Constitution der Kranken und der Dring- 
lichkeit der Erscheinungen alle.2— 3— 4 Wochen; in der Zwi- 
tthenseit die nicht reizenden Pflaster und Salben, besonders 
•Emph säponatum und üngt Kaiii jadati^ auch warme und 
-weiche Decken. Dabei Bader^mit Pottasche, Soda, oder Seife. 
Innerlich, je nach der Körpereonstitntion, Leberthran, Eisen, 
Jodkalitini, Jodeisen, oder Milch <- und Brunnenkuren in den 
passenden Bädern. — Nimmt dennoch die Geschwulst mehr 
und mehr an Umfang zu und achwinden die letzten Zweifel 
über ihren wahren Charakter, so muss man zwischen der 
symptomatischen Behandlung und der Exstirpatien wählen. 
Die erstere muss neben der Hülfe gegen die dringendsten 
Störungen besonders die Erhaltung eines guten Kräftezustan- 
des im Auge behalten. Die Krebsgeschwüre behandelt man 
nach ihrem speciellen Charakter. Oft genügen Umschläge von 
Kartoffelbrei, oder Chamillen; einfache, oder Bleisalben. Bei 
profuser Secretion Bl ei w asser, Kreosotwasser, Chinadecoct mit 
Campferwein. Alaun- oder Tanninsolntion etc. — Blutende 
Wucherungen sind durch Aetzmittel zu zerstören; andere Hi- 
morrhagien stillt mau mit Essig, Alaun, Ergotin , Eisenchlorur, 
durch die Kälte, oder Compreesion. Gegen die Schmerzen 
und anhaltende Schlaflosigkeit, M^hium, Blausäure, Bilsen- 
kraut, die jedoch nie ohne) Noth gegeben werden sollen, da 
sie längere Zeit und in steigender Dosis gebraucht die Ver- 
dauung steren. Desshall muss man dieselben aueh nicht al» 
lein innerlich geben, sbndern, wo es genügt, örtlich auf daa 
Geschwür, oder in Form von Klydtieren. (Virchow's Handb. 
VI. 2. pag. 398). 

Die Behandlung des Brustkrebses durch Compression 
ist längere Znit beliebt gewesen, spater jedoch meist wieder 
▼erlaasen. Yt)ung machte 1807 zuerst mehrere dadurch er- 
langte glückliche Resultilte bekannt, später empfahl die Me«- 
tbode besonders Röcamier. Der anhaltende Druck seil mit*- 
telst Heftpflaster, dünner Platten, Compressen etc. bewirkt 
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wvrden. Von tadertn Aeratenist dit» Y«rfihteD ?Mfaeh ohaa 
Erfolg* angewandt worden. Auch Macfarl^ane hatte dadurch 
keinen Erfolg. Derselbe sagt: „Es ist ein lästiges und be^ 
schwertiches Verfahren, dem »ich nur wenig Patienten willig 
unterweisen werden* In den meisten, wann nicht in alltA 
Fallen ist Scirrhus der Brust ein constitntionelles Leiden, und 
kann desshalb aliein durch örtliche MHtel nicht radical geheilt 
werden. Auch wurde man. wenn wirklich die Zerthcilung der 
krebshaften Creschwulst durch Druck gelänge, die Sache' nur 
schlimmer machen, denn, indem durch die absorbirenden Ge- 
.Hsse der apecifische bösartige Stoff in die Circulation überge- 
führt wird, läuft man Gefahr, die äussere Krankheit in eine 
innere,- viel bedeutendere umzuwandeln/^ (Analekten ffir 
Frauenkr. IL pag. 145). 

Der Aetamittel hat man sich schon sehr lange sur 
Zerstörung des Brustkrebses bedient« Ca n quo in erzählte 
Fälle, wo mittelst seines Aetzmittels die ganze Brust und alle 
zwischen derselben und der Achselhöhle gelegenen Gewebe 
nicht allein ohne Schaden, sondern mit entschiedenem Vortheila 
zerstört wurden. (Das Canquoin'sche und mehrere andere 
Aetzmittel s. Taschenb. f. äussere Kr. bei ^ßancer^*}, — r- Jetzt 
ist man so ziemlich allgemein der Ansicht, dass man durch 
Application Yon Afetzmitteln auf Brustkrebs mehr schadet ala 
nutzt. 

lieber die Zweckmässigkeit oder Un Zweckmässigkeit der 
Eistirpation sind die Ansichten der Aerzte auch jetzt noch 
getheilt. Viele Autoritäten versichern, dass auch nach der- 
selben stets KecidiTc eintreten Schon Hippocrates, Cel- 
ans U.A. ältere Schriftsteller sprachen sich entschieden gegen 
die Operation aus. Monro hatte unter 60 Fällen nur 4, in 
denen die Krankheit in den ersten 2 Jahren nicht wiederkehrte, 
Von 100 Fällen, welche Bojer operirte, wurden nicht mehr 
als 4 radical geheilt. Delpach gesteht, dass die Operation 
selten, wenn tberhaupt jemals, Erfolg habe. Macfarlane 
operirte sehr oft^ aber di? ^Heilung war auch nicht in einem 
einzigen Falle von Dauer. So noch bei mehreren Chirurgen. — 
Viele dagegen empfehlen dringend die baldmöglichste Exstirpa-* 
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lion, ala daf einxige Mittel, den lethtknAvf fang auf langaft 
Zeit SU rerschieben , and oft gänzliche Heilung zu beirirken; 
§0 sagt Velpeau; „Ich bin überzeugt, daaa die scirrhöaen, 
Eneephaloid- und Colloidgeachirülste oft eine primär drtlicho 
Aifection sind, dass die festen und flüssigen Theile nur secun- 
dar afficirt werden, und behaupte, dass man den BrustJcrebs 
operiren kann und sogar so früh als möglich operiren musa. 
Sehr oft erscheint freilich der Krebs naxh der Operation wie- 
der, wie yiele Beobachtungen beweisen, allein es sind auch 
mehrere authentische Fälle von gänzlicher Heilung bekannt. 
Hat die Krankheit schon Fortschritte gemacht, so darf man 
sich durch einige angeschwollene Drüsen in der Achselhöhle, 
oder unter den Schlüsselbeinen nicht ron der Operation abhal- 
ten lassen. ' Eine leicht gelbliche Farbe, ein Anfang der so- 
genannten Krebskachexie ist auch nicht immer eine Contrain- 
dication. — Ich erkläre mich |m Allgemeinen dahin, dass 
die Operation stets gemacht werdet muss, wenn die letzten 
Wurzeln der Krankheit ohne zu grossen Substanzverlust ex- 
stirpirt werden können un4 kein Zeidhen ron Carcinom in an- 
deren Organen vorhanden ist. (Velpeau's klinische Vorle- 
sungen* S. Analekten f. Frauenkr. III. pag. 474). — In 
neuester Zeit erklärte sich auch W. Cooke« der im Krebs- 
spitale nahezu 2000 Krebskranke behandelte, wieder gegen 
die Operation. Er ist der Ansicht, das^ durch Beseitigung 
der Geschwulst eine Djscrasie herTorgerufen wird: denn indem 
man das Reservoir für die Ablagerung des specifischen Krank- 
heitsstoffes wegnimmt, erzeugt man eine Vertheilung der 
Krebszellen in den ganzen Körper. Die innere tonische Be- 
handlung bewies sich ihm am günstigsten: Gute nährende 
Diät mit Bier und Wein; China, oder Eisen als Tonica; 
Salze zur Regulirung der Secretionen. — Jod und Quecksilber 
hält er für positir schädlich, und zu Opium soUte niemals ge- 
griffen werden, so lange man noch Hoffnung hat, den Kran- 
ken zu restauriren. Als Localmittel hat das Blei, entweder 
in Form eines Pflasters, oder als Bähung eine sehr sedatiro 
Wirkung, wenn grosse Thätigkeit in der Geschwulst ist« Brei- 
umschläge Ton Möhren reinigen, wenn sie fleissig erneuert 
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w«rdea, eine eiternde Fl&che In Tortrefflicher Weite, wUiread 
unter dem Einfluee von Chlorkali - Bähungen die Heilang der 
offenen Wunde sehr beförderdert irird. C. hebt betonders die 
Aufrechthaitung der Hoffnung hervor. Dieaelbe, fom Ante 
und durch Freunde eingepflanzt, wirkt alt Heilmittel eben- 
sowohl auf den Körper wie auf den Geist, und soll als solches 
mit der Tollen Ueberzeugung, dass sie ein werthTolles thera- 
peutisches Agens ist, angewendet werden: nicht als eine an- 
genehme Täuschung. — C. yersichert, dass dv» innerliche 
Behandlung in ihren Ergebnissen sich weit rortheilhafter als 
die operative erwies: so dass, während die Krankheit nach 
der Operation immer wieder mit erneuerter Heftigkeit hervor- 
bricht, dieselbe bei innerlicher Behandlung, mit Einschluss 
moralischer und physischer Stärkungsmittel, sowie schmerz- 
lindernder örtlicher Mittel in ihrem zerstörenden Fortgange 
angehalten wird, das neue Blut die krankhaften Eigenschaften 
des alten ablegt und aus ihm keine neuen Krebszellen mehr 
abgesetzt werden. Das frühere Krankheitsproduct wird 
ein unthätiger fremder Körper, welcher schmilzt und von dem 
erneuerten Organismus ausgestossen , oder allmälig wie die 
anderen unbrauchbar gewordenen Elemente ausgeschieden wird« 
{Lancet. 1858. Nr. 23). ^ 

Ueber die Behandlung des Brustkrebses sagt Angel- 
stein (Handb. d. Chirurgie; IL pag. 105) Folgendes: „Die 
für den beginnenden Brustkrebs empfohlenen pharmazeutischen 
Mittel bezwecken die Zertheilung der exsudirten Krebsmasse 
und die Verhütung neuer Exsudationen, sind aber, wenn man 
es mit wirklichem Krebs zu thun hat, theils unwirksam, iheils 
schädlich, indem sie durch Reizung (wie die Compression) die 
Fortentwicklung des Uebels beschleunigen und jeden Falls die 
für die Operation günstigste Zeit für« sich in Anspruch neh- 
men. — Die Hauptaufgabe bei der Operation ist, alles Krank- 
hafte zu entfernen: jedoeh ist es eine Uebertreibung dieser 
Regel, wenn man einer sichtlich auf eine kleine Stelle be- 
schränkten Geschwulst wegen die ganze Brustdrüse exstirpirt. 
Bei kleinen Geschwülsten mit unveränderter Haut macht man 
in diese letztere einen Längsschnitt, zieht die Geschwulst mit 
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Haken heryor, tiimmt vo möglich überall in der Umgegeni 
etwas von dem gesnnden Gewebe mit fort und yereinigt naeh 
g^estiUter Blutung* mit Heftpflasterstreifen , nm eine Heilung 
per prtmam intentionem herbeiznfähren. — Gewöhnlich ha^ 
ben aber die zur Operation kommenden Brustkrebägeaehwulato 
bereits die Grösse eines Hfihnereies' und darüber, sind adbi- 
rent und zeigen harte Stränge in ihrer Umgebung, oder sie 
sind auch bereits im Beginne der Ulceration. Hier nrass dann 
ein grosser Theil der Itautdecken mit entfernt werden. Die 
Kranke kann auf einem Stuhle sitzen : doch ist es yorzuiiehn, 
sie auf einem Bette, oder Tische mit erhöhetem Oberkörper 
liegen zu lassen. Der Arm der leidenden Seite wird zur Seite 
gezogen, so das« die Haut und der Bmstmuskel gespannt 
sind. Der Wundarzt spannt nun die Haut unterhalb der Ge- 
schwulst und umschreibt die letztere mit einem halb ellipti>> 
sehen Einschnitte, der, wenn es die Form des Tumors irgend 
gestattet, eine schiefe, den Fasern des Pectoralis entsprechende 
nichtung haben mnss. Darauf wird der obere Hantschnitt 
ebenso ausgeführt, so dass das entstandene Ellipsoid alles 
Krankhafte und einen guten Theil des Gesunden einschlieset; 
namentlich nehme man die Warze, wo möglich, immer mit 
fort. Man fasst nun die Geschwulst und löst sie, immer mit 
dem Hesser im Gesunden bleibend , mit langen Zögen erst Ton 
unten nach oben, dann von oben nach unten los. Alles Ver- 
dachtige muss sorgfaltig entfernt werden. Besonders gilt die- 
ses von den geschwollenen Lymphdrüsen. Diejenigen Fon 
ihnen, welche den Wundrändern nahe liegen, können durch 
Verlängerung der Schnitte erreicht werden; im andern Falle 
ffihre man über sie einen besonderen Hantschnitt, ziehe sie 
mit spitzen Haken an und schäle sie ans« Die Blutung stillt 
man theils durch Unterbindung, theils durch Auflegen von in 
kaltes Wasser getauchten Schwämmen, welche man, woNach» 
blutung zu befürchten steht, noch einige Stunden auf der 
Wundfläche liegen lässt. Man yereinige so Tiel es angeht mit 
Heftpflasterstreifen, um wo möglieh eine schnelle Heilung zu 
erreichen, und bedecke die rereinigte Wunde mit Charpie, 
Compressen und einer Brustbinde: doch darf der Verband in 
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keinem Falle la fest angelegt verden. Tritt Biternng ein, e'o 
behandelt man nach allgemeinen Regeln. Schliesgt sich dia 
Wnnde nicht TöUig, bekommen einige Stellen ein fibles Ana- 
■ehen,' 80 mnss zur Zerstörung der ?erdächtigen Stellen durch 
Aetzmittel, oder zweckmässiger durch das Messer geschritten 
werden. Zuweilen treten entzündliche Lungensyroptome in den 
ersten Tagen nach der Operation auf: diese müssen durch en- 
ergische Antiphiogose bekämpft werden. — Als Nachbehand- 
lung verordnete Dleffenbach eine leicht yerdauliche.mässige 
Diät mit Vermeidung Ton gesalzenen und gcwu/rzten Speisen, 
Ton Hülsenfrüchten^ ?on zu kräftigem Fleisch, von Spirituosis. 
Ferner liess er OL Jecoris AseUi mit Kalium jodatum ab- 
wechselnd nehmen: 2 Monate hintereinander Leberlhran, Mor- 
gens und Abends 1 Esslöffel Toll, und dann wieder ^/j Monat 
Knl. jodat. (5j auf ^j? Wasser) Morgens und Abends 1 Ess- 
löffel roll. Ausserdem setze man als Prophylaclicum gegen 
Recldive eine Fontanelle mit mehreren Erbsen, die Jahre lang 
offen gehalten wird. — Treten Recidive ein, so erfordern sie 
eine frühe Operation nach denselben Grundsätzen/' 



86. Rp. FerrI carboiilci gr. jr« 
Klaeos. Macfdis gr. x. 

M. f. PuW. D. (al. Dos. Nr. \1 in 
•hart, cerat. S. Tiglich 3— 4 mal 
1 PnWer. (Rost). 

W. Cook« sagt: „Von allen 
Mitteln, welche sowohl nach der 
Theorie wie der Erfahrung einen Ein- 
flnss anf den Gang dieser Krankheit 
gezeigt haben, ist das Elsen in sei- 
■cn verschiedenen Präparaten dMJe- 
■ige, durch welches die meisten wohl- 
tliltigen Wirkungen erzielt worden 
•lad. Um diesen Vorthell bei den ver. 
•chiedenen Constitutionen zu erreichen , 
Im es Bothwendig, mit den Formen in 
wiaer Anwendung in wechseln und 
dieses Tonienm altcmirend mit ande- 
*tt Toaiala so gabtn. Sabr werth* 



voll sind die Mineralsftnren, ent> 
weder für sich, oder mit anderen Mit- 
teln. Tinet. Cbinae comp, wird im 
Krfbsspital reichlich mit gntem Erfolg 
angewandt un4Leberthran bezeigt sich 
als Adjuvans anderer Medicamente sehr 
dienlich.'' (7%e£aneeM857. Nr. 15). 

87. Rp. Ferr. carbonicl jj}, 

Puir. Fnligln. splend., 
Eztr. Caiendniae ana 3Ji|. 
M. f. Pilnlae Nr. 480. D. S. Fm 
Morgens 8 bis Abends 8 Ubr alle 4 
Stunden 6 Pillen« (S c h r 5t c r>. 

88. Rp. Ferri earbon., 

Bxtr. Calendulae, 

PnlT. aommit. Calendula« 

M. f. •• MaalL Om. arab. ^ s. 

8 
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MoUe Nr. 90, 0. S. Täglieh S^ial 
Im-« Pillen. (Le««lng). 

i^'Rp. P«rr. okfd. fuM., 

Extr. Caleuda^e, ^ 

„ Coiiil ana jjj, 
PuU.. herb. et. Flor. Calend. 

M. f. Pilnlae pond. gr. Jj. D. S. 
- lElglich 3nial 5 -6 Stück. (Ras t). 
-^ Rp. Helminthochorti l/ß, 

infiinde Aq. ferr. {xvj. 
StwBt in digest. per. n hör. 
Colat. D. S. Täglich Sinai 1 Wein- 
glaa voll. (Farr). 

91. Rp Helmiothochorti l/Q, 
Rad. Helenii sj/Q^ 
„ ^enegae 3J. 
C. M. D. tal. dos. Nr. & S. Jede 
Portion mit 3/^ Quart Wasser It Stun- 
'den lang aufsogiessen and dann 5JIIi- 
nuten lang zu kochen. (Schröter. 
Sie Kranke soll hierron Morgens 
nfithtem, Nachmittags uai 2 und Abends 
vm 10 Uhr Jedesmal 1 Weinglas voll 
trinken. Dabei nimmt sie die Pillen 
Nr. 87 und einen Tag um den andern 
ein warmes Bad mit JEa/t earbon. 

St). 

92» Rp, Arsen ici albi gr. j, 
soWe in 
Aq. destiUat. SJ. 
D. 8. Anfangs 1/2, spÄteir einen 
gansen fitslöffel voll mt Milch zn 
■Amen. (Rntt. — Reixbare Per- 
•oaen sollen mit |eder Gabe 6 — 10 
Tropfen "Opiomtinctor nehmen). 
93. Rp. Solnt. arsenie. Powl. jj, 
Aq. Lanroeeraai f|jj. 
M. D. 8. TigUeh 3 mal 16^20 
Tropfen. (Rast). 

|7eber die AnwenAimg des Arse. 



nlks bei Broaftkrebs sagt B. Phillip»: 
„Viele Anhänger hat sich der Asee^k 
gegen den Brustkrebs erH'orben, «fid 
noch heutigen Tages ist dieses tlittel 
dasjenige, zn dem die meisten Aerzte 
in halber Verzweiflung greifen,-' wtffta 
sie mit einem Brnatkrel>s zu >htui> ha- 
ben. Die ' meisten gegen den Kn^a 
gerühmten Formeln enthalten Areen^i, 
der den «irksamsten Bestandtheil dn- 
▼on ausmacht, and ich gestehe, dase, 
wrnn ich auch hier darfiber nicht 
rechten will, was der Arsenik gegen 
den sogenannten Lippenki-ebs und ge- 
gen den oberflächlichen Krebs «n tm- 
dem Orten -zu leisten vermag, ifh 
doch die volle Ueberzeuguag gewan- 
nen habe , dass er. gegen den Bmst- 
krebs, entweder innerlich oder änsscr- 
lich augewendet, durchaus nicht irgend 
etwas auszurichten im Stande ist. Die 
Fälle, die zu Guusten dieses Mittel» 
gegen den Brustkrebs mitgetheilt wor- 
den sind, geben durchaus kei|ie ge- 
nügenden Beweis<R. Seibat Justa- 
mond, auf den sich Samuel Goo- 
per, Walshe ond Andere beziehen, 
sagt nur Folgendes: „„Es ist mir nie 
gelungen, ausser dem hier zuerst be- 
schriebenen Falle, einen geschwüi4gen 
Bvastkrebs durch den Arsenik oder 
durch irgend eine andere, später s« 
erwähnende Methode zn heilen. Ob- 
wohl nun meine Hoffnangen in Besog 
anf die Wirksamkeit de» Arsenik», in 
dieter Krankheit graaeam gettaaeht 
worden »iod, so glanbe ich doch-4ie 
U^i^rceagang «asspreeben zn difarfan, 
daat der Arsenik, wenn anoh nMit 
Tiel, d«eh etwas mehr al» J«de» m- 
dere Mütel hier «■ leUtea vermag.**^ 
IHsa ▼«»»tchte er den Aneaih:' tadi 
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iBnarlieii und iMaierkt klerfiber : „ >,!•• 
war«ti diese« die eiaslgea lieideo Fälle, 
in weleben ich den Arsenik ioDerlleli 
Mit Conceqnens anwendete, und ich 
bin durch sie in meinen l^rwartungen, 
"die ich von dem Mittel hegte, voll- 
iioBBen getäuscht worden/*'' (Ana. 
lekten f. Prauenkr. VI. pag. 599). — 
Den Gebrauch des Cosmi*schea Pul- 
vers und anderer Arsenik enthalten- 
der ftnsserlichen Mittel, s. Taschenb. 
f. äussere Kr. pag. dH. 

91. Rp. Extr. ConiU 

Palv. herb. Conii ana sj. 

M. f. Fit. p. gr. 11. Consp. Pulv. 
md. Uqnir. D. S. Täglich «mal 4— 
'9 Stfiek zn nehmen. (Meissner). 

Der Schierling stand fr aber bei 
Krebs leiden in grosiera Ruf. Bropfoh- 
loa wurde derselbe von Störk, Jahn, 
Rost, R^camier u. m. A. R^ca> 
nier's Verfahren bestand darin, dass 
er die Kranke zwei Gaben Schierling 
täglich nehmen Hess, eine zwei Stnn* 
den vor der ersten Muhlzeit nnd die 
■ädere xwei Stunden vor der letzten; 
^ Aegasia mit Vi Gran des Extracts 
fPo §o§i und stieg bis zn 6 Gran pro 
A99i. War er bis za dieser Dosis ge> 
koaunoD, so blieb er dabei 14 Tage 
l*Bl, am die Organe an das Mittel 
*Q gewöhnen, wie er sieh ausdrückte; 
^aan stieg er bis zn 11 Gran pro äoti 
Wid blieb dann wieder dabei 14 Tage 
^•hen, nnd so fuhr er immer fort nnd 
^•rt zn steigen, bis irgend eine bede«. 
-^de«WlrkaBg.sich bemerkbar machte. 
Üach Jeder Dosis sowohl, wie bei 
telzeiteo statt des Getränks , nahm 



die Kraake ein Deeoet der Chinawor* 
sei. Die tägliche Kost wurde bis mti 
ein Drittel ihrer gewöhnlichen flnaBtl- 
tät reduclrt. Trat die volle Wirkmig 
des Schierlings hervor, so wurde die 
Dosis desselben allmälig verringert 
nnd die Menge der Nahrung aUmillg 
▼ermehrt Eine unbefangene Pviftiig 
aller der mitgetheilten Fälle ergibt 
aber bald zur Genfige, dass der 
Schierling, selbst auf diese methodi- 
sche Weise gereicht, den wahren 
Brustkrebs nicht zu heilen vermiß, 
und es ist deshalb dieses Mittel aueh 
nieht ohne Grund gegen die genannte 
Krankheit In Vergessenheit gerfttiwB. 
(Phillips). 

95. Rp. Morphli acet. gr. Vi— Vst 

Saech. albi gr. x. 

M. f. Pulv. D. tal. Dos. Nr. 6. 
S. Täglich 1>-!1 Pulver zu nehmen. 

96. Rp. Plumb. jodad Sj, . 

Axungiae J). 

M. D. S. Kinzureiben. (Lls- 
fr anc). 

97. Rp. Tart. boraxati 3Jj— vj, 

Extr. Hyoseyami jjjj, 

solve in 
Aq. destilU $vj, 

adde 
Aq. Lanrocerasi |}j. 

D. S. Zum Verbände. (Rnst. 
Als PalllAttvmIttel bei Krebsgeschwa- 
ren. •— Tanchon legte einen aas 
Opiampnlver mit Wasser bereiteten 
Brei auf. Oberiläehllche krebshafte 
Oeschwflre sollen dadurch sogar ge- 
hellt sein). 

2 * 
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Carcinoma uteri. GebSrmntterkrebs. 

Beim Gebärmntterkrebse hat man dieselben Specific«, 
welche oben bei sfinrcinonna mammat^^ und hier unten ange- 
führt sind, empfohlen und vielfach angewandt: so namentlich 
Arsenicum, Conium^ Belladonna^ Calendula^ Quecksilber-, 
Gold-, Eisen- und Jodpräparate etc. Die Erfahrung hat aber 
unzweifelhaft gezeigt, dass keins dieser Mittel auch nur in 
Ausnahmsfällen die gemachten Ansprüche zu rechtfertigen im 
Stande ist, dass höchstens, und dies nur in seltenen Fällen, 
durch sie das Leben etwas länger gefristet wird. Nach Veit 
muss nichtsdestoweniger eingeräumt werden, dass der um- 
sichtige innere und äussere Gebrauch vieler dieser Arznei- 
mittel auch auf dem heutigen Standpuncte der Wissenachafk 
die Grundlage derjenigen Therapie bildet, welche aliein noch' 
bisweilen die Fortschritte der Krankheit aufzuhalten im Stande 
ist. — Auch eine radicale Heilung auf operativem Wege 
muss crfahrungsgemäss als seltene Ausnahme bezeichnet wer- 
den. Jeder Exstirpationsversuch , welcher sich nicht auf den 
Gebärmuttcrhals beschränkt, ist selbst bei bestehendem PrC" 
lapsus trfen" verwerflich, weil er fast immer tödtlich endet — 
Hit seltenen Ausnahmen besteht daher die Aufgabe der Thera- 
pie darin, einerseits den rapiden Verlauf der Krankheit mög- 
lichst zu verlangsamen, andrerseits die Beschwerden der Kran- 
lien nach Kräften zu erleichtern. Um den ersteren Zweck au 
erreichen, ist vor Allem das Regimen der Kranken sorgfältig 
festzustellen. In diesem müssen alle Anlässe vermieden wer- 
den, welche eine Congestion nach den Beckenorganen hervor- 
rufen können: daher jede körperliche und geistige Anstrengung 
und Aufregung, der Geschlechtsgenuss, alle reizenden und 
schwer verdaulichen Speisen und Getränke. Gleichzeitig musf 
man aber die Kräfte, welche durch die Ausflüsse, Schmerzen 
etc. aufgerieben werden, durch eine milde, nährende und dem 
Zustandr^iieff-^erdauungswerkzeuge genau angepasste Diät so 
lange als möglich zu erhalten bemüht sein. Nur wenn sich 
Torübergehend Congestionen zu den Geschlechtsorganen ein- 
stellen, wird diesen entspreehcnd ein mehr oder weniger streng 
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antiphlogistisches Regimen nothwendig. Das therapeutische 
Verfahren, welches auveilen die Fortschritte der Krankheit zu 
hemmen Terraag, wurde schon oben bezeichnet — In der 
ersten Zeit hat eine vorsichtige Antiphlogose nach den Anga- 
ben der glaubwürdigsten Aerzte noch immer den meisten 
Nutzen gebracht. Allgemeine Blutentziehungen sind nur bei 
sehr i^räftigen Subjecten anzuraihön, und auch hier nur bei 
dem Auftreten einer stärkeren Congestion nnch den Beckenor-' 
ganen : dagegen ist die wiederholte Application ron 4 — 6 Blut- 
egeln an die Vaginalportion im Begirne der Krankheit, mit 
wenigen Ausnahmen , heilsam. Einen schädlichen Einfluss 
beobachteten Boivin-Duges und Paulj, wo SLCuie MetritiSy 
ein ander Mal die Umwandlung xler Bisswnnde in Krebsge<- 
sehwure auftrat« Wo daher Aehuliches zu befürchten steht, 
m^sste die Blutentziehung an einer entfernteren Stelle: an den. 
Schamlippen, dem After oder der Kreuzlendengegend gemacht 
werden. (Virchow's Handb. VL 2. pag. 330), — C. Wal- 
ler empfiehlt, die Wirkungen der Biutentziehungcn genau zu 
beobachten, und darnach bald in kürzeren, bald in längeren 
Zwischenräumen dieselben zu wiederholen. Stets soll man für 
einen erschlaflften Zustand des Darmkanals sorgen; man gebe 
Laxantia, hüte ^sich aber vor heftigen treibenden Purganzen: 
man wähle solche Abführmittel , die einen wässrigen Stuhlgang 
bewirken, wenn es nicht nur darauf ankommt, einfach zu ent- 
leeren, sondern auch die Constitution zu schwächen. Ein noth- 
wendiges Erfordcmiss ist die Ruhe des Körpers^ Rückenlage 
und Schützung yor Leidenschaften, weil dadurch die Circula- 
tion leicht aus ihrem Gleichgewicht gebracht wird. Bei denen) 
die nicht sehr geschwächt sind, kann auch nach kurzer Dar- 
reichung von Abführmitteln Mercur in kleinen Dosen gegeben 
werden, obwohl hier grosse Vorsicht nothwendig ist. (Auch. 
Riwisch glaubt davon in dem ersten Stadium der Krankheit 
Nutzen gesehn zu haben). Die Kahrung muss sparsam, mild 
und nicht reizend sein; kleine Gaben von Extr, Hyoscyami 
beim Schlafengehen werden oft die Reizbarkeit vermindern und 
Schlaf bewirken. Die besten örtlichen Mittel sind diejenigen, 
welche die Schleimabsonderung in der Vagina vermebren , al« 
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die Warme (Abkodrangf TonlEriiiiköpfeii, Ton- Sehierliiig u« lv^ 
die man wenigiteni viermal binnen 24 Stunden anwenden mid 
darauf der Kranken Abends ein Sitibad geben mosa. (T bal- 
lier sagt, dass die Sitzbäder Congeation nach den Geaehlechts* 
(^rganen hervormfen, deaahalb schädlich sind). Selbst schon 
in den ersten Stadien des Sdrrhus uteri sind einige Frauen 
lu Blutungen geneigt^ und wo der Blutrerlnst einigernussen 
bedeutend ist, da hat die Frau sogleich Erleichterung; daa 
Gefühl Ton Schwere, von schiessenden Schmerzen und dumpfem 
Druck im Becken ist dann auf längere Zeit weg. Ist daher 
die Blutung nicht zu übermässig, so muss man nichts thun, 
um sie zu hemmen; nur wenn durch die zu bedeutende Blu- 
tung die Constitution geschwächt wird, mnss man Mittel da- 
gegen anwenden. — Je länger man den Ulcerationsprocesa 
abzuhalten yermag, desto langer wird man die Krankheit dar- 
niederhalten und da örtliche Reize natürlich dahin wirken 
müssen, den übehi Ausgang zu beschleunigen, so wird es Ten 
der grössten ll^'ichtigkeit für eine an Scirrhus leidende Frau, 
mit keinem Hanne zu thun zu haben. Grosse Rücksicht muss 
man auf die Digestion nehmen; nicht nur muss die Nahrung, 
wie gesagt, leicht und milde sein, und in kleinen Quantitäten 
genommen werden, sondern es muss auch, falls sich Säure- 
bildung im Magen kund giebt, nichts genommen werden, das- 
zur sauren Gährung Neigung hat; alsdann muss man thierische* 
Nahrung, Brühen, sogenanntes weisses Fleisch der Pianzen- 
keat Torziehen. Alkalien sind hier Indicirt, und zwar Liq. 
KctH carb. , o<ier Magtvesia mit Laxanzen. (Analekteii für 
Frauenkr. III. pag. 488). 

Die in der PailiatiTtherapie besonders zu berücksichti- 
genden Erscheinungen sind nach Chiari (Klinik d. Geburtsh. 
und' Gynäkologie; pag. 684) folgende: 

1) Blutungen. Zuerst sind die bei Blutungen im All- 
gemeinen Torgeschriebenen Verhaltungsmaassregeln zu beobaclH 
ten: Körperruhe, Herizontallage , säuerliche Getränke, Anwen- 
diBf der Kälte in Umschlägen und Injektionen. Sollte diese 
nicht ausreichen, so schreite man zur Anwendung adstiingi«-' 
rouder Efnaprltzungen; das Torzüglichat zu empfehlende ist 
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nadr: Chiari IfiruM Ferri (|j auf Sj Wataat). Kakhl 
auch diea mchi ava, so aoU man Aelinittel aswendaii. DM 
bafiemate Form bietet das Argevd. nitrie. fi$$,^ indem maft 
imarat mit dem Finger die yerBchiedene ZeiUüftiug 4es AftM«> 
(^Idea antenacht, und dann die Auabnchtnngen deaaelb^ 
Bttt dem Höllensteine berührt« Chiari hat sich in wieder* 
holten Fällen von der angenblicklicben Wirksamkeit diesas'« 
Mittala überzeugt Sollte jedoch auch dieses den Diidnat ?eff-f 
sagen, so bleibt ans noch die Tamponade öbrig« Die Taml^o^ 
ns!de der Scheide ist jedoch in diesen Fällen schwierige odea 
unausführbar, wegen Verdickung der Gewebe: dann soll man 
sich durch Anwendung der Tamponirforrichtung anstatt durck 
die Scheide durch den Hastdarm behelfen. Gani geeignet hilt 
C. hierzu die kleinen, langgeslielten Blasen aus vulkanisirtem 
Kautschouk. 

2) Ueb elriech ende Ausscheidung« Diese kann' 
man durch keinerlei Mittel yermindern; es handelt sich desa^ 
halb nur dsmm, die Umgebungen vor dem Einflüsse dieser 
scharfen Fliissigkeil zu schützen und den iiblrn Geruch lU: 
Termindern. Beides erreicht msn theilweise durch Beobachtung, 
der Rteinllchkeit auf bekannte Weise. Zur Verminderung des 
flblen Geruchs wendet man am besten Chlorpraparate an: C» 
hält Chlorzinksolution (5j auf %j) für am mildesten und docli> 
am wirksamsten. 

3) Schmerz. Vor allen schmerzstillenden Mitteln b^ 
wihrte sich bis jetzt am meisten das Opium und Morphium^ 
Bei lange fortgesetzter Anwendung muas die Dosis gesteigert' 
und mit den Präparaten gewechselt werden; auch soll, wenn 
eine bedeutende Indigestion dadurch eintritt, das Mittel einige 
Zeit bei Seite gesetzt werden. Nebenbei kann man auch, wenn 
gerade keine Blutung Yorausgegangen war, mit Erfolg warma 
Bider anwenden. Der örtliche Gebrauch narkotischer od«r 
aniilhesirender Mittel erwies sich C« immer erfolglos. 

Die übrigen minder constanten Symptome sollen nack 
dstt allgemeinen Grundsätzen der Therapie behandelt werden. 

Gegen die serdsen und jauchigen Ausflüsse nach Anf- 
bmch des Carcinoms nützten. Veit am meiaten Injectiimen der 
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Solutionen tob Alaun, Hdllenatein, oder Tannin (Nr. 113 — 
116). Bei sehr üblem Gerache Einapritzungen Ton Chlorwaa- 
' aer, Kreosotlösnng (Nr. 112), oder Acid, pyrolignosum. Zur 
Stillung der Hämorrh»gie reichte oft aus das Eisenchlor&r 
(Jß auf %j), wenn nach dem Rathe von Ei wisch das In- 
jectionsrohr möglichst tief in die Krebswucherungen einge- 
drängt wurde, um sie nahezu zu mumificiren. In den schlim- 
meren Ealien soll man zu den stärkeren Aetzmitteln , oder dem 
Glüheisen seine Zuflucht nehmen, und, wenn die Todesgefahr 
ilicht anders abzuwenden ist, zur Tamponade der Scheide 
gehreiten. Unter den Aetzmitteln wurde besonders das salpe- 
tersaure Quecksilberoxyd in der Form des Liqyor Delloatii von 
Recamier und das Kali causticum von Dupuytren ange- 
wandt, und von der guten Wirkung des Gluheisens, welches 
besonders ron Busch und Jobert warm empfohlen wurde, 
hat sich Veit selbst vielfach überzeugt. Die flüssigen Aeti- 
mittel giesst man am besten durch ein Speculnm, in welches 
man vorher das Krebsgeschwür eingestellt hat, und läsat sie 
2—3 Minuten einwirken. Die Application eines, am besten 
olivenförmigen Glüheisens erfordert nach Veit keine der be- 
sonderen Vorsichtsmaassregeln , welche die Chirurgen und Gy- 
näkologen anrathen, um die Einwirkung der Hitze auf die 
Scheide zu yerhindern: man kann meist einfach das Brennen 
innerhalb eines zuvor in kaltes Wasser getauchten eisernen 
Speculums ausführen, und thut nur gut, hinterher kalte Ein- 
apritzungen machen zu lassen. Je nach der Ausdehnung des 
Geschwürs sind 2 — 4 Eisen nacheinander erforderlich. Der 
gute Erfolg der Actzmiltel und des Glüheiseos wird wesent- 
lich erhöht, wenn man ihrer Anwendung, ^vieKi wisch drin- 
gend empfiehlt , die partielle Entfernung der Krebswuchernngen 
mittelst der Finger, der Scheere, oder des Messers unmittel- 
bar vorausschickt. Bisweilen, aber keineswegs regelmässig 
entsteht nachher eine starke Congestion zu den Geschlechts- 
organen , welche bei einem geeigneten Regimen und kalten 
Einspritzungen rasch wieder yorubergeht. In der Mehrzahl der 
Falle erhält nachher das Geschwür ein reineres Ansehn uiid 
macht weniger rasche Fortschritte. Daher ist ea nach Veit 
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ivecfaniMig, die Aelimittel und dag Glüheiten nicht bloss in 
den extremen Fallen lebensgefahrlicher Ansscheidangen , son- 
dern allgemeiner nnd in , angemessenen Zwischenräumen wie- 
derholt in Anwendung zu ziehen. — Gegen die anhaltenden 
Schmerzen nnd Schlaflosigkeit der Kranken empfiehlt auch 
Veit besonders das Opium, oder dessen Präparate (Nr. 95) 
and das Aqua Amygdalarum anifin; nächstilem den Hyos- 
cyamuft und das Chlor oformium^ welches auch örtlith bei 
neuralgischen Zufällen gebraucht werden kann. Nebenbei schaf- 
fen warme Bäder, wo sie anwendbar erscheinen, und bei ent- 
lündlichen Schmerzen (bei Pmme^n^is) Blutegel, auf den Un- 
terleib gesetzt, Erleichterung. 

Beim Cancroide soll man nach Veit, Chiariu. A. 
die Radicalheilung auf operativem Wege zu erzielen suchen. 
Zur Entfernung des Cancroides empfahlen und gebrauchten 
Clarke, Montgomery, Lever u. A* die Unterbindung der 
Vaginalportion, welche in 2 — 3 Tagen den beabsichtigten 
Zweck zu erreichen pflegt. In neuerer Zeit hat man mit Recht 
die Excision der Unterbindung vorgezogen, besonders desshalb, 
weil nach letzterer oft Melritis auftritt. Die Excision ge- 
schieht, indem man zuerst das Aftergebilde mit derHuseux'r 
sehen Hakenzange, oder wenn diese ausreisst mit einer Ton 
Luer angebenen Krückenzange erfasst. (Chiari macht dar- 
auf aufmerksam, wie wichtig es ist, mehrere von diesen In- 
strumenten in Bereitschaft zu haben, damit man eines über 
das andere immer höher einsetzen kann, wodurch das Herab- 
ziehen des zu durchschneidenden Theiles sehr erleichtert wird). 
Bas Durchschneiden des gesunden Theils der Vaginalportion 
ist nicht schwierig; man bewerkstelligt es mittelst schneiden- 
der Instrumente, des Ecraseurs, oder der glühenden Schneide- 
Uinge. Die letztere gebrauchten Mlddeldorpf, Schuh 
V. A. Simon lobt besonders das Ecrasement, wegen der ge- 
ringen dabei Statt findenden Blutung. (Monatsschrift f. Ge- 
burlsk. IUI. 6). Dasselbe empfehlen auch Breslau u. A. — 
Wo die totale Entfernung des degenerirten Theiles nicht 
mehr möglich ist, bleibt nach Veit die partielle Exstirpa- 
tion mit nachfolgender Cauterisation immer noch das beste 
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mtel, um die profuse Secvetion zu beecbrlnken, und dad«icli> 
das Leben der Kranken länger lu fristen. Die der Abtragnnf 
mittelst schneidender Instrumente folgende Blutnng stillt man 
durch kaltes Wasser, den Tampon, durch Aetzmittel, oder 
durch das Glüheisen* Die Anirendung des kalten Wassen^ 
genfigte Chiari in allen Fällen, wo er wegen yerschiedener 
Ursachen die Exstirpation der Yaginalportion unternahm. 

Diese locale Therapie hält Veit offenbar für yiel zurer* 
lässiger als die von Clarke angerathene Behandlung mit lo- 
calen Blutentziehungen im Beginne der Krankheit und mit ad- 
stringirenden Einspritzungen, oder im Nothfalle der Ligatur 
in, der späteren Zeit. Desshalb sind die letztgenannten Mittel 
nur bei denjenigen Kranken anzuwenden, welche auch den 
geringfügigsten operatiyen Eingriff yerwerfen. — Clarke 
sah wiederholt bedeutenden temporären Nutzen Ton dem loca«» 
len Gebrauche (les Alauns, Cvpr. sulpKy Zinc. suLph.^ dort. 
Qiiercus^ Gort, rad. Granat, , OcUechu etc. ; doch müssen die 
Injectionen stets mit grosser Vorsicht ausgeführt werden, wett^ 
durch mechanische Beschädigung eine heftige Blutung ent- 
stehen kann. 



98. Rp. Extr. Belladooaae 3J, 

Pniv. herb. Beliad. q. s. 
nt f. Pilnlae gr. ß. Consp. 
, ^ pnlT. herb. Belladonoae. 

O. S. Alle 3 Stunden 1 Pille. 
(Bayer). 

99. Rp. Sxtr, BelladoDiiae gr. jv, 

•olve In 
Aq. Laarocerasi J^ß. 
D. S. Täglieh 3 mal 10 — 30 Tro- 
pfen. (Hnfeland). 

100. Rp. Bxtr. Belladonnae gr. jy, 

Hydrarg. chlorat. mit. gr. yj, 
Cort. Cinnamoml 3), 
Sacch. albi 3jj. 

M. f. Pnlv. Diy. in p. aeq. Nr. 12. 
D. S. TigUeH 4mal 1 Pnlrer. (F raa h). 



101. Rp. Extr. Conii gr. z, 

„ Hyoscyami Qj, 
Hydr. chlorat. mit. gr. tj, 
Pnlv. rad. Rhei 3^. 
M. f. Pilulae p. gr. |j. D. 8. Alte 
3 Stunden 1 Pille. (Rast). 

102. Rp. Jodi gr. yjjj, 

Kai» jodaü 3|, 

■olve ia 
Aq. dettiliatae $]. 
. D. 8. Taglieh 3 mal 5— 18 Tr«. 
pfen. (ZImm ermann). 

103. Rp. Kalii jodati 3)), 

•olva in 
Aq. desüUatae gyjij. 
D. S. Täglich H'Smal'l SaalSfi 
fcl voll. 
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IM. Rp. Syr. Fenri |*daU ^j—|)« 
„ CinsamoBi Sjjj. 
M. D. S. Täglich 2~3Bal 1 Thee- 
Idffel Toll. 

105. Rp. Ferr. jodat. saccharat., 

Extr. Conti ana gr. x, 
Extr. Liqnir. q. s. 
nt f. Pilnlae Nr. 30. 
D. 8. Tiglteh a— 6PllleB. (Tbom- 

• OB). 

106. Rp. Fcrr. Jodati gr. jj-jjj, 

solve in 
Aq. dettillat. 5Jx, 
Tinct. cort. Aarant 3j. 
M. f. Hanstns. D. S. Täglich Smal 
1 solches Tränkchen zn nehmen. 
(Thomson. — Derselbe verordnet 
aoeh das jiruniewn jodatum zn Vio— 
V«Or.y das nanentiich viel besser als 
dl» anmiSge Sänre vertragen werden 
soU. Crane heilte ehie aoirrhttse 
Yerhärtimg der Brustdrüse durch den 
innerlichen Gebrauch des Jodarseniks). 

107. Rp. Tinct. Jodi sj, 

,) Ferri acet. aeth. ajj. 
M. D. S. Je nach Constitution der 
Kranken davon so geben. (Bnrck- 
•rdt). 

106. Rp. Anri anriat. natron. gr. ), 
Saeeh. albi 3j). 
M. f. Pfllv. Oiv. in p. aeq. Nr. 12. 
D. 8. Täglich 2 mal 1 Pulver« 

lOSb^Rp. Anri mur. natrou. gr. vj— x, 

Extr. Conii, 

Pnlv. herb. Conii ana 3J. 
M. f. c. ^Hucil. Gm. arab. q. s. Pi- 
lnlae pond. gr. J. D. S. Morgens und 
Abhnds eise Pille zu nehmen und alle 
ITAfga «m eine sn sCelgen. (Wen dt). 

110:« Rp. CttkoB. aaimal. gr. )j-»}}), 



Rad. Uqnlriiiae gr. x. 
M. f. Pnlv. D. tal. Dm. Nr. 12 
«leterf. eerflt. 8. 2^3Mal täglich ein 
Pnlver zu nehmen. (Weise. — Die 
thierische Kohle wurde auch empfoh- 
len von Rothhamel, Oelze, Kopp, 
Pitschaft, Bosch n. A. Gans oluia 
Wirksamkeit taoden sie Fr icke, 
Hohubanm n. m. A.). 

111. Rp. Acidi pyroUgnosi SJJ— Sl» 

Aq. Salvlae Svjjj. 
M. D. 8. Binsaspritzen. 

112. Rp. Creosoti 3^, 

Aq. comm. 8j. 
M. D. S. Einzuspritzen. (Veit). 

113. Rp. Acidi tannici 3JH>3) 

solve in 
Aq. destillatae 8j. 
D. S. Einzuspritzen. (Veit). 

114. Rp. Argenti nitrici 3/1-3))« 

solve in 
Aq. destillatae RJ. 
D. 8. Sinsospritzen. (Veit). 

115. Rp. Aluminis 3J— jv, 

solve in 
Aq, commnn. ttj. 
D. S. Einzuspritzen. (Veit). 

116. Rp. Alnmlnis 3|j, 

solve in 
Decoct. Altbaeae Rj, 

adde 
Tinct. Opii croc. g(t. v. 
D. 8. Zn Einspritzungen. (Fa- 
ster; dabei Bäder qit ^JM^ Alaun). 

117. Rp. Chlori Calcariae 3J, 

solve in 
Aq. commun. RJ, 
,, LanrocerasI $). 
M. D. 8. ElBzuspritsen. (Rast). 

118. Rp. Amyll |»>6, 
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CftrefauMMt nteci. 



OpU polT* gr. j— jj» 
Beoe trit. et miztis adde 
Aq. fri^idne gjj, 
dein de adde 
Aq. buUientis i)v—y'y* 
D.S. ZniB Klystier. (Reojiie). 

119. Rp- Morph« acet. gr. jv, 
Ungt. Hydr« ein., 
„ simpl. au« 3}). 
M. D. S. Täglich 2nial eiue Erbse 
groM in die Schaamgegend einzurei- 
ben. (▼. Hilden br and). 



1)0. Rp. Extr. OpU 3|, 

•olre in 
Aq. destlUatae $r, 

adde 
Muc. Gm. arabici Iß. 
D. S. Zum Einspritzen. (Oe- 
s ter len). 

121. Rp. Herb. Conii 3}|j~TJ, 

infnnde Aq. ferv. q. s. 
Ad Colat. aj. 
D. S. Zum Einspritzen. (Nr. HS— 

121 zuK Linderung der Schmerzen). 



t 

Carcinoma vag^inae et vulvae. Krebs der Scheide und 

der äusseren Geschlechtstheile. 

Die BehandluDg des Scheidenkrebses muss nach 
Yeit stets eine rein symptomatische sein, nach den bei Car- 
einorna uteri erörterten Grundsätzen. — Das Carcinom der 
äusseren Geschlechtstheiie gestattet zu Anfange noch 
die Operation, deren Erfolg jedoch sehr zweifelhaft ist. « 

Auch beim Cancroide der Scheide und Vulva muss zn 
Anfange die operative Hiilfsleistung versucht werden; jedoch 
auch bei dieser Form folgen in der Regel Recidive, 



Cardialgia. Magenkrampf. 

Dieses bei Schwangeren* häufig vorkommende Leiden 
bietet in seiner Behandlung nichts Eigenthumliches: es ist da- 
her nach allgemeinen Regeln zu verfahren (s. Taschenb. f. 
innere Krankh. S. 16). Meistens erfordert es gar keine weitere 
Berücksichtigung als Regulirung der Diät: saure und schwer- 
verdauliche Speisen müssen vermieden werden, desgl« Aerger, 
Aufregung und Erkältung. — Carus empfiehlt zur Herab- 
stimmung der krankhaft gesteigerten Sensibilität Emulsionen 
mit dem Zusätze von einigen Tropfen Opiumtinctur, ferner 
Liq. Amman, suce.^ Tinct, Valerianae^ Extr, Hyoscyami tit.. 
Aenaaerlicb warme Bäder, erweichende Cataplasmen, Eioreiboii- 
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gen mit Opiatsalbe, Waschnngen der Mngtngtgtnd mit geitli- 
gen Mitteln, denen etwas Opium beigefügt ist, das Auflegen 
▼on EtnpL aronuUicum mit Zusatz Ton Opium, atberisdiMi 
Oelen etc. 

Das Auftreten des Hagenkrampfes bei WöchnerinnsB 
wird iroB Einigen för eine gefährliche Bedeutung gehalten 
(Bums, Stark u. A.)< — Die Behandlung desselben hat 
übrigens nichts Abweichendes ron der des Magenkrampfes über- 
haupt. Burns empfiehlt grosse Dosen Tmet. Opii croc^ mit 
Aeth, sulphurieus, 

Catarrhus uteri et vaginae vide „Leucorrhoea«*' 

Cephalalgia. Kopfschmerz. 

Der Kopfschmerz bei Schwangeren mnss nach allgemei- 
nen Begeln behandelt werden. Beim neryösen Kopfschmerze 
zumeist die im Taschenb. f. innere Krankh. S. 187 gegebene 
Therapie. — Späth hält für die zuverlässigst eu Mittel die 
Karcotica, namentlich das Morphium aceUcum^ dann auch das 
Chininum »ulphuricumz jedoch auch diese lassen oft im 
Stiche. — Bei dem durch Congestionen erzeugten Kopfweh 
muss eine antiphlogistische Behandlung eintreten. 

Chlorosis. Bleichsucht. 

Rf gnlirung der Diät ist bei Behandlung der Chlorose die 
Hauptaufgabe: dadurch allein schon wird oft Heilung herbei- 
geführt. Die Puncte, welche in den meisten Fällen hliupt- 
sächlich Benicksichtigung yerdienen, sind nach Vogel etwa 
folgende: Sorge für gesunde Wohnung und frische, reine 
Luft« Methodische Muskelbewegungen, erst mit Vorsicht, 
später kräftigere Bewegungen, grössere Spaziergänge, Fuss- 
reisen etc. Zweckmässig sind trockene Frictionen des Rückenti 
der Glieder; aromatische Einreibungen. Grössere Vorsicht for- 
dern Regenbäder,. Douchen, Wellenbäder, Seebäder etc«, cie 
wirken aber oft, wenn sie fertragen werden, sehr gfinatig« 
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wki heuen ^ft alte »treme SilU. Warme Biier wjklwii im 
AUfeneiien nielit ginstig. Bie» giltmacli Vogel au^h van 
rAan «iaanhaltigen 3ädarB , deren Gebrauch er für Chloratisdie 
weder für ein so soureränes, noch ein so nnbedenklkhealilt- 
tal hiät, als yiele Badearate behanpien. — Eine besondere 
JLilehsicht Tardient die Sorge für »rachmassig« Nahmag, Var- 
iauuog wid Stuhlgang. -Sflitere besteht am beeten.aua ein- 
faeker^Kost, in dar das Flaisch Torwi^t. Sie darf wader .»u 
Mizend, noch au insipid und neichiich sein. W«fin krallige 
Bouillon, Fleisch, namentlich gebratenes Ochsenfleisch yertra- 
gen wird, so verdienen diese den Vorzug. Ebenfalls dann, 
wenn sie Yort^gen werden, sind yon Nutzen .kräftige Roth- 
weine und Bischof in kleinen Quantitäten. — Der oft retar- 
dirte Stuhlgang muss dann, wenn er nicht durch zweckmassige 
Nahrung und Leben sweiae geregelt wird, durch pharmazeuti- 
adie Mittel befördert werden. — > Die geiatige . Energie ist 
•moglicfast zu heben; ungünstige Einwirkungen, wie Sorgan, 
uagiücklidhe Liebe, llastnrbation «tc. «ind zu bekitopCan. 
CVirchow's Handb. L 2. p. 442). 

. Das Eisen ist als Specificnm gegen die Chlorose allga- 
^anein anefkannt, doch wird «s nicht knmer sofort vertrag^. 
liBai vochandener Dyspepsie muss man die Kur mit auflöaendan 
Mitteln begiuncn . (Nr. 122. 123), dann zu Minaralsiuiren . oder 
bitteren Mitteln übergehn (Nr. 123 — 127), und mit den Ei- 
senpräparaten schliessen. Von diesen .glebt man erst die mil- 
deren: Tincf.. Ferri pomat. (Nr. 128. 129), Ferr. laeiie. 
v(Rr, ISO), Spir. Ferri iMorat, aeth. (Nr. 131), Amman, 
hfdtochliirat. ferratum (Nc. 132 — IdS^und dieStaUbrunneii: 
P^yrrnont, Egerfransenbrnnnen, Alaxisbad etc.; spi- 
<4»r.giebtinan die kräftigeren Eisenpräparate und rdaa Eisen- 
i^ulrer (Nr. 124). — Bei CangtationsBuständan undflaat- 
iirankheiten wird das. «Eiaen giar> nicht rertragen: hier paaaan 
£e Säuren (Nr. 146), oder Narcatica (Nr. 147. 150). In 
den meistmi Fällen kann man jedoch die Siaenmittel ahne - alle 
Vorbttokong gaben, w-. «Bei iiTatariachilB^ZiifäUeii und Sdunw- 
*ian Tafeordnet;mtti die Amiffii^^eruai Valermnm^ CkM^armm»^ 
^AMOißeHda etc. nmi Nar^oHw. -^IniaHen liHenv^iO 1^- 
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<4icht '««tLiiBgeiitvbeicidoie ist, wählt rWMtm Ferrum. ehitMralium 
^r.'148); wo Neigvnf^ lur ^MenftnuribiittQiig besUlit, <nr* 
'M^iMt man Ferrum »ulph. (Nr. 142). — Die bei der Blekh- 

>i«eht fo häufig Torkommenden MenftruatioBsyerhaltangeii sind 
geiröhiilieh »ieht prknlr, sondern durch die schlechte Vttl^ 

'heschaffenheit. bedingt, «an darf daher nicht durch Efnm&nO' 
'§^ga darauf hinvirken: mit Heikmg der Chlorose werden aiach 
in der Regel die MenstmationsanoDialien beendet sein. — - ^Aei 
l^eichieüigen Scrofrin ?erordnet man das Ferrum jodattttn 
(jSr. 140). Empfohlen sind ausser den oben und m den Re* 

'«epten angefahrten 'Mitteln noch tob Miller Ferrum pho8^ 
fhorieum oxydaiwn^ ?on Bartlewort und Aikens Fer* 
rum ammm^inco^tartarieum^ ron Benedetti Ferrum Um- 
niicumj Ton Tronsseaux Cüras Ferri et Chinini^ Ton 
Tereira Chininum phoepharicwn ^ ran Kolreuter Extr. 

*<sp«r. Rad. Artemisiae vulgaris^ von Voigt et OL Boßc. 
Jumperi aeth,^ Ton.Rippault Cort. Monesiae, TonManih- 

^ner Eoatr. Sanguinis, Hftnnon and «andere franaösische 

*<imrite empfehlen besonders Manganum cMarcUum «nd auZ- 
fhuricum in Verbin dwig ndi Ferrum tulphuricum nnd Nor 
^trum earboniounu Vogel hat in einigen Fällen von GUoiMise 

•twechealang Mangan gegeben, aber nie entschiedenen Erfolg 
davon^gesehn. ' — Blatentaiehungen, welche schon ron 
ilieren Aerzteii, von Hippocrates an bis auf F. Hoff mann, 
'fftr einzelne Fälle von Chlorose empfohlen wurden, die man 
jedoch in nenerer Zeit für absolut schädlich erklärt, hat Vo-* 
gel mit^ntsen angewiandt, in FäMen, wo hei Ghlocotiscben 
iib hoher Grad Ton lEieröser Plethora besteht, und dbdwpch 
•heilige Aulregung des Geüästsyatems , fieazkbpfetf, Kopfcon- 
gestionen venmlasst 'werden. Man soll sie möglichst Idein 

^MK^^n; in den mMsten Fälleniourtin Paar Urnen. 

▼. Maak in Kiel stdt eine neue Theorie ober >daS' Eit- 
stehen der Chlorose auf, die, wenn sie sich in der Praxis be- 
'*währte, der Behandlung dieser Krankheit eine ganz andere 
Mdituiig geilen würde: Bei ainem gesundem Maddien, das 
Aach' wie iw>r ^dieselben ^sisenbaltigisn ^ahmngsmiitel genieaaft, 
kann (das «Auftvalen der Cfateoseiaickt >ian einaav^MMnel («n 
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Bisen 9 an «iner Snttiehanf desselben liegen; die Ursache h^ 
steht nach t. Maak dtrin, dass dem Organismus das Verm^ 
gen fehlt , das vorhandene Eisen xnr Uämatinbildnng su fixiren. 
Worin ist aber dieses Unvermögen des Organisii|^us begründet? 
Anfschluss darüber giebt die Entdeckung Lebmann's, dass 
das Hämatin, gleich dem Salicin, Phloridzin etc. eine gepaarte 
Znckeryerbindiing, eine Glnkoside ist. Das Hämatin bedarf 
also zu seiner Bildung des Zuckers. Ist aber die Zuckersecre- 
tion der Leber vermindert oder aufgehoben , so wird die Bil- 
dung des Blutfarbestoffes nicht zu Stande kommen, und folg- 
lich auch die Neubildung der farbigen Blutzellen sistiren. Dan 
wesentlichste Moment in der Pathogenese der Chlorose ist 
demnach die ungenügende oder mangelnde Znckerbildung der 
Leber, v« Haak zieht nun folgende Consequenzen aus der 
Ton ihm aufgestellten Thesis: 1) Die Chlorose muss durch 
Zucker, welcher den fehlenden Leberzucker ersetzt, geheilt 
werden. 2) Die Chlorose muss überhaupt durch jedes Mittel 
geheilt werden, welches die mangelhafte Leberzuckerbildung 
zur Norm zurückführt. 3) Die grösseren Dosen von Eisen- 
präparaten, welche erfahrungsgemäss die Chlorose heilen, be- 
wirken die Hellung nicht dadurch, |dass sie dem Körper das 
fehlende Eisen zuführen, sondern dadurch, dass das Eisen in 
grösseren Dosen fördernd und anregend auf die Zuckersecretion 
der Leber wirkt: — v. M. schlagt desshalb vor, den Chlore- 
tischen Traubenzucker zu verordnen, und empfiehlt «daher den 
Honig, welcher in manchen Gegenden Hannovers und Schles- 
wigs ein beliebtes Volksmittel gegen die Chlorose ist. — Als 
ein die Leberzuckerbildung beförderndes Mittel wird der reich- 
liche Genuss des kaltenWassers empfohlen, von welchem 
Petters nachgewiesen hat, dass es, im Diabetes mellUus in 
bedeutenderer Quantität getrunken, die Zuckersecretion steigert« 
(Arch. f. wies. Heilk. IV. 1. 1858). 

Die Behandlung der Chlorose bei Schwangeren 
weicht nach Ki wisch (Geburtskunde IL 1. p. 36) im Allg«- 
meinen yon jener der Dngesrhwängerten nicht ab. Für das 
llierapentische Verfahren empfiehlt er die erregenden und 
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genamiteii tonisirendeD Mittel, namentlich die Bieenpripx- 
rate, wo möglich in grösseren Gaben. Wenn wegen grosser 
Empfindlichkeit des Magens die Eisenpräparate in keiner ForÄi 
und in keinem Vehikel vertragen werden, so haben suweilen 
die Stahlwasser Erfolg. Gelingt es nicht, den Gebrauch 
dieser Mittel einige Zeit regelmassig fortzusetzen, so pflegt, 
wenn nicht etwa im Fortschritt der Schwangerschaft spontane 
Besserung erfolgt, auch kein Resultat ihres Gebrauches einzu- 
treten , wogegen unter günstigen Umständen auch ein sehr be- 
friedigender Erfolg erzielt werden kann, wie Kiwisch dies 
namentlich in solchen Fällen bestätigt fand, wo Frauen, welche 
bei wiederholter Schwangerschaft immer in gleicher Weise be- 
lästigt waren, oder auch Frühgeburten erlitten, hierauf bei 
einer neu eingetretenen Conception bei dem Gebrauche der 
geeigneten Mittel einen normalen Schwangerschaftsverlauf hat- 
ten. Bei früheren Recidiven dient auch der Gebrauch der Jfar- 
UaUa Tor Eintritt der erneuerten Schwangerschaft als Prophj- 
lacticum. — Bei anderweitigen pathologischen Erscheinungen, 
welche sich zu dem chlorotischen Zustande gesellen, so na- 
mentlich gegen die verschiedenen Neurosen, soll gleichzeitig 
symptomatisch verfahren werden. 



122. Rp. AmiDOD. mnr. 3J, 

Sncc. Liqnir. jjj, 
Extr. Tarazaci 3Jj}, 

solye in 
Aq. Chamomillae 9|tj. 
D. S. Alle 2 Standen 1 Esalöffel 
▼oll. 

123. Rp. Kali tar^arici §>8, 

Sncc. Liquirit 3]), 
Extr. Graminis 3jjj, 

aolve in 
Aq. Melissae §v), 
D. S. 2 atünTdllch 1 Esslöffel voll. 

124. Rp, Mixt. snlpbarico*ac]d. 3J}j. 

D. S. Viermal taglieh 20 Tropfen 
in Zaekerwasseif. 



126. Rp. Tinct. aromat. acld. l/Q. 

D. S. 4mal »glich 25 Tropfen mit 
sflssem Haferschleim. 

126. Rp. Cort. Cfainae fnsc. 3}j, 

Inf. Aq. fervid. q. s. 
ad Colat. ^vj, 

adde 
Acid. phosphor. 3J, 
Syr. simpl. {j. 
M. D. S. Alle 2 Standen 1 Essl. r. 

127. Rp. Rad. Rhei^ s/ß, 

Flaved. cort. Aar. 3J, 
Magnes. carb. 3JQ9 
Sacch. alb. Iß. 

M. f. PnW. D. S. 2— Smal tSgUeh 
1 The^öffel toU. 
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138. Rp. Tinet. Ferri poaati gj. 

D. S. :tmal täglich 30— 60 Tropfes. 

129. Rp. Ferri laet. gr jj, 

FuIt. rad. Calami, 
Sacch. alb. ana gr. jv. 

M. f. Pnlr. Disp. tal. dos. 1%. 

D. S. 3nial täglich 1 Fnlrer. 

130. Rp. Spirit. Ferri chlor, aeth. 3JJ, 

Aq. Cinnam. Tinos., 
Syr. simpl. ana §}. 
Bi. D. S. 3 mal täglich 1 Theeittf- 
fei ToU zu nehmen. 

131. Rp. Ainmon. bydrochlor. ferrat., 

Ammoniaci ana 3], 
Asae foetid. 3JJ, _^_ 

Extr. Valerianae q, s, '^ » , 
nt fiant Pilnl. ydvttL gr^^j]. 
D. ad Yltr. , ^V -> v.;t 

S. a— 3mal tägllcft^^Pillciy 

132. Rp. Tlnct. Fcrr^ «eet. ietl. ^Jßl"^ 
D. S. 2— Smal täglich 15— 25Troj^ 

133. Rp. Tinet. Ferri ^et^^fi^. 3)), 

„ VaiiiUae^N^ SQQ 
„ cort. Aarant. 
M. D. S. Alle 2 Stunden 20 Tropf. 
(Pittschaft). 

134. Rp. Tinet Ferri acet aeth., 

,, Vanillae ana ^ß. 
M. D. S. Täglich 4 mal 20 Tro- 
pfen. (Günther). 

136. Rp. Tinet. Ferri acetici |j. 

D* S. Täglich vier, bis achtmal 
30—60 Tropfen in Wasser zu nehmen. 

(Rademacher empfiehlt diese 
Tinctnr als eins der Torzüglichsten 
Eisenpräparate, welches sehr leicht 
assimilirbar sei nnd auch bei längerem 
Fortgebranch gut ▼ ertragen werde. 

Sie wird nach Rademacher 
auf folgende Weise bereitet : Reines 
■ehwefeltanres Elsenoxyd % Uaien nnd 
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7 Drachmen , astigsanres Bltiozyd 3 
Unzen , werden zusammen in eineas 
eisernen Mörser Terrieben, bis sie 
eine gleichförmige, breiartige Mmsse 
darstellen, welche nach Zufngnng tor 
6 Unzen destillirteii Wassers and 12 
Unzen des besten Weineasigs ia einem 
eisernen Kessel zum Sieden gebrnefai 
wird. Nach dem Erkalten setzt man 
noch 10 Unzen^höchst retificirten Wein, 
geistes zu. Die Mischung wird ao- 
dann in einem gut geschlossenen Ge- 
fässe während mehrerer Monate, unter 
zeitweisem Umschfttteln, bei Seite ge. 
setzt, nnd erst, wenn sie eine hoeh> 
Farbe angenommen bat, Tom 
cl^sat^Nabfiltrirt). 

136. Rp.^^n^t. Ferri acetici Rade- 

V r\ 1 Aqi|||d destillatae $▼)], 
Gummi Mimosae §j. 
M^vJ)^ ^. Alle Standen einen 
Kad emacher). 

Ferri oxydulati nigri, 
Extr. Cascarillae ana 3jj, 
Syrupi Cinnamomi q. s., 
ut f. Pilulae gr. jj. Consperg. pulv. 
rad. Calami aromat. D. S. Morgens 
und Abends drei Pillen zu nehmen. 
(Vogel). 

138. Rp. Ferri oxydulati nigri, 

Extr. Ferri pomati ana 3), 
Puly. rad. Calami aromat. 
q. s. 
nt f. Pilulae Nr. 60. Consperg. 
pulv. rad. Calami. D. S. Dreimal 
täglich 2— 3 Pillen zn nehmen. (PhA- 
bns). 

139. Rp. Ferri sulphnr. cryst., 

Katri bicarb. ana gr. ), 
Sacch. aU). gr. tJ. 
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M. f. PulT. Dent. tal. doa. 6. 

8. TAglich 2 -.3 mal 1 Palver In 
eineai Glase Zuckerwaater. (A.Baeh- 
■ er). 

140. Rp. Ferri salph. palv., 

Kali carb. e Tart. ana l/Q. 

Tragacanth. q. s. 

ut f. Boli Nr. 48. 
Bei der Anweodangaart des koh- 
leasanren Eisens nach Bland wird 
▼on ^diesen Pillen Morgens nüchtern 
and Abends vor Seh lafen gehen eine 
genommen. Am 4. 5. nnd 6. Tage 
Tage auch Nachmittags eine. Am 7. 
8. nnd 9. Tage Morgens nnd Abends 

2 Stück. Den 10. 11. und 12. Tag 
Mich Nachmittags 3 Stück. Am 13. 
14. nnd 15. Tage Morgens nnd Abends 

3 Stück. Am 16. und die folgenden 
Tage 4 Stück, dreimal täglich. Mit 
dieser Gabe wird so lange fortgefah- 
ren, bis die Krankheitserscheinungen 
beseitigt sind und dann allmtthlig zur 
nrsprfinglichen Gabe wieder zurückge- 
gangen. 

IT 

141. Rp. Ferri carbon. jj/ß, 

Extr. Nuc. vom. spir. gr. v, 

Pulv. rad Calami 3|, 

Extr. Gentiauae 5jj. 
M. f. Pilul. pond. gr. j\. 
D. S. 3mal täglich 6—8 Pillen. 

142. Rp. Ferri sulph , 

Extr. Gentlanae ana 3j, 
Pnir. rad. Alth. q. s. 
nt fiant Pilnl. Nr. 90. 
D. S. 3mal täglich 3 Stück. ' 

143. Bp. Ferri sniph. gr. jj, 

Cinnamomi, 

Saech. alb. ana gr. r. 
M. f. PnlT. Dent. tal. dos. Nr. 12. 
D. 8. Smal tIgUeh 1 Pqlrer. 
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144. Rp. Polv. Ferri gr. x, 

„ Rhei, 

„ Cinnamom. ana gr. jj, 
Sacch. alb. ^j. 
M. f. Pnlr. D. tal. dos. It. 
D. S. Morgens nnd Abende 1 Pul- 
ver. (Hufeland). 

145. Rp. Ferri pnlr. gr. jjj— vj, 

Conch. ppt., 

Elaeos. Cinnam. ana ^jQ, 
M. f. PuIt. D. tal, dos. 12. 
D. ad Chart, cerat. 

S. 3 mal täglich 1 Stück. (Nau- 
mann). 

146. Rp. Mixt, snlphorico-aeid., 

Tinct. Digital, aeth. ana 3JJ. 
M. D. S. Täglich 3 mal 15 — üO 
Tropfen in i/j Tasse Wasser. (Dorn, 
blüth). 

147. Rp. Herb. Digital, gr. 1/,— j, 

&ali nitr., 

Sacch. alb. ana gr. ▼. 
M. f. Pulv. D. taL dos. Nr. 8. 
D. S. 3»tündlich 1 Pulver. 

148. Rp. Ferri chlorati 3J, 

•olve in 
Aq. dest. i/ß, 

adde 
Syr. sirapl. ^ß, 
D. S. Morgens und Abends einen 
Theelöffel voll. (Siebert). 

149. Rp. Ferri jodati jyQ, 

solve in 
Aq. dest. l/Q, 

adde 
Syr. simpl. gjjjj. 
D. S. Morgens and Abends einen 
Theelöffel voll. 

150. Rp. Extr* Hyoseyami 

(s. Extr. Lactuc. rirot.) gr. x. 



wohn in 
Aq. Lauroeeraai $/0. 
D. 8. Täglich 3— Amal 30 Tropf«o. 

Colfca. Kolik. 

Die Kolik bei Schwangeren ist nach den allgemeinen, im 
Taschenb. f. innere Krankheiten S. 34 angegebenen Regeln zn 
behandeln, — Ca ras empfiehlt bei Oolica nervosa j nach- 
dem etwa Torhandene Verstopfung, gastrische Unreinigkeiten 
gebührend berficksichtigt und beseitigt sind, warme Bäder und 
Umschläge, kleine Dosen narcotischer Mittel, Klystiere mit 
einigen Tropfen Tinct Opii croc, Einreibungen mit Ltntm. 
volat,^ oder üngt. opiatum. 

CoDgestio cerebralls et Apoplexia. Kopfcongestion and 

Apoplexie* 

Auch diese Leiden sind bei Schwangeren nach den all- 
gemeiifen, im Taschenb. f. innere Krank. S. 7 und 38 ange- 
gebenen Regeln zu behandeln: die Hauptrolle dabei spielen, 
nebst einer anderweitigen energischen Antiphlogose, die allge- 
meinen örtlichen Blutentziehungen. — Bei Congestionen zum 
Kopfe und den Brustorganen hat man nach Späth (Compend. 
d, Geburtsk. p. 136) zunächst die Diät zu regeln. Leicht 
Terdauliche , nicht blähende vegetabilische Kost ist der Fleisch- 
nahrung Yorzuziehn. Thee, Wein, Bier, überhaupt alle gei- 
stigen Getränke sind zu vermeiden. Auf regelmässige Stahl- 
entleerung ist zu sehen, und muss dieselbe unter Umständen 
befördert werden (y. ^yConstipatio^*). Mit Aderlässen, sagt 
Späth, wird bei Schwangeren häufig yiel Unfug getrieben; 
er hält sie in einzelnen sehr hartnäckigen und gefährlichen 
Fällen auch für angezeigt: sie sollen aber nur bei dringlicher 
Indication yorgenommen werden. — Marshai Hallu. A. 
empfehlen bei Kopfcongestion und Apoplexie besonders ört- 
liche Blutentziehungen, namentlich Schröpfköpfe im Nacken* 

Das wirksamste Mittel gegen die Gehirncongestionen bei 
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der Entbindung ist nach Cabaret ein Aderlass, indem 
man das Blut satzweise aus der Vene läset. Zeigt sieh der 
Aderlass unirirksam, so soll man zu Blutegeln seine Zuflucht 
nehmen, die an den Kopf, Hals, oder die Wirbelsäule zu 
setzen sind: bleibt auch dies erfolglos ^ so hat man zur künst- 
lichen Beendigung der Geburt zu schreiten (Rev. thSr. du 
Midi. Sept* 1S55)» — Nach Marshai Hall werden die 6e* 
hirncongestionen bei der Entbindung sehr oft durch Anhäufung 
von Fäkalmassen im Dickdarme bewirkt; man yerhätet sie 
darch Application von ausleerenden KIjstieren Tor der Ent* 
bindung. 

Constipatio alvi. Verstopfung. 

Bei der sich sehr häufig, namentlich in der letzten Zeit 
der Schwangerschaft einstellenden Obstruction ist haupt-- 
sächlich auf eine zweckmässige Diät zu sehen; man empfiehlt 
den Gennss ron Früchten, namentlich gekochten Pflaumen und 
reichliches Trinken yon Zuckerwasser, nebst massiger Bewe- 
gung im Freien. Ist dies nicht ausreichend, so yerordnet 
man gelinde Abführmittel: OL Ricini^ ElecL e Senna, Bit- 
terwasser u. dgl., oder ausleerende Elystiere von lauem Was- 
ser mit Leinöl, Ricinusöl etc. — Auch bei Verstopfung wäh- 
rend des Wochenbettes diesMben Mittel. — Ramsbo- 
tham sagt: „In London ist es Gebrauch, am Morgen des S. 
Tages nach der Entbindung den Frauen ein Abführmittel zu 
geben. Das Ricinusöl ist zu diesem Zwecke das beste Mittel, 
wenn man es der Kranken beibringen kann ; allein viele Wöch- 
nerinnen können diese Arznei nicht bei sich behalten, andere 
haben schon während der Schwangerschaft so viel davon ge- 
nommen, dass schon der blosse Name Ekel erregt. Dann 
bleibt nichts übrig, als ein anderes eröffnendes Mittel zu ge- 
ben: dazu eignet sich am besten ein Infus. Sennae mit Ja- 
lapa (Nn 151). Die Frauen nehmen dies gern, und es er- 
öffnet rasch und reichlich. Man muss es alle 4 — 6 Stunden 
wiederholen, bis Stuhlgang erfolgt, denn es ist sehr wun- 
schenswerth, dass im Laufe des 3. Tages einige Auleernngen 
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erfolgen/^ (Antlekten f. Fraaenkr. L p. 434). — Auch Ki* 
wisch u. A. halten es für räthlich, wenn am 8. Tage noch 
keine sj^ontane Darmentleernng geschehn ist, durch den Ge- 
brauch Yon Klystieren und nöthigen Falls Jurch innere Mittel 
diese zu fördern, widrigen Falls sich in der Art harte Fakal- 
massen anhäufen können, dass die Entleerung nur unter star- 
.ker Anstregung der Bauchpresse möglich ist, wodurch Dislo- 
cationen der inneren Geschlechtsorgane begünstigt werden. 

151. Rp. Kall tartariei, 

Mannae aaa 3j->jj, 

PuIt. rad. Jalapae gr. vjjj, 

Infds. Sennae comp. Jj, 

Aq. MeDthae pip. 3j)j, 

Tinct. Senna« 3>Q. 
SoWe. D. S. Ungeschfittelt erst die Hilfte, ond nach 1 Stande die 
andere %n nebaien. (Ramtbotbam). — Die Anwendnng der Uraatjea, wie 
der Jalapm , itt sowohl während der Schwangerschaft als des Wochenbettes 
Bicht empfehlenswerth : es kann hier desshalb das Pu/v. JaUifa€ füglich weg- 
bleiben. Die Tkk^. Senaae Ternrsacht gerne Leibschneiden: man lässt daher 
anch diese weg , und verordnet statt dieser Mittel etwa Infua. Senna* eoaqp. 
%JZ mehr. Uebrigens ist der Oebranch von Eiett. e Senna, Morgens und 
nSthigen Falls auch Abends I Theelöffel voll, Jener Mixtur vorzuziehn. 

Convnlsiones et Eclampsia gravidarum, parturientium 
et puerperarum. Convulsionen und Eklampsie der Schwan- 
geren, Ereisenden und Wöchnerinnen. 

A. Hysterische Conrulsionen. — Es ist dafür 
SU sorgen^ dass sich die befallene Schwangere keine Ver- 
letzungen zufüge, und dass der Anfall möglichst abgekürzt 
werde. Zu letzterem Zwecke empfiehlt Kiwis ch (Geburtsk. 
II. p« 96) kalte Anspritzungen und Begiessungen ; wo diesel- 
ben nicht halfen, Hess er mit Erfolg Chloroform einathmen: 
es genügten wenige Athemzüge. Auch Tart, 8tibiatu8 in refr. 
dosi und Morphium leisteten bisweilen gute Dienste. -— Zur 
Radicalbehandlung muss man die etwa vorhandenen Schädlich- 
keiten: schlechte Ernährung, Kummer, Anstrengung etc« he- 
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bea, und anfFanende AnomalMn im Körper, nameiitlieh Chlo« 
rose, oder ufegentheilig Plethora beseitigen. In einem Falle, 
wo die AnÄUe typisch nach 48 Standen wiederkehrten, %og 
Kiwis ch mit Erfolg das Chinin in Anwendung. Es er- 
fibrigten aber immer Fälle, wo die Wiederkehr der Convul- 
sionen durch kein bekanntes Mittel gehoben ward. — W&h* 
rend des Gebnrtsaktes soll man das ergriffene Indifiduam 
sorgfaltig überwachen, und nur dann, wenn die Anfälle einen 
gefahrdrohenden Anstrich gewinnen, die bei der Eklampsie 
übliche Behandlung in Anwendung bringen. — Bei Muskel* 
krumpfen in den unteren Extremitäten während der Schwan- 
gerschaft empfiehlt K. Enthaltung von längerem Stehen und 
Gehen, dagegen horizontale Lage im Bette. Bei Veranlas- 
sung durch Hjperunien in den Beckengeflechten können warme 
Bäder und AbfühnRigen Erleichterung yerschaffen , bisweilen 
auch Ein Wickelungen der unteren Extremitäten. — Gegen 
die während des Gebaractes sich den Krampfwehen hinzuge- 
sellenden Muskelkrämpfe sind die gegen jene gebräuchlichen 
Mittel anzuwenden (v. j^Abnorm. dolor, adpartum^^J, — Ent- 
steheii die Krämpfe in Folge mechanischen Druckes auf die 
Beckennerren seitens des durchtretenden Kopfes, oder der 
Zange, so kann erst yon der Geburtsvolleiidung ihre Hebung 
erwartet werden: diese ist bei heftigen Conyulsionen auf eine 
schonende Weise möglichst zu beschleunigen. 

B. Eklamptische Conyulsionen. — Als Prophj-* 
lactica hat man bei robusten , blutreichen Indiyiduen mit deut- 
licher Kopfcongestion allgemeine Blutentleerungen und Abführ- 
mittel empfohlen ; bei Albuminurie und Oedemen vegetabilische 
Säuren, Chlor und Diuretica. — Bei Behandlung der Ek- 
lampsie stellt Scanzoni (Lehrb. d. Geburtsh. 3. Aufl. p. 633) 
die allgemeinen Blutentziehungen oben an. Er hält sie in 
allen jenen Fällen für indicirt, wo entweder schon yor dem 
Ausbruche der Conyulsionen, oder auch erst nach demselben 
Erscheinungen aufgetreten sind, welche für eine Hyperämie 
der Neryencentra sprechen: namentlich dann, wenn die Kranko 
robust, blutreich und Kopfcongestion yorhanden ist« Die 
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Aderlifte därfta nicht copios sein. Bleibt tnck nach der all- 
geineinenen Blutentleerang noch Congestion zum Gehirne, dann 
10 — 20 Blutegel hinter die Ohren, kalte Ueberschläge und 
Begiessungen auf den Kopf. — Sinapismen und Vesicantien, 
die Yielseitig empfohlen sind, hält Scanioni für uopassend, 
weil sie in der Regel yiel zu langsam wirken. — Wenn 
keine Hyperämie des Gehirnes yorhanden ist, empfiehlt S* 
warme Bäder bei gleichzeitiger Bedeckung des Kopfes mit in 
kaltes Wasser getauchten Tüchern. — Von innerlichen Mit- 
teln giebt er den Narcoticis, und unter diesen dem Opium 
und Morphium den Vorzug: Morph, acet, gr.^j^ — 1/4, zugL 
Klystiere mit 20->30 Tropfen Tinct. Opii simpL Diese Mit- 
tel selbst noch nach der Geburt des Kindes so lange wieder- 
holt , bis die Kranke in einen tiefen Schlaf yerfällt. Nur wo 
eine auffallende Verminderung der Thätigkei^des Gefässsystems 
Torhanden, oder die Kraft des Organismus durch oft wieder- 
holte heftige Anfälle gebrochen ist, empfiehlt S. grössere Do- 
sen Moschus, und erst wenn der Puls yoll wird, das Opium. 
Kiwisch rühmt besonders die Chloroformin hala- 
tionen. Die Einathmungen sollen bald nach dem Anfalle, 
wenn die Respiration wieder geregelter erscheint, beginnen 
und so lange fortgesetzt werden, bis yollkommene Relaxation 
der willkürlichen Muskeln eintritt. Dann werden die Einath- 
mungen mit Unterbrechungen so lange fortgesetzt , als das Be- 
dürfniss yorhanden ist und keine bedenklichen Erscheinungen 
aus der Narcose heryorgehn. — Wenn das Chloroform un- 
wirksam bleibt, oder wegen Besorgniss erregender Erscheinun- 
gen nicht in Gebrauch gezogen werden kann, so soll, wenn 
ein geburtshülfliches Einschreiten nicht sogleich in Anwendung 
zu bringen ist, jener therapeutische Apparat benutzt werden, 
welcher yor der Entdeckung des Chloroforms und auch jetzt 
noch angewandt wird: besonders die Blutentle erungen , die so- 
genannten ableitenden und die narcotischen Mittel. Kiwisch 
spricht sich entschieden dagegen aus, den Aderlass für unbe« 
dingt angezeigt und für das wesentlichste Heilmittel zu halten, 
wie es yon yielen Aerzten geschieht. Bei chlorotischem Ha- 
bitus, hydrämischcn Erscheinungen, zarter Körperbildung, bia- 
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wmltn auch bei kräftigen, anscheiiiend plethorifehea Indiri- 
duen hat der Aderlass oft eine nngünstige Wirkung, so dafs 
die Anfalle mit verstärkter Heftigkeit fortdauern« K. hält da- 
her den Aderlass im Allgemeinen für weniger geeignet als an- 
dere Mittel zur Behandlung der Eklampsie, und die örtlichen 
Blatentleerungen, welche gewöhnlich am Kopfe yorgenommeu 
werden, für eine entbehrliche Zugabe der entleerenden Methode. 
Die aus den conyulsiven Anfällen hervorgehende Hyperämie ist 
nicht auf einzelne Organe beschränkt, sondern mehr oder we* 
niger auf alle verbreitet: lässt sich derselben nicht durch all- 
gemeine Blutentleerungen begegnen, so ist von den örtlichen 
ebenfalls nichts zu erwarten. — Häufige Anwendung fanden 
die auf den Darmkanal wirkenden entleerenden Mittel, nament- 
lich Jalapa und Calomel in grösseren Dosen (Nr. 152). Bei 
der Unsicherheit un$ Langsamkeit ihrer Wirkung kommt diese 
aber oft erst dann zur Geltung, wenn die Eklampsie schon 
vorüber ist. — Vom Brechweinstein (Nr. 153) in Ekel er- 
regender und auch in Brechen erregender Dosis sah Kiwis ch 
nie auffallend günstige Wirkungen. — Bei den kalten Be* 
giessungen beobachtete Kiwis ch, dass sie bisweilen das so- 
poTöse Stadium abkürzten; die Anfälle zu verhüten, dazu 
scheinen sie ihm nicht geeignet: ja es kann bei sehr erregba- 
ren Individuen durch sie der Ausbruch eines Anfalls veran- 
lasst werden. — Gebräuchlich sind die Narcotica, namentlich 
Opium j Morphium^ Belladonna und Acid, hydrocyanatum. 
Die beiden erst genannten hält K. für am zuverlässigsten.^ 
Von der Belladonna glaubte man, dass bei vorhandener 
spastischer Contraction des Muttermundes durch ihre örtliche 
Anwendung auf denselben günstige Wirkung erzielt werde: 
dies fand K. jedoch nicht bestätigt. Das Morphium (Nr. 154) 
fand Kiwis ch wirksam, wo der Aderlass ohne Einfluss blieb, 
and wo das Morphium nicht half, da blieb auch nachträglich 
die Venäsection ohne Erfolg. — Bei anhaltendem Trismus 
können innere Mittel gar nicht in Anwendung kommen: man 
mass sich alsdann auf die Klystierform beschränken. — Bei 
sinkender Lebenskraft empfiehlt Kiwi seh warme aromatische 
Getränke und den Moschus (Nr. 156)« 
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Braun und Spith *) loben ancb die Cbloroforminlia- 
lalienen, als das einaige Mitte), vodurch die einzelnen An- 
fille schnell und sicher unterdrückt werden. Da die Leidende 
tagelang in der Cbloroformnarcose erhalten werden muss,- wenn 
sie nützen soll, so erscheint dies Mittel, bei der Zweideutig- 
keit desselben, nicht gerathen. Späth kann desshalb die 
Narcose in den Fallen nicht empfehlen, wenn noch gar keine 
Gebnrtsthatigkeit Torhauden, oder die Geburt erst im Beginne 
ist, weil alsdann noch eine zu lange Zeit bis zu ihrer Vol- 
lendung zu erwarten steht, und die Erfahrung lehrt, dass die 
Conyulsionen selten eher bleibend zu beseitigen sind, als wenn 
die Geburt ihr Ende erreicht hat. — Von den übrigen Mit- 
teln empfiehlt Späth besonders den TarL emet. und die Nar^ 
eotica. Rraun hält Opium zu 2 — 3 Gran und Morphium 
zu ^/4, 1/2 — 1 Gran, innerhalb 6 Stunden in den Fällen ffir 
angezeigt, wenn die urämischen Conyulsionen durch Chloro- 
form und Diuretka nicht vollständig beseitigt werden, und 
eine länger dauernde Narcose wünsrhenswerth ist. 

Die geburtshülfliche Behandlung der Eklampsie 
bei Gebärenden kann entweder sogleich beim Ausbruch der 
Conyulsionen in Anwendung kommen, oder es muss derselben 
erst ein therapeutisches Verfahren vorausgeschickt werden, oder 
endlich es wird der natürliche Geburisverlauf abgewartet. — 
Wo das Chloroform zu Gebote stand, da machte Kiwi seh 
immer zunächst von ihm Gebrauch. War die Anwendung des- 
selben contraindicirt und die Geburt so weit vorgeschritten, 
dass ohne Gewalt und rasch entbunden werden konnte, so 
hielt er die künstliche Entbindung für unbedingt angezeigt, 
indem die eklamptischen Erscheinungen oft augenblicklich nach 
der Geburt aufhören. Befindet sich demnach die Erkrankte in 
der 3. oder 4« Geburtszeit, sind die räumlichen Verhältnisse 
der Geburtswege günstig, und ist eine rasche natürliche Vol- 
lendung der Geburt nicht zu gewärtigen, so soll die Frucht 
auf eine entsprechende Weise extrahirt werden: wegen der 



*) J. Späth: Compendium d. Geburtsk. 1857. p. 147. 
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meiBt sich frgebenden Kopflage ist die Anlegung' der Zange 
angezeigt, — Bei betrachtlichen Hindernissen für die künst- 
liche Entbindung ist immer das oben angegebene therapeuti- 
sche Verfaiiren yorausznschicken. Bleibt dieses ohne Erfolg, 
so ist ein gewaltsameres EntbiudnngsYerfahren nach Kiwi seh 
nur dann räthiich, wenn das Kind noch lebt und der Gebär- 
muttermnnd in solchem Zustande ist, dass durch die Entbin- 
dungsyersuche "nicht die Anfälle bedeutend gesteigert wer4en, 
was bisweilen in der Weise geschieht, dass sich die Kranke 
unter den Händen > des Geburtshelfers zu Tode tobt. — Zum 
Behufe der künstlichen Erweiterung des Muttermundes hat 
Kiwis ch die Scarificationen desselben empfohlen. Er hält 
dieses Verfahren für vortrefTIich bei tiefer stehendem Kopfe 
und stark ausgedehntem Vaginaltheile ; für schwierig und zu- 
weilen unausführbar in jenen Fällen, wo sich die spastische 
Contraction auch auf die höheren Partien des Ceryicalkanals 
ausdehnt: und es kommen desshalb Fälle vor, wo man ausser 
Stande ist, ein entsprechendes Entbingsverfahren einzuschlagen, 
und wo die Eklamptischen unentbunden sterben. — Braun*) 
hält für die zweckmässigste Methode zur künstlichen Beschleu- 
nigung der Geburt bei Eklampsie die energische Vaginaltam- 
ponade mittelst eines Kautschoukapparates. Die aufsteigende 
Uternsdouche wirkt hier zu langsam, da sich der Beiz nic(it 
beliebig steigern lässt, wie dies bei der Colpeurjse der Fall 
ist. Die Conyulsionen werden hierdurch nicht gesteigert, na- 
mentlich dann nicht, wenn gleichzeitig die Chloroformnarcose 
in Anwendung gebracht wird. — Bei den urämischen Con- 
Tulsionen der Eröffnungsperiode hält Braun schonende Dila- 
tationsyersuche mit den Fingern yon ^j^ bis ^/2 Stunde unter 
Chloroformnarcose für sehr nützlich, hütet sich aber, die 
Fruchtblase zu yerletzen, um bei den nachfolgenden Wehen 
eine yollständige Erweiterung des unteren Uterussegmentes 
durch dieselbe Verwarten zu können« B. räth, nach yerstriche- 



*) Chiari, Braun und Späth: Klinik d. Geburtsh. und Gynä- 
kologie 1855. p. 361. 
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nem Orificiiim, selbst bei unyerletster Frachtblase und Hinter- 
hauptslagen niemals die Wendung aof die Füsse za toU- 
führen, veil die Umänderung der Kopf- in eine Fusslage oft 
durch die sich anschmiegenden Uteruswände unmöglich wird, 
oder leim Durchtritte des kindlichen Körpers das innere Ori- 
ficinm sich meistens um den Hals des Kindes zusammenschnürt, 
wodurch für dasselbe die grösste Lebensgefahr erwächst. Auch 
warnt Braun, bei engem Orificium die Fruchtblase künstlich 
zu sprengen, in der Hoffnung, stärkere Wehen anzuregen, weil 
man sich in diesen Erwartungen meistens täuscht, und der 
herabdrängende Kopf eine schmerzhaftere langsamere Oeffnung 
des Uterusmundes bewirkt. Bei zangenrecht stehendem Kopfe 
wird Yon der Geburtszange der beste Gebrauch gemacht« — 
Hat man die Gewissheit, dass das Kind todt ist, und stellen 
sich Hindernisse der Extraction entgegen, so ist der Schädel 
Torsichtig zu yerkleinern. 

Bei derjenigen Eklampsie, welche erst im Wochenbette 
eintritt, und die nicht selten den Tod schnell herbeiführt, muss 
man ebenfalls zunächst den Zustand des Gehirns prüfen, und 
denselben jedenfalls zuerst sicher stellen. Hin und wieder con- 
currirt auch wohl eine Blutüberfüllung in den Lungen und 
dem Herzen. Die Blutentziehungen uud die Kälte s^id daher 
auch hier oft die ersten und wichtigsten Heilmittel. Dann 
aber sind die speciellen Ursachen, insoweit solches möglich 
ist, zum Gegenstande der Behandlung zu machen, zurückg^ 
bliebene Nachgeburtsreste, Blutcoagula, gastrische Reize zu 
entfernen, die fortdauernden stärkeren Nachwehen zu beseiti- 
gen. In sehr yielen Fällen leistet hier das Opium, wenn es 
mit gehöriger Vorsicht angewendet wird, die trefflichsten 
Dienste. Ausserdem sind die bereits genannten Mittel zu be- 
nutzen, und besonders ist auch auf den geregelten Fortgang 
der Lochien und der Milchabsonderung zu wirken. (Bern dt). 



152. Rp. Hydrarg. chlorat. mit., 
Sacch. albi ana gr. z. 
M. f. Pulv. D. S. Auf einmal zn 
aehmen. (Merrlman. — Dat Calo- 
mei ist Ton rielen Aenten bei der 



Elilaropsie empfohlen. Man soll es in 
grossen, den Stuhlgang möglichst 
raseb befördernden Dosen geben. El- 
nige f&gen dessbalb noch JPviv. Bhei 
9' JiUapoe dazn. — Merrioian gab 
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•iae Vi«rt«lstand« nach Blnnahae det 
obigen PoWert noch Bittersalioiixtnr 
und eröffnende HJysÜere). 

153. Rp. Tart. sttbiati gr. )jj, 
ftolve in 
Aq. Sambnci Jvjjj, 

adde 
Tinet. Opii timpl. gtt. xxx, 
Syr. simpl. 3)J. 
D. 8. Va, 1,2» oder 3 •tfiodiieh 
•1 Kaelöiiel toII« (Nach C o II i e a •. — 
Der Brecbweinatein in gvösaeren, bre- 
chenerregenden Dosen pastt nach V e 1- 
peaa nnr bei der epileptisches Form 
▼on Eklampsie , wenn die Erscheinun- 
gen für eine Störang in den Digestions- 
organen sprechen : weniger bei der 
hysterischen Form). 

164. Rp. Morphii acet. gr. $/{— J}), 
Sacch. albi jj. 
M. f. Pnlv. Div. in p. aeq. Nr. 6. 
D. S. Stündlich 1 Pulver. 

155. Rp. Herb. Digitalis gr. }), 
Kali nitrici dJj, 
Sacch. albi 3jt. 



M. f. Palv. DiT. ia p. aeq. Nr. €. 

D. S. Stfindlieh ein PaUer. (Die 
Digiiaiia wird bei heftigen Congestio. 
nen und drohender Apoplexie em- 
pfohlen). 

156. Rp. Mosehi gr. jj-T, 

Sacch. albi gr. x. 

M. f. Pnlv. D. tal. Dos. Nr. 4. 

D. S. Stfindlieh I Pulver. (Der 
Moschus wird xnweilen in noch grfia« 
serea Gaben , bis su ^J p. dosi, ver- 
ordnet). 

157. Rp. Mosehi e. Sacch. trit. 9j, 

Ammon. carb. pyro - oleosi 

%T. v-x, 
Aq. Melissae $jiJ, 
Syr. Amygdalar. Jyß. 
M. 1. a. D. S. Umgeschattelt 
stfindlieh, oder 2 stfindlieh I Esslöffel 
voll. (A. O. Riehter). 

158. Rp. Camphorae gr. x, 

soIto in 
Aether snlph. 3Jj. 
D. S. In kleinen Zwischenräumen 
davon au geben. Kretschmar). 



Diarrhoea. Darchfall. 

Der Durchfall bei Schwangeren ist nach den .allgemeinen, 
im Taschenb. f. innere Krankh. S. 50 angegebenen Regeln zu 
behandeln. Die Hauptsache dabei ist ein warmes Verhalten 
und eine zweckmässige Regelung der Diät: Sappen von Sago, 
Reismehl, Arrow -Boot etc., bei yorhandener Atonie mit Zu- 
satz Ton etwas Rothwein und Zimmt, oder anderen aromati- 
schen Mitteln. KIjstiere mit Amylum sind zu empfehlen; 
unter geeigneten Umständen kann man denselben mit Nutzen 
einige Tropfen Opiumtinctur zusetzen. Auch der innerliche 
Gebrauch des Opiums leistet oft vorzügliche. Dienste: doch ist 
derselbe auf bedeutendere hartnäckige Fälle, wo sonst keine 
Contraindication dieses Mittels vorhanden ist, zu beschränken. 
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Dislocationes uteri. Regelwidrige Lagen der Grebftrmatter. 

A, Anteversio , Retroverfio et Versio IcUercdi^ uteri. — 
Die Versionen der Gebärmutter unterscheiden sich von den 
8ub B. aufgeführten Inflexionen und Infractionen dadurch, daaa 
das Organ zwar in ähnlicher Weise dislocirt, dessen Läng^- 
axe jedoch normal ist, und nicht wie bei jenen eine Biegung 
oder Knickung erlitten hat. — Für die erste Aufgabe bei 
der Behandlung hält Veit die Entleerung der Harnblase, für 
die zweite die Reposition. Letztere ist, bevor erstere ge^ 
schehen, stets ganz unmöglich, nach derselben zuweilen sogar 
überflüssig, weil alsdann in einzelnen Fällen die Reposition 
spontan zu Stande kommt. Der Katheterismus muss mit 
einem männlichen Instrumente rorgenommen werden. Mitunter 
kann man aber auch ^mit diesem nicht in die Harnblase ge- 
langen, wie mehrere Beobachtungen lehren. Dann bleibt nur 
übrig, einen schonenden Repositionsversuch yorauszuschicken, 
und den Katheterismus später yon Neuem zu versuchen, oder 
wo schon Ruptur oder Perforation der Harnblase drohen, die 
Function der letzteren Ton den Bauchdecken ans zu machen« 
Jeder Versuch, den Darm yon seinem Kothinhalt zu befreien, 
ist vor wenigstens theilweiser Reposition zweckwidrig, weil 
bei starker Compression des Mastdarms selbst ein Kljstier 
leichter Schmerzen und Erbrechen als Stuhlgang bewirkt. Bei 
starkem Meteorismus kann man jedoch yersuchen, zuvor den 
Gasen durch Einführung eines Rohres in das Rectum einen 
Austritt zu yerschaffen , um sich die Reposition zu erleichtern. 

Zur Ausführung der Reposition sind yerschiedene Me- 
thoden angerathen und angewandt worden. Für unzweckmässig 
hält Veit jeden Versuch, durch Einwirkung auf die Vaginal- 
portion, sei es yon der Scheide aus, oder yon aussen her, 
mittelbar Körper und Grund aufrichten zu wollen: yielmehr 
muss man auf letzteren unmittelbar einwirken, entweder yon 
der Scheide, oder yom Mastdarme aus. Beide Verfahren ha- 
ben zahlreiche Erfolge aufzuweisen. Kann man zwei Mb vier 
Finger gut per anum einbringen, so ist dieser Weg meiat 
der beste, weil man yom Mastdarm aus auf den hinteren 
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Tlitü des ^loeirten Uterus wirkt, und diesen durch d^ an** 
gewandten Druck nicht dem Kreuihein nähert, sondern toi 
ihm entfernt. Immer aber muss man sich bemühen, die Ge- 
barmutter nicht gegen den Vorberg, sondern in seitlicher 
Richtung gegen eine Kreusdarmbeinfuge hin zu erheben. Die 
passendsten Lagen zu diesen Versuchen sind die Knie* 
SUenbogen- i^nd die Seitenlage. Sehr oft gelingt die Repo« 
aition bei dem ersten Versuche, wenn dieser se schonend, als 
ea die Umstände erfordern, ausgeführt wird, gar nicht, oder 
doch nicht vollständig, und man erreicht erst nach wiederhol- 
ten Bemühungen im Verlauf mehrerer Tage seinen Zweck. 
Hier ist es unumgänglich nöthig> in der Zwischenzeit eine an- 
haltende Seitenlage mit erhöhtem Steiss anzuordnen, und für 
Entleerung der Harnblase und auch des Darmes, so gut und 
80 oft als möglich Sorge zu tragen, sowie die vorhandenen 
Entzündnngs-, Fieber- und Nerven -Erscheinungen nach Kräf- 
ten zu mildern. 

In denjenigen Fällen, in welchen auch bei der grössten 
Ausdauer die Reposition nicht gelingt oder schon Gefahr im 
Verzuge ist, bleibt als letztes Mittel die Verkleinerung der 
Gebärmutter durch künstliche Entleerung ihres Inhaltes übrig. 
Zu ihrer Ausführung ist sowohl die Einführung einer Sonde 
durch den Muttermund, als die Function des Uterus mit dem 
Troicar von der Scheide oder dem Mastdarm aus empfohlen 
und angewandt worden. Das erstere Manoevre wird voraus- 
sichtlich oft genug unmöglich sein, und ist bisher, soviel sich 
Veit erinnert, nur von Kiwis ch mit Erfolg versucht wor- 
den. Die Punktion ist leicht, und, wiewohl sie nothwendig 
die schon vorhandene Metroperitonitis steigern muss, doch 
schon mehrmals, von Viricel, Bainham undJourel (von 
letzterem nach fruchtlosen Versuchen, einen Katheter durch 
den Mntterhals einzuführen) mit günstigem Ausgange ausge- 
führt worden. Man soll daher das Verfahren als letztes Mit- 
tel nicht verabsäumen , und hat als Einstichspunkt den Ort der 
deutlichsten -Fluctuation auszuwählen, um wo möglich eine 
Durchstossung der Placentarstelle zu vermeiden. Nach Ent- 
leerung des Fruchtwassers muss man die Repositionsversuche 
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wiederholen ; bisweilen steigt jetzt auch die Gebirmiitter spos- 
lan in die Höhe. 

Ist die Reposition gelungen, so dauern bisweilen nock 
die Cystitis^ Peritonitis n. s. w. fort, nnd müssen für aidi 
behandelt werden. Ferner droht jetzt Abortus , welcher indes- 
aen nur nach Abgang des Fruchtwassers ganz unTerraeidlich 
ist, und in anderen Fallen bisweilen selbst dann noch ▼er- 
hütet werden kann, wenn yor der Reposition bereits eine Me- 
trorrhagie eingetreten war* Endlich hat man Recidiyen Torzu- 
beugen, welche sehr leicht eintreten. Man yerhindert diese 
am besten durch länger fortgesetzte Seitenlage und gehörige 
Sorge für die Harn- und Kothentleerung; bei bestehender 
Schwangerschaft hüten die Kranken am besten bis nach Ab- 
lauf des 5. Monats das Bett. (Virchow's Handbuch, YL 2. 
pag. 246). 

Meissner u. m. A. halten die yon Einigen auch bei 
Schwangeren empfohlenen Pessarien für nachtheilig, da sie oft 
Abortus bewirken. — Lippert in Hamburg sagt: „Die 
meisten Pessarien, künstlichen und mechanischen Bandagen 
zum Stützen kann man getrost bei Seite werfen; man muss 
die Ursachen der pathologischen Lageyeränderung behandeln: 
die Congestlon, die Induration, die Hyperthrophie etc. Sind 
diese krankhaften Bedingungen zu heben, so wird der Uterus 
zwar nicht immer in seine normale Lage zunickkehren, jedenfalls 
aber die Patientin frei yon Beschwerden werden : es ist sicher, 
dass beim Nachlass der begleitenden Entzündung, trotz der 
bleibenden anomalen Stellung des Uterus« doch die Symptome 
eines Gebärmutterleidens yerschwinden. Die Lageyeränderung 
ruft dann nicht mehr Beschwerden heryor, als wie in den 
Fällen angeborener Dislocation. Natürlich muss [man gleich- 
zeitig alle Complicationen behandeln yon Seite der Blase, der 
Därme etc. und durch horizontale Lage dem Organe noch län- 
gere Zeit Ruhe gestatten, um der Natur Zeit zu gewähren, 
den nöthigen Tonus wieder zu gewinnen. — Bleiben nach 
alle diesem noch Beschwerden h)caler Art zurück, dann al- 
lerdings darf man zu Bandagen, zu Pessarien greifen (doch 
hat man dann hier unter 50 Fällen yielleicht nur noch einen 



m nbrÜBlffft). -^ NtttrliUi giM m «mMrdt« amA ««K 
•ente FiUe, wp M» Dteruisttitsen fo erschlafft tini, ihn 
kMBt HekandhiDg den TheUen dea ▼erknnra Timm witi» wm 
«tsragen ia SUa4« ist; auck hier bediiff es der mesiiaiiisciisa 
Stitamig, aber mehr desllrodies aasserkalb der Scheide: dsMi 
alle ialraragiaalea Fessariea irritirea aad eneagaa oft g^Süuh 
liehe 'Folgea* Es giebt aber auch emiaeate Fäle roa Bdkti^ 
verma mit aaheübarer Hypertrophie des FunduB uteri ^ mH 
hedeaklicheä DntcksymptoBiea auf die Harnblase, ia deaea 
«MB gejae sum ialraateriaea f essarium greifea wörde : leider 
Uetbt aber dasselbe hier^ abgeseha foa seiaer geCahrlicfaea 
Nachvirkuag, uawtrksam, — die Dislocatioa kehrt aogeablick«- 
Kch aach Eatferauag iw IiistriHaeates wüeder. — Die 
Simpsou^schea metalieaea, stampfeadeadea Dilatatorea für die 
Snreitemng des CerTtcalkaaals yerdieaea riclieicht alleia Toa 
Gefahr frei gesprochea sa werdea. — Bei Retrofersieaea 
▼erneide aiaa möglichst die iatrauteriae Behaadlmg/^ (Deutsche 
Kliaik. 1857. Nr. 10. 

B. Inflexionea und Infracti otien der Ge- 
bärmutter. — Man unterscheidet, je nachdem der obere 
Theil des Uterus nach vorn, hinten, oder nach der Seite ge- 
sunken ist, Ante-, Retro- und Lateral flexionen. Sie 
wurden bis in die neueste Zeit hinein mit den Versionea 
Sttsammengeworfen. 

Die Gebürmntterknickungen , sagt Scanzoni, wider- 
stehea allea zu ihrer Heilung ? ersuchten pharmaceutisehen und 
raechanischea Mitteln. Das Einlegen und längere Liegenlaesea 
einer Sonde , oder eines anderen Instrumentes zur Aufrichtung 
des geknickten Uterus ist niemals im Stande, die bei stär- 
keren Flexionen stets vorhandene Verdünnung und Atrophie 
des Muskelgewebes an der CoacaWtät der Krümmung zu be- 
seitigea. Im Gegeatheile yersnlasst man dadurch einen fort- 
währenden Reiz im Uterus, stärkere Congestionen , grössere 
Schwere des Gebärmuttergrnndes ^ Zunahme der Knickung. 
Siad gar ia Folge peritoaäaler Exsudationen Anlöthungea 



^orhaädM, ui»'' tii^'Micfe eW6iToi«ihfrti6iiil«-A«fiM]riJDrfgii» 
flii^l^licli iHidj 4i«i.AiviFeBdutif7«üiflffer>Giw«ii, mit einer •gefiiiin> 
üche* ^rpvBf i dtsi BarvcfafeUs- ythnA'iem, '^-^ ^Sc hmthwnM 
«kb dM^baib w Mif>'BelMili|faQgi dir stoiI^. dtn.;i^z»neii :Bfffn»- 
ittiiten' E«lf7ckrtii^4iMleo« >'Isi dio'iAjuAockBhMigndiw ßeibafiiilii> 
•teff^Mrenobyas. f oo« -jüii|i>if rom .fiatnm , < wy aiiidf- diaalmll« DiCHieitt^ 
•)Lalt6*Saabädev>,; Jiljstiero tsm Jnf\ SiotuL e^rn. {2.^3 -Val 
jiiöchendich) iHrgfeteigflirf Sind idi^.Er8diciui*g«n hartoiitki^ 
igMt^' 80 mämsi^cth •3'^4>^n}»^^-'i9i\9^Si*-^ i4 Tl^e ai 
-di«< •.VaginalfortioD. gtaetit^-die- -vhräi«. Staati^^ ivfpelli dm 
iKreialiiki£ in /den WundnageQ des. UleriM «nd -mbmiirdttri 
•dia' :dacoh B&Meorrhagieft .^beaeicbiieta • AuAacherung. /iand. Rr* 
«ttblaffimg... Zun/ BelordramtgS' diea«r Wirkungen dianon*. amdk 
^Uzbadcr «dar Iitjociionan^ .aNtcMiUtaclatogteTeratUl^ bei Bhi^ 
Anageii kalt^ «saiiat laavarm,' zWkuA tagitch. Uebacdtea ani!»- 
fiM» man den Gebrauch dSar natirlioben • 84»olbäicT\ daua 
«ktar 'Trinken mildttiifvbreiider MweraiidaäMr Toranagelie« *^ 
Bei starker Blennorrhoe des CerWcalcanAll mit Eroaklneii. und 
Geschwuren am Muttermunde sind Aetzungen anzuwenden, 
un(} zwar in der Art, dass mittelst eines gläsernen Speculuma 
die'Wundfläclie bfosgelegt und dann gereinigt 'wird, worauf man 
etwa eine Unze einer mehr pder weniger concentrirten Losung 
von Lap. inf\ eingiesst, und längere Zeit mit der kranken 
Stelle in Berührung lasst. Andere zu diesem Zwecke ge- 
lrauchte Mittel sind Lösungen von Zinc, sulph,^ Plumb, acet, 
Ferr. muriaL, verdünnte Jodtinktur, Holz- und Essigsäure. 
-Bie quälendon Uterinkaliken find am silverkiaBigsteii, wenn 
Oieine Neigung %n Uetroribagien TODhandan iat^ diir«h 0|»iiH»* 
Jdjatiere und BikA9t, dar häufige .Harndrang, dtirch aarkotiaele 
fomenle und Einreibungen ^ so wie durch. Bäder zu bekdm|ilen. 
-Von inneren Mitteln ist. nur ^tgw 4ie akh entwickelnde Ant^ 
mle und Hysterie Gehrauch zu. machen, in wekhen Eällen dna 
•Elsen oder Stahlquellen vor allen den Vorzug Tetdi^nen». Bbenao 
laA auf Regelung des Stuhlgangs, zu achten. Endü^h enipiehk 
:Sc. als ein mildea aber wirksames meühanisdi«& Mittel,, um 
.die SympioflM der Uterusknickiing zii.maaaigen, daa Tragen 
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tefl'tüiit-dwsfiffbirniBthnriiöUr Bac)i:'8kh sMmi • kant ,. häi -aa 
■alilm^lroii 'i<VenHpriken< VSr»niill|iaiing'.>;f[efeten'4.> dk .'GenMki» 
§i*e6kma^:i^ äMkiritm' VUwm ^nrcli.^adi^enAere lÜfetbl ^li 
WiriHieu; > 4ffiaB tlMditiite* . skk ;Bi/kdmir Aösicht-.bei JUataiii 
lezietteD • iTtfrschtedeBer ^Peiaaritfir, umkiie dbt • aur> ftetaiitia«| 
dkr. T4»rge£lile mi. €rfi|inDiitt«r *• notalich enrietBn *baban, mmort« 
kcb iea von.i^; ütLfet angafebeasa gesMtIte ''Sahwamnini) 
welcher gerada a«li* de» . bMeiaii .Tiuiil dar Soheidengaandaa 
ainant Dpiek aimiii^,/. Maii- verMchte lauter dunck.Kaalechaak« 
Mineii) e€JiarptenaaoheB> ib>.i& w.v Irekhe. »an :iii.>46ii MasM 
darm einbrachte, durch 10, 20, 30tägige RetiAtidn ^dcr läcaV 
den Ginul^^ der läabirinultelri. Bach> vom bb driiii^eB.. > - Gegen 
AntaflexioBen . empfahi /mmt "beaaudars^ RetaaUexi -: dea Urins, ' vaak 
üaas aneaerdieni äusBerlich einen Drick. auf die. UfitaibaiMhgaM 
gend darch -einen Bauehi*- oder Beckengürtel «inwirkan; & 
küBchtat- iKahl aber ton eelbsieiii, dass ; dkie lliUel noofe.ira4 
Biger «ak die eigenttithen GebämmMarsdiieBen «iae fiailanf^ 
der Knkkang bewirkea M>Bnan, und -wi^Bn aaeh weniger f»ii 
lahrliak, doch für' die Kranken gkkh listig' nnd. -^ Veil 
muffkhlb^ im Ailgemakien die Fletieo' als mm N&iimekaiger^ 
zn betrachten, doch gegen die andered yarhatidaiien pathölon 
gischen Zustände der G^ebärmutter , namentlich gegen die Ent- 
aandiing* der Sohleittidiaaf , . des Parenehyms und ies Peritonä- 
idüberxvges Veline entsohfindeB« Behandlung ^linaukiten, uaA 
aacserdem dardi aea zweokmäsalges Regiaien and'dia.gaeign»^ 
tan Arzneimittel zar> Liaderang der lästigst ea Symptome^ d. h; 
der Stuhlv usd -Harifebescharerdcas. der .MeeBtruatt:iüike» «ad 
der neryösen Erscheinungen nach Kräften beizutragen. JaBe«« 
keff der Dataila i^iner aaleben Kua tarwdst Veit auf «die bo- 
tryoiden Abschnitte^ aad beschränkt skh auf die Empfehlnai^ 
des Gebrauches der oben erwähnten Leibgiktel , in der Absieht^ 
auch durch Vanainderung. des Druckes dar Baucheingewaidci 
auf die'geknidita Gdbärmatter, auf die Erlekhtemng der Bo* 
■ehvardn d«r Sranl^aa hinaiiwklEan. Nur in gana kiscbaa. 

3 * 



Mbtt, ia irtkktft dbr Ute» tich leielil avMdrtMi liitl» 
«ad nach seiner Streckung^ wenige Neigung^, wieder elatttknielieBf 
fierrith, eneheiiil 'Am die Belwadittiig der Fleiieiii eeUlet ge« 
lechlfertigt. Indeeeen «leli «nler tolchea Umstisdeii Bi«M 
dieee feiner Meimmg aadi Imiipteiclilieh gvgen die beekelwada 
Iriclilaffimg dee Organe grrichlet eeia. M«a kaan iirar dU 
Sende, falls sie Ten den Kranken gut yertragen wird, in aa» 
geaiessenen Zwiscbenrittmen sa Bille sieben, bei AateflexiMMa 
äae seltenere Batleemng des Harns empfebleii, bei Eetra- 
teiionen das Majer'sclie Pessariam, wenn sich von diese« 
ein Natsen erwarten liest, anwenden, darf aber niaht die 
S»nde und nach viel weniger besondere Apparate längere Zeit 
in der CMirmatterhdhle liegen lassen» (Virchaw"^ Haadb. 
VI. 2. pag. 242). 

Naeh den Berichte ron Ssukila wurde die Behaadlaag 
der Gebirmutterknickangen im allgeni« Krankenhause sa Wien 
hauptsächlich gegen die begleitenden Texturerkrankaagen der 
fiebärmatter und auf die im übrigen Organismas eintretenden 
Folgetustände gerichtet: mechanische Mittel , deren Ecfolglosig« 
keit sich schon frfiher geaeigt hatte, wurden in keinem Falls 
angewandt« Die Textur?eränderangen , welche die Knickungen 
begleiteten, wurden in allen Fallen gehoben; bei Auflockerun- 
gen bewährte sich besonders des Seeale camiUunL (Wien, 
med. Wochenschr. I. 1856). 

C*. Prolapstu uteri, — Beim tiebärmutterror* 
falle hat man 3 Indicstlonen su erfftllen: 1) Die durch' den 
Vorfall Teranlassten bedenklichen Erscheinangen zu beseitigea, 
und die etwa noch fortbestehenden Ursachen zu heben; 2) den 
Torgefallenen Uterus zu reponircn; 3) denselben in der aor^ 
malen Lage zu erhalten« 

1) Bei entzündlicher Reizung des Uterus antiphlogisti« 
sehe Behandlung: örtliche Blutentziehungen durch Blutegel, 
oder Schröpf köpfe an die Scham- und Lendengegend, Fomen- 
tation mit erweichenden schleimigen Infusionen Yon Herb. 
Malvae^ Herb, et KadL Althaeae etc«; bei heftigem Schmers 
mit Zusatz Ton Herb, Conü^ Hyotcyami^ oder aAdecta narko« 



fMkM intWi, BMinilMl Qpkimf hü.mutv^mimm »Mi 
f^mnflt ntt Zvraii ?mi etwat lUtkMdf . ~ B«l Aniif vfbiif 
TM FiMbDisf ett »i llAfr^rcr Ve#ttoptof AbÜkniiittel iib4 
Elyttier». — Bei Hwteii, ErtoedM, Kolik He. «• M M^ 
•en Zvfilleii ^riiidilielieii Mittel. — -* Beeiigvifde Kleidmigii» 
•tieke, nanentlldi Sdinörieiber jnieeen If^m^Ugt, und alli 
heftigeres Bewegmigfeii rerailedeii ▼erdmi die Kranke blM^ 
bei horiioittaler L«pre im Bette. 

2) 2iir> Rf poaition de« Torfefalleiieii llterni liest mal 
die Kranke, Baehdtm Mastdarm vnd Bleee entleert sind, rinb 
bensontaU hug9 mit erkMiMen Krenae einnehmen^ nnd^ sehMft 
alsdann den Vtem» mit ein Paar eingeditcn Finpni svräefc 
In der Beegel iT^Un^t dies leicht, wenn man ihn in def 
Biehtung* der Beckenaie in die Höhe dringt: wird dies 
nieht beachtet, so ist es schwieriger nnd man bewirkt bei der 
Be|>esltloD sehr leicht eine Knidknnf« -^ Bei lÄdevtendeil 
Wmfanie der f rolabirten Gebirmntter ist deren Reposition weit 
niger leicht ausführbar, oft nnmdgllch. Ist die Anecbwellun^ 
dnrch Myperämie» bedingt, so wird diese am besten. doroh 
ttehrtifige horiiontale Lage im Bette nnd karge Kost geho- 
ben. Aile gewaltsamen Repositiensversuche sind gefithHich? 
doch empfehlen Einige, durch allmälig TerstSrkte Compressioä 
mittelet {Binden oder Heftptasterstreifen die Geschwulst m 
▼erkleinem, uud dann in der Knie*EKonbogenlage die Redue^ 
tion %n enwingen. — Ist die Reposition des Uterus unmßg« 
lieh, so muss man beulte Compressen nnd gut passende Sii#* 
pensorien in Anwendting bringen. 

Bei Verfällen während der GebttH; ist bis tnr Tälltgen 
firdifnung des Muttermundes der Kreisenden alles Pressen nlil 
Brängen in Verbieten, derVtems zweckmässig su unterstüta«n 
und die Entbindung Torsichtig an bewerkstelligen. - 

S) Der wiederholte Vorfall des Uterus wird durch läin- 
^tn Zeit andauernde Ruhe und HoHaontallage veriiütet untt 
beseitigt. Namentlich bei den in den ersten Schwangersckaftn^ 
üonaten vorilrommenden Vorfatlen muss diese Lage einige Mi^ 
ttate lang beibehalten werden': wo dann in der Regel* später 
der ▼eigräaaerte Uteraa* aieht wieder Yorlillt. Pressarien sind 



1 



es 

Wii6chii«ij>«toirifchfcdmvimaniii> MilfiMnrclKUMiKiUbtitali 
tM« itrirdUeiti^ .SelmHill bswiBktrMreiJmKjfMAttfdif»b«ft.4it 
i■llJdM^flnrl(l6ilt<fa9«BHptfck/dfr'}£iiUn4Hil|^ «fl dadnnib mA^ 
MAeiAib 6(;blfnwiMY0i£iittBa^ •da^s. .dttif^öHbiMnnMii A^M 
••koB^ddi' BMfce; fMlissMh, .böiinen (ttUiticIdbitilw, oder Ad^trüi* 
fitoendft.madf afoat^isoht' 'Ontltchfe tMltlcil/*^iilit!,iarAQweadfli^ 

empfehlen. Man benutzt daziitfiefcotiie • imd IiKfiifj#iMn • taH 
Sbmb. i 8alviae.^ Ra^,€al9mij Uiädnoß. - tmaioA , : iJSat$nhiae, 
€h9t BaUckih.^ ülmii^rQ%Jiereu$^^9^A^mi% faeaU iH>0;&ollüreii^ 
AlMtDy. flcbweMaaUrtni ßi»eii. «tcv . JUi<$li. kalm m»xi\ Stfi^Mmei 
vteleho^ ur diei e EliliMffiiettefi gfetatuchti ,#iiid) > ia üdie Sabeidf 
hiifeg'enu Kiwiath ampfiehlt beaundett die. hatte üJiartsi^iichei 
Bu. gimliiKtmi Jcalten< Sitibader sind ttilpasitfendy woil ea M 
heattn' nt^ #e«i die-Kranka W^Kben^ usd .aaUmtr Monate 
kif • di» Kiickelilage-. uumterbrachao'» beibabält/ , waiebe^««dk 
d««cb 'dit'Kollh* arildjUriaeallaeranG» nieliiti ^efn^art- vetilfS 
iarf» Zte filaobkur eind dl^Siizbädiftr etap(eihteiawertb> disagL 
tfUgemeiine- kalte! >Bädert» namantlicb ScroL^Juiifd Seebädent. 

ftfti .inipirieiirtan. Falte» M ii!ac|| gii8nhi^fO0r R^ajfeHm 
mtiit ame kluMtliebe Retenüen depi GebiutmittEtai! nolbwendtgi 
hieirsii bedient * man . eicb bia weilen, vers^^ied^ner, OpcjfAUQOfHif 
ir^lcbe.' eine .künstliche VexeAg^or«^ des Skbeide bezareckeiii^ 
in- der .Regel jedoch dar aegfenanfvten M «t t# r k rÄOsZ e ^fft tp^^y 
atrian. ,2uri Constradion deredban- hat nf^n .dei ^«T«|rf cj^ia^ 
4BiiiariigaU'ltatarial .in der vi|ikniugfa]ti^'f(te«.£priBr.^gfUH'aiidt» 
Hippocrates erwähnt schon KuJMiel tjqa .WfftlI^,.:P9iiMWi>Ue} 
•der Ii^ii^eB, Khifuiüii von* Wa^e, S^^IHinpAu« .swur«. 'Später 
ha4 man Pessanen v^a Hal^^vKork, Gi^^^ .SM'e^bfinf' tteMlf 
li«|?Bffa^gi(y liad ibnaO) vmt slf; dtijierl^after. .zii^ilMif|^a;^.ei»e4 
Ueberziig von Wachs od«^r ivatitacbovk -gegeben* < Sj^ erhielten 
4iliiFi>i'fl» ^«ei: P^tte^ Kugeln Airiif ^^^^.w^p .in ivenester 
fUVL wunden Tielfacb elas4iaaho. K,ränae *Tan l^te^t^uk i|i ^ 
lm!lQh;^g^z«g0B' Der . (if es4?iit||ch#4^ UAterephia4 r.9?^<9chan den 
.^elV^c^ed&nen Arteii ist aber ,.4er<» . das«. 4ie eijAeH gaa ti^ifei 
4lie.,f^ndpreö-ti.A gestielt? si|i4, ;dy jH.dapft* die,erÄteren diif^fc 
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9wkm SAMiä fifidtmfielibifcM Difi>imgAitaelten>faw«n l8Mi'i»:!ihiM 

gtwofaiHcbea Fterin ^fw «ftkhl'omiciMlinjy «pentt ilir Ertiihktfaiig 

M Sakfinteiuiid ilk finreltatmig: det Stbei4eatihgiingBi JHi4 

^'SekaiisfüHe ' einen 'gewiset ■ Grad -nhcrBchritken hat ;. deM 

kd nuiisili^enilJjBCange FenieKieinui im« tielp liicbtV'itelUMi ^Mh 

ferticfti, jHwA siad d»mi nuht -ittfihr im. 'Stande^ tieii'>Y«n&ilL Bud 

rfietetthalteii; ödcrTatteai ^ani« faeplm&^>.bft'fiberhuliai^t -Grölh« 

aber atöreii sie. «Üe Stuhl * «id 'HshiefiÜeeatuigs viid vtrtfffWit 

ckien uneitragüeür Sehmcvcen^- £iiizäad«ttg'«. ». «*• • Siei'. fth 

•Initen Pitfsaneti iasacn gitb laithtn tnocb ;in eimB BjeihetVMi 

Ealien «Htvefidm^ an v «eichen di» nngeslieUeii nicht t melMi 

Wauehbar «ind;' für ^1» Äerchen ancheienieht «ob, deAB W4aA 

üe auch seU)8t liegen bieihen, fio ?«rhindepii &ie jdiDi^:/|iiAhl 

iwnerv im9$. die .Gehhnmittta" nvben .ilm%tv hsrahgieilcfU i Ste 

haben .leraer den Viraifg, idaas/sie jeden Abdtt4 ' YDnidto 

KfhRlien.- selbst abg«tioiii]|ieii und« »m atMler«^ UergeiL wtodcitf 

eingelegt trerden 'können^ und '»e die Scheide 'anchtdauarndK 

maen. A«f * ddr » sa^dereti Selto /lind sie. . abeD.aiis ^deihMlbDib 

Gknnde de».Kraiii(e%. auch anbeqiiemerv. und aiaaertfeat itudb 

bei Tage, durch den Dtfuok itnd die ReiiniAg^vekhe Jthre:ft&^ 

fesligniigabfDdm oder tGilvtel'Terurtfacheir, üb d bei der K^lH; 

and Urinaasleernig' lishigi Sind, aisy ^ii die jneiiften det'wrlh 

geti Apparate^ e:> B^ der-Toa; KivIttchftBgngebfQo und driurv 

gend empfohlene t dirriQi eiheii metillenen '£Uigel an eih firlicibii 

band hefesüigt, ao.ieiltsteAeii ne«e* Beschwerden dadurih , « d)aM 

lie bei .jedem "Draekiiaiifdini :SUelv oft schon, befoktcbnellfm 

BHedemitzen 5 eim^ui SiMB .auf- 'die ^rebaraMittes^ auattbenV *'iUh 

iabri mituhtcr' atich verschieben iikid- dann^ ein svitliciies lief db^ 

ffleiteii dea Vorfaliegi gedtaties/ Aus dieaen Grtodaairftahetf 

m^ Aaolt Veit^B.MeHiufijl^^'.äii Werih-hinCer den uii^eatidteo 

wrfick, iiKo tdieav 'bubreaehcm >.% . . ,-, . . -f 

Hüter ' den > uDgesticlÜeji sifud' die > bölzemeii' Pldttefi 4» 

«eUlCoilaiew;« «^in4Ivberzhg'>Toii Waehsimacht sie nichb braiidii 

barer und dauerhafter ^ weil er sich leicht ablöst. Bei oraler 

Form (Leyret) behindern sie die Stuhl- und Uarnaiisleerun~g 

am wenigstoA, yerruclieaiaidK cii«r.Jidid»fc# feUmhtftttttcry^uud 
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•rtavhMi 4«r CMlmirtUr kinMi^ oiir .^m^ mW* :4m Bm* 
fMriiim> hertbmniikeii^ «n^ ncli einiBklMinieti, kaWB «Im 
Hacbiiieil«, welche den kr«itniiid«n (Sinei lie) ab^fehai. Ia 
•iMteliien Fallen liefen ele jeilecfa bester als die ronden. Dia 
eekigen aind gans Terwerflich, veil sie leicht tiefere" Veradim- 
rang und eelbst Perforatien der Scheide, erseagen. Ueherdieaa 
behindern die runden . dia Stnhl - und Hamavsleermg nnr bei 
adir betrichtlicher Griteae. Sie mfiaaen in der Mitte eineOeff» 
n«if haben, welche die Einfübrang erleichtert nnd d«in an 
den Muttermund an liegen kommt, wn den Abfluea der Uterin« 
aecrete au ermöglichen, aber die Oeffunug darf nicht au fruaa 
am , daaa die Yaginalportion hindnrchtreten ^und eich einUem* 
men kann. Bei aweckmaaaiger Auawahl haben aia wa 
den Nachtheil, daaa cie die Scheidenachleimhaut reiien, wcd 
»e nicht Ton den Kranken aelbat «igelegt, und darum aar 
aelten gewechselt werden können; die Keiaung eneugt eine 
Leucofrhee, welche bei gröaawer Empfindlichkeit atark werden 
kann. Die runden elaatiachen Kranxe, welche nach Angabe 
der Hebamme Kondet aus Kautschuk angefertigt aind, reisen 
die Scheide weniger als die hdlaeraen , sind aber auch thenrer. 
Noch höher im Preiae ateht iw Geharmulterftriger Ton Zwankf 
jedoch sprechen die trota der Neubett dea Instrumentes schan 
•iemlidi aahlrdchen Erfahrungen vieler Aerxte, besondere dia 
Ton C. Mayer eratelten Resultate entachieden für seine he- 
aendere Brauchbarkeit und Yonüga *)• Er passt für die gta99t 
Mehrxahl aller Fälle, kann tou den Kränken aehr bequem an-» 
und abgelegt, mithin allabendlidi abgenommen werden, reial 
deashalb und weil er einrai aehr geringen Umfang hat, di^ 
Scheidis ao wenig als mdgUch, und hindert die Koth- uad 
Harnentleerung nicht. -*- Yen den aahlreichen übrigen ungeatielr 
ten Peaamrien kann Veit keine wie . die rerg^nannten emplehleR 
und warnt derselbe geradezu Tor ^n federnden Apparatm^ 
wie s. B. dem Elytromochkon Kilian's, weil sie bei hin- 
reichender Federkraft Ulceration./ und . Perforation bewirken. 
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OAHjgttoi M Vitttitr Anttcbl^ iAm et Ün idIfRMiMii.viil 
«wil^ ft«f di« Gflttattgf dei Peig«riiiliif mlBoiMMt, ii# Inf dit 
Art Min«!" Aftvettdongv Das Hniptgcwichi ii^ imMtr dartidr 
n leH^eit, dut ntn bei der Aiilegiit»|^ dkeeelben mit 4er gf^wm^ 
ten l£»rgfalt tv Werke feilt, md ron der g^wüiüen Sort^ 
auch ateta daejenife anlaßt, welcbea fftr den epeeiellen FiD 
das paaaesdata tet; man nmaa daher Pesaarien Ton Teracliieda» 
ner 6r9aaa Torrilb% haben und daejenif e wählen , welchea 
veder in jfrM« noch in klein M. dera^e dieaer Vniatani 
aber wird bei dem mindetf^ beffltealen Arat nnd bei den Fat 
tienlen ana inneren Klauen den weMfeileren, mnden » hölser- 
nen Paasarien (SpieUie -Busch) svr Empfehlang pereichen^ 
nnd Veit halt aie bei versichti^r Anwendnnf fast ebenaf 
g«t,»wie die rorerwahnten kostspieligeren Inatrunente. — Daaf 
das eingelofrle Pessarinm fnr den concreten Fall pasat, er- 
kennt man daran, daas es keine Scbmeraen macht nnd beim 
Dringen, Stehen nnd Gehen aeme I«age nicbt dwieniiirerinr 
dert. Hiervon mnss man sich alao nach aeiti^, Applioitioii he^ 
stimmt tibeneugen« Liegt es gnt, so ist es zweckmaaeig» die 
Kranke noch einige Zeit in horizontaler Lage an lassen, oder 
ihr doch nur eine allmalige Anfnahme ihrer Geschäfte zu em- 
pfehlen, weil man so einer stärkeren Leucorrhoe am besten 
Torbeu^. Stellt sich trotz dessen ein reichlicher Schleini- 
inss ein, so lasst man bei absoluter Ruhe und karger 
Kost milde Injectionen in die Scheide machen. Mildert sich 
der Fluor aUtu8 dabei nicht, oder treten sogar Schmerzen; 
fntzündliche Erscheinungen auf, so muss man das Pessarium 
berausiiehmf^n und ein passenderes einlegen, oder vorher noch 
die Genitalien durch kalte Einspritzungen etc. abhärten. — 
Om das Pessarium zu einem wahrhaft nötzlichen Instrumente 
n machen, ist es ferner nnerlasslich , dass man dasselbe alle 
4y-*6 Wochen herausnimmt, die Scheide durch Einspritzungen, 
Sitzbader etc« reinigt nnd sich Ton ihrer gesunden Beschaffen- 
iMit übepiengt. Von ■ diesem Grundsätze darf man nie abwei- 
(l>en, auch dann nicht, wenn allem Anscheine nach gar keine 
Stdtnng Torhanden iat; aonst. aiahl man meistens, ible Folgen, 
•bwoU auch Fl^e iTOfbmnmaliV' vo Motlerktinae-.Jnhta lang 



• 



«ilinhiBidtt .ml'<dbrt. «Miiiiiti-SocprfeH^iM; d«f5'Al«i]rahl''i^ 
VbssariviMH^i oitr fHUn^ .Mtfi -die Ki^lto»9*«iiA. 4fttt "Augieiiri^ 
«»tokönHtoüfffhr- bedenkliche Eolg^* eilftnflMi:>.>fiEiiUttfidiliif| 
dbnorah*«,.. UicertSkion<^^ EksnwBch^mg ^AH- feseBnUwi»*^^. *^ 
■äBs . ittaa v^ipegiwb lilil3rä«kltltbhi»r Brjnr)»li!riiii|^« ^;'S<bflMle a« 

4^i4iltV UttiHlHi^i^ 4^«t0d»C. jtla?ff$r^ R'0iHftrv''G«rt<«l. qbiI 
fbUdff) aiig«gyeb««i^i..Appa»ate' vk)|- ftUent:eiide«NiT4cii/.Viirtt§i 

'»' E» sind üttcfflWich Tiu!fr, ' iuiti'Thert äftth' seht braiiclH 
dfiit*e'fTisküiii^tite üh'd H^lhodeii beim Oebsftn'utteFrvörffl^He em* 
j^fdhten,' 4ie tif^ tk\H üniMfa^Tün; iüim^^Melf iü: Ih n^ue^ttf 
»Jit empfaiil irl^äerScliil fing'*)-' einen Äppai^t/ dct ^ehtk^ 
flchfceit^nlit de!n-^v^flfnk»s(Afen hat, 'dferti ' et ' jö^<wA no^di ^ 
»onieru Varaög^ «rindlefirtj #a^ Äiriin1t*8Clic utid Stfeiltlttg^ 
8«iib fnbh^fftent hW iried^rtffft' fi tfH n'b e r^ '^*) nicwlifietri vii4 
Kölner; Att«iiJli!f nWeh te<»besscrt dri. • • ' ' ' » 

* TSf a r 1 1 h zieh t nach * Viel fachen" Versnchen ' uri d z afilrei; 
eben Erfahrungen di^ ovalen/ o(fer runden, aus Kork geschnitz- 
ten upd Tollkpmmen mit Wachs Überzogenen Mutterkränze int 
Allgemeinen den meisten anderen Pessarien vor, da nach sei-^ 
ner Erfahrung die sonst so beligcblen aus glattem Kautschut 
geferti|^ten ^ selten fest liegpn^ uud die aus vulkanisirtem oft 
j7Mora/6.ü« verursachen/ ^ Bißi" der Wahl eines solchen 
scheibenförmigen Pessariums handelt ' es sich darum: IJ däss 
man dic.'BeckenverhäUriisse uifd die Natur des Torifalls genad 
constatire/ 2) Man' beginne lieber mit zü klejb'en als zit gros- 
sen Instrumenten* 3) Man bestehe nicht auf eineV einzigfen 

'tU\'- : : •" \ « ' : •■ • ' »•.,-■ «.\ • ' •■', > ' ^ ; 



*;' *) Ä: Schilling: Neues Verfehren, den Gebärmrfltci'*- ünä^Sfcbeli 

t" detiirorf^ll durch einen nefo < ^otiirtruihen Muttettragel** ^U ImII 

'•-:. " ten^etc. >3.>Aufl; 1834. f •'> i* . , i/ .•»«.•:! j;-,."» •■*:»: .■ •> 

r< '>*!*) A.' Efile4iber|>: Kur ]Miltmg^>d«f «Mroiiltlwftffetl^'-ttebyt 



Frauen nie ganz ans den Augen, um eine ii)ia*>wd - -ib tiloN 
hMii»id«t«EJnMeiiiii&ti|ßiifrHlbr^i«flhi»ig- cloi* äinf föl-ttig«fa Pes- 
•itievf'aliitilerfaäte&y'iincl twtenlasst'tAt^lit^, sdUMi^.tubi -ihtnlikii|^ 
lieber Reinlichkeit der Patientinnen, .iiiid'.i«reiin\<a(«ck') k«M 
«Mn älkisclMlMtUi aiMretiBiii aik^lw^Jahti» 4en<Mittt^kran2 
dwoh. mit«]i>4i«ilekf in •aRwksieiLnt (DeAtsdbe* filin«kJ';l€Ma 

" ' ¥oit<'d«fti'Qyeralie'.ii!«»v wetdie ^-heh Verfälle« ^iait Aimh 

ftyQtigt'koitimeni, ibti «harät die £piair<>rhia«p?hrta ^hi neoaexfl 

fiiaiYairifiifeltidm'CriliA de» Iiei«kna^ iftdaof «laldMa <?olUitiAn 

digen Vorfall in einejii uni?^lUliiCdigieit Tar^aHdelt^t ^ttad «aiH 

aiMejpl ltii«Mfd^ fioah 'difach Mhällfiaff - dar Siiiaf^cefl Luft, 

dai:<IIHB$ij^ idar/Bfliltiing. all;.. rjon^.dtr<8imeid«tiHhUiiKf|iaut di^ 

fi^akirerdWi .d«^ Krttfibl^n.. I>amit>abatt wenigiBtdna «Maser KrK 

Mg^a«tchert-.4P9r|ft4^> dffff maa^nach Veit pioht dam ei^aUA 

¥iar8€bkifte Fricfef'a iolgt«», d^ h. »nii^hft b<oaflk'>dia aiitk)^^ 

i««i DfitUkeiia dfrgvaasivft'£i€ibanilippea Yerai|)ige«;vde«n.hm 

mdy. iirieidie«..iii ßimm yt^m Di^ffenbadh-^aperiiiteii; Fialbl 

(^ebah, die btn|^rA,£if; den; AMvaa 4€i G«nitalie>iae<;fet4) J^ 

aümiaW^.Oaffiiaiigt 4nHh dan iwdräfigenien ^iani^ letcbt fH^ 

Uliig ao arwaitadi) dasa letaierer wieder iiars^iiafällt, yielnla^ 

aall itfan daveh Veraiitig'iiBf defScbamUppen yoti der }iiQi^# 

Comimasav an den i)4Mnm direet^ nach ?iHKc . au yai;laj^g(»riif 

«nd nur Yarftrund oban.eiae kleinatOtffQutigi^W'ig iaaa«n«' £^ 

4iatam >V:ei;fabr«A irirydi aber ^ der. Qo^tos itnm^Uo}) gema^htte 

and auch die Entleerung des Menstrualblutea etwaa» e^pcbw^^V 

deaabalbi ^ga^ mk ^p»A\he our^ bei frauanvia dean rji^heren 

Aller. Rsrner aiahf; m^an ..bei- TQraiil'k<(aaii Bvufik, dar Eing^ 

weide .<Hlar. aUvkAf Ver^ötaerttiig. »def Gabi|ri9ntler.igeajp<^hiili«hv 

data «Uliati jf die kwiaüiobf Hairijlirv^ke br^cbsaehfömiig ireibi 

laagerl Wird and kugaH'drmig bervortritt^) namentlich, w^aoi^ 

sia-tai) ^aateAeiain «nichts '>{e8Jf nnd strajum angelegt iwvrd^ 

MfT HpisMMftaftbil «Atzt naab V^it mil^hin m sakbani/fällati 

tfaniinaafevne, ata sie» dietAwasaivn Schddlichk^iteii^'.aUMilt mick 

aia ttaqiiei9t|!>0$ .{fntarattitziifi^/smMUl ab^^t^ mebi ala'X:8iivdl^ 

and «jfaf|ßMtfi]Hn,,>niud 4Niif£fMli ilcb.dalierMiitiA daiitt^sSvaiNtt 
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<M orlfMkbM I^mriMl nidbi M^Ifft irM^lft käM, HM 
Bieht Tertraf^B wM. 

Brei U II rith, At loq>ril|Mirirtev Lappen am artctmi 
EiMla der Anfriscbung atehen an laaaen und aur BiMvn^ daa 
Damnea Mitanbeiiütaeii« 

S im 4^11 hatte oft Gelegenbeil, die ReaiHaie der Bpfr* 
aieriiapbie an beobaclitMi und gewann die üebenevgnng, dasa 
die Erfolge bei ireitem nicht io glänzend avafallen, afe m«n 
erat hoffte, und daaa die cweclnnlaeigen Hysterophore tob 
Roaer, Seanaoni, Zwank nndEnlenberg die unaiehera 
vnd gefIhrHfehere Bpiaiorhaphie in Tielen Fttlen entbahriich ma» 
eben. (GebnrUb. MonaUh. IIIL Nr. 4). 

Wibrend die EpiaiorhajAie eine sirar aebmorsbafte, abat 
gana unbedenkliche Operation iat. kann nacb Veit die kinal» 
Hebe Verengerung der Seheide dnreb keinea der bravclH 
baren Verfahren , d. h. die Anwendang dea Meaaera , dea QlÜt* 
eiiens und der Aetamittel anf gana ungefährliche Weiae b«^ 
wirkt werden. Bei der Elytrorhaphise wurden sowohl Längca* 
ttreifen in Terschiedener Entfernung ron einander Ton der 
S'ebeidenechleimhavt abgeschält, ala aneb orale Stücke tob bei» 
den Seiten abgetrennt , die Wnnden durch Nähte Tereinigt und 
per primam oder necundcwi infentianem geheilt. Aber aelbat 
irenn die Heilung durch Eiterung herbeigeführt wird, iat die 
Verengerung der Scheide selten so beträchtlich, daas der Pro* 
lapsus uteri dauernd aurfickgeh alten wird« Tielmehr pflegt er 
achon vor Abtauf dea ersten Jahres die frühere AusdebBung 
wieder lu eriangen. 

D>urch Anwendung des Glüheisens hat Dieffenba«b 
eine grosse Anaabl Ton Kranben dauernd geheilt; tr zog mit 
demselben 3, 4, 0* Längsstreifen auf der ScheidenacbMmbaul, 
ao dass deutliche Blran«urchen entstanden, und die Eesutoala 
waren so gfinrtig, dass er die Eljtrorhaphie ala das «nsicber«pe 
Verfahren gana aufgab. Wie jedoch bei der letzteren Opera« 
tion NebenTerletzungen des Mastdarms , der HamMaae, Hann 
r9bre und dea Bauchfellea niebt unmdglicb aind , tv tat «Beb 
die Application des GlÜhelaens nicht ungeläbrHeb y «Ml iie 
heftige BntvündttngeB dea FeiilöniiiBia uiia^Wi «vr folge Ihn 
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km kaMfe Gffttattro tfehfliMi umi Aknmlkm HststR, vk -4is 
SUkü—n , wir4e & ^AairoRd«^ «tirktrM AcUmittel pwü^ 
m; dfcb isl •• tdir uhminigi thf« BiaviikiHig aw eiiitft 
hMlimaitea UmfaBif zu bmehriiiiitB (Veit). 

Craillard caaterinite iiaeh der EapotitiMi dia bmtoea 
SchridMvaiul wkdaiiroll mil dam CUtteiaea in aiatr Liliga 
Tan 4 OenUm, , betagte aach ma bnaala mil HoHeiialaift. Sf!ir 
Icr iA|ieHrta tt noA SoluL Fern mur. Et ecfalgta fallhaair 
Msa .fidlong. (Oo^ nM. de ParU. t4 i%b»). 

» • 
D* hfioenw viati. «— Bei üotatulpttng dar Ga- 
biraisltar, wean tia, wie in den iiaafifttan Fillaa, in dar 
Zeit airiadiaii Anaachliesenng dea Kindes und der Naciig^nrt 
aialritt, imas ao bald alü möglich die RepoiUiaa yargenommen 
Verden, weil diese apiter, nach ContracUan dasJliitlermiindaa 
sehr ach wiarig, melstans anmöglich ist» Zar Ausführung dar 
BaposttifMi selbst sind yersehiedane Verlabreki aagegeben wer- 
den. Einige ratheu, ^nerst den Grund der Gebarmatter mil 
der ([agaifarmig zusammengelegten fland aurucfcaustulpen, An* 
dera wieder empfehlen, die Repasitian mit dam snleUt Targa« 
fallenenTlieUe, d. h« bei completer In?eratan, dem Uutterbalaa 
am beginnen. Zweifellos ist, sagt Veit, dass beide Methoden 
lam Ziele geführt haben, jedoch keine Ten beiden für alLa 
Fiile paastJ^ Hat sich der Muttermund noch nicht stark au? 
sammengesogen, so gelingt die Reposition überhaupt ohne 
Muhe; ist er hingegen sehr eng, so muss man sich« nach den 
concretan Verhältnissen richten, eventuell beide Verfahren nach 
einander Tarsuchan« In dem ran Veit beobachteten Falle ga*- 
lang die Reposition erst, als sie von dem hinteren Xheile dae 
Mutterhalses aus b^onnen wurde. In schwierigen Fällen ist 
es nätaltch, die Gebärmutter ?or und bei diesen Versuchen 
mit der Hand möglichst lu comprimiren; sehr a'ichtig aber er- 
icheint es Veit, eina zweckmässige Cooperation mit der zwei- 
ten, freien Hand, welche ?on den Bauchdecben aus die Mün- 
dung des Gebärmiittersackes fixiren , den günstigsten Zeitpunkt 
ihrer grössten Erschlaffung beobachten, und die Reductiou dea 
-Organs in seine normale Lage unterstützen kann. Wird diese 



flad»z« flillt'4Bieik0iii vfdraa^tsctoiv däH> des MgtiiaiiibeiB» 
den der Kranken dietAnfweBdiDg-^idiaMriMiUel fertatteli Li^ 
ahm^HiniUrnia»^ am*:iiisaetfenfiMaittertMinik9i.iiniiä8fet>ai0h der- 
•ulbe iiiahbattf mbi«tigiemiW^e;.arweit«ti^ nonevinfMAim tläk 
«i^e-ficIrtftsUMeto •diB.iSctffdicalipB. ? I^as CüotoImiii arördt 
«ttok-fdr ifejentgen- Kranktn ^aä 'geeiguetite Mittel tsehi, M 
welchen der RiBiAtitioisyersiiäi an deruiMrtrigliduinSchnuE»t 
haftigkeit scheitert. (Y irchow's'Handb. VI. 2. p. 260). 

' Nach Barkeriati'dAS' «eiseete Verfabten, ndi der Hand 
^liztfgciieii und, indiiin man die Geachirvlst» aairftaniliMaky dei 
lilMro^' wieder elnxurichteii, dedvrcb^ daaar:jAaB ^en.aiiletil 
iimei^ den lfofelenniti)l>TorgefaUenaD The'A i«ent nwuckbraglb 
iM«M« Yetfohren- wird bedeutcni unleratötzt, wtmi' wir 4m 
6tbnd de* Uten«, aufwärts drangen «nd dabei gleidnaitif 
dessen X)b<»m;Tiieii-Bir»ft anaammendrückMi, Hier ist'«8 m 69i 
Ihaty wo die Regeln für Eiarkhlong • eiogekiammter . Brückt 
wi^Ug sind -and «i« vergesaeti werden ' dürfen. Et nmaa d»> 
bti «n idle Zartheit vnd EmpfindÜchkeit des Organa gedack* 
wnd alle 'M^be iind vinöthigt Reisung Ternueden werden« 
ji i • . Nach 'der Einrichtung soll . die Hand nicht eher wieder 
ftutiütbgesogen iioerden, ak bis sich dar Uteria fest und gleaek» 
finnig feusamniehgesogen bat. Es dürfte nützlich aain, das 
Betken : sekr sanft 211 erhöhen, und es dnrc> einige Unlec^ 
«titsning^niittel in dieser Lage zu erkalten* Endlick. mnäa 
Mc^ noch ganz besondere die st? engste Rtibe eingesckürft «ad 
ISitzen, oder aufrechte Stellusg • ycrUeten werden. -^ Btrkor 
ttelll folgende Theses auf? 

1) Die Wiedereinrichtong des Uterus muss so- seknell wk 

• miVglich liach Entdeckung des: Zufalls resslidit wer* 

• den; dock soll der QebiiftshelfeT aush selbst ^xfarnn nickt 
ron diesem Versuch sich abschrecken lassenr, ^enn ba*> 

' reits eine lange Zeit seJftdeiR Terstricheu ist» ' 
2). In FäHen, wo die Flacenta nooh ankibDgt, soll dieser 
Körper' zuerst entlernt werden. 
^ S) Die, wie es- seheint, • wkhsamate 'Mathode der Einijck^ 
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•: :. fOBifaMt ,ii]>4i«fltih i9il1n*B»ri'.€i[l»i nrnn^ M^dii >4»rMif «■#- 
j'. r-.k t%ühtifmni^^ ikolf.iirl Aer^BMurkbtiaf «nwKteiii^kknHl^ 

ten Bruches. (ÄnaldkMi >£•• Jßmveatei'-W. fw/SS^^ -.i«) 
\' /'Ofkimlslisttirjtie /.Repoflitioft J«1lriiMl|i^eHg^' 'Uni nach 
iVnlloiMi kaaten ffiochrwvfrdMtti .Q«sli)elt aosnifuAiMn. , liklHiaB 
•ditiiKtlifia ^denKttanUeA liest nicht ji^atMIlan j soHintssi miüffilif 
Jvfitiipitoia filieB4idllaiikg« Mil''atavk4Bri&><»h«le»Bedlen gfthifei. 
". .i'jlal äi# lUAcentMb'Biit vwiigi^ o «dipi »gap -jiiclils 'Tttt' 4fer^ €iAt 
iiirnttUar geiqsbyi fto iratii^ : ilieiiTghflühtigwtGehilirftBlififeri fM 
itiHnt* Veiam^' l«e a». Ja»ah>, • abitugtolwü , imA ifl|i5 mib 2U; jiiir 
f4tfiirflB4 wieil •dM.-.QrMfuvff danifvtfalakvlial; düu' ibiar! itinalir 
Jidchito ^Ti^HBungffeinÜMiüflh'' ein« Blatte,' .oft. lebtnageftiiiyitdi» 
filaUUig. iQlgtv viDiai€6g«iar •'diaser Lehre" machen baaealeil 
^lalMadr^i.daaa.dia^pQäikitni ler .fieläitnlitlariimt dencMatttm 
E«cb^ itun^iiiijgpkigol) sebiriefig«r and sehr aft trads aUft 
JbtfmvbuBgfiii'gaBif^Aiäntgilich ist Wk* fidhtig atui audi dkK 
mr £iiiwaiid:iiatt<tiijiid;ittn>«feh':ia<;, aoTarmag er -nackt V<<aH 
ioük Aicht j^naa^TfiMidaato zQ'ttMhdttieBai, d^ii]iim.Failfl>fi<ir 
."Veiyiiahy wcUhcn dir'Yotsiohl''9eiMttalr,) lüistüngtv himbt^idia 
iMmng daa MniterkiidMBs -^iihmer noch MBbpBCwniiimi'« - 1^ hittr 
gegen bereits der grösste . Theii den Bacenta «bfietareMit , ; at 
idt nadi der üJ^ieratnatianBaBilffi. Mtinifiig Allar^ -djer inoth an- 
hiog«B4«, Aeat ohne Weitetea abaitscfaäleih 

laJk diii InversiaA nioht . mehr gana frisch, sa ist Tar 
Allein jaa«bzusieheni» ob ain<» EnHeenmg - das Siaatdams - «irf 
der.HafiiblaB« '^airausgeschiflkt werden mnaai. Fameir kaatt «8 
ainh eteigQen^i daas ^ > wie f es-.L aiiT ex j ai xl A. geaehen. hftbaS, 
inarsi -^e (Con^aeniive.^iEntaiiiidung: gemässigt .werden- -mwi, 
bevor ein, Repmiitioiisveraudi 'gastaltet- ist* Hier sind je. naah 
der Höhßi der ortiiehfiii tod allgemeiacti Erachemungen , irtlidba, 
.«aeh ▼obljaUgaineineBliitefttiielnmgaB^ tihd besoftdars ike örth 
licfae AnVfnriung. idep-Sälte^ oder* im*- Gegentheil der- faiiclitan 
.Warne aa ihiefe Stelk* . lafe Gangifäft yorhanden, sa ist die 
BadiicIioB imn bei giiM.,:biaackraBÜam Brand geatattat) bei 
grösserer Ausdehnung desselben muss die (xebarmntter an Ott 
•«jid.SteUajQBclii danJRagdnsde» Chicnrgib behandelt werden^ 
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OMtfifwli l«l«ft 4bCil^ihnMf, lAm ««Hh Md^EMtiU tm 
CriMgtia mchl Umi 4af LvImb «rhdfcen Ueibcn;, MBdsni a«ck 
Airdi Akfloiming dtt brawHgeii Tiiilk Bestvnuig^ »ni Mibsl 
dB« Art To« Heilimgf erfolgeii Iuhib. 

la TersdilvppltD Füles kasa •• sehr oft BOtiNreBdi; 
««rdeB, dass ataa su RepositianfTmachaB atBaa basondan 
fdaaltfea Mamant aliirartat, %. &• des EialriU einer Hinwr- 
riiagle oder dia Wiederkehr def MeaelraatloB» Die Mdgüahkait 
ihres Geläi^eBs iissi sieh ron totb hereia selhaft hei iaraUrir- 
taa iBversioneB aiemais haalreilaB ; BaBdaioeqaa ffihrta^a 
floch nach 8$ihrtg«r Dauer des Ueheis aas. Qestatlel dia Bage 
dar Ciebartstliaüe die fiiafflhnnig dar Hand nicht, so kann mm 
BNttelst einer Zange gefasstar Scharamm (Osiaader d« J^ 
Kilian), oder ein oben abgerandetes Mattarrohr (Kiviaeh) 
mit: Vortheil gebraacht werden« Biawaiien iisst sich die iarar- 
slon nar nach aad naclt dnrch einen anliallenden Draek aaf 
dea amgestalpten Ckand be «rirken. Za diesem Zvccke irardaa 
PessariaB tos der Form eines Momerpi^Us mittelst aiaar 
T Binde befestigt, and ffilMten, wann sie ? erln^en wurdaa, 
nach Verlauf yon 4 und mehreren Tagen zum Ziel (Siehold, 
Borggrere, Dcpaal); Meighs scUigt ungestielte Passa« 
tien TOB immer grösserer Dicke ror. 

Scheitern alle Reposttionsrersaclie, so bleibt nichts ah- 
rig^ als gegen die sahlr^ichen fiblea Folgea eine symptoaiati- 
sehe Behandlung einzuleiten. Eine beträchliche Erleichterung 
haben die Kranken schon , wenn i» gelingt , die Gebirmutter 
in die Scheide suruckzubrrngen ^ und hier durch ein passendes 
Pessarium zaruckzuhalten , wie es ren Hamilton 14 Jahre 
äiadarch geschab. Ist auch dies unmöglich, so muss maa 
wenigstens ein Suspensorium anlegen. Jfe mehr man gleich- 
aeitig für Reinlichkeit, Harn» und Kothentleerang^ Sorge tragt, 
je besser und schneller man die wiederkehrenden Entznndungan, 
Schleim- und Blulflusse durch ein passendes Regimen and 
geeignete Mittel yerbindert und beseitigt, desto mehr werden 
die Beschwerden der Kranken erl^htert und die Yerkleinarang 
der Geschwulst begünstigt. . 

Unter ungfinstigea (Jmständea halt es Veit fär gerecht- 



Mtooctknes «l«rL gl 

tetigt, dk^ tnftg«itül)rt«' GMiiffttattMr la* enlhpiMii. Mttft 
Opnratidn ist schon oftmalt durch die Ligatnr usd. aiick dtrdv 
d»D SclmiU avsg^hit. — Veit gieM der Ligfrtur dflM 
¥eniig Ter dem Schnitt. Diese soll nicht m heeh nnd oichtt 
ni fesi angdegfc werden; (Vireh^ir^: Handb. d. Patb. n» 
Ther. VI. 2. p. 262). 

W. Smith keilte eine Kwakt mit 12 Jahre bestehender 
Iirrersfiim des Vtems dadur«^, dass er Hergens und Abend» 
die rechte Havd in die Scbeide brachte imd den Bteras jede» 
Mal' 10 Iffantten lang knetete und drückte. In der Zidscha»- 
teit Tcrsuchte er, den Grund der Scheide dmrek ein grossee* 
mit Luft gefftUtes Pe8«ai<ivm ansamdefanen. AUnÜtg wurde 
der Hattermund so weit, dass eine partielle Reinfersion n5g** 
lidi war, nnd am 8. Tage war dieselbe YoUstindHg. {Lameei* 
tS88/I. Nr. 17). 

Die Nebenzufälle, welche die Inrersion dbr Gebämntteii 
begleiten, oder weldie ihr in lelgm pflegen: Blutmges, Ent- 
sendung, Brand etc. sind nach allgemeinen Regeln^ mi b^ 
bandeln. 

S. ^ Bemia uteri. HyHero^le, — Bein CMbämnittef» 
bmche gelten die allgemeinen bei Unterieibsbrfichen Statt h»-* 
benden Reg^n (s. Tascfaenb. f.. äussere Krankh* p. 92). Bes 
^getretener Schwangerschaft mnss oft der Kaieersobnitt gi»- 
maeht werden. 

169. Rp. Bxtr. Steal. com. gr. z— xt, 
•olve in X 
Aq. destillat. SiJJyC) 

ftdde 
Byr. flUnpl. Ifi, 
D. a. TäglUh 4Bial 1 Estlftffel roll. (Siukits; — •. pag. 68}. 

Dymirta, Strangnria, Ischnria et Enarttais. Bamawaüg, 
Harnverhaltung und nnwillkflrH<^er Samflass. 

Bei Harniwang und HarntechKltanf den 
&c^k%aag.eren mnss man. besoadecs die Ursachen berfiskr 



g2 Djsofia, Strangwia, bdiuria et Enuresis. 

aUhtigeii: S^chieflag^en des Uterus durch Leibbinden mindern, 
bei Druck durch den Kindeskopf die Kranke eine horizontale 
La^e behaupten hissen, bei Entzündung antiphlogistische Be- 
handlung, bei Krampf die innerliche und örtliche Anwendung 
der Narcotica; dabei nöthigenfalls die Einlegung des Ca- 
theters. 

Bei unwillkürlichem Harnfluss, der sich nicht 
selten in den letzten Schwangerschaftsmonaten 
einstellt und hartnäckig bis zur Entbindung fortdauert, em- 
pfiehlt Martin Ruhe, und häufiges Auswaschen mit Leinsaa- 
menschleim, oder Kamillenthee. ^ 

BeiHarnzwang undHarnyerhaltung der Wöch- 
nerinnen ist auch die Ursache zu berücksichtigen und sind 
die bei Entzündung, Krampf, oder Lähmung der Blase geeig- 
neten Mittel in Anwendung zu bringen , (s. Taschenb. f. innere 
Krankh. p« 259). 

Der unwillkürliche Abfluss des Urins ist bei 
Wöchnerinnen häufiger, und oft schwer zu beseitigen. Die 
Behandlung ist auf die Entfernung der Ursachen zu richten. 
Dabei muss irgend eine Vorkehrung zum Auffangen des Urines 
getroffen werden. Gegen die durch Lähmung des Blasenhalses 
erzeugte Enuresis lässt sich in den ersten Tagen des Wochen- 
bettes wenig thun , da der allgemeine Wöchnerinnenzustand in 
dieser Zeit die innere und äussere Anwendung von Reizmitteln 
yerbietet. Gelindere Grade der Enuresis dieser Art heilt übri- 
gens die Natur nach einigen Tagen oft yon selbst, indem 
durch die naturgemässe organische €ontraction die durch Quet- 
schung erzeugte geringfügigere Verschiebung der Organtheile 
ausgeglichen wird. Bei bedeutenderen Graden muss aber, so- 
bald es der Wöchnerinnenzustand gestattet , zu den Reizmitteln 
geschritten werden. Zweckmässig ist es, eine Abkochung Ton 
aromatischen Kräutern mit einem ZusQtz von Spiritus oder 
Branntwein mittelst eines Schwammes direkt an den betreffen- 
den Theil zu bringen, auch innerlich die sonst gegen jCnut e- 
si$ paralytica dienlichen Mittel anzuwenden« Unter den letz- 
teren glaubt Bern dt die Verbindung des Balsamus Copaivae 
mit 8ecale camutum^ in Pillenform gegeben , besonders em- 



Dysuria, Strangoria, bcburia et Enuresis. 
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pfehlen bv kSnnen* Avch ier Electro-Hagnetismvs bat bier 
oft die günstigste . Wirbniig'. Gelingt die Heilung nicbt, ap 
kann der Arzt sich nur auf Empfehlung änsserlicher Yorrichr 
tQBgen zum Auffangen des Urin es beschranken. Vorerst ist 
zur Verhütung der Verunreinigung unter allen Umständen dti 
Vorlegen eines Schwammes nützlich. 

Mitunter hat der unwillkürliche Harnabgang in einer 
Verwundung oder Zerrcissung der Harnröhren- oder Blasen- 
scheidewand seinen Grund. Eine genaue Untersuchung, nöthi- 
genfalls mit dem Speculum, muss diesen Fall feststellen. 
(Bern dt). 



160. Rp. Cantharid. snbt. pulF. gr. j 

-JH. 
Camphorae gr. }))—▼], 
SapoD. med. 3^. 
M. f. Pilalae Nr. 10. Consp. Cin« 

nam. 
D. S. Tftglich 3 mal 1 Sittck. 
CB. T. Siabold). 



161. Rp. Cantbarid. gr. ), 

Secal. cornnti gr. xxJT, 
Saccfa. albi 3|. 
M. f. Polv. Oiv. in p. aeq. Nr. ff. 
8. Sitündlieh 1 Pulver. (St «la- 
be ck. — Beide Formeln bei Aiivv- 
ti» paralytiea in Folge der Nieder» 
kauft). 



Ecchymoses vide ,,Varice8.^^ 

Eclampsia vide „Convulsiones.^' 

Elephantiasis vide „Hypertrophia vulvae.^' 

Elythritis. iDflammatio vaginae. Scheidenentzündung. 

Bei bedeutenderer Entzündung Blutegel an die Weichen, 
•der das Perinäum (ein Aderlass wird selten nothwendig sein), 
Injectionen yon warmer Milch, oder lauem Wasser in dio 
Schoide, Einreibungen mit üngt* Hydrarg. cin, auf den Un- 
terleib; innerlich antiphlogistische und ausleerende Mittel: 
Kali nitricumj Magnes, sulph. etc. — Bei chronischer ka- 
tarrhalischer Entzündung die bei ^^Leucorrhoea^^ angegebene 
Behandlung. 



Bei BUdang eine» Abgceates erweieheoMb JUnspfiUttk- 
<gi»iir Q&d Catapltsmen , und baldmöglichste Etoflhnng dmr 
nelhn». 

Bei Uebergang in Brand die im A%emetaen daM 
fttSMiid«, im Taachenb. f. anssare Krankb« bei yßangvänai^ 
angegebene Therapie. 

162. Rp. CoHl aneceiM.II, 

co^ e. Aq. fonti Sj^ 
sab. fin. coct. addendo 
Flor. Chamomill. g/}, 
ad. Colat. §tJ. 

adde 
'Rncst. Myrrhae JjJ. 
D. S. Blnzntpritscni. CPhttb os. — Bei Braod der Seheide). 

Endometritis catarrhalis vide ,,LeHC0rrhora/^ 

Endometritia gravidarum xMe j^Uetritis.^^ 

Endometritis puerperalis iMe ,,Febris puerperalis/' 

Excoriationes et Rbagades papttlaimi mammaram. 

Wunde Brustwarzen. 

Die Behandlung ist theils eine prophylaktische, theils 
eine curatire. Womöglich nniss dbr Arzt svhtm bei Schwan- 
geren darauf bedacht sein, die Brustwarzen für das Stillen ge- 
eignet zu machen. Biese müftsen daher ^, wo sie ntüliV aa- 
reichend herrorragen, durch Warzendeckel hervorgezogen wer- 
kten. Wenn die nkut sehr d!Gnn ist , mttss matt sehen in der 
Schwangerschaft durch erregendie und adfftHngirende Mlltel 
Sktauf hinwirken, selbige derber %u machen. Oef^ro» B«** 
streichen mit Mixtura ^ulneraria- acidä oder°^ mit Gallipfet- 
tikictur, sowie kalte tmd spirihiose Waschungen leisten ia 
«Desenr Beziehung Mn und. wieder gute Vieniste. In den erstell 
Tägenr des Wochenbettes ist unter- dbn genannten Umsfttnd«a 
dasselbe Verfahren fortzusetzen, besonders aber asieh dMnf 



wm ffdben, da« di« SnirtirarMtt iiadi jetenaÜgMi Swgiii 
gaveinigt ud durch Jultas Wanier abg^käUl watAni» Jinek 
mH die WMmerin anit beidan^ Bräaten abwechaelnd atälaii^ 
uiL der einzelnen Bnistwarze die erforderliche Zait dar Sdio« 
nnng zu gönnen. Diess mnsB aber besonders bei bereits Tor- 
handenem Wnndsein geschehen. Ja, wenn dasaalbe irgand ha* 
deutend ist, so heilt es beim fortgesetzten Stillen meist gar 
nicht, yarschlimmert sich yielmehr, zieht eine ausgedehntere 
Entzündung der Haut der Brustwarze, auch wohl des Zellge- 
webes herbei, und yerursacht der Wöchnerin die qualTollstan 
SehflMrzen« Selbst geiiikdere Grade heilen gewöhnlich erat 
dann, wenn die wunde Brustwarze 5^—6 Tage geachont wer- 
den konnte. Die Entwöhnung des Kindea würde freilich am 
schnellsten zum Ziele führen, und sie ist auch das letzte Ra* 
fugium, wenn alle Heilungsversuche Tergeblieh bleiben, ual 
die Wöchnerin die Qual nicht länger ertragen kann. (Bern dt). 

Zur Heilung wunder Brustwarzen gebraucht man rerschie- 
dene Mittel: schleimige, fettige, adstrtngirende, balsamische 
etc. Mehrere gebräuchliche Formeln sind unten angegeben. •—- 
Empfohlen wurden von Tribalet Decoct, Chinae mit Aq, 
Calcis, Ton deHaen Eiweiss mit Spiritus, Ton van Swieten 
Mastidirniss, y«n £1 vertu s Goldblättchen, von Chavassa 
Tinct* Catechu^ von Bourd-el Tinet. MyrrhaCy von Wans- 
brongh bleierne Warzendeckel, von Chopin Liq, Natri 
chlorotic von Sta-rk {^^ittenscfaleim und ein Pulver aus Oau 
arabieum und Zucker, von Martin verdünntes Bleiwasser. 
Veit benutzt nur kaltes Wasser und Höllenstein in Substanz^ 
zur Linderung der Schmerzen aufgeweichten Fliederschwamnu 
Scanzoni bringt ausschliesslich nur die Cauterisation mit 
einem fein zugespitzten Stücke Höllenstein in Anwendung: 
taglich einmal so tief als möglich eingehend. In der Zwisch^ 
zeit Leinwandläppchen mit kaltem Wasser. Die von Yielan 
(Eyl u. m. A.) empfohlene Anwendung von CpUodium kann 
er nicht loben (S c. Lehrb. d. Gebtsh. 3. Aufl. p. 978)« A n- 
aelmeier empfiehlt das Aufstreuen von Pulv. Benzoes und 
9ediBcfai&g der ganzen Brust mit Watte. Dabei sollen War- 
lenhüiahen getrogen werden. {VOnion mSd, 1859. Nr, l).-^ 
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Bxcoriatioiies f^pillatiuiL 



Qaecksitberpriptrate, überhaupt alte für das Kind sebidlicha 
Mittel sind lu yermeiden, oder doch mit grösster Vorsicht an- 
mirenden: so auch die yielseitig empfohlenen Bleimittel 
(Nr. 171). 



ie3. Rp. Cerae albae, 
Sperm. Ceti, 
Sevi cervini ana 5J, 
Ol. Amygdal. dnlc. jjjj. 
M. I. a. D. 3. Zum Bestreichen. 

(Marcus). 

164. Rp. Ol. Papaveris, 

Aq. Calcis aoa g|). 
M. D. S. Anf die wuade Brut- 
warze xu legen. (Hufeland). 

IM. Rp. Boracis 3|3, 
•olre io 
Aq. Rosarnm |vj)|3, 

adde 
Glycerini Iß. 
D. S. Zum Waschen. (Start in). 

166. Rp. Lycopodii, 

Zinci oxyd« albi ana sß, 
Ungt. rosati Iß, 
M. D. S. Zam Bestreichen. (Hn- 
feland). 

167. Rp. Bals. peruviani zU 

Oi. Amydalar. dnlc. 3J3, 

Gm. arabici 3Jj, 

Aq. Rosarnm ^. 
M. f. 1. a. Emulsio. D. S. Um. 
geschüttelt, tHglicb 6malaufznstrelchen. 
(Hufeland. — Wird von fielen 
Aeraten empfohlen und verordnet). 

ItiB. Rp. Mncil. Cydonior. Jj, 



Tinet. Myrrhae 3jj. 
Bf. D. S. Zum Bestreichen. (Kor- 
tflm). 

169. Rp. Argenti nitriei gr. Jt, 

solve in 
Aq. destillatae ^. 
D. S. Mit Lippchen anfsniegea. 
(Hansen). 

170. Rp. ArgenÜ nitriei gr. J}->|tt, 

solve in 
Aq. Cerasornm jvj, 

adde 
Tinct. Opii simpl. 3^. 
D. S. Mittelst Charpie aufaalegeo. 
(Map p es). 

171. Rp. Plumbi nitriei gr. x, 

solve in 
Aq. destillatae |j. 
D. S. Aeusaerlieh. (Vols). 

17'1. Rp. Plumbi tannici 3J, 

Ungt. simpl. JJ, 

Ol. Rosarum gtt. jj. 
M. D. S. Zum Bestreichen. (J. 
Leon. -' Als Präservativ gegen dae 
Wundwerden der firustwarsea. Einen 
Monat vor dei* Niederkunft soll maa 
täglich einmal damit einreiben und 
gleich darauf eine weiche Compresse 
auflegen. Wenn das Rosenöl reisend 
wirkt, so ist es wegzulassen) 



Febris lactea. Milchfieber. 

Die oft in den ersten Tagen nach der Entbindung auf- 
tretende congestire Drosenaffection, welche man mit dem obi- 
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gen nnpassenden Namen tezeiohntte, erfordwt in der Reftl 
keine andere Therapie als die eines leichten Reizfiebers, na- 
mentlich Fieberdlajt; massige, nicht zu heisse Temperatur dea 
Zimmers, Vermeidung erhitzender Betten, yiel diluirendea Ge- 
tränk: am besten kaltes Wasser; die sonst so beliebten war- 
men Theeaufgüsse nur bei einem bedeutenderen Froatanfalle« 
Keine festen Nahrungsmittel: nur Suppen von Reismehl, Ger- 
sten - und Hafergrütze u. dgl. Die oft vorbandene Verstopfung 
ist durch leichte Abfährmittel und ausleerende Klystiere zu 
heben. — Die Brüste, ihüssen unterstützt und bei bedeuten- 
derer Congestion massig gebunden werden: doch ist das über- 
mässige Warmhalten derselben zu Termeiden, da hierdurch die 
Congestion noch vermehrt wird. Am besten ist es, dass das 
Kind in den ersten 14 Tagen angelegt wird, die Mutter inag 
auf die Dauer stillen wollen, oder nicht. 

Febris puerperalis. Puerperalfieber. 

(Peritonitis y Endometritis, Metritis^ Metrophlebitis et Metro^ 
lymphangoüis puerperalis^ Puerperalprocesse). 

Zur Zeit wo eine Puerperalfieber -Epidemie herrscht, ist 
die sorgfältigste Diätetik und Therapeutik der Schwangerschaft, 
Geburl und des Wochenbettes nothwendig. Grösste Reinlich- 
keit und Lüftung, doch möglichst gleichmassige , nicht zu 
warme Temperatur des Zimmers. In Gebäranstalten sind die 
gesunden Schwangeren, Kreisenden und Wöchnerinnen gänz- 
lich yon den Krauken und deren Wartepersonal zu trennen, 
auch ist es gut, wenn ein anderer Arzt, welcher nicht mit 
den Kranken in Berührung kommt, sie behandelt. Die Zim- 
mer, in welchen Kranke gelegen haben, müssen einige Tage 
hindurch mittelst Chlorräucherungen desinficirt werden. — Als 
Prophylactica wurden yerschiedene Mittel gerühmt, doch sind 
noch keine besonderen Erfolge nachgewiesen. Empfohlen sind 
▼on Gordon, Richter u. A. Abführmittel, yon Wedekind 
Add. nitricum , yon G a r 1 i k e Opium , yon Chaussier Pidv^ 
Doweri^ yon Tessi er Acont^inum, yon Dubois Tinc^» Aeo- 
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imM, fOA Caiea«! und 'Faye Ohinin/um smlph. ate. Leli- 
iares -anffieUt avch Braun '*') aur Berü^iahtigiing und g«. 
nauaven Früfung. Bei einam declanrton Pnarperalproceaaa 
atallt daraelbe folgende Therapie auf: 
i) Allgemeine Behandlung. 

A) Antifebnle und antizimotiscbe Methode (Chininum^ 
DigiUdiß, AeanUtim^ Hydrarg. hichlor, eorr,, War- 
meeniaiehung). 

B) Antiphlogiatischea Verfahren (Phlebotomie, Hämo- 
apaaie, Hämoiasie, HydrargTroae). 

' C) Antipyämiache Specifica (Chlor, kohlenaawes Am- 
moniak, Aconit). 
D) ExspectatiTe Methode (China, Mioarataauren, Opium). 
2) Behandlung der localen Symptome. 

A) Bü Enmetritia: Injectionen mit lauem Waaaer, Höl^ 
leinstein, Sublimat, Py rostoffen, Opium und lau- 
warme Bäder. 

B) Bei Puerperalgeschwüren: Lapis infem.y Campher- 
ftther etc« 

€) Bei MeiroperUonaeüis, 

a) Gegen Schmers und Meteorismus: feuehtwarme 
Cataplasmen, Blutegel, Eisumschläge, Cataplas^ 
mes echauffants^ Chloroformliniment mit Watte- 
bedeckung, Jodtinctur, heisses Terpenthinol, 
üngt. Hydr, ein., Blasenpflaster, Opium- und 
Tabakskly stiere , Auspumpen der Gase. 

b) Gegen Diarrhoe: Opium, Alaun, Tannin. 

c) Gegen Erbrechen: Morphium, kohlensaure Waa- 
ser, Eispillen. 

U) Behandlung der Nachkrankheiten der Puer* 
jp.eralprocesse. 

1) Allgemeine Behandlung. — Von Chininum 
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*) Chiari, Braun a. Späth: KUnik d. Oeburtsb. u. Gynäko- 
logie. 1855. p. 682. 



^nsi AionUmn erwnrtvt Br«iiB eine erfrtiKthe Setlilig^iig 
ihrer Wirksamkeit* DigikiUs wurde sobeii mehrmale enij^M^ 
len, doch iiiei»teiiB wieder yerlaBsen, da sie nwc aeHen d«a 
Gefissstarm %n bescbwiehtigeii im Stande ist. Wärmeen^ 
liehungeo mittebt hydrotherapeutischer Einwickdwngen he* 
leigteB sich, nanentlicfa im Anfange der Krankheit, nitzlich. 
Bei dem höchst acuten Verlaufe kann der Sublimat nur we- 
nig zur Wirkung gelangen, da man t«b ihm keine grösserem 
Gaben in kurzen Zwisebenriumen geben kann« — Allge- 
meine Blut entzi«hun gen hat Braun bei Puerperalp?o* 
cessen nie Torgenomnen ; Retiiu«, Faye, Elsässer u. A, 
haben dadurch keine guten Resultate erzielt, Scanzoni ge- 
stattet diaaelben nur bedingungsweise bei PartfontM» puer- 
pero^is (s. «nten) ; nath geschehener p^ritonaaler £i- 
BudatioB dürfen Yenasectienen durchaus nicht 
▼ orgenommen werden* — Das Calomel ist besondeis 
Iren Ritgen warm empfohlen; derselbe giebt Morgens und 
Abends gr, xy, in der Zwischenzeit gr, jjj. Auch Kiwiscii 
Terordnete Calomel. Faje gab Tom Calomel 3j, 1 ^-2nial 
üglich und dabei alle 3—4 Stunden 1 Esslöffel wM Ol. Ui^ 
dni; bei zu profus angeregter Diarrhoe CMninum mii 
Opium. Zengerle empfahl Calomel gr, jj mit Ja^ap. gr. Tjjj, 
Garlike Calomel und Ol. Riciniy mit oder ohne OL T^re- 
hkUhmae. — Bei der MetrophlebiHs sind Quecksilberein-- 
reibungen empfohlen. Retzius wandte zugleich Zin- 
noberraucherungen an. Scanzoni verwirft den G«- 
%niuch des Merkurs bei Puerperalprocessen. — Vom Chlor 
(Aq. CMori) glaubt Vogel, dass es innerlich genommen, 
B^en fiel nfitze , weil «s nur in kleinen "Gaben angewanfffc 
▼erden kann, und lange in Salzsäure yerwandeH ist, ehe es 
ins Bint gelangen kann. — China und Mineralsauresi 
inirden früher yiel angewandt, und werden auch jetzt nedi 
benutzt: als zuverlässige Mittel sind sie jedoch nicht zu be* 
trachten* Von Opium^ Morphium acet., FWt?, Doweri^ Eatr. 
Syoscyami und Lactueariam sagt Braun, dass sie ungleioh 
iBehr Vertrauen verdienen, als direkte iiereisdbe Eingriffe. 

t) Beh^ndfung der le^evleii Syni'ytvmt. — Bai 
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Endometrüia injicirte Retsias erst starke, spater schwache 
Solutionen yon iSublimat an4 Höllenstein einige Male mit Er- 
folg*: mehrere Male jedoch blieb die erwünschte Wirkung 
ans. — Wenn die Secretionen sich Termindern, oder eine 
dünne, wässerige Beschaffenheit annehmen, so hält es Braun 
für nützlich, die Innenfläche des Uterus zu reizen, und zu 
diesem Zwecke Infus, Ckamomillaey oder Arnicae^ mit oder 
ohne Zusatz von Campher oder Myrrhentinctur einzuspritzen. 
Bei Torhandener septischer Substanz im Uterus Injectionea 
Ton Chinadecoct, oder Alaunsolution. Empfohlen sind auch 
Pjrostoffe: Pyrothonid etc., desgl. KohlenpuWer. — Bei hef- 
tigem Schmerz wurden grossse Dosen Opium gegeben- (^ß — j), 
ohne dass Narcose eintrat. S c a n z o n i empfiehlt täglich 2mai 
wiederholte Injectionen ?on lauem Wasser, die auch Braun 
besonders lobt. Allgemeine lauwarme Bäder gewähren einige 
Erleichterung. 

Bei Metroperitonitis lindern feuchtwarme Ueberschlage 
und warme Bäder den Schmerz. Eiwisch verwendete in 
warmes Gel getauchte leichte Compressen , die , weil die schwe- 
ren Cataplasmen oft unleidlich sind, mehr Empfehlung yer- 
dienen. — Blutegel haben nur eine bald vorübergehende Wir- 
kung* Bei sehr heftigem Schmerz sind Eisüberschläge ange- 
rathen, jedoch von den Kranken selten gelitten« Einen bes- 
sern Erfolg sah Braun von den Oataplasmes echauffanU (in 
kaltes Wasser getauchte und ausgerungene Tücher, die so 
lange liegen bleiben, bis sie trocken geworden sind). Ueber- 
raschenden Erfolg hatte Braun durch das Bestreichen des 
Unterleibes mit einem Chloroformliniment (Nr. 183) und darauf 
folgender Bedeckung mit Watte. — In England wendet man 
statt der gewöhnlichen Cataplasmen das in warmes Wasser 
getauchte und ausgerungene Spongiopiline an. — Latour 
bepinselt die Bauchdecke mit Collodium^ Fausset mit Tindt. 
Jodi. — Um einen Gegenreiz zu bewirken, betropfen die 
Engländer den Unterleib mit Terpenthinöl, legen ein in 
heisses Wasser getauchtes, wieder ausgerungenes Stück Fla- 
nell darauf, und lassen es eine Viertelstunde liegen, wodurch 
heftiger Schmerz auf der Haut entsteht. — Auch Einreibun- 
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gea TOD üngt. Hydrarg. ein. siad ikhmtig empfohlen. — 
Kiwischii«A. beobachteten die meiste Linderung des Schmer^ 
les durch Blasenpdaster, welche über den ganzen Unterleib 
gelegt wurden. 

Bei Meteorismus yerordnete man Drastica : OL Cro- 
ionia etc., desg^l. Ol Ricini mit Ol, Terehinth. Bessere Wir- 
kung sah Braun vom Opium. — Tabaksklystiere empfahl 
Kiwi seh: yon Scanzoni wurden sie erfolglos befunden; 
bessere Wirkung hatte das Auspumpen der Darmgase mittelst 
eines 2 — 3 Fuss langen elastischen Darmrohres. — Die Func- 
tion des Darmes mittelst eines Exploratiytroikars yerwirft 
Braun. 

Bei profuser Diarrhoe hat Am Opium meistens eine 
gute, aber vorübergehende Wirkung. Nachhaltiger wirken 
Alaun und Tannin. Letzteres soll zu 3 — 6 Gran auf 1 
Unze Mixt, gummosa täglich mit adstringirenden Klystieren 
längere Zeit fortgesetzt werden. — Ipecacuanha bezeigte 
flieh Braun, sowohl in refracta als plena dosiy meistens 
ganz unwirksam. 

Gegen das Erbrechen laue h^grün er Massen schaff- 
ten Bransepulrer , Eispillen, Potio Riveri kaum eine vorüber* 
gehende Linderung. 

Bei peritonäalem Exsudat lässt sich durch Paracen- 
tbese nichts Gunstiges erwarten. Bildet es Abscesse, so sind 
diese frühzeitig zu öffnen. 

3) Behandlung der Nachkrankheiten* — Bei 
EryHpelas migrans^ Erythema diffusum und Miliaria ge- 
vibren, nach Braun, Waschungen und Umschläge mit kaltem 
Wasser, oder Bedecken der Haut mit Watte die meiste Er- 
leichterung. — Auch bei zahlreichen pjämischen Beerden aa 
der Haut und anderen zugänglichen Orten wirkt die Kälte 
schmerzlindernd. — In Fällen von Collapsus unterstützen 
Fleischbrühe, Wein und China etwas die Kräfte; von Reizmit** 
teln: OampJiora, Moschus ^ Oalamus^ Angelica^ Aether etc., 
darf kein ausgedehnter Gebrauch gemacht werden. 



Sctnioiii*) ▼•rwirft im AUgemeinen 4lie Yenasee» 
tionen und das Qu tckBilh %t hti Endtmutriäs, Hetriti»^ 
Mxtrophlebitie und MetrofymphongaitU puerpernlis^ Der- 
selbe beschrankt sich mehr auf ein exspectatifes Verhaltoi, 
und giebt nur bei heftigem Schmerz de^ Gebarmutter 
und dem Eintritte einer profusen Diarrhoe das Opium und 
dessen Präparate. Bei Auftreten Ton Erscheinungen der Sep- 
sis und fehlender Diarrhoe Hineralsäuren. Grösste Reinhal- 
tung der Genitalien durch öftere Injectionen Ton lauem Was- 
ser m die Cterinhöhle, warme Bäder* — Bei Endometritis 
und Metrüis puerperalis sehr kräftiger, yoUblütiger Individuen 
gestattet Sc. allgemeine Blutentziehungen: doch nur im Be- 

Sinne der Krankheit* — Bei Peritonitis puerperaUs hält Sc« 
en Aderlass (6 — 8 Unzen} für indicirt bei plethorischen, 
kräftigen Kranken mit vollem frequenten Puls, wenn der pe- 
nius epidemicus und der ganze Krankheitsveilauf im specieilen 
Falle nicht befürchten lässt, dass durch die allgemeine Blut- 
entleerung ein rascher Verfall der Kräfte und eine fast stets 
tödtliche Dissolution des Blutes herbeigeführt wird. Erst soll 
man 20 — 30 Blutegel an den Unterleib setzen, wodurch in 
den meisten Fällen der Schmerz nachlässt. Wenn Blntentleo- 
mngen nicht passten, sah Sc. oft von warmen Bädern vmi 
feuchtwarmen Ueberschlägen wohlthätige Wirkung. — Bei 
Meteorismus leichte salinische Abführmittel und das Aus- 
riehn der Luft aus dem Dickdarme. — Bei grünspanar- 
tigem Erbrechen EispilleA , Gefrornes und grössere Doaon 
Morphium, — Bei Oophoritis puerperalis dieselbe Therapie 
wie bei der Peritonitis puerperalis^ bei Abscess baldige Er- 
öffnung. 

Hampeis empfiehlt bei Febris puerpercdis beamidan 
Ae hjdropathische Behandlung: Eintauchen in kaltes Waansr 
und darauf folgende Abreibung. 



*) Scanzoni: Lehiib. C QeburtSh. 8. Aufl. p. 941. 
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113. K|r. XiiM&i, Aeoniti a«th. aj, 
Aq. destillaUe {jr, 
Saceh. albi ^|). 
SoWe. D. S. Einen fisslöfltel toU 

Iflt Getränk. Binnen- 24 Standen' tu 

^ctl»raieb0n. C^^ e » s i e r). 

174. Rp. Hfdrarg. elilorat. mit. gn^)} 

Fahr, md» Jälap«« gr. z. 
M. f. PslT. D. tal. 0«ft. Nr. 4. 
S. Alle 2 — 3 Standen I Pnlrer. 
(Li tx mann). 

i75. Rp. Hydr. chlor, mit. gr. U — }v^ 
£xtr. Hyoscyami gr. ), 
Saceh . albl gr. x. 
M. f. PnlT. D. tal. Dos. Ifr. 6. 
Sl 3'~4*«ndlleh 1 Palv«r. (Lits- 

It«. Rp. Aq. Chlori ÜjS, 

Inf aik Althaeae • 

(ex 3jjj par.) |^J, 

Syr. simpl. gj. 
M. D. S. St&adlich 1 Esslöffel 
▼oll. 

177. Rp. Elix. acid. Hall. 3J, 

Tlnct. Opii croe. 3>8. 
M. D. S« 3 stündlich 16—26 Tro- 
pfen in Hafersehleim. (Most). 

178. Rp. PoW. Doweri gr. ▼— x, 

ftaedi. iMi§gt. x. 



M. t Polr. D. taL Dos. Nr. 4, 
S. Morgen« und Abends 1 Palrec» 

179. Rp. Morphii aeet. gr. V4— V^ 

Saceh. albi gr. x. 

M. f. Pnlv. D. tal. Dos. Kr. 4. 

S. Morgens nnd Abends I Pahret^ 
{Relty gab In 9 Tagen 4SOm Ml»» 
pMum imeritdi and dabei noeblt 
Gmd eadermatiseh). 

180. Rp. Ol. Terebiathinae $S, 

„ RiciniSU. 
M. D. S. 3 stündlieh 1 Esslöffel 
▼oll. (Von mehreren, naitaentlich eng- 
lischen Aerxten verordnet. Dabei soll 
auch der Unterleib mit TerpenthinM 
eingerieben and dasselbe in KlytttercB 
gegeben werden). 

181. Rp. Ol. Terebfnth. % 

ViteU. O^or. Nn }), 
Oeeoct^ sem. Avenae 8jj, 
M. f. Enals. D. S. Umgeechii> 

telt den 4. Th^il, etwas erwftrrat inm 

Klystier. (Williams). 

182. Rp. Rad. Althaeae, 

„ Consolidae ana $▼). 
M. f. Pol^. gross. D. S. 2tt 
BreiomseblSgen. (F a e h s). 

183. Rp. Chloroforarii, 

Ol. Amygdal. ana^ 3^* 
M. D. S. -Rinaarelben. 



Fistiitae vaginales. Scheidenfiatehi. 

Indem wit itt Beffiig auf die nelen vergehiedeiMn Ogen^ 
üoiumiettiodMi bei Scbeideufirteln,. namattklkli bei B>Uii.eiit 
• eheidenf leite In auf geosaeifl Werke der' OpLecatianelebr.« 
tweieea mdaae»), wollen wir hier* die ncAeaUn ErlaJirnngen 
aalölirtR: 

Ftr Havi^ibedlngiingen nu Heiking der BlaAenscheideAf 
irteln Mlft SimoRi 1) Eine gulia AAfuechHng, d. k & 
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BiMnng breiter, gesunder, lur Verheilung geschickter Wund- 
flachen; 2) sehr gute Vereinigung durch Deckung der wunden 
Ränder und die möglichste Entfernung aller Spannung: welche 
man bisweilen durch näher und entfernter yon einander lie- 
gende Nähte (yon ihm Entspannungs- und Vereinigunganalite 
genannt) erzielt. — Die doppelte Naht stellt Simon jetit 
mehr in den Hintergrund, weil ihn die Erfahrung belehrt hat, 
dass oft schon eine einfache Reihe derber Knopfnähte genaue 
Vereinigung und hinreichende Entspannung bewirkte. Bei 
grösserer Spannung hält er die Doppelnaht immer noch für 
unentbehrlich und für sicherer als die Methode par glissemerU 
Ton Jobert. — Kleine Fisteln heilte Simon durch die 
Cauterisation; die Heilung grösserer dadurch gelang nicht: 
gleichfalls nicht die der kleinen Fisteln mit dünnen Rändern. 
Er bediente sich zumeist des Argeht, nitricum], weniger des 
KaH causlicum. Damit die Contraction der Narbe zu Stande 
komme, hält es S. für rathsam, Wochen und selbst Monate 
lang zu warten , bis man eine wiederholte Aetzung unternimmt 
(Honatsschr. f. Geburtsk. u. Frauenkr, 1858). 

Esmarch stellt folgende Sätze auf: 1) Eine Vorberei- 
tung zur Operation ist äusserst wichtig« Mehrere Wochen 
hindurch müssen die Patientinnen und Assistenten zur Opera- 
tion geübt werden« Bei der Ausführung derselben ist die 
Bauchlage die bequemste, aber wegen der Chloroformimng 
nicht ausführbar. — Der grösste Werth ist auf das toi 
Roser ausgesprochene Princip zu legen: „Die Umgebung 
der Fistel in möglichst grosser Ausdehnung wund 
in machen und die Wundflächen möglichst fest 
aneinander zu nähen:'^ Den letzteren Zweck erreicht 
man am yollkommensten durch Simonis Doppelnaht. — 
2) Bei der Nachbehandlung ist die Rückenlage, als die 
bequemste, einzuhalten. — Die Einlegung eines Katheten 
und das wiederholte Einspritzen yon Wasser durch denaelbm 
dürfte kaum entbehrt werden« — « Das Tamponiren der Scheide 
ist überflüssig. — 3) Die Anwendung des Glühebena und 
anderer Aetzmittel eignet sich für kleine Fisteln, welche für 
die Naht nicht zugänglich sind. Da die aeoondäre Narben- 



tckrampfnng die Heilung bedingt, scheint es nieht rftUick, 
das Brennen häufiger als alle 4 — 6 Wechen zu wiederholen. — • 
4) Bei Fisteln, welche mit der hintern Fläche der Schambeine 
fest Terwachsen sind, und nicht au Gesicht gebracht werden, 
kann man durch Ablösen der vorderen Scheidenwand von der 
hinteren Fläche der Knochen (Yestibularschnitt) die /)peration 
ermöglichen. 

Zu obigen Theses Esmarch's macht Simon folgende 
Bemerkungen: 

ad 1) Eine mehrwöchentliche . Vorbereitung der Assisten- 
ten und der Patientin ist überflussig. Die mehrmalige 
Untersuchung der letzteren genügt zur Bildung des Opera* 
tionsplanes. — In Betreff der Bsmarch leitenden Frin- 
cipien bei der Ausführung der Operation: die Umgebung der 
Fistel in möglichster Ausdehnung, und zwar nur in 
der Scheidenschleimhaut wund zu machen, hat Simon 
schon früher seine Bedenken geäussert, da hierbei die Schei- 
denschleimhaut, der wenigst gefässreiche Theil der Blasenwand, 
in sehr unnatürlicher ^Veise, nämlich in sehr starker Ftfite 
msammengedrängt wird. S. giebt einer trichterförmigen 
Ansschneidung des Fistelrandes den Vorzug: diese soll 
durch die ganze Dicke der Blasenwand gehn. Dadurch werden 
auch die gefässreichen TheÜe der Blasenwand wund gemacht, 
and die Vereinigung geschieht ohne, oder doch nur mit sehr 
geringer Faltenbildung; auch wird dadurch die Narbensubstani 
sicherer entfernt. — Den Ausdruck: „möglichst fest zu- 
sammen zun ähn^^ hält Simon für sehr unglücklich ge- 
wählt« Das Princip, durch welches sich die neueren Metho- 
den Ton den älteren unterscheiden, und für welche" S. die Ton 
tsmarch angewandte Doppelnaht (Entspannungs- und 
Vereinigungsnähte) erfand, besteht nicht im Festnähe n, 
sondern in einer Vereinigung, bei welcher sich die Wund- 
rinder nicht nur aufs Genaueste aneinanderle- 
^sn, sondern bei welcher auch die Spannung an den rer- 
^inigten Bändern bis zu deren Verheilung aufge- 
hoben wird. 

ad 9) Bei der N^achbehandlung hält uuch Simon 
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db Rjäcktnlage fir die bette; dtAgl. das^ Eialegen •&- 
»es K«th:etfrrs: doch keines eiastisclieii, ftOBdein eine»- nea- 
•Ubenien, oder ailbemen weiblichen Katheters, waü eraterec 
sehr lang iat^ und sich daher leicht verstopft, anch schnell 
lanh wird« — Das wiederholte talbstündlicke Ein- 
ipritiei^ Ton lauem Wasser hält Simon für unnothig» 
Derselbe Hess den Katheter, wenn er gut rertragea wucd«, 
manchmal 3—4 Tage hindurch liegen, <^kne ihn anch nnr ein 
einaiges Mal zu entfernen, oder mit Wasser attsgespötzt m 
haben. Bei grösaerem Reiz dnrch den Ki^heter, und wenn 
derselbe darch den oft sehr trüben und achlaimigen Urin Ter* 
stopft wird, soll er öfter herausgesogen und gereinigt werden ; 
auch ist es dann nützlich, die Blase öfter mit lauem Waaaar 
auszuspritzen. 

ad 3) In Betreff der Zweckmässigkeit des seltettevea 
Aetsens der Fisteln hat sich Simon schon früher ansgvsiiru«-. 
chen (Monatsschr. f. Geburtsk. u. Frauenkntnkh. SIL i. 
p. 60, — anch hier oben angeführt). Dass übrigens nicht 
immer die secundäre Narbenschrumpfung den Versehlusa d«r 
Fistel zu Stande bringt, sondern, dass auch die deui Awtsem 
unmittelbar folgende Schwellung und Exsudatlon ctoe klein» 
Fistel schllessen, und dase dieser Verschluss ein deiniÜTar 
Ueibm kann, beweisen die Falle ron Heilungen, in weldiea 
Tom Zeitpunkte der Aetzung an kein Tropfen Wrin mehr rsr- 
foren wurde. 

ad 4) Jober t hat bereits mehrmals den Vestibül ar- 
schnitt ausgeführt, um die Fistel zugänglicher zu machen 
und den Substanzyerlust leichter auszugleichen« Nach mehre* 
reu Operationen gab er diesen Schnitt jedoch als unnüts 
und gefährlich wieder auf^). Auch in dem Falle ron Es- 
march wurde zwar eine grössere Zugänglichkeit der Fistel 
erlangt, aber es entstand bedeutende Blutung, heftiges Fieber, 
umschriebene Peritonitis etc., und die erstrebte Heilung der 



^> Jobert: TrmiH dm Fiwimkm edtico-vtMaeff etc. 1858» ^ 20Ck 
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Fistel kam nicht zu Stande. Simon hält e« desshalb für 
sweckmässig, bei ganz anzuganglichen, mit dem Knochen rer- 
irachsenen Fisteln den Vestibularschnitt künftig ganz zu yer- 
lassen , und dagegen die von ihm angegebene quereOblite- 
ration der Scheide auszuführen. (Med* chir. Honatsh» 
Februar, 1859. p. 159). 

Man hat mehrmals iregen sehr grosser, oder schwer zur 
gänglicher Blasenscheidenfisteln die Verschliessung der Scheide 
rersucht, jedoch keine yollständige Heilung erlangt: die 
Scheide obliterirte nicht yollstandig: es blieben immer einige 
kleine Fisteln zurück, durch welche der Urin heryorsickerte. 

Min turn giebt eine neue Methode zur Operation der 
Scheidenfisteln an: Zuerst werden geknöpfte Nadeln durch 
kleine yiereckige Stückchen Kork gesteckt und letztere ge^en 
deren Kopf yergeschoben , dann die Nadeln durch einen Rand 
der Wunde, yon der Scheidenschleimhaut aus, 2, 3, oder 
noch mehrere Linien yon demselben entfernt, eingestochen, 
und auf der entgegengesetzten Seite in gleicher Entfernung 
wieder ausgestochen. Hat man eine hinreichende Zahl yon 
Nadeln in Zwischenräumen yon ungefähr ^j^ Zoll eingelegt, so 
wird auf der Seite, welche der Spitze der Nadel entspricht, je 
ein Stückchen Kork in die Nadeln eingebracht , und dann wer- 
den eigens hierzu angefertigte Serres fines auf die Korkblätt- 
chen angelegt, welche diese gegen die schnabelförmig sich be- 
rührenden Lippen der Wunde andrücken. Diese Serres fines 
sind gross, die Branchen in einem rechten Winkel zum Kör- 
per gebogen, und endigen mit einem, stumpfen Haken, welcher 
gegen das Instrument zurückgebogen ist. Dieser Haken dient 
dazu, die Enden der Nadeln zu umfassen, welche wiederum 
die Serres fines in ihrer Lage erhalten* Die Spitzen der Na- 
deln werden abgezwickt. — Durch den Druck der Serres fines 
erzielt man einen gleichmässigen Druck auf die ganze Wund- 
fläche. Die seitlichen Einschnitte, welche zur Entspannung 
der gewöhnlichen Naht empfohlen sind, werden unnöthig. (The 
medkal Times and Gazette. Mai, 1857). 

Gubian berichtet über eine neue Art, kleine Blasen- 
scheidenfisteln anzufrischen, welche Reybard erfunden ha* 

4 
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%eii soll: Kiftelst feiner, (rafteiischireifartigfer Feilen wird der 
Fietel^anal eredirt, und mit Hülfe cjündriecher Feilen die 
utaigebende Scbeidenwand wund gemacht« Nach dieser Opera* 
tion ist die Fistel so wenig yergrössert, dass ihre angefriscii- 
fen Ränder sich noch berfihren, und desshaib ohne Weiteres 
Tereinigen können. — In einem Falle, wo die Blasenschei- 
denfistel durch Cauterisationen mit dem Gluheisen und fiöUen- 
atein nicht geschlossen werden konnte, heilte dieselbe nach 
2 Sitzungen, in einem Zwischenräume Ton 20 Tagen, durch 
Anwendung der Feile. (Joum. de m^cL Bmxelles, Aaüt^ 
1857. p. 154). 

Auch Spreng! er brachte obiges Verfahren Reybard's 
in einem Falle mit Erfolg in Anwendung« Er empfiehlt es 
daher bei engen und langgestreckten Blasenscheidenfisteln als 
eine gute und gefahrlose Neuerung, bei welcher die Fistel 
nicht yergrössert wird wie beim Glüheisen', während bei Aeti- 
mittein die Fistelmerobran meist nur theilweise angegriffen 
wird, und der Schorf mitunter zu spät abfällt, um der Ver- 
einigung günstige Granulationen zu hinterlassen. (Aerztl. In- 
telligenzblatt. 1858. Nr. 30). 



193. Rp. Collodii Ij, 

Ol. RielDi dJ. . 
M. D. S. Zum Bepinseln. C^ach 
SftTAge. — Hierdurch wird «n den 
Labien und Oberschenkeln ein weicher, 
elaetitcher Ueberzng gebildet, welcher 
der Einwirkung des abflietsenden 
Harnet nehrere Stunden widersteht. 
.— Bei Blasenscheidenfisteln). 



181. Rp. Bxtr. Monesiae jj, 
Axnngiae Jj. 

M. f. Ungt. D. S. Hiermit Wie- 
ken lu bestreichen nnd dieselben eis- 
xubringen. (Payan. — Bei Mast- 
darnscheidenfisteln. Zugleich auch 
innerlich Monetiä). 



Fluor albus vide „Leucorrboea.^^ 

Galactorfhoea vide „Agalactia.^^ 

Gangracna vaginae et vulvae vide „Elythritis/* 

Haematocele vide „Tnmores genitalinm.*^ 
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Haematnria. BlatharneD. 

Kiwi seh (Geburt skunde IL !• p. 138)9 dw einige ex* 
cefsiye Fälle dieses sonst im Allgemeinen bei Schwangeren 
selten Torkommenden Leidens beobachtete, kann keiner Thera* 
pie besonders 'das Wort führen: am erspriesslicfisten erschien 
tbm noch der Gebrauch des Ergotins in Verbindung mit 
Sisen und tanninhaltigen Mittein; desgl. warme Bäder. 

Haemorrhagia uteri tnde „M^trorrhagta.^^ 

Haemorrboides. Hämorrhoiden* 

Kiwis ch empfiehlt gegen die meist bei Hämorrhoidal- 
beschwerden der Schwangeren vorhandene Stuhlverstopfung . 
Abführmittel und Klystiere. — Bei grosser Schmerzhaftigkeit 
der Hämorrhoidalknoten wirken bei einigen kalte Ueberschläge^ 
Sitzbader und Klystiere günstig, bei anderen dagegen wirkt 
die feuchte Wärme wohlthätiger. Zuj^leich sollen einfache, 
Bit narcotischen Substanzen versetzte äusserliche Mittel in 
Gebrauch gezogen werden. -— Durch Ansetzen von Blutegeln 
sah K. keine Erieichternng, und hält er sie nur bei grö]^- 
lerer entzündlicher Affection für rathsam. 

Bei äusseren Hämorrhoidalknoten der Wöchnerinnea 
rith Ramsbotham, dieselben womöglich wieder in dea 
Darm zurückzubringen: vorausgesetzt, dass dieses noch ohne 
grosse Schwierigkeit und ohne heftigen Schmerz zu beweik- 
«telligen ist. Lässt sich dasselbe nicht in Ausführung brin- 
gen, so soll man Blutegel ansetzen, erweichende und schmers- 
hndemde Cataplasmen, Fomentationen und Injectionen anwen- 
den, auch stets dafür sorgen, dass der Stuhlgang leicht ist. 
(AaaL f. Frauenkr. IL p* 46).^ 

Remia oyarii, uteri etc. Ovarienbrnch , üterusbruch etc. 

Die Hernien sind nach den allgemeinen bei ünterleib»- 
krfichen gtüitigen^ im Taachenb. l äussere Krankh« S. 92 my 
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gegebenen Regeln Ktt behandeln. — Bei Hernia perinaei und 
vaginae muss man nach der Reposition einen Schwamm, oder 
ein zweckmässig construirtes Pessarium in die Scheide bringen, 
unf den Bruch zurückzuhalten. Zu empfehlen sind Abfährmit- 
tel, längere Horizontallage und, namentlich beim Mittelfleisch- 
bruche oder hinterem Schamlefzenbruche, später Anlegung 
einer T Binde. — (Bei Schwangerschaft darf man keinen 
Schwamm, oder Mutterkranz einlegen, weil durch dieselben 
oft Abortus bewirkt wird: man muss dann bei HorizontaÜage 
die Entbindung abwarten lassen). 

Hydrops ovarii. Eierstockswassersucht* 

Im Beginne des Leidens, bei Symptomen von Entzün- 
dung ist von der mehrseitig empfohlenen antiphlogistischen 
Behandlung, Blutegeln, Abführmitteln und Hautreizen Heilung 
zu hoffen: doch später nützen diese, so wie auch die gerühm- 
ten Diurttica^ Diaphoretica , Quecksilber- und Jodpräparate 
etc« wenig oder gar nichts mehr. Die Anwendung der nul- 
deren derselben ist aber dennoch zu rathen: theils weil ja im- 
mer die Möglichkeit vorhanden ist, dass man hierdurch etwu 
jiülf e leistet , theils um der Kranken die Hoffnung zu erhalten, 
Ton dieser so hartnäckigen und gefährlichen Krankheit geheilt 
au werden;. dann auch um den Zeitpunkt der Operation,' deren 
£rfolg ebenfalls sehr zweifelhaft ist, und die einen baldigen 
4ethalen Ausgang herbeiführen kann, möglichst weit hinaus- 
•ciischieben. 

Empfohlen sind Ton Wilkins Calomel mitOptum, yon 
Perciyal Brechmittel, yon Cunningham Ferrum sulphur 
ricum, yon Busch Ol TerebinÜhinae j von Withering 
.Digitalis^ yon Seymur dieselbe mit der Pyrola umbellatOj 
bei Flatulenz Confectio RiUae. Die Jodpräparate (Nr. 200. 
201) sind yon Vielen gerühmt (Reynolds, Copland, El- 
liotson, Ficinus, Schönefeld etc.). Yon Hamilton 
ist empfohlen, mittelst einer passlichen Binde einen massigen 
«Druck auszuüben, den angeschwollenen Theil täglich xweimal 
-«anft zu reiben 9 und mehrere Monate, kleine Dosen der C^ 
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tarva muriatica sii geben; bei rorhandenen Scbmenen tiglkk 
fio warmes Bad. (Dass die Compresaion oft heilsam ist, be- 
stätigt wieder der in neuester Zeit Ton Enlenberg mitge- 
theilte Fall, wo dnrch den Druck des schwangeren Uteras die 
Cyste yerschwand, und nach der Geburt des Kindes keine 
Spnr davon mehr anfzufinden war. Sonst ist in der Regel 
dorch den Druck der Cyste Teranlasste Frühgeburt beobachtet). 
Veit giebt folgende Therapie: „Wenn sich die Krank- 
heit nicht unmerklich , sondern unter entzündlichen Erscheinun- 
gen entwickelt, so muss man auf passende Weise von dem 
antiphlogistischen Heilapparat Gebrauch machen; denn wenn 
überhaupt yon einer medicinischcn Behandlung bei 
dem HydrooTarium wesentlicher Nutzen erwartet werden kann, 
so ist es gewiss noch am häufigsten im Beginne des Leidens. 
In solchen Fällen passen also wiederholte locale Blutentziefaun- 
gen, Vesicatore, Salze u. s. w.^* 

„In späterer Zeit leistet die medicinische Kur so wenig, 
dass Hunt er denjenigen Kranken die grösste Aussicht auf 
em langes Leben zuerkennen konnte, welche sich am wenige 
sten um ihre Geschwulst bekümmerten Jedoch Ton Zeit zu 
Zeit sind immer wieder einzelne glaubwürdige Fälle berichtet 
worden, in welchen es dadurch gelungen war, die Fortschritte 
der Krankheit Jahre lang zu yerzogern, oder selbst den Um- 
fang der Cysten erheblich zu yerkleinern. Um diesen Zweck 
IV erreichen, ist ein' yorsichtiges Regimen mit strenger Yer- 
neidang aller schädlichen Einflüsse, welche einen Reizungszu* 
itand in den Geschlechtstheilen , oder eine Verschlechterung 
der Constitution bewirken könnten , daher also die grösste Vor^ 
fticht in der Diät, möglichste Vermeidung alier Körperanstren- 
fQDgfen, Entfernung aller Ursachen Ton geschlechtlicher Auf- 
repng, und Abhaltung aller eingreifender Medicationsyersuche 
vaerlassllch , und eine yorsichtige Anwendung der deriyirenden 
Bnd resolyirenden Heilmethode hülfreich. Blutentleerunfifen era- 

t LI 

publen sich nur intercurrirend , so ofl sich wirkliche Entzfin'«' 
dnngserscheinungen einstellen; dagegen ist eine andauernde 
Ableitung auf die Haut, welche man entweder durch fliegende 
Teticatore, oder durch wiederholte Cauterisation der Bauch- 
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l»it mit HMMigtoiDy oder dnreh Stiinib«n(f tob rnsoate 
Mbeft, «dor dinreh tin ÜMretil ausfthrte, oft tob NbIiob 
fiewemn. Von d«n inneren dorirrnnden Mitteln DutsoB dk 
Diuretica fobwerliek etwms, und die Diaphoretiea sicher 
Bfthls. Man ist alfo aaf Ae Abfahrmittel beschrankt) mnd 
tattss wegen dor Ifingeren Dauer der Kar immer die nildeaten 
BUter ihnen: Kali tartar.^ Tartar, depur.^ Magnes. carbon^ 
oder den Gebrauch der Molken anordnen* Danebon scheint 
TOB allen resohrirenden Anneirnttteln nur das Jod einigen Er» 
Mg in Anssicht an stellen, nnd anch dies nur, wenn es in 
kleinen Gaben längere Zeit fortgenommen wird; Termögendeit 
Kranke lasst man daher am besten die Krenznacher, Hotb» 
bronner y Krankenheiler Quellen an Ort mid Steile, oder we- 
nigstens lu Hause brauchen,^ (Yirchow's Handb« VL X 
p. 226). 

Zur Paracentese soll man nach Veit nur im Noth- 
falle Schreiten, weil die Erfahrung lehrt, dass sich die Cjste 
meist in kurzer Zeit wieder füllt, daher jene oft wiederholt 
werden muss , und dabei die Kräfte der Kranken rasch sinkoB; 
nur selten wird die Krankheit dadurch auf längere Zeit go- 
hBBsert, und nur in Ausnahmsfallen ganz geheilt. Die Punk- 
tion ist auch nicht ohne Gefahr: Southam, Lee und Ki^ 
wisch starben 17*/o aller Kranken schon wenige Stunden, 
oder Tage nach der ersten Paracentese. Doch wird in neuester 
Zeit die Punktion wieder mehrseitig empfohlen; auch Breslau 
ist der Ansicht, dass sie zur radicalen Heilung manchmal hin* 
reicheud und meist gefahrlos ist, dagegen die auch gerühmten 
Jfodinjectionen immerhin zu den Mitteln gehören, welche leicht 
gefährlich werden können, nnd desshalb nie ohne Noth angewandt 
werden sollen. (Med. chir. Monatsh. April, 1858). Die Jodiin 
jectionen wurden mehrmals mit günstigem Erfolge in Anwen- 
dung gebracht : so in neuester Zeit yon Laboulblne (Nr. 203), 
Bulenberg, Cazeaux, Edwards (Nr. 204) u« A. — 
Scanzoni*) Torwirft die Jodinjectionen, indem er anBiaunti 



"*) Scanioni; Lehrb. d. Krankh. d. weibl. Sexualorgane. 186T 
pag.410»*^ t^krter dem an mehreren OrtsB knn mit„LokTh.* 
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ivm $• diHieh li«ietteii xu trzid^dea Tartheile 4iiwh 4if 
4lk«er MetlM^de anUebeiideii 6elAlire& reiclilich aufgewogen 
werden. Ber Incision, Excieioa u&d der totalen ExstirpaüoB 
redet Sc. ebenfalls das Wort nicht, indem er alle diese Oper* 
ationen für an gefährlicti und desshalb für nicht au rechtfer» 
iigen hält Auch auf die innerliche Anwendung Ton Hedict* 
«lenten yerzichtet <»r jetat ganzlich, weil er nie einen gunati* 
gen Erfolg dadurch erzielen sah, und gerade jene Mittel, ton 
denen man noch am meisten erwarten könnte, Ait Jod- ,un4 
({uecksilberpräparate bei längerem Gebrauche nothwendig nach** 
theilig auf die Gesundheit einwirken» — Am meisten empfiehlt 
Sc. die Punktion der Cjrste durch das Scheidenge« 
wölbe, weil dieselbe hierbei an ihrer tiefsten Stelle ange^ 
stechen und daher yollständig entleert wird. •— Wenn def 
untere Umfang der Cjste nicht tief genug in das Becken hin«' 
mragt, so dass die Punktion durch das Scheidengewölbe niehl 
ausgeführt werden kann, und die Kranke unerträgliche Bo'v 
tch werden erleidet, so empfiehlt Sc. die Punktion dorch^ dit 
Bauch wand. 

Die Exstirpation der Geschwulst (st seit Hitlf 
des Torigen Jahrhunderts, besonders in England, oft empfoUeiL 
tnd geübt worden, doch hatte die Methode auch stets yieU 
Cregaer. Nach Kiwi seh geht die grössere Hälfte derOp^sirteü 
Ui Grunde. Perselbe operirte 5 mal und nu^ einmal mit glucke 
Uehem Erfolge, dagegen Langen beck 7 mal, darunter 4 mal 
aüt günstigem Ausgange. U. Humphrj stellt das Verhält*» 
aiss der glücklich rerlaufenan zu den tödtUch/Bn Fällen -wie 9 
w 1. .Nach Simonis Zusammenstellung wurden nur 20% 
geheilt. Dieffenbach sprach sich sehr ungunstig über die 
Exstirpation der Oyarien aus, er yerglich diese Operation mit 
jener dtB Uterus: „Die weder dem Arzte noch der Kranken 
Segen bringt.^^ —^ In neuerer Zeit empfiehlt wiederJftüh- 
ring ^) die Exstirpation als das einzig» sichere Heilmittel 



dtirten Werke ist das gnössere Lehrbuch der Oe^urti 
hüJfe, 8. Aufl. desselben beeühmlen Antou fesMint). 
*) J. Bühring; die HeUung der EicoaitocfcsgeaBfawQJste. 1048. - 
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liier Formen des Hydrops ovari^ und soll dieselbe, weiiB 
andere Mittel nicht sehr bald helfen , eogleich Torgenommen 
werden. — Veit zahlt die Exstirpation zn jenen OperationeBi 
▼eiche die Kranken ni)r aus freiem Antriebe vählen können, 
zn denen sie aber nicht überredet werden dürfen. Hanptbe- 
dingung ist, dass noch keine untrennbaren Adhäsionen yor- 
banden sind, — deren sichere Diagnose ist jedoch schwierig 
und trügerisch, — schon oft vurde die Operation begonnen, 
aber als unausführbar wieder aufgegeben. — Martin sagt, 
dass über die Zulässigkeit der Orariotömie im Allgemeinen 
Dach den zahlreichen günstigen Erfolgen kein Zweifel obwalten 
kann; seiner Ansicht nach handelt es sich nur darum, dieje- 
nigen Bedingungen zu ermitteln, unter denen die Operation 
zu unterlassen ist, so wie umgekehrt, unter welchen dieselbe 
einen glücklichen Ausgang yerspricht. (In Bezug auf die wei- 
tere Darlegung seiner Ansichten müssen wir, als hier zu weit 
führend, auf dessen Monographie rerweisen: E. Martin, 
fiber die Eierstockswassersuchten , insbesondere deren Erkennt- 
niss und Heilung, nebst einem neuen Regulati? für die 
Ovariotomie. 1852). — Das auch nach Yeit's Ansicht beste 
Verfahren nach Langenbeck ist so: Er trennt die Bauch- 
decken entweder in der Mittellinie, oder neben derselben auf 
der Seite des erkrankten Eierstockes , durch einen in die Mitte 
zwischen Schoossfuge und Nabel fallenden , nur 2 — 2^/2 Zoll 
langen Schnitt, und öffnet darauf in gleicher Ausdehnung Tor- 
iichtig mit einem geknöpften Messer das Bauchfell. Alsdan» 
wird die durch einen Assistenten mit seinen Händen gegen die 
Bauehwand angedrängte Gesehwulst durch scharfe Haken in 



Ton der reichen Literatur des Hydrop$ ovmfii wollen wir noch 
anführen: VUnion med. 1856. Nr. 128-148. Analekten t 
Frauenkrankh. I. pag. 270. 481. 11. 158. 444. III. 30. 843. 
IV. 412. y. 207. 484. 499. VI. 899. 571. Ki wisch, Klin. 
Vortr. II. 72. Yirchows Handb. d. Path. und Hier. VI. 2. 
217. Die Schriften tob Hamilton, Glay, Southam, Lee, 
Barth, Ash well etc. 
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tn Wmie fixirt, bier dnrch die Panction entleert, und in 
demMaasse, als sie sich yerkleinert, mit den Haken nnd Fin- 
g^ern herausgezogen. Schliesslich vird der Stiel durchschnitten, 
wo möglich jedes blutende Gefäss besonders unterbunden, und 
die Bauchwiinde durch Knopfnähte geschlossen, welche nicht 
dureh das Peritonäum, wohl aber zum Theil durch 'den Stiel 
gezogen werden, und den Peritonäalüberzug des Stieles mit 
dem der Bauchwand in inniger Berührung erhalten. 

S. Wells unterband bei einer von ihm gemachten 
Operation den breiten Stiel in 3 Portionen ; die Ligatur wurde 
zur Bauchwunde herausgeführt und durch Pflasterstreifen he« 
festigt, die Wunde durch tiefe, jedoch nicht penetrirende Nähte 
geschlossen. Es trat bald eine sehr copiöse übelriechende 
Secretion ein, [aber keine Peritonitis, Am 13. Tage ging die 
Ligatur mit einem grossen brandigen Stücke ab; dann baldige 
Heilung. Wells legt besonderes Gewicht darauf, dass die 
Wunde dnrch die den Stiel umfassende Ligatur offen gehalten 
wird. Einigemal, als sich die Wunde yerstopft hatte, bekam 
die Kranke heftigen Schmerz und Fieber, welche gleich schwan- 
den, als der freie Abfluss des Secretes wieder hergestellt war« 
{Medic. Times and Gaz. March. 1858. pag. 332). S. WelU 
bringt die Anwendung des Ecraseur zur Durchschneidung des 
Stieles in Vorschlag. 



185. Rp, Tart. dep., 

Sacch. albi ana 3^), 
Magnes. eaibon. 3). 
M. f. Pnly. D. S. Morgena nnd 

Abends 1 Tbeelöffel toII. 

18S. Rp. Kali tartar. |j3, 

Extr. Taraxaci 3jj, 

solve in 
Aq. Menth, pip. {vj, 
' adde 

Syr. Foenieali Jf. 
M. D. S. TigUeh 3--4mal 1 Rat. 

W. Rp. Natr. carb. SJJ, 



Aceti tcillit. q. s. 
ad perfect. satnrat, 
Aq. Petrotelini |}v, 
Roob Janiperi ^ß. 
M. n. S. ^stündlich I EstlSflTel. 

188. Rp. Btix. aeid. Hall. 3jj, 

Aq. communis §▼), 
Oxym. sillit. $j}. 
M. D. S. 2*tandlieh 2 KttlöllBl. 
(Traten). 

189. Rp. Fol. Digitalis ^ß-'5P, 

infnnde Aq. ferv. q. •. 
äd Colat. |v, 
adde 



IM 



ttjTMWPi #fWft 



Li^ Kali uet^ 

Syr. Althaeae an« ^ß, 
M. D. S. 3— 4mal täglich Vs^l 
■talöffel. (Wandt). 

190. Rp. Herb. Digit. ^j, 

Rad-. Calani sjjj, 
iafunde Aq. farv. q. •. 
ad Colat. gv, 

adda 
Tart. boraxati JjS, 
Roob Juniperi l)ß, 
m, D. 8. 9»tflydtich 1 Etsldftl. 

<SBDd«liB>« 

191. Rp. Hirb. Digit. 3J, 

Inf. Aq. farv. q. ■• 
ad Colat. |vj^ 

adde 
Liq. Kali acet., 
Roob Janiperi ana §j3. 
IL D. S. tttundlicli 1 EstlSfial. 

192. Rp. PnlT. rad. Scillae jj), 

„ fol. Digitalis, 
Hydrarg. chlor, mit. ana ^j, 
£xtr. Chamom. q. •. 
Qt f. Pilolae Nr. 30. 
Conap. Ca»«, einnam. 
D. 8. 3 mal agUch 2 Pillen. (Oe- 
• t a r 1 e o). 

191. Rp. PbIt. rad. Scillae, 

„ fol. Digit. ana 3j), 
Bxtr. Oentianae ^j, 
OL Juniperi gtt. tJÜ. 
M. f. ope Muc. Gm. arab. q. •• 

Pil. Nr. 30. D. 8. 3<-4stfindlich 1 Pille. 

<Paarfon). 

191 Rp. PnlT. rad. SciUaa, 

„ fol. Digit. ana gi, 
„ eort. Cinnam. |jj}, 
Sxtr. Helenii q. a. 
nt f. PilBlaa Nr. ÜO. 
D. 8. Tiglieh 4c«UBal II— 3PiUtl^ 



und aUmtUf wi $jn at«|fciu^«X«' 

Und). 

195. R|^ Rad. Scillae gr. vi, 

„ Calani, 

Natr. carb. dep. aicei anajj^ 

Eiaeoa. Juniperi 3jj. 

M. f Pnlv. DW. in p. aaq. Mr. 0. 

D. ad «hart. cer. 8. 3 mal tftgliah t 

Pnlver. (FnUt. äü u mtm. Fhu »•»> 

mil). 

196. Rp. Tinct. Scillae sJ, 

„ Digitalis 3UJ- 
M. D. 8. Alle a — 4 Standen 30 
Tropfen. (Hörn). 

197. Rp. Bacc. Jpniperi, 

Rad. Levittlci, 
„ Onouid. sptir., 
„ Liqnirit. ana ^. 
C. C. M. D. 8. Zum Theeu 

196. Rp. Bacc. Juniperi J), 
Rad. Oooaid. apin., 
Snmmit. Oenistac aa« ||)t 
Sem. Petroaelini, 
„ Anisi ana ajjj. 

C. C. M. D. S. 2 gehäufte BesIOfa 
voll, mit 6 Tassen Wasser leicht anf« 
gekocht, den Tag Über in Terbranehea. 
(Snndelin)« 

199. Rp. Roob Jnniperl, 

y Sambuci, 
Syr. Spinae cerT. Aiya |j. 
M. D. 8. Alle 3 Standen y^ K**- 
löffel. (Hnfeland). 

200. Rp. Kali hydMjod. sj» 

»olve in 
Aq. desüil. Jj. 

D. 8. Täglich 3 mal I» Tropita, 
aUaiäUg bia an 45 s« ateifea. 

(SUiotson. Dabei 
mit Jodtalba). 
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m. .1^ TUML J»cU, 

„ Aeoniti, 
„ Digitalis «na 3)|. 
M. O. S. Ttglieb 3aai 25 TropfM. 
^iciniiO- 

99L Ep. Pmtr. nd. 9<HI«e sjj, 
Axniiglae |j. 
M . ». S. TügUdi S aal auf dea 
Unterleib nnd in die Lendeogegend 
tiuBMiben. (Darr). 

79^ £p. Kalil jodati jtj, 
•olye in 
Aq. dettillatae S|t, 

adde 
9lBct. JodI Ijr. 



O. 8. BiBsaiyiilUaD. (IraboaW 
b^nej). 

2M. Rp. Tinet. Jodi |jj, 

Aq. destillatae Jjt. 
M. D. S. Einsutpritzen und aorg* 
fillig wieder aoMudräcken. <Etilett* 
berg). Veo £d ward's «iod mU 
greaeer Kraft §x Tuut. Jodi Fk. JSdätk, 
injicirt worden, nod der Erfolg war 
ein «ehr ganstiger. E. glaubt, dam 
diese Procedur entseheidend fflr die 
gfinstige Wirkung der JodiDjeetionea 
bei Bydropt oPorH tei, denn noch 
nie wttre eine so bedeotende <^aaatitil 
eingespritit worden. tLamoei, U. tX 



Hydrops uteri 8. Hydrometra et Hydrorrhoea. Gebär- 

mutterwassersucht und Hydrorrhoe. 

Bei der Gebarmutterwassersiicht Nichtschirangferer 
rnnss mm durch Einführang einer Sonde, eines KafEeien, 
oder eines Bistouri das Oriiicium zu eröffnen suclien* 

Gegen die Hydrorrhoe der Schwangeren kann 
man keine Mittel in Anwendung bringen. — Ist durch 
schmerzhafte Contractionen Frühgeburt zu befürchten, so om« 
pfiehlt Späth ein ruhiges Yerh alten und Opiate; auehScan* 
zoni Terordnet innerlich Morphium und zu Klysti^en dai 
Opium. 

Hypertrophia maoiniaTuni. Hypertrophie der Brttste« 

1) 9ei Hypertrophie des Bindegewebes empfiehlt Ve 1- 
ftJu die innerliche und ausserliche Anwendung der Jodpra- 
parate, EmpL Hydrargyri, mponatum^ Caiüfuiridum^ dann 
tuch die Compression mittelst Uebcrpinselung Ton Collodium. 

Z) Bei Hypertrophie des Fettgewebes helfen die bei 
der Torigen Form angegebenen Mittel gar nichts: es bleibt 
nur als einzige Hülfe die Eistirpation übrig. 



10g Hyperirofliia munMnun. 

3) Bei Hypertrophie der Brustdrüse hülien mweileii 
die sub 1) angegebenen Mittel: am zweckmissigsten erscheint 
es jedoch, die ungefährliche Operation auszuführen. 

4) Bei allgemeiner Hypertrophie der Mamma, alfo 
des Fett- und Zellgewebes, sowie der Brustdrüse selbst, wo* 
hei sie zuweilen eine enorme Grösse erlangen kann *) , nützen 
hei den zu Anfange oft Torhandenen Congestionserscheinung^n 
antiphlogistische Mittel, namentlich salinische Laxanzen. Von 
den auch empfohlenen Mitteln: Calomel, Rad. Scillae, TarL 
itib. in refr, dosi sahen Cooper, Houston, Telpeau u. A. 
keinen günstigen Erfolg; Kober, Fingerhut, Scanzoni 
IL A. nützten Leberthran, Jod* und Eisenpräparate; Kober 
nad Meissner lobten die thierische Kohle* Die Compression 
T?urde oft yergeblich yersucht: auch Velpeau beobachtete 
dadurch nur einen momentanen, nie einen dauernden Erfolg. — 
Wird das Leiden bedeutender, so muss die Mamma amputirt 
werden. 

Hypertrophia uteri. Hypertrophie der Gebärmutter. 

Bei vorhandenem CongestiTzustande antiphlogistische Be- 
handlung; örtliche und unter Umständen selbst allgemeine 
Bltttentziehungen, Abführmittel und eröffnende Klystiere etc. — 
Bei der chronischen Form sind besonders die Jodpräparate em- 
pfohlen; d'Outrepont rühmt das Jodkalium und Jodqueck- 
silber, Werne ck das Jodeisen nnd Bromeisen (Nr. 205. 206)^ 
Clarus das Eisenoxydhydrat mit der thierischen Kohle. 
(I^r« 207). Durch die Kur in Kreuznach hatte Engel- 



*) Houston beobachtete bd einer 16jährigen Negerin, dass die 
rechte Brust einen Umfang von 84 Zoll, und die linke sogar 
einen Umfang von 42 Zoll hatte. Bei der Section ergab sich, 
dass die erstere 12 Pfd. und die letztere 20 Pfd. wog. — 
Bon et und Beaston wollen Fälle beobachtet haben, wo die 
Brüste über 60 Pfd. wogen, und bis zu den Rnieen hinab 
reichten. 
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atiiQ bei Hjpertrophia and Indnrttion des Utenu' sehr gi^ 
«tigen Erfolg. 

Bei bedeutender Vergrdssemng der Matternmiidsllppei 
ist die Abtragung mittelst des Ecraseur zu empfehlen (Toa 
Breslau u. A. mit enrünschtem Erfolge ausgeführt). 



205. Rp. Ferri Jodati 3)1 

Natri bromati 3j3, 
Extr. Liquiritiae q. s. 
nt f. Pilnlae p. gr. j]. 
Consp. pnlT, Cinnam, 
D. in Titro. S. Morgeat and 
Abends 1^3 St&ck. (Werneek). 

206. Rp. Ferri bromiiti 3J, 

Extr. Liquiritiae q. •• 
nt f. PiluUe Nr. 00. 



Cootp. pnlT. Cinnaa. 
D. in vitro. 8. Morgens und 
Abends 1—2 Pillen. (W ern e ck). 

207. Rp. Carbon, anim. 3J, 
Ferri oxyd. fusc, 
Sacch. aibi aua ^j). 
M. f. PnW. Di^. in p. aeq. Nr. 10. 

S. TAgiich 3— 4 mal 1 Polver vx Beb- 

nen. (Claras). 



Hypertrophia vulvae. Hypertrophie der äussern weiblichen 

GeDüalien. 

Herzog*) giebt folgende Therspie: ,,Die einfache 
Hypertrophie, wenn sie angeboren ist, bedarf wohl in den 
meisten Fallen keiner Behandlung, da sie keine besonderem 
Besehwerden veranlasst; nur wenn vielleicht, durch besondere 
Gelegenheitsursachen, Schleimflüsse ^ Excoriationen etc. mit 
daraus resultirenden Functionsstörungen entstehen sollten, mag 
man zur Abtragung des hypertrophischen Theiles schreiten* 
Wenn in Folge örtlicher Reizung Nymphomanie, unüberwind- 
liche Neigung zur Snlbstbeffeckung sich zeigen sollte, so wird 
auch dadurch eine Indication zur Abtragung der Thelle gebil- 
det werden. Etwas anderes ist es mit der einfachen Hyper- 
trophie, wenn sie erworben ist. Hier ist meist baldige Ex- 
stirpation nöthig, da gewöhnlich Excoriation, Geschwürbildung 
etc. damit verbunden sind, wodurch diese Theile sehr lästig 



*) H. Herzog: Ueber die Hypertrophien der äusseren weiblichen 
GeBitaiien. Inaug« Abhandl. 1842. pag. 17. 



vinlen^ ui BSBMBllicli durch R«iiuiig ierfclben (Maatvrka«- 
tion) Uebergaog in hypertrophische Degeneration in heffirch- 
ften ist/' 

yjüt Bweite Art der Hjpertrophie: hypertrophische 
Degeneration, laset Zertheikingsrersadie durch drtliche 
Mittel XU, wie ein Fall beginnender Elephantiasis tob Clot- 
Bey beweist, welcher Ton Blutegeln und Jod Erfolg hatte. 
Dies mag man aber nur ganz zu Anfang versuchen, wenn 
Symptome äusserer Reizung , oder Entzündung yorhanden sind. 
Nimmt, aber die Geschwulst durch Termehrten Säftezuflns^ mehr 
oder weniger schnell zu, so werden innere und äussere Heil- 
mittel Tergeblich sein, und es lässt sich nur Ton derOperatiea 
Erfolg hoffen. — Die Ezstirpation der Clytoris und Nymphca 
wurde yon Leyret bei der Nymphomanie yorgeschlagen und 
yon Dubois mit Glück unternommen. Gräfe beseitigte bei 
einer Blödsinnigen die unüberwindliche Neigung z&r Selbstbe- 
fleckung durch die Exstirpation der Clytoris. — Die Abtra- 
gung der Clytoris durch das Messer hat offenbar Vorzüge yor 
der Unterbindung, welche yon Schmucker yersucht wurde. — 
Die zu Operlrende wird mit dem Becken an den Rand eines 
Tisches , oder Querbettes gelagert , und ihre stark auseinander- 
gespreizten und im Knie gebogenen Schenkel yon zwei Gehül- 
fen, welche gleichzeitig die grossen Schamlippen auseinander- 
halten, üxirt. Der zwischen den Beinen stehende Operateur 
fasst die entartete Clytoris, oder die kloinen. Schamlippen mit- 
telst der Finger , eines Hakens , oder der Zange , zieht dieselbe 
möglichst stark hervor und excidirt sie entweder mittelst einer 
Co wpe raschen Scheere, oder eines Scalpells. In den Falle^ 
wo die Entartung yon ziemlichem Umfang ist, geschieht die 
Exstirpation am besten dadurch, dass man die krankhaft ent- 
arteten Partien zwischen zwei elliptische, oder halbmondför- 
mige Schnitte einschliesst. Die Yeriiärtnngen und Wurzeln^ 
welche sich gegen die Knochen, oder selbst in die Beckea- 
höhle hinein erstrecken, müssen womöglich mit entfernt wer- 
den. Die parenchymatöse Blutung wird durch kaltes Wasser 
gestillt; spritzende Arterien sind zu unterbinden, •— sdir hef- 
tige parenchymatöse Blutung möchte die Application des Glüh- 
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diCM etfurderB. Der Verbani besteht In €l»i|^e, €«mpreneH 
«nd »iMT T Binde; in die HeniMase irird ein Getheler gelegt. 
Ptstender ersebeint es noch, in den ersten Tagen den Ver- 
* band nicht anzulegen, sondern bei horizontaler Lage imd et- 
was auseinander gespreizten Schenkeln kalte Aufschlage über 
die Wunde zu machen. — Bei mnschriebenen Geschwülsten 
der grossen Schamlippen ist die Ausschälung derselben, ent- 
weder mit oder ohi»e Heuterspamiss , indicirt. — Bei Entar- 
tungen, welche in das ganze Gewebe einer, oder beider Scham- 
lippen infiHrirt sind, geschieht die Entfernung derselben am 
besten durch zwei elliptische Schnitte. In Fällen Ton bedeu- 
tender Hypertrophie , wo ausser den «grossen Schamlippen auch 
die übrigen Tbeile der äusseren GenRalien mit zur Bildung der 
Decke der Geschwulst benutzt wurden, möchte ein ähnliches 
Verfahren indicirt sein, wi« es Delpech bei ^Exstirpation der 
Sarcama scroti anwandte. Man wird am besten die Haut des 
Basis der Geschwulst, welche gewöhnlich nicht entartet ist, 
zur Bildung neuer Schamlippen benutzen. In dem Falle, dass 
die Haut der Basis der Geschwidst entartet wäre, könnte man 
die Haut aus der Umgebung des Schamberges , oder der in« 
neren Schenkelflüche nehmen.*^ 

In neuester Zeit ist besonders die Abtragung der hyper- 
^ophischen «nd degenerirten Labien und Nymphen mittelst des 
Ecraseur, wegen der geringen, dabei Statt findenden Blu- 
tung, empfohlen: so entfernte Althill die abnorm yergrös- 
lerten Labien und Nymphen durch den Ecraseur, der Blutrer- 
hnt betrug kaum 2 Drachmen, es war keine Dniterbindnng 
nSthig, die Wntide war rein und eben, die HMlung erfolgte 
in 14 Tagen. (The Dublin quarterly Joum, 1857. iVr. 47). 
Scanzoni entfernte in einem Falle diebedeutend yergrösserte 
finke Nymphe durch den Ecraseur, wobei nur wenig Blut floss. 
Da nach 14 Tagen die rechte Nymphe eben so gross geworden 
war, als früher die linke, so operirte Sc. mit dem Middel- 
dorpTschen galvanokauatischen Apparat, wobei sich jedoch 
eine bedeutende Blutung einstellte und 3 Arterien unterbunden 
Werden mussten« Sc. sehiebt übrigens die ungünstigere Wir- 
buig des galranokaiiitischen Apparates nicht diesem selbst in, 
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•ondern dem UawlaDde, dtu 4«r glflheiide Drtht sa schndl 
angezogen irurde, und so kein hinlänglicher Brandechorf ge- 
bildet werden konnte, wessbalb Blutung entstehen miustei 
(Scanzoni's Beitr« etc. UL pag. 82). 

Hysteria. Hysterie* 

Da die Hysterie mehr in das Bereich der inneren Klinik, 
als zum Gebiete der Gynäkologie gehört , so ist yon ihr schon 
im TMchenb. f. innere Krankheiten die Rede gewesen: auf 
welches wir daher yerweisen müssen. — Die Therapie der 
hysterischen Conrulsionen bei Schwangeren ist in diesem 
kLjWerke pag, 54 zu finden. 

Hysterocele vide „Dislocationes uteri.^' 
Inflammatia mammae vide „Mastitia.^^ 

Inflammatio uteri vide „Metritis.^^ 

Inflammatio yaginae vide „Elythritla.^^ 

Inversio uteri vide ,,DisIocationes uteri.-^ 

Ischuria vide ,,Dysttria.^^ 

« 

Leucorrhoea. Fluor albus. Catarrhua et Blenoorrhoea 
uteri et vaginae. Der weisse Fluss. 

A Der acute Katarrh, sowohl der nicht Tirulente als der 
durch Ansteckung entstandene Tripper des Weibes erfordert 
eine je nach den Umständen mehr oder weniger strenge an** 
iiphlogistische Behandlung: Blutegel an die Vaginalportion, 
oder ans Mittelfleisch und die innere Seite der Oberschenkel 
(Venäsection ist selten. nöthig), abführende Salze, warme all- 
gemeine und Sitzbäder, Injectionen mit warmem Wasser, oder 
schleimigen indifferenten Flassigkeiten, Ruhe, sphmale Diät* 
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n der chronisehen Blennorrh«« Bitsen iiiMr« Hil» 
tcl nur vrenig; unter Umstanden kann der längere Gebrancfei 
Ton Abführmitteln, oder Jodpräp^iraten nutslich aein; öflar 
find EoborarUia^ namentlich Ohina und daa Eisen indicirli» 
Von den beim minnlichen Tripper als Specifica bewahrten Mü^ 
teln: Bah. Copaioae und Oubebae hat man nichts zu erwai^ 
ten. — Hauptsachlich ist Heilang nur yon örtlichen Mitteln 
tu hoffen: namentlich Ton adstringirenden und reizenden Ii^ 
jectionen (Nr. 223 — 228), desgl. Aetzungen mit Höllenstein 
(Nr. 229. 230). Letztere sind empfohlen yon Rico rd, Vi« 
dal, CuUerier, Chiari, Veit u. m. A. Chiari warnt 
da?or, die Einspritzungen in die Gebärmutterhöhle zu machen, 
weil dadurch oft gefahrliche Zufalle, Kolik und PeritoniH$ 
entstehen, indem die Flüssigkeiten durch die Tuben in dan 
Cavum peritonaei eindringen : für besser hält er das Aetzen 
mit Höllenstein in Substanz mittelst eines yon ihm angegebenen 
Aetzmittelträgers. Baumes empfiehlt Injectionen mit Zusati 
yon Merc, mtros. (ßUs, yjjj — x auf Äq, Jjj), welche auch 
Ricord und Lisfranc bei Excoriationen des Mutterhalsea 
anwenden. Als Aetzmittel wählt man auch wohl Cuprum 
ifilphurkum^ oder Zineum chloratt^, — {Sigmund hält 
den therapeutischen Werth der Anwendung yon Aetzmitteln 
auf die innere Wand der Gebärmutter bei begrenzten Ulccra^ 
lionsprocessen nur für gering, doch häufig indicirt bei hart- 
näckigen Biennorrhöen und Pyorrhöen. Die yorher anzustel- 
lende Untersuchung erfordert die Einführung der Uterinsonde 
und oft auch die Erweiterung der Yaginalportion durch ein 
Gänsekiel dickes Stück Fressschwamm. Für am zweckmässig*- 
sten hält eft S. , die Aetznng kurz nach dem Verlauf der Men- 
ses yorzunehmen, darauf einen Tampon in die Vaginalportion, 
desgl. einen in die Scheide zu bringen und alle 8 Stunden zn 
erneuern. ^- Die Folgen der Aetzung sind: 1) Vermehrte 
Schleim - und Eiterabsoudernng. Damit diese nicht allzu stark 
eintrete, sollen gleich nach der Cauterisation Injectionen 'mit 
lauem Wasser gemacht werden. 2) Mehr oder weniger bedeu- 
tende Anschwellung der Vaginalportion. 3) Oft eine geringe 
Blutung« 4) Störungen in der Harnsecretion (dagegen Aar- 
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T&Hcä) wni In der Bxeretion ita DtrmeB (1iierg;egeB Kljstier« 
tall Laxantien)* 5) Sehmerzen in der Schooss - , Hüft - vtni 
Srenzgegend (hieroegen Narcotica}. 6) Zuweilen, jedoch iaa* 
ilerst selten , eine leichte Metritis nnd Peritonitis. (Wien, med; 
Wochenschr. 1857. 42 u. 43). — Im Wien, allgem. Kran- 
iMnhause bestand^ nachSzukits Mittheilung, die Behandlung 
4er Leucorrhöen, solange die Yaginalportion gerdthet und em* 
ftidUch war, in Aetzungen mit Argt, niiric, iu Substanz und 
Einspritzungen mit kaltem Wasser; war dagegen die Schleim- 
htaut blass, so wurden (njectionen mit Solutionen von Abumen, 
^der Zincum sulphuricum gemacht (taglich 3 — 4 mal). Cot- 
dödium bewährte sich nicht, desgl. nicht Tinct» Jodi; guten 
Srfolg hatten Tannintampons. — Becquercl nützten Tannin- 
4lljectionen am meisten. Gibert macht Einspritzungen mit 
Alcoole tannique (1 auf 7 Aq.), Ricord verordnet innerlich 
«nd iusserlich Tannin (Nr. 223). Gautier giebt den Injeo* 
lionen mit Alaunsoltttion den Vorzug; entweder für sich allein^ 
oder als Unterstützung der Hdllensteinatzungen. Gerühmt sind 
t«th Einspritzungen mit Kreosotwasser, desgl. mit Terdünnter 
Salpetersäure (5j — jj auf IBj Aq.). Dallas rühmt Injectionen mit 
Bals. Copaivae (Nr. 2)|B). Carron du Villards giebt 
inject, mit Fuligo splendens ; Tinct.Jodi mit Wasser rerordnet 
Vrousseau zur Injection (Nr. 225); Boinet bepinselt die 
«nze Scheidenschleimhaut mit nnyerdfinnter Tinct, Jodi\ 
vurkner lobt die aufsteigende Douche, und auch Fischof 
iBtei|»fiehlt diese als ganz sicher heilend (2 — 3 mal tiglich mit 
Mtem Wasser). Hourman legt einen Tampon von gekram- 
flfsiter Baumwolle in die Seheide; auch Kiwi seh bringt mit^ 
ififtlst eines Speculum den 4 Zoll langen und l^/^ ZoH 
ifeken Tampon in die Scheide, der sehr nützlich sein und 
auch dazu dienen soll , AufscUuss über Sitz und Art dea Auh 
flusses zu erhalten. 

Zum InnerliehenGrbrauche sind ausser den oben an- 
g^ebenen Mitteln auch empfohlen: Gfm. Ammomac^ Ana 
foet^^ Oalban., Oart. Monesiae, Rad. Pareirae bravae^ Fol. 
JUffland* reff.^ Balidnum, CaUeku (Nr. 213), £tna, Myrrhä 
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Rfr. «4. 215), Sectafß eornut. (Nr.2»2), Qud^siu^ Oentiana^ 
TormefUitla, Colchicum etc. Gerühmt sind: ron Furnari 
und Legrand Aurum cyaruttum, Ton Cullerier PlaUna 
muriatica und Piatina muriatica natronata^ Ton Brondj 
und Serre Argentum oxydatum^ yon Glorer Ferrum bro* 
matum, von Adams Ferrum nüricum oxydatum^ ron Ch an- 
nin g undHildreth fa^mm hydrojodcUum hydrargyratum^ 
Ton H a r 1 e 8 8 und P e r e i r a Chminum phosphoricum , yon 
fiifne und Hunter Herb, Maüeo^ YvnW olfsh e im OL bakil 
Copaivae^ Ton Dupuis Extr, Seealis comuti^ Ton Horni 
Extr. Bistortae, von Werter Aqua Nairi joekUi earbonkit 
'(taglich 2 — 4 Weinglas), yon Friedrich u. m. A. Jod, yon 
Wucherer gerbsaures Cinchonin {gr, jjj p. d, in Pulyer; 
tlsAdjuvans zuweilen Cinnam., oAerCalamus^ als Oorrigens' 
SU jeder Dosis 1/2 Gran Rheurri). Von Bädern sind empfohlen 
Pjrraont; Gast ein u« m. A. 



208. Rp. Gm. arabici, 

Sacch. aß)! ana ^ß, 
(Kall nitriei 31)).' 

stDlve in 
£mtil8. sem. Papai^. alb. Jv})}. 
D. S. Stündlich t EtstöfM toIL 

209. Rp. Sem. Cannabis ^jjS, 

Rad. Althaeae gj, 
„ Liquiritiae gj3. 

C. C. M. D. S, Zum Thee. (Nr. 
906 nnd 009 bei acotem Catarrb). 

210. Rp. Ferr. oxyd. fasc. 3J, 

Cort. Cascarillae pulv., 
Extr. ligni Campech. sicc. 
ana 3J|5, 
- Extr. Oentianae q. s. 
nt f. Pilnlae pond. gr. jj. 

D. S. 3mal tfiglich 5 — 10 Stack. 
(SnndeÜD). 

211. Rp. Ferri sniph. 3j3, 

•ölre ia 



Aq. CinnamomI ^, 

adde 
Tioct. Cianaaioml. 
„ Ratanhiae ana sjj. 

M. D. S. Täglich 3mal 15 Tropfen, 
gestiegen bis «n 60. (Höglaner). 

212 Rp. Pnlv. Cubebar. 3], 
Ferri carb. 3^, 
^taeos. Ciimamomi gr. x. 
M. f. Pulv. D. tml. dos. Nr* 6. 
D. 8. Smal tägUchr 1 Palver. (Ri- 
cord). 

213. Rp. Cfttecho, 

Alumlnis ana 3}, 
Extr. Gentianae q. s. 
nt f. Pilnlae Nr. 60. 
Consp. Cass. cinnara. 

D. S. Täglich 6—8 Stflck sn neh- 
men. CHafeland). 

214. Hp. PnU. Myrrhae. 

„ Maatfeliia^ 
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Sztr. DiileaB«r«e, 

„ Sapoaariae «■« 5J|). 
M. f. Pilalae pond. gr. JJ. O. 8. 
Tigtich Smal 8 Sifick. (F. Jahn). 

915. Rp* Myri-hae paW^ 

Ferri tnlph. aaa s/f, 
Sxtr. Bittortae Iß, 
M. f. Pilalaa poad. gr. jj. Coatp. 

GinaanoBi. D. 8. Alle 3 Staadan C 

Stfick. (Hörn). 

«16. Rp. Alaaiiait, 

▲aiaioa. mar. aiart., 
Palr. aroaiatiel, 
Extr. China« ana 3^, 
Olei ClDDamoail gtt' zjj. 
M. f. Pilulae pond. gr. jj. Coasp. 
palT. Cianamoini. D. ia vitro. S. Mor- 
gen» nad Abends 5~ 10 St&ek. (For- 

«17. Rp. Jodt gr. )ß, 

Kalli fodati gr. jj|y 

tolve in 
Aq. Menthae pip. Jj^* 
D. S. 2- 3 mal aglich 1 Theelöf- 
feL (Friedrich). 

tl8. Rp. Terebinth. Ten. 3], 

Pulv. rad. Liqnir. q. s. 
Qt f. Pilnlae Nr. 30. 
D. 8. %^3nial »glich 3 8tüek. 

(Hartm ann). 

ifO. Rp. Terebinth. laric. 3J{, 
Sapon. med. 3jjj, 
PoIt. rad. Althaeae q. e. 
vt f. Pilulae pond. gr. jj. 
D. 8. Morgens und Abends ft— 10 

8töck. (T. Gu ibert). 

!t30. Rp. Fabae Pichurim. 3j— Sj?» 
Flor. Lamii albi 3jj3. 
C. C. M. D. tal. dos. Nr. 2t. 8. 
Morgeas, Nachmittags nnd Abends eine 



Partfaa alt ^aar Taste koekcitai 

Wassers aa fibergicssea, V« Stands 

aachher ao colirea aad an triaksa. 
(Kopp). 

m, Rp. Rad. Rataabiae, 

^ Senegae aua sj/f, 
Magnes. carb. 3}), 
Tart. dep. ^jjj, 
Saeeh. alb. Iß. 
M. f. PnlT. D. 8. Täglieli 3-lMl 
1 Theelöffel voll. (Choalaat). 

tn, Rp. 8ecal. eora. sJ« 

coq. e. Aq. -fönt. q. s. 
ad Colat. $vjjj. 
8. Binnen 2 Tagen ao Terbraa- 
chea. (Bazzoni. — Das Mntterkon 
ist noch Ton mehreren Aentea bd 
der Leucorrhoe empfohlen: Bosch, 
8aner, Ritter u. m. A. Marshil 
Ifall gab 4mal tftglich 5 Graa). 

%13. Rp. Tannini gr. xv|jj, 
Vini rnbri Jtj. 
M. D. 8 Einspritsung. (Ricori. 
Die Dosis des Taniiia kann spAter ▼s^ 
stärkt werden). 

224. Rp. Tannini ^xTj, 

soive in 
Aq. destill, gvjjj. 
D. 8. Elnspritzungf. (Berat). 

225. Rp. Tinct. Jodi 3J, 

Aq. destill, gjjj. 
M. D.S. Zum Einspritzen. (TroVf 
se ao). 

226. Rp. Rad. Ratanb. 3X, 

coqne c. Aq. fönt. Sjjji 
ad remaiieiit. 8j. 
CoUt. refrigerat. adde 
Extr. Rataiihiae Iß, 
Tinct. Catechn, 
„ Kino ana 3j^. 
M. D. 8. Aeasseriich. 
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(K o p pi. Ab«Bdf eis«ii wM dh 
Occoet getrinktea SebwaniM In Ldie 
Scheide einzobriDgen}. 

m, Rp. Herb. Sabioae |j|}, 

eoqne e. Aq. fönt. q. s. 
ad Colat. gxjj. 
D. S. Zum Eintpritxen. (Kopp). 

ms. Ep. Bals. Copaivae sjj— ▼), 
Vftelti pvi Nr. I, 
Aq. deitiilatae {▼)), 
f. i. a. EmüUlo. 

SoWe 
JBztr. Opit gr. |. 

D. 8. Tiglleh mehrnialt za Inji- 
dren. (Da IIa»). 



Rp. Argenti nitriei gr. x— 3 

•olve in 

Aq. destillatae §tJ, 

D. S. Zn Einspritzungen. 
dal). 



(Vi. 



130. Rp. Argenti nitriei gr. z, 
•olve in 
Aq. destillatae §j. 

M, D. S. Einzuspritzen. 

Rieord Hess auch mit dieser So- 
Intfon befeochtete Comprrssen in die 
Scheide einschieben und je nach dem 
entstehenden Schmerze längere oder 
kfirzere Zeit darin liegen: bei einigen 
Kranken nnr 2, bei anderen wohl 24 
Standen. Einige Mal war zwar hierauf 
der Ansflns» verschwunden, kehrte je- 
doch nach 2— 3 Tagen wieder, obwohl 
sparsamer; in andern Fällen wurde die 
Secretion zuerst gesteigert,aber dann all- 
mllig vermindert. In allen F&Uen wurde 
die Injeetion in einem Zwischenräume 
▼oa 3—4 Tagen wiederholt, und in ei- 
siges war gar keine Betaerong besark* 



bar. Ao fg wi s i m aelbaC daiek da» 
geringe Reenitat, das Rieerd aaf 
diese Weise erlangt batts^ namentlich 
aber durch einige Fälle giiickitchev 
Heilnng von Vagioalsehleimflftssen, ver> 
suchte er dieses Verfahren aaeh bei 
Uterinblennerrhagien. Er machte dia 
Injeetion in den Uterus mittelst einer 
eigens za diesem Zwecke constralrCes 
Spritze. Anf solche Injectiea folgtes 
ein GefOhl von Hitze im HypogastriuB^ 
einige Nenrenznfllle und In 3 FAIle« 
eine ganz vollständige Cur. Im erstes 
Falle führte die Injectien die Menstm» 
tlon 8 Tage vor der Zeit herbei nnd 
machte sie reichlicher; sie dauert« 
14 Tage, verlor sich dann, und die 
Biennorrhagi« war geheilt. Im 2tea 
Falle waren 3 injeetionen von S za 8 
Tagen nothwendig ; auch hier war dl« 
Menstruation vermehrt. Im 3ten Falles 
we seit 6 Monaten Amenorrhoe vor* 
banden war, folgten die Menses anf 
die Ite Injeetion. Furcht vor Abels 
Ereignissen bei dieser HöUensteinia- 
jection ffihrte Rieord auf eine an- 
dere Anwendungsweise des HttUen- 
Steins. Er briugt einen Spiegel eift 
und betupft mit testem Höllenstein den 
Mnttermnnd, bis die Schleimhaut weist 
geworden ; beim Zurückziehen des 
Spiegels wird genau anf den Znstaad 
der Vaginalschlelmhaut geachtet nsd 
jede verdachtige Stelle ebenfalls be- 
tupft. - wahrend der 4 oder 5 folgen- 
den Tage wird mehrmals täglich eine 
Injeetion aus Bieiwasser (I Unze essig- 
saurem Blei in 2 Pfd. Wasser) ge- 
macht. Nach Verlauf dieser Zeit wird 
der Spiegel abermals eingeführt und 
diejenigen verdächtigen Stellen, dis 
sieht die Spares des HOUcsstelna ta^ 
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4^6tf gigra SwiMheDCttnaiCB köaa«« % 
S«-6 CMi<6riMtiolieB «otkwMi^lg «ein. 
•» Slira obeHilehlicha Cnterisati«« 
kaon aiaa obM Mottetsplegel blot 
»itteltt KinlühniBg eiset Ungen Aeta» 
tIe&BtrAfcet nacben, Indmn «ao de« 
iUiUeDetein auf den MatteraiKad wtv' 
ken lieat, and ihn bebnttMi and lang- 
amn aorflclixieht. — Aaf diete Aa- 
wendoBg de» HClleastein» aidit maa 
ianner eia berrlicbe« Retnltat und iwar 
Biebt Dar io cbroniteben Fällen aut 
•der ohne Veriadentag det Oewebea 
äex ScblcSaüiaat , aondera aelbst in 
Abb acQtcB Stadinm dea bösartigen 
^Uur tXbm» oder «eiblicben Trippera» 
li&e worden dadurcb die entxAndlicfiea 
SymptoBM rermebrt. — Bei Uterin- 
iancarrboe fübrte Rieord den Höt- 
lanatain in die ütamahübla , aad hatta 



gtaaÜfaB , «la «ügftMt^M Kr- 
folg. <Anal. I. Franankr. L fog,^^ 
Beim weissen Flnaae, der oft bat 
Sebwangeren auftritt, sind die aiei* 
sten der angeführten krlf tigeren inne- 
ren Mittel und die Injectionea nickt 
anwendbar, da man durch sie Abortus 
bewirken wfirde: man mnss sich meist 
anf grösstmöglicbste Reinlichkeit, W«> 
schnngen mit lauem oder kaltem Waa- 
ser, oder avch Kssig mit Wasser be- 
schrftnken; anm Abtrocknen bedient 
man sich eines recht weichen Tnchca. 
Damit durch dea scharfen Aostlnss 
'^keine Excoriationea entstehen, kann 
man die Vulva und deren Umgegend 
mit einem milden Fett, Mandelöl, Oll- 
▼endl n. dgl. einreiben lassen; alnd 
schon wunde Stellen vorhanden, so 
verordne man Bleitalben. 



Lodiia pervers«. Anomalien des Wochenflusses. 

Die qualitatiren and qnantitatiTen Abweichnngen sind 
nach Scanzoni n« A. als Symptome eines anderen Lei- 
dens anzusehn, gegen irelches die geeignete Therapie in An- 
V4ttdung zu bringen ist. 



Hania puerperalis. Puerperalmanie. 

Von den rielen bei Paerperalmanie empfohlenen Mitteln 
hebt Scanzoni herror: allgemeine und topische Blntentlee- 
rangen, letztere am Kopfe, an den Genitalien und an der in- 
neren Schenkelfläche, kalte Umschläge und Debergiessungen 
des Kopfes mit gleichzeitigen kalten Bädern, Hautreize, drasti- 
sche Purganzen, Tart, Uibiatu» und Opium. Doch lassen 
•ich keine allgemeiaen &bgeln gdien: jeder Fall musa nadi 



lODeiiitiologiMhtfB und scmioliscbtB Movieiilmi aiiffffCuit uad 
ianiach behandelt irerdea. ^ 

Späth empfiehlt in dem Falle, dass das Kind noch 
nicht abgesetzt ist,' dasselbe jeden Falls zu entfernen. Bei 
Kopfcongestion kalte Umschläge, und bei schon Torgeschritte- 
nem Wochenbette läne Bäder mit kalten Begiessungen dea 
Kopfes und die kalte Donche. — Bei aufgeregten Formen Ton 
Narrheit und Tobsucht sollen alle Besuche untersagt und allea 
Aufregende yermieden werden. Das Zimmer ist zu yerdun* 
kein. — Ton den empfohlenen Mitteln sollen nach Umständen 
angewandt werden Tart. stiUatus in refracta doH und Opium, 
— Die Patientin ist keinen Augenblick aus den Augen zu las- 
sen, und droht das Leiden chronisch zu werden, so ist es am 
besten , zur Sicherheit der Umgebung und zur besseren Pflege 
der Kranken, dieselbe in eine Irrenanstalt zu bringen. 

Braun yerwirft die Yenäseetionen bei Puerperal - Manie 
«ad Melancholie, welche nicht mit einem Puerperalprocesa» 
complicirt sind, und fast immer in 1 — «^Monaten in Genesung 
übergebn : die lauen Bäder hält er für empfehlensweriher. —-* 
Eine wahnsinnige Wöchnerin soll unter strenge und stete Auf- 
sicht gestellt werden; es ist mit Aufmerksamkeit der re- 
gelmässigen Wochenbettsfunctionen abzuwarten, und ein diree- 
tes psychiatrisches Verfahren gegen das Gemüthsleiden erat 
aach der 6. Woche des Puerperiums einzuleiten. Bei bemerk- 
barem intermittirendem Typus soll Chinin in Anwendung ge-j 
zogen werden. Die I^arcotica i^ken hierbei nur theilweiae^ 
dürfen aber doch nicht ganz yerlassen werden. — Die ins 
Stocken gerathenen Sccretionen der Lactation und der Lochien 
bei Geisteszerrüttung der Wöchnerinnen wieder herzustellen, 
wird nicht nur von den Gynäkologen der neueren Zeit, son- 
lern auch Ton den Irrenärzten für Töllig unstatthaft gehalten, 
da die Unterdrückung dieser Secretionen fast immer als ein 
Symptom eines tiefer liegenden Grundleidens betrachtet werden 
muss. — Bei Melancholia ist auch kein besonderes Verfahren 
einzuleitend die Zeit thut das Meiste» 
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Marc< l^ebt fa einer gröesercn Monographie *) der 
Seelenstoningen während der Schwangerschaft, dtg PuerperiainJ 
und der Lactation folgende Behandlung der Mania p*ierperali$: 
Ruhige monotone Umgebung, täglich ein 3 — 4 stündiges lanet 
Bad, leichte nahrhafte Diät (Milchdiät, wenn diese längere 
Zeit hindurch bekömmt), unter geeigneten Umständen leichte 
Purganzen ; bei Kopfcongestion kalte Ueberschläge ; bei längerer 
hartnäckiger Irritabilität und Schlaflosigkeit der Torsichtige Ge- 
brauch der Opiate und anderer NarcoÜca: dagegen kalte Be- 
giessungen, selbst die Douche in den Fällen, wo spontane 
Aufregung und Ideenflucht bei ungestörter Verdauung und nor- 
malem Schlafe fortbestehn; bei Anämie Eisen und andere 
Tonica, — Die yielgepriesene gute Wirkung des Camphers 
fand M. nie in den Fällen bestätigt, wo er besonders indicirk 
ichien. — Die Melancholia cum stupore ging bei energischer 
•naleptischer und roborirender Behandlung rasch in Genesung 
über. — BeiSelenstdrung der Säugenden empfiehlt M. 
iofortige Entwöhnung und ein tonisirendes Verfahren, sowohl 
in diätetischer als medicamentdser Beziehung. Bei erblicher 
Anlage soll das Säugen von Tornherein yerboten werden **). 

Faye empfiehlt bei Puerperalmanie , wenn rorher die 
Gefässthätigkeit herabgestimmt ist , eine energische Behandlung 
mittelst Opium, Laxanzen und solchen Mitteln , welche auf das 
Nerrensystem einwirken. Eine strenge Antiphlogose und die 
längere Anwendung kalter Umschläge auf den Kopf soll die 
Genesung sehr Terzögern. (^Norsk. Magaz. IX.)* 



*) B. V* Marc^; Traitd de lafoHe des femme» enceinte$t dn 
nouvelles accouehdes et des nourrices. 1858. pog' 894. 

**) Bei psychischen Störungen während der Schwanger- 
schaft empfiehlt 31arc^ ein exspectative's , symptomatisches 
Verfahren, und hält die beliebten filutentziehungen nur dann 
in geringem Maasse f&r statthaft, wenn deutliche Symptome 
Ton Kopfcongestion Torlianden sind. 



Hnis puerpertfif» 
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Stech* Albi II» 
solre !■ 
Aq. destillaue !▼). 
M. D. S. StfiDdlieh 1 £ttlSffel 
▼oll. (W e • e B e r). 

«33. Rp. Opii pnri gr. /J— jj» 
Saech« albi gr. z. 



M. t Polr. D. UL Dof . Kr. 4* 

8. ll«rg«ii« nvd Abenilt i Palmar. 
(Neaman». lo elnlgaa Fäll«» atlag 
er sogar bU anf Optfl gr. ▼. j». dM.). 
231. Rp. Camphorae gr. jr, 

PuW. gnaimot. gr. x. 
M. f. PnU. D. tal. Dos. Hr. C» 
8. tKitaadUeli 1 Palrer. (Hera dt). 



Mastitis. iDflammatio mammarum. Entzündung der 

Brttste* 

1) Bei Entzündung des subcutanen Zellgewe- 
bes kann man erst durch Antipblogose Zertheilnng zu bewir- 
ken suchen: Blutegel ,. Abführmittel, zertheilende Kräuterkis- 
sen etc. In der Regel bildet sich ein Abscess, wo dann Ca« 
taplasmen in Anwendung zu bringen sind, und die Eröffnung 
durch einen grösseren Einschnitt, gleich wenn sich Fluctuation 
zeigt, vorzunehmen ist. Die weitere Behandlung ist wie bei 
Abscessen überhaupt (s. Taschenb. f. äussere Krankh. p. 3). 

2) Bei Entzündung des unter der Brustdrüse 
befindlichen Zellgewebe» nützen nach Veit zu Anfange 
nur allgemeine, oder wenigstens starke locale Blutentziehungen 
und innere antiphlogistische Mittel, wie Satze, CcUomel^ 
Tartar. stibiaL^ während Einreibungen von üngt. Hydrarg, 
dn,^ Vesicatore, Cataplasmen, CompressiTTerbände u. s. w* 
nach Velpeau^s Erfahrung ohne Erfolg bleiben* Die erste 
Aufgabe des Arztes ist aber die, den Eiter so früh als mög^ 
hch zu entleeren; lässt sich keine Stelle auffinden, an welcher 
er der Haut näher liegt, so macht man an der abhängigsten 
Stelle, d. i. aussen und unten Ton der Drüse eine grosse In- 
cision* Hierdurch wird der Abscess auf einmal röllig entleert, 
«ud schliesst sich unter einem zweckmässigen Compressiyyer* 
bände binnen 1 — 2 Wochen. Auch nach spontanem Durch- 
brach des Eiters werden oft noch neue Gegenöffnungen erfor- 
derlich. Besonders in denjenigen Fällen, in welchen die Er- 
äffaung in grösserer Entfernung ron dem Hauptheerde, oder 



XZl «aftitis. 

webt gros» gtnug gtmmbtj oder die CompreMioA seUeoht 
Mf geführt irorden ist, kann os bei der Nachbebandlmig nothig 
irerden, einen Sindon oder die Cloquet'sclie Kantschukröhre 
einzulegen, um eine rorzeitige Schliessung der Abscessöffnung 
lu Terhindem. Hat sich der Eiter durch den Drüsenkörper 
einen Weg nach aussen gebahnt, so muss der subcutane und 
der submammäre Abscess, jeder für sich geöffnet werden. 
Durch Einlegen Ton Wieken, Injection Ton reizenden Flüssig- 
keiten und die Compression lässt sich alsdann der Fistelgang 
oft zur Heilung bringen; gelingt dies jedoch auf diesem Wege 
nicht, so musB man nach fiey's Rathe, velchen auch Yel- 
p e a u gegen A. € o o p e r wieder in Schutz genommen hat, tob 
der Fistel aus die ganze Drüse längs der submammären Höhle 
spalten. 

3) Bei Entzündung der Brustdrüse muss man 
erst die Zertheilung erstreben: die Hauptsache dabei ist nach 
Veit die möglichste Entfernung der angesammelten Milch 
durch Anlegen des Kindes, oder künstliche Saugapparate; no« 
benbei sind saiinische Abführmittel, des Abends ein Dowei^- 
sches Pulver und ein zweckmässiger Compressiyverband sehr 
BÜtiUch, und bei grosser Heftigkeit der Eintzündung amcb lo- 
cale Blutentziehungen zu empfehlen. Der beste CompressiTrer«» 
band ist ein mittelst einer, mit Kleister bestrichenen Binde 
angelegtes Suspensorium mammae; nur hat dieses Verfabrea 
d«H grossen Uebelstand, dass es viele Mühe macht, und der 
Verband, weil die Geschwulst schnell abzunehmen pflegt, oft 
schon nach wenigen Stunden wieder erneqert werden rnnse, 
wenn er wirklich nützen, und nicht im Gegentheil durch par- 
tiellen Druck schaden soll. Man hat daher den Kleisterver- 
band durch die Bepinselung der Brust mit CoUodinm zu er- 
setzen versucht; und in der Tbat comprimirt dieser Uebeni^ 
meist gut, doch macht er gleichzeitig die Haut stellenweise 
wund, und seine Erneuerung auf den excoriirten TheileB be- 
trächtliche, wiewohl rasch vorübergehende Schmerzen. — Se- 
wie der Ausgang in Eiterung droht, muss man zur Anwen- 
dung von Cataplasmen übergeben, und innerlich je nach dem 
Ccftde der Scbnenen und des Fieben saiinische Abf&brmittely 



Liq. AmvwniwA acet, u.. s. w. mit Opium darreicben. — E$ 
ist yiel darüber gestritten worden ^ ob man die Eröffnung des 
Abscesses der Natur überlassen soll, oder nicht. Bei sehr ober- 
flächlichen Eiterheerden hält Veit jeden Eingriff für überfiüs« 
sig, .bei tiefer liegenden jedoch erspart man den Kranken rielt 
Schmerzen , wenn man durch einen Einstich dem Eiter Abfluss 
Terschafft. Nur mnss man denselben solange aufschieben, bis 
sich ermitteln lasst, an welcher Stelle der natürliche Durch- 
bmch erfolgen würde, damit sich nicht noch trotz der künstr 
liehen Eröffnung anderwärts Fistelgänge bilden. Aus demsel- 
ben Grunde muss man den Umfang der Incision yon dem ober- 
flachlicheren , oder tieferen Sitze des Eiters abhängig machen. 
Auch nach späterem Aufbruch desselben ist oft eine künstliche 
Erweiterung der Perforationsöffnung erforderlich. Nach Ent«* 
leerung des Eiters sind die Cataplasmen wo möglich bis zur 
Yernarbung der Höhle fortzusetzen, weil alle Decken yon 
Watte, Pflastern u. s. w. nicht so günstig wirken. Zieht sich 
die Schliessung des Abscesses sehr in die Länge, so kann 
nan zur Injection yon reizenden Flüssigkeiten, am best^ 
einer Höllensteinlösung schreiten, oder die Wand geradezu mit 
Lap\ infernal, cauterisiren. — Die Gegenwart einer Eiterung 
in der Brustdrüse schliesst das Anlegen des Kindes nicht an 
und für sich aus; doch wird dies oft schon der gleichzeitig 
Torhandenen Warzengeschwüre wegen unmöglich. Bisweilen 
bereitet die Milch aus der kranken Brust auch dem Kinde Yer-? 
daunngsstörungen und Colikschm(;rzen. — Zur Heilung yon 
Uilchfisteln sind das Absetzen des Säuglings und die Cauteri* 
lation des Kanals, nöthigen Falles auch die Anwendung des 
Compressiyyerbandes erforderlich. 

Ried empfiehlt im ersten Stadium der Brustdrüsenent- 
züuduQg zur Zertheilung warme trockene Ueberschläge und des 
Nachts Empl, Meliloti; die beliebten reizenden Volksmittel 
dürfen durchaus nicht in Anwendung gebracht werden. — Ge- 
lingt die Zertheilung nicht, so soll man die Eiterung in be- 
kannter Weise befördern, und den Abscess eröffnen. Bei par- 
tieller Entzündung räth Ried, die Eröffnung der Natur zu 
überlassen, und nur bei zu langer Dauer durch die Kupst zu 
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helfen; für schidlich hilt er das Eiiilegen ron Charpia* — 
Zur Zertheilang ron Yerhärtung^en empfiehlt R» Einreibungen 
mit üngt. Hydrarg, ein.^ oder Jodi und einen Compreasirrer- 
band. Von Zeit zu Zeit ein Laxans, venn ein schleichender 
Entzündungszustand besteht; bei Steigerung der Entzündung 
kräftigere Antiphlogose: Blutegel etc. — Den Versuch, durch 
reizende Salben und Pflaster, oder gar durch das Haarseil die 
Knoten zu zertheilen, hält Ried für unzweckmäsaig und 
achadlich. 

Faje yerordnete bei den in der Gebäranstalt zu Chri- 
ttiania Torkommenden Fällen ron Mastitis, so lange noch Zer^ 
theilung zu hoffen war, abirechselnd Oeleinreibungen und 
Grützumschläge; bei Zeichen ron Suppuration Fomente tob 
warmem Wasser. Die Eröffnung des Abscesses überlieas er 
der Natur, war nur etwas dabei behülflich, indem er an der 
am meisten hervorragenden Stelle einen Einstich mit einer Vac- 
cinatiousnadel machte. Incisionen scheut F., weil die Heilung 
alsdann später erfolgt. Oft ist ron ihm auch das Collodium 
in Anwendung gebracht, «owohl im Stadium der Entzündung, 
als auch in dem der Eiterung. (Norsk, Magaz, IX.)* — Die 
Ueberpinselung mit Collodium ist mehrseitig empfohlen: t* 
Breuning gelang es, durch 3 stündliches Bepinseln damit 
die unvermeidlich scheinende Eiterung zu yerhüten^). — Ki- 
wisch empfiehlt besonders die Compression mittelst einer 
25 Ellen langen, 1^/4 Zoll breiten Binde; Scanzoni lobt den 
Seutin'schen Druckyerband ; Blase hko rühmt die ober* 
flächKche Canterisation mit i4 cid nitricum; Hankel empfiehlt, 
sowohl bei Entzündung der Brustdruse, als auch zur Zerthei- 
lung der Milchknoten Foment« ron Liq, Ammonii aceüeii 
Beatty den TarL stUnatus in refr. dosi (Nr. 235) etc. 



*) Bei der ß/a9tiU$ Schwangerer ist der Collodiamrerband 
nicht anwendbar: Panthel sah mehrmals Frühgeburt darauf 
eintreten. 



MaftHif. 
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fSS. Kp. 4tiblo.Kali tart. «r. J, 
tolve la 
Aq. dettillatae |tjJ, 

adde 

Syr. slnpl. ||. 

D. S. Stflndllch 1 KMiftffel t«I1. 

CBeatty. — Von ■ebrerto Aersten 

i»t ider Brechweinttein in grfiMerer, 

Breehen erregender Dosis empfohlen). 

S36. Rp. Spec resoWent. JvJ. - 

D. S. Zn warnen trockenen U«- 
bersehligea. 

tST. Rp. Spe«. emollient., 

Ben. Lini palr. gross. 

M. D. S. Zn warmen fenebten 
Caiaplasnen. (Bei beftigem Schmers 
kann man noch einige Unien Pm/v. 
gress. kerh. C»uU •• ^yaecpoMi an- 
setaen. — Kanter eitert gewaltig 
gegea die hAnfige Anwendung der Brei- 
amtcbllge im Allgemeinen und bei 
Mattitu im Speciellen, als einem aU 
ten scbAdlicben practischen Schien- 
drian. So einfach , milde nnd nn- 
•cbldlicb wie die Breiamscbllge den 
meisten Aersten ancb erscheinen mö- 



gen , lat er deck »aeb seinen eigene« 
practischen Erfabrnngen daron ftber- 
sengt , dass die Cataplasmen sich bia* 
6g sehr scbidllcb beweisen; nicht at- 
lein, dass sie die Aerste vom Oa- 
branebe angemeesenerer drtilcber Ml^ 
tel abhalten , sondern dnrcli ihre ev- 
scblaffende nnd schwächende Wirknng. 
Bei Mammar- Abcessen soll man aar 
gans knrse Zeit Breiumschläge in An- 
wendung bringen. Zumeist empfiehlt 
er syitematiscbe OrnckTerbände , na- 
mentlich in den Fällen, wo Tiel Bitar 
entleert wird, die affidrte Brust sehr 
hart, geschwollen nnd nicht besondere 
schmersbaft ist. (Anal. f. Franenkr. 
IL 603). 

238. Rp. Extr. Digitalis gj» 

Axnnglae Jj. 
M. D. S. Auf Leinwandlappen 
gestrichen nnd aufgelegt. (Rada- 
m a c b e r). 

239. Rp. Gerat, labial, alb. $), 

Camphoiae trit. gr. x. 
M. D. S. Wie das Vorige. (Snn- 
delin. Bei Mllcbgescbwulaten). 



Mastodynia. Neuralgia mammarum. Neuralgie der 

Brüste« 

Bei der zmreilen bei N ich tschv anderen Torkommeii- 
<len Schmerzhafiigkeit der Bräste empfiehlt Hasse die Diät 
^er Chlorotischen und Hysterischen; Warmhaltung der Brust 
durch Bedeckung mit Pejzwerk; palliativ Opiate und Conium 
innerlich, anodyne Pflaster and Cataplasmen äusserlich; zur 
Beseitigung der Disposition die Anwendung von Eisenpräpara- 
ten , il/oe, Sitzbader nnd Seebäder. Bei bedeutenden Schmer- 
len zeigten sich Blutegel nützlich, deren häufige Anwendung 



'i2\y Mastodynia. 

ist jedoch durch den Allgemein zustand contrainJicirt, (Vir- 
xhoir's Handb. d, Path. und Ther. IV. 1. pag, 79). 

Nach Carus (Gynäkologie; 1} sind die Ursachen dieses 
&«idens in der Regel unsweckmässige Lebensweise im Allge- 
ikieinen und örtliche Reizungen der Brüste ins Besondere. Die 
Mädchen schaden sich, namentlich in der Entvickeinngsperiodb, 
durch zu vieles Sitzen, mangelnden Genuss dec freien Lufl, 
zu reichliche und erhitzende Nahrung, durch zu warmes Ver- 
halten, vorzüglich zu warmer Betten, durch Aufregung mit 
verliebten Phantasien, oder wirkliche Ausschweifungen. Als 
ertliche Reizung wirkt das öftere Betasten der Brüste, nament- 
lich von Männern, zu vTarmes Einhüllen der Brüste, Bespren- 
gen derselben mit Eau de Cologne^ das Heraufzwängen der 
Brüste durch Schnürleiber, das Tragen von Ketten, Medaillons 
u. s. w. auf und zwischen den Brüsten. — Zur Beseitigung 
der Schmerzhaftigkeit ist besonders nothwendig, die genannten 
Ursachen zu entfernen, Lebensordnnng und Diät^ arwecktnässig 
SU reguliren, auf regelmässige Menstruation hinzuwirken, bei 
Ueberhäufung des Körpers mit nahrhaften Stoffen milde Ah- 
führungen und kühlende Getränke anzuordnen: besonders sind 
allgemeine laue Bäder zu empfehlen. 

Naumann empfiehlt Einreibungen mit erwärmtem OL 
Hyoicyami und Bedeckung mit einem warmen Felle; M ar- 
tinet verordnete zum innerlichen und äusserlichen Gebraoche 
das Ol. Terebinthinae (Nr. 240); Graves, Wittke n. A. 
gaben Ferrum carhonicum (Nr. 242); v. Gräfe Hess mit 
gutem Erfolge 3 Monate hindurch Itccd. Belladonnae nehmen 
(Nr. 243); Thomson heilte ein junges, schönes Mädchen, 
nachdem alle bekannten Mittel vergeblich angewandt waren, 
nAlttelst eines durch die kranke Brust gezogenen Haarseils; 
tianque vefrordnete Extr. Belladonnae zum anstfetüefaen Qt* 
hrauche (Nr. 244). 

Oefter als die eben angeführte chronische Form bei ün^ 
geschwängerten kommt die Empfitadlichkeit und Sehmerzhaftig* 
kdt der Brüste während des Wochenbettes und der 
£actation, namentlich bei Erstgebärenden vor: Hier mnes 
sibh die Behandlung auf zweckmässige R^^lirang delr Düi 
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niiA Verordniing gpelinder Abfilbrmitt«! beschHInken: in Tielea 
Fillen bleibt nichU andres übrig, als das Kfnd za entw&hneii, 
▼0 dann dies Leiden meistens gleich ein Ende hat. 
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Rp. Ol. Tcrebiath. 3))}, 
Vitelli Ovi Nr. 1, 
Aq. Ifeothae pip. Jjj. 
F. 1. a. KnoUio; 

adde 
Tinct. Opii croc. 3j, 
Syr. flor. Anraot. Ji. 
D. S. Umgesehflttelt tiglich 3 
Btslöffel Toll. (Martin et. 
anch 0/. Terebüah. im KI7. 



142. Rp. Ferri earbon. sj), 

Cort. Ciaa^moml ifi, 
M. f. Pulf. Div. io pari. aeq. Kr. 
6. D. iD cliart. eerat S. Täglich 3 
mal 1 Pulver. (Wittiie). 

943. Rp. Rjid.> Belladoanaa gr. tJ n- 

Saech. albi §j). 
M. f. Pulv. Div. in p. aeq. Nr. 24. 
S. Täglich 2mal 1 Pulver, (y. Gräfe)* 

244. Rp. £xtr. Belladonnae dj, 
•olve in 
Aq. Lauroceraai §], 

adde 
Aeth. aulphar. ^. 

D. S. Um geschüttelt tägHeh !Kaiatl 
die Brost damit einsnreibea. (Ratf- 
qne). 



IIenerrhag;ia s. Menstruatio nimia vide ,^Hetrorrhag;ia«'* 

Menstraatio diffieilia s. dolorosa vide „^Linenorrhoea et 

Dysmenorrhoea. 

Metritis. Inflammatio nteri. Gebärmntterentzündatig. 

Bei der a c a t e n Gebärmatterentzündnng Nichtschvaii«- 
ferer sind antiphlogistische und abfahrende Salze, Blntenl* 
ilehtingen, allgemeine warme Bäder and topische Anwendung 
i^ feuchten Wärme dieHanpImittel, welche auf einen günsti^ 
|«B Aasgang der Krankheit hinsawiiicen im Stande sind. IVitH 
die Entzündung gloich mit grosser Heftigkeit ein, so beginnt 
tttn am zweckmässigsten die Kar itait einer Tenäsection , and 
kist dieser eine 5rHiehe Blatentleerung nachfolgen. Die Itiw- 



•tier). 

241, Rp. Liq. Ammon. snec. 3J^, 
Tiaet. Castor. sibir. jj, 
Aq. Lanrocerasi §jJ. 
H. D. S. Täglich 4mal 20 Tro- 
pfen mit Baldrianthee. (Tott. Dabei 
ärtlieh apee. aromatieae und Einrei- 
bungen mit erwärmtem OU Hyotcyami 
.). 



128 Metritit. 

Um bewirkt mta ntch Veit an besten durch AppBeatioii vei 

wenigstens 4 — 5; gewöhnlich selbst 6 — 8 Blutegeln an die 
Yaginalportion und das Scheidengewölbe, und nnterh&U die 
Kachblutnng durch lauwarme Inject ionen. — Viele Aente 
haben yersucht, hier» wie in anderen Gebarmutterkrankheiten 
die Blutegel durch Scarification des Hutterhalses zu ersetscBi 
Indessen meist Ton der Anwendung dieses für die ärmeren 
Volksklassen offenbar sehr wünschenswerthen Surrogates wie- 
der Umgang genommen, weil es durchaus nicht sicher eine 
reichliche Blutung herbeifährt. Am zuyerlässigsten sind sie 
nach V. noch in denjenigen Fällen, in welchen die Schleim- 
haut im Zustande bedeutender Hyperämie ist, oder grössere 
Gefässe auf ihrer Oberfläche verlaufen. — Befinden sich die 
Kranken noch im jungfräulichen Zustande, oder erlaubt die 
Empfindlichkeit der Geschlechtsthcile die Einführung des Mat- 
terspiegels nicht, so bleibt nichts übrig, als die Blutegel an 
die grossen Schamlippen und den Damm, oder an die Unter- 
bauchgegend anzusetzen, doch kann man hier mit der 6 — 8 
fachen Anzahl mitunter noch nicht denselben Erfolg erzielen, 
vnd muss daher gleich mit 20 — 30 Egeln beginnen. Der 
Blntentziehung lässt Veit Cataplasmen, oder nasskalte Ein- 
Wickelungen folgen, und zwar verdienen die letzteren nach 
Veit's Ueberzeugung nicht bloss da, wo die Breiumschlage 
durch ihren Druck auf den Unterleib lästig oder unerträglich 
werden , den Vorzug. Gestattet es die äussere Lage der Kran- 
ken, so verordnet man täglich 1 — 2mal ein warmes Vollbad. — 
Zum inneren Gebrauch wählt man diejenigen Salze aus, welche 
den vorhandenen Indicationen am besten entsprechen, so Li- 
quor Ammoniac, aeeL, unter Umständen selbst Tartar, 9tib^ 
in refracta dosi^ wo die ätiologischen Momente die Anwen- 
dung eines Diaphoreticum empfehlen, in anderen Fällen Chili- 
oder Kalisalpeter neben den Verbindungen des Natron, Kali^ 
oder d^r Magnesia mit Weinstein-, Phosphor-, oder Schweiel- 
säure. Bei heftigen Schmerzen gibt man ausserdem noch Aqtui 
Amygdal. amar,^ oder Morphium. Die innere Anwendung des 
Calomel und die äussere des üngt Hydrarg, einer, sind im. 
acuten Stadium der parenchymatösen MetriUs kaum jemals 
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aMii^, wnfem nicht dat Bttuchfell weseotUch mitbid«t (V#it; 
Krankh« -d. weibl. Geschlechtsorgane). 

Nach Ar an hat die Behandlung der acuten MetrUi$ mit 
einer localen Blutentaiehung xu beginnen: den Aderlaaa hält 
er für unvirksam, dagegen Blutegel an die Vaginalpoiw 
tion gesetzt, für besonders empfehlensirerth. Es sollen 
8 Stück guter Egel applicirt werden, und, da die Wunde« 
stark zu bluten pflegen, muss die Kranke in der ersten Zeit 
nach dem Abfallen noch ruhig liegen bleiben. Nur wenn die 
Einführung eines Speculum unmöglich ist , soll man eine gros* 
sere Anzahl Blutegel auf den Unterleib setzen. — Hierauf 
sehreitet Ar an zum Gebrauche der Bader, Cataplasmen, Kly«^ 
stiere, gelinder Abführmittel, besonders des OL Bicinü — « 
Yorzüglich rühmt A. di« Anwendung der Kälte, welche man 
in der Weise bewirkt, dass durch ein Speculum yon Elfenbein 
eine Mischung Ton Schnee, oder Eis und Salz eingebracht 
vird. Zuweilen stellt sich darauf ein brennendes Gefühl, oder 
selbst ein kolikartiger Schmerz ein , der jedoch bald yorüber- 
ingehen pflegt. Alle 1 — 2 Tage ist die Application der Kälte 
in wiederholen ; dabei kühle Sitzbäder, später kalte Douchen. — r 
Zur Linderung der oft heftigen Schmerzen empfiehlt A. auch 
das Opium in starken Dosen (Exlr. Opü aq. zu 25 Mgrmm,). 
Als schmerzlinderndes Mittel rühmt er auch das Chloroform. 
(Gaz. d. Hop. 1855. 119). 

Nach Szukits Bericht applicirte man im allg. Kranken- 
hause zu Wien bei MetriHa parenchymatoaa acuta 4 — 6 Blut- 
egel an die Yaginalportion, dann laue, später kühle Injec- 
tionen. — Bei profusen Blutungen im S. Stadium der Metri- 
ÜB haemarrhagica wurde einige Mal Tannin mit Opium er- 
folgreich angewandt; das Extr^ SeeaL corn. liess in solchen 
Fällen nie im Stiche , und zeigte sich auch yon grossem Nutzen 
gegen Laxität und ödematöse Schwellung der Schleimhaut; es 
konnte ohne Nachtheil wochenlang fortgenommen werden, und 
Bar in einem Falle traten Intoxlcationserscheinungen ein. •*— 
Bei chronischem Inf arct täglich 2 laue, oder kühle Injectionen; 
innerlich Extr. Seeal com. — Das Verfahren, bei Schmem 

5 



130 Kttritti. 

Chloroform in die Sehoido m biingen, hatte keinen gin- 
stig^en Erfolg« 

Nach Vogel soll man gleich nach den Blntentleerongen 
Calomel und Opium in Anwendung bringen; zugleich Salep- 
Bchleim nnd Oelemnlsionen. — Nanmaan empfiehlt bei be-* 
deutender Aufgeregtheit des Nerrenejstems eine Saturation dea 
Kali mit Citronensaft (Nr. 246); unter- Umstünden mit Zuaati 
Ton Kali nitricum und Ag. Laurocerasi, — Waller nennt 
als beste Mittel: Blutegel an den Muttermund, Unterhaltung 
der Blutung durch warme Injectionen , milde Abfuhrmittel, Ein- 
spritzungen mit Infus. Oonü und anhaltende Rückenlage. — 
Bei chronischer Metritis empfiehlt derselbe besonders den 
Merkur, so lange fortgesetzt, bis ein gelinder Speichelfiuaa 
dntritt, welcher wenigstens 10 Tage unterhalten werden solL 
Bei zurückbleibender Entzündung halt er das Ansetzen einiger 
Blutegel für ganz nützlich, aber so lange die Yerdickuiig be- 
stand, halfen sie ihm gar nichts, Terschlimmerten eher noch 
das Uebel. 

Bei Behandlung der chronisch eli Metritis soll nach 
Veit yor allen Dingen darauf Rücksicht genommen werden, 
ob nur noch der Ueberrest einer fuher vorhandenen, nunmehr 
fast gänzlich abgelaufenen Entzündung vorliegt, oder ob noch 
andauernde, oder doch häufig wiederkehrende Congestionserschci- 
nungen wahrzunehmen sind. Den besten Anhaltspunkt zur 
Entscheidung dieser Frage gibt, abgesehen Ton den Torhan- 
denen Functionsstörungen, der Grad der Empfindlichkeit der 
Gebarmutter gegen Berührung und Druck. Verursachen diese 
noch entschiedene Schmerzen, so muss der antiphlogistische 
Heilapparat in zweckentsprechender Ausdehnung in Anwendung 
gezogen werden. Hier sind neben körperlicher Ruhe und reis- 
loser, doch mehr oder weniger nahrhafter Diät, wiederholte 
locale Blutentzichungen unumgänglich; -man bedarf aber hier 
häufig einer grösseren Anzahl von Blutegeln als bei anderen 
Ciebärmutterbrankheiten , um die gleiche Menge yon Blut a« 
entziehen, weil das Parenchym dichter und blutärmer ist. Wo 
daher schon die Katamenien sparsamer geworden sind, 
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«•H v«B finroe hnmi weaigiteiit 6-^6 Stick «n ivt Vaginib 
portion ansetien. Gleiclixeitig^ sind fortgesetste EinreibangMi 
?9ii Ün0. Hydrarg. ein., oder AMeitwi|ren mittelst flitgender 
Veticaiore a«f die Ünterbanch - und Lendengegend , und allge* 
meine warme See* und Sitzbader nützlich. Zum inneren Q^ 
branch empfehlen aich am meisten die resoMrenden nud ab« 
fibrenden Sake nnd die entsprechenden Hineraiwasser« Sie 
beeinträchtigen die Constitution nicht, wie das früher oft b«^ 
forzngte Quecksilber, und sind bequemer and erfolgreicher, 
als der ▼«n darbe sebr gerühmte Gebrauch der Sassapartt» 
kttwurzel (zu 4 Unzen pro die). Hat sich bei dieser Behand* 
hng die Empfiodiichkeit der Gebarmutter yerringert, so kann 
man zu reizenderen ortlichen und aUgemeinen, die Resorption 
befördernden Mitteln übergehen. Unter diesen yerdient die 
durch Kiwisch in Deutschland in Aufnahme gebrachte warme 
Oterusdouche das meiste Vertrauen, nur ist es nötfaig, sio 
Wochen lang regelmässig taglich durch 10 — 15 Minuten fertp 
gebrauchen zu lassen und . die Temperatur des Wassers dem 
Blntgehalt der Gebärmutter, und dem Grade, welchen dia 
nachfolgende locale und allgemeine Reaction erreicht, genan 
anzupassen* Je nach diesen Verhältnissen entspricht bald ein 
Wärmegrad von 28 — 32® R., balil ein höherer, dem Heilzwecke 
am meisten, doch Terdieut der Gebrauch eines mehr als 32 
firade warmen Wassers immer Vorsicht« Muss man der äus- 
seren Umstände wegen Yon der Anwendung der Douche ab« 
sehen, so yersprechen Einreibungen Ton Üngt, Kcdii jodaf. 
and reizende Dunst-, Sitz- und allgemeine Bäder wenigstens 
einigen Erfolg. Als das beste innere Arzneimittel muss naob 
Veit das Jod in Verbindung mit salinischen Abfährmitteln, 
oder noch mehr die jodhaltigen Heilquellen (Kreuznaeh, Heils- 
bronn i. B., Krankenheil) betrachtet werden. Doch können 
eonstitutionelle Rücksichten es nolhwendig machen, das Jod« 
eisen, oder selbst die salinischen Eisenwasser und einzelne 
Thermen, namentlich die Quellen yon Franzensbad, Kissingen 
and Ems zu boTorzugen. Bedarf man zur Heilung der Krank- 
heit stark reizende innere Arzneimittel, so empfiehlt Veit 
hauptsächlich drastische Pnrgantien, welche auf die geaammtan 
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BtdtMrgiae wiibo, irie die AMk} nifciiiiter «rwekeft skk 
asch S«oa2e comfU%tm^ Sabina niiUlieli. 

Troassean tieu 14 Tagt lang die ia Frankreich bei 
MetnüB ehr&mea beliebien Pillen Yon Jacquot, deren Hai^tp 
beetandtheil Alaun ist, nebmen, eah aber nicht den geringe 
elen Srfeig; darauf ieittete ihm das Ergotinum die beatet 
Dienste (Nr* 256). — Erweichende and narcotische Kljaliere 
^r. 955) sind mehrseitig empfohlen* 

Bei Perimetritis empfiehlt Veit, die eaasalen Indicationea 
•n berficksichtigen und diejenigen Mittel anzuwenden, welche 
bei jeder partiellen Peritonitis heilsam sind. Bei acutem und 
subacutem Verlauf der Krankheit und ebenso nachmak während 
der häufig Torkommenden Eiacerbationen bilden locale Biutent- 
liehungen, wo möglich in der Scheide selbst ausgeführt, Ein- 
retbungea von Quecksilbersalbe in die Weichen und die Unter- 
bauchgegend, Breiumschläge auf den Unterleib, allgemeine 
warme Bader, lauwarme Kljstiere, und innerlich Salze, nöthi- 
gen Falles mit narcotischen Zusätzen; bei ausgedehnterer Ent- 
zündung: Kalomel mit Opium und bei heftiger allgemeiner 
Beaction Venäsectionen diejenigen Mittel, welche -am meisten 
geeignet sind, der Krankheit Schranken zu setzen, die Re- 
sorption zu begünstigen und die Leiden der Kranken zu mil- 
iern. Wird hierdurch auch ein anscheinend rollstandiger 
Nachlass der allgemeinen und localen Erscheinungen erzielt| 
so darf man doch die grosse Neigung der Krankheit, in schlei- 
chender Weise Bestand zu behalten und bei jeder Gelegenheit 
sich wieder zu steigern, nicht übersehen. Desshalb müssen 
lur Nachbehandlung noch auf den Darmkanal und die äussere 
Qaut wirkende Derivantia^ äussere und innere Besolventkt^ 
bisweilen auch wiederholte locale Blutentziehungen angewandt 
werden, bis jede Spur von Empfindlichkeit der leidenden Stelle 
yerschwunden , und das yorhandene Exsudat zur Resorptioa 
gebracht worden ist Gerade hier ist auch der Gebrauch ga- 
regelter Bade - und Brunnen -Euren besonders zu onpf ehlen. — 
Auch in denjenigen Fällen, in welchen der Ausgang in Sup* 
puration droht, ist nach Veit bis zum Durchbruch des Eiters 
die obige Behandlung am meisten im Stande, den Umfang .des 
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Abscesset it beschlriliikeift mi ungünstigere' Ferfbratfonen HA 
Terhindern. Gleich wie bei den puerperalen Abscessen, kann •• 
aiicb hier nützlich sein , dem Eiter frühzeitig einen künstlichen 
Abflnss m yerscbaffen; doch ist die künstliehe Eröffnung we- 
gen der geringeren Gefahr hier weniger nathwendig, und mit 
Sicherheit nnr dann auszuführen, wenn sich dfe Stelle, w« 
der natürliche Aufbruch erfolgen würde, schon hinreichend er- 
kennen läset, daher wohl ausschliesslich bei drohender Entlee^ 
rong in die Scheide oder dnrch die Bauchdecken, gerathen. Mal 
sich der Abscess einen Weg nach aussen gebahnt, so mnsa 
man einer yorzeitigen Schliessung der Oeffnung , wo es nöthig 
ist, durch unblutige, oder blutige Erweiterung yorbengen 
(Veit). 

Bei acuter Entzündung in der Umgebung des 
Uterus besteht die Behandlung nach Becquerel hanptsSch* 
lieh in Blutentziehungen, leichten Abführmitteln, Bädern, Kl^^ 
stieren und erweichenden Injectionen. Da das Leiden meist 
bei chlorotischen und anämischen Subjecten yorkommt, sollen 
die Blutentziehungen, sowohl die allgemeinen als die örtlichen, 
stets mit grosser Vorsicht yorgenommen werden. Zur Linde- 
rung der oft heftigen Schmerzen Injectionen mit Opium. Bei 
chronischer Entzündung und Geschwulst innerlich und äussir^^ 
lieh Jodpräparate, und wenn diese sich unwirksam bezeigil^' 
Einreibungen mit OL Orotonis^ üngt, TarL stib.^ Cauterisa- 
tieften und Baarseile. Nach beseitigter Entzündung Tonica^ 
yorzüglich Märtialia. — Zur Verhütung yon Rückfällen muss 
besonders zur Zeit der Menstruation ein ruhiges, yorsic^ 
tiges Verhalten beobachtet werden. {Gaz. d. H6p. 1855. 
Ä^r. 128). 

Bei Metritis, Endometritis und PerinuArüis derSchwan«- 
geren hat man sich nach Scanzoni zu beschränken auf An-' 
Wendung der localen, in dringenden Fällen der allgemelniM 
Antiphlogose , gelinder Abführmittel | bei heftigen Schmerzen 
Opium Präparate, warme Bäder und Cataplasmen. 

Die im Wochenbette yorkommenden Gebärmuttereirt^ 
s9ndungen mde yjFebris puerperalis.^^ 
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MI. Ip. K«U attriei 9]ß 

(•. IfAtri nlir. 3iJ), 

soUe in 
Eaals- Amygd. d. {rjj, ^ 

•dde 
Aq. Uiiir«eei«tl s|, 
Sfr. tlapl, Ij. 
M. D. 8. Stavdlleli 1 BttUfel 
wbU» 
9lf. Rp. Kali c«rb. dep. sh 

Soeei Citri ree. expr. q. •• 
•d perfect. taturat., 

adde 
Aq. Laoroeer. 3j, 
„ detttllatae |jt, 
« - Syr. Rabi Jdaei |j. 

, . M. D.S 1— 2ttfiadUch IBMlöffel. 

117. Rp. StlbioKali tart. gr. ), 
•olve in 
Aq. Sambuci fjr, 

adde 
Liq. Anmon. aeet., 
Syr. Altbaeae ana |j. 
M. D. S. I — tttaadüeh 1 Bti. 
IMal. 

llft. Rp. Morph, aeet. gr, j, 
Saecb. aibi sj. 
M. f. Pnlv. Div. in p. aeq. Nr. 6» 
b, S. Täglich 2~3aial 1 Pulver. 



Rp. Hydr. ehlor. mit. gr. vj, 

Opil pari gr. J|, 

Sacch. albi jj. 
M. f. PuIt. Div, in p. aeq. Nr. C 
B. S. TAglich teai t Fatver. (8. G. 
Vagel. ^ Nr.9M«-!t49 bei der aeaten 
JIßeirUki Nr. 247 bei der dureh £r- 
Uiitung; Nr. 248 bei heftigen Schmer. 
s«n; Nr. 249 bei Mitleidenschaft des 
Banchfeii« and Schmerzen. — Die 
klar «neb folgenden Formfola b«l das 
•hroniechan Form). 



2M. Ip. Katn Inddtt «|| 
folvo ta 
Aq. deotillataa |t, 

adde 
Syr. timpt. J|. 
D. 8. 3mal tS^lieh 1 Kaaldfcl. 

2$1. Rp. Kalii jodaU gf» 

Magnes. ntt. gr. ▼, 
Aznngiae ree. Jf. 
M. D. 8. Einsnrelbea. 

262. Rp. Bmpl. Hyotejaml, 
„ Hydrargyrly 
„ Conil ana %ß, 
M. D. 8. Pllafter. 

2ft3. Rp. Herb. Conti, 

„ Hyoaeyaml, 
Flor. Cbamomillan «an g^ 
infnnde Aq. ferv. q. a. 
ad Colat. fij. 
O. 8. Flanell damit sa befiMwb> 
ton und erwärmt aafznlege«. 

254. Rp. Fol. Beiladonnae 5^, 

infunde Aq. ferr. q. a. 
ad Colat. Sj, 

adde 
Aq. Lanrocerasi gj.-^). 
0. S. Eiasntpritxen. (Br«r«|. 

255. Rp. Flor. Vorbaiei, 

Cap. Papav. ana gj), 
infnnde Aq. ferr. q. a. 
ad Colat. jvj 
D.S. Zum Klystler. CVoglni). 

256. Rp. Bxtr. Secal. com. 5^ 

•olve in 
Aq. Melissae SJjj/l, 

adde 
Syr. flor. Anrant. ^pt' 

O. S. Bael»ffalwei»n innerhalb U 
Standen an nehmen. CTvnsaae««)« 



■eCrorrhaffia. Henorrhagia s. Hensttnatio sittiia* Ge^ 

bännatterblutfluss und za bedeutende MestrnatiOD« 

Die Behandlung derBIutflfisee des nichischwangere« 
üterui, mögen sie als gesteigerte Menstruation, oder unab-» 
bangig tob der Menstruationsperiode auftreten , ist im Wesent« 
liehen übereinstimmend, und kann hier fuglich lusammenge-« 
fasst Verden. Zuerst geben wir die von Veit angeführte The* 
rapie.: ,,Die Behandlung der Menorrhagien muss auf ihre 
Ursachen und ferner noch darauf Rücksicht nehmen, ob die 
Blutung unter den Erscheinungen der Congestion als söge* 
nannte acti?e erfolgt, oder im Gegentheil passiver Natur 
ist. — Die nächste Aufgabe bei der Behandlung eines jedeii 
Gebärmutterblutflusses ist die Anordnung eines sveckmässigeA 
Regimens, weil ohne dieses alle Bemühungen der Kunst ohne 
Erfolg bleiben. Die Kranken bedürfen der möglichsten kör« 
perlichen und geistigen Ruhe, müssen daher andauernd mit 
crböhetem Becken in horizontaler Lage Terharren und dürfeii 
diese auch bei der Koth- und Drtnausleerung nicht ändern^ 
Als Lager ist des Nachts ein nicht zu warmes und weichei 
Bett, bei Tage aber ein Sopha zu wählen , weil die andauernd« 
Bettwärme leicht die Hämorrhagie unterhält« Die Luft im Zim-^ 
mer muss rein und nur massig warm, die Diät bei acutereft 
Blutflüssen antiphlogistisch sein, und bei Tollständigem Mangel 
ton Congestionserscheinungen ohne alle Beimischung toa 
Speisen und Getränken bleiben, welche eine allgemeine Gefäss« 
aufregung oder einen Termehrten Blutandrang nach den Becken«* 
srganen hervorrufen könnten. Eine Ausnahme hiervon ist niti 
denn am Orte , wenn in Folge des Blutverlustes bereits bohert 
Grkde von Anämie, welche an sich Reizmittel erfordern, ein** 
getreten sind« — Bei activen Blutungen, und namentlidi 
^i der sogenannten MeirUis haemorrhagica passen wenigsteni 
nnächat keine eigentlich blutstillenden Mittel, sondern nii 
»siehe, welche die vorhandene locato Congestion zu vermeide« 
In Stande sind. Ein massiger Blutverlust ist hier an und'füe 
nch heilbringend, weil er die weitere Steigerung der ]||rperimie 
^n der bereiti ents tan denen Entzündung am besten verhälak 



Benhalb iwit man hf«r auch EiiisprilitragtD ron fatltera 
ler in die Schoide und den Mastdarm nicht machen, ireil die 
Yorübergehende Anwendung der Kälte die Congestion zu Ter- 
iftehren droht. Auch die andauernde Einwirkung der Kalte, 
welche sich mittels eingelegter, mit Eiswasser gefüllter Bla-> 
sentampons, oder Eisstücke am besten bewerkstelligen laast, 
ist nur in den höheren Gradeu wirklicher Metrüis unbedenk- 
lich , weil sie . leicht chronische Anschoppungen der inneren 
Ceschlechtsorgane sur Folge hat. In den leichteren Fällen iai 
es daher am gerathensten , neben dem antiphlogistischen Regi- 
men als äussere Heilmittel nur fleissig wiederholte kalte Ubh 
schlage auf die Bauchdecken, und als innere kühlende, mii 
Pflanxensäuren Termischte Getränke und antiphlogistische und 
eröffnende Mittelsalze aniuwenden. Wesentlichen Nutsen brin- 
gen daneben häufig die Terschiedenen Epispastica, wie Senf- 
teige, Blasenpflaster, trockne Schröpf köpfe, heisse Wasser- 
knicken auf die Brust, die Schultergegend und die oberen Ex- 
^emitäten gelegt, um eine Ableitung von den Geschlechtsorga* 
Ben XU bewirken; sie sind den revulsorischen Blutentxiehungen 
durch Application von Blutegeln an die eben genannten Stellen 
0der durch eine Yenäsection am Arm Torxuziehen. Bei sehr 
beträchtlichen Congestionserscheinungen ist es allerdings xweck- 
mässig, die Behandlung mit einem nicht xu kleinen Aderlaaa 
XU eröffnen, und nöthigen Falles noch eine locale Blutentlee- 
lung aus den Bauchdecken oder der Aftefgegend nachzu- 
schicken. Lassen später die €ongestionssymptome<nach, ode^ 
trat der Blutfluss gleich von Tom herein ohne sie auf, so sind 
die Mineralsäuren , nöthigen Falles in Verbindung mit Glauber* 
salz, und bei reixbaren, nervösen Frauen die Mixtura sutfU' 
rieo-aeida^ und wo es nothwendig erscheint daneben Aq. 
Arhygd. amar,^ Tinct. Opii croc.y Rad. Ipeeaeuanhae in 
kleinen Dosen am Orte. — Bei passiren Hämorrhagien 
kann örtlich ohne aQes Bedenken die Kälte angewandt werden; 
man gebraucht gewöhnlich Injectionen yon kaltem Wasser, 
eder Essig und reicht auch mit ihnen , wenn man sie mit hin« 
reichender Sorgfalt macht und oft wiederholt, in den meisten 
mien alia, Haben sie nicht den gewünschten Erfolg, so gtkl 
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BltfeBtan^ii thet, oder irihit z«r InjvctiontfliMiff^ 
ktit dl« Avfldsvng eines der zahlreichen durch ihre aditcin^ 
rende, oder eelbel eavetieche Wirkung ausgezeichneten Annei^* 
Büttel* Von den letzteren yerdieiren nach der Erfahmng det 
ZQTerlassigsten Aerzte der Alaun, das Tannin, der Holzessig, 
das Eisen chlornr und der Höllenstein das meiste Vertrauen. 
Bei starker Auflockerung und Gefassektasie der GebSrmntter 
genügen indessen auch die stärksten Injectionen in die Scheide 
nicht : man muss die stjptischen und caustischen Mittel in die 
Uterinhöhle selbst bringen. Letzteres geschieht entweder mit- 
telst eines Speculums, in welches man das Fluidum eingiesst, 
oder noch sicherer durch Injection in die Gebarmutterhohle; 
desgl. durch die Cauterisation derselben mit einem Aetzmittel- 
träger (nach Kiwis ch, oder €hiari). (Die Flüssigkeiten 
sind nur in sehr kleinen Quantitäten einzuspritzen , damit kei- 
ne üblen Folgen, durch Vordringen derselben durch die Tu- 
ben in die Bauchhöhle, entstehen). — Soll oder muss aus 
besonderen Gründen von der Anwendung der stjptischen Mittel 
suf die Gebärmutterschleimhaut selbst Abstand genommen wer- 
den, so ist die Tamponade der Scheide das letzte, und 
bei guter Ausführung auch fast immer ein zuverlässiges Mit- 
tel — Unter den gegen passive Blutungen empfohlenen in- 
neren Mitteln haben sich die Verbindung der Schwefelsäure 
Bit Extr, R(Uanhi€ie (gr. i — xz pro dosi)^ mit Chmin* 
tuiph, (gr, jj p. d.)^ das Tanninum zu gr. jj, und Ferrum 
9ulph, zu gr. jj p. dos, am meisten bewährt; neben ihnen 
lind auch Seeale corntUtunj Ergoünum^ Plumbum acet^ 
Altanen j Kino yielfach empfohlen.^^ (Virchow's Handb. d. 
Path. u. Ther. VI. 2. pag. 348). 

Es sind eine sehr grosse Menge Ton Mitteln beim Ge- 
kirmutterblutfiusse empfohlen , ausser den hier oben und unten 
hl den Recepten' benannten auch Aurum mefallicum pulv.j 
Argcntum oxydatum, 8yr. Chlorati f erriet, Gort. Monesia^^ 
Esitr.aeth. rad. Eatanhiae \ TonBonjean, Gambari, Ama- 
iio u. A. Exir, Secal. eom,^ Ton Merrem Cort. adstringen$ 
^., Ton Lechler Fol, Diosmae erenatae^ yon Mottauer 
iBK0oeoeI>^<>0pireasi;tr^jntana€, TonHunter, L«ne,Riceu.A. 
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Foi.Maiiko, tob Vinth^r Htrb^Verbenae offk^ roiiLaag« 
EMk Bursae Past,^ Ton Selti OL Terebinthinae ozoniMOf* 
tum^ pon Adamt Femun nUrkiun oxydaium etc.*)« 



^) T. Ritf en nimmt 7 Arteo tob Blutung^en an, und es hat diese 
Eintlieiiung^, wenn, man sich erst an die eigenliiömlichen Benea- 
nungen gewöhnt hat, ihren practischen Werlli: 1) Zutrei- 
bungsblutung^. (Durch Erkättongr^ Schreclr, Schnüren etc ) — 
2) Anziehunirsblutung. (Durch häufigen Coitus, Onane 
etc) — 8) Vellbiatigkeitsblutung. — 4} Wallanffc 
blatung. — 6) Krampfblutang. — 6) LAhmanff» 
blutung. — 7) Verwundungsblutung. — Bei der 
Therapie ist darauf Rücksicht zu nehmen, ob das Blut nur 
tröpfelt, ob es fliesst, oder sogar schiesst. Die Beliand- 
lung der Lähmungsblutung ist nach v. Ritgen, wenn sack 
der Geburt des Rindes und Entfernung der Nachgeburt das Blat 
sc hi esst, dass man die Hand in den Uterus einfilhrt und reiMy 
mit der anderen Hand aussen drückt, bis der Uterus jeM 
Hand zurückdrängt. . Im NotbfaUe Injectionen Ton kaltem Was* 
ser. Innerlich Tinet* CituMmomi git. 25, worauf oft der Pub 
Toller und langsamer wird: geschieht dies nicht, so soll man 
davon mehr geben , oder Tinct, Castorei gtt. x, T'inel. f'aCe- 
rianae 9impL ei aelA., Asat foetidae^ OL Menthae pip. git. J 
(selbst bis zu 10 und 20 Tropfen; bei Ermangelung des Pfel> 
fermünzdls giebt man Terpenthinöl) , Attktr «est. •• «uljiJk.; 
Säuren; EUs. acidum Hallerif Tinei. aromaiiea aeidu etc.; 
Adairingtniiai Alumt»^ Oaiechu^ Hino^ Ferrum eulph.^ Aet. 
Bad, Ratanhiae^ Cori. adsiring. hras. etc. Auch das ^ecoie 
comuium, doch wirkt dasselbe erst nach 8—10 Minuten. Bei 
bedeutendem Blutverluste, wenn die Kranke dadurch dem Tode 
nahe ist, Transfusion, oder Einwickelung der Extremitäten, eist 
der unteren , wenn ndtbig auch der oberen , so 18 Stunden lie- 
gen lassen. Eisenpräparate, Ochsenblut, Eier, Sandsacki 
Bauchbinde. Injectionen von Infim. Salviae mit Säuren. Ve»* 
catore. — Wenn das Blut nur fliesst, so ist die Behandlung 
eine gelindere: man reibt den Bauch, wendet den Sandsack an 
und giebt die inneren Mittel. — Wenn das Blut nur träufelt, 
Tinci. aromai. acida, Tinei, Digiialin %ii. 15, P/ttiii6. «eett- 
euf», oder besser Ferrum enipkwicum. Umschläge von Impn^ 
. SpH. arvmat. mit Wein, «der Spiritus, oben auf den Bauch 
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Von dea hü Oarekuma ^ä0i 9iiätmtmi$n Blitugm 
irar schon pag. 39 dia Rada;''ilia dareh goUrliga GeadiwüitU 
ind Polypen ^wirklea wardan apitar ann^falirl. Bai dan 
Nntnagen , walcba in den Jahran der Dacrapiditil wegan Mar«* 
ciditil der Uterinalaubetana nnd Rigidität der Gefitse aiaira» 
len, aoUen nach Chiari dia UrsacbeD xa Congastionen rar« 
Biadan werden, and wann diaaa bereits Torhanden sind, aotl 
■an aia darch gröaata Ruhe sa beachrinkan aaahan. ' 

Bai Blntnngan während dar Schwangarschaft 
fallhonunene gaiatiga nnd kärperlicha Ruhe, Borixontallagaf 
bei badantandar Gafäaaaafregnng Säuren, bei Congaalion nack 
laa Beckanorganen pletharischer Indiridnen selbst ein Aderlaaa* 
Ua Anwendung anderer Mittel iat da?on abhängig 9 ob man 
Boch Hoffnung hat, die Blutung zu stillen, ohne dass die 
Schwangarachaft unterbrochen wird, oder ob dieae Hoffnung 
schon gänalich Terschwnnden ist* Letzteres ist der Fall bei 
bedeatenden Blutungen, wenn schon wahre Wehen eingetreten 
suid, der Muttermund sich schon sehr erweitert hat: und na* 
■entlieh dann, wenn schon Fruchtwasser abgeflossen ist. Vni- 
ter diesen Verhältnissen empfiehlt Späth die Anwendung kal- 
ter Umschläge auf den Unterleib, Injectionen mit kaltem Was« 
ser, oder das Einbringen Ton Eiaaücken in dia Vagiaa, und 



warme, unten kalte Ueberschläaa* — Wasser soll bei Blutun- 
gen gar nicht getrunken werden. — Bei Krampfblutung' 
feuchte Wärme, Injectionen Ton warmem Wasser in das Ree» 
tum und die Fagina; bei Entafladung der Caüda tquÜM all« 
gemeine und drtliebe Bintentziehangen, JVitrvin, Nmtrmm ««/pA., 
Tart, aiibiatut, Coiumel; gegen Rlieumaiismus CoUkicum mi| 
Liq. jimmon. aeet. — Bei Vollblütiglceitsblutuug ein 
Aderlass, doch niclit am Fusse; incl. des durch die Blutung be-« 
wiricten Verlustes darf die entzogene Biulmenge nicht mehr als 
.1^3 Pfd betragen. Ist zuviel Blut abgegangen, so giebt man> 
Säuren: Bssig, Citronensaft, besser jedoch jieid. ttt/p&, später 
OigitolM uMt Nitnm (Nr. 267), wiU man abfahren Tmri. de^ 
(kein NairSk 9ulpK)* 



1 \0 IMrafrriMgta/ 

#Mii tveh M«rbei 4te Blutung nicht tistirt, 4ie Tampontde 
4«r Scheide. —^ let dag^egvn «e Blniangp nicht bedevtend nmi 
euch kein anderes SymptiNn yorhanden, welches für den hat« 
digfen Eintritt der Geburt, oder den Tod der Frucht spricht, 
so muBs die Amrendung der Kilte, der Injectionen, Tampo- 
nade, Tinct. Oinnamomi^ SecaL cornut, und alles dessen, wai 
Contr^ctionen des Uterus bewirken könnte, rermieden werden: 
man hat sich dann auf die hier oben ang^egebene Behandinng 
SU beschranken. 

Ist die Blutung wihrend der Schwangerschaft «le eine 
regelmassig fortgesetste Menstruation su betrachten, was na* 
mentlich in den ersten Schwangerschaftsmonaten sieht selten 
TOrkomrat, so sind die oben zuerst angegebenen Mittel meist 
ausreichend, und hat man sich Tor einer energischeren Be- 
handlung zu hüten. 

Seltener entsteht die Blutung während der Schwengel^ 
achaft durch das Bersten varicoser Gefisse in der Vs- 
gina, sie ist dann oft bedeutend und gefährlich: erfordert die 
Anwendung der Kälte, €ompresston, Tamponade, Unterbindung, 
oder Umstechung der blutenden Gefasse. (Von den sehr siS- 
ten durch Zerreissung derGebärmutter während der 
Schwangerschaft Torkoramenden Blutungen wird später, 
bei ^jEuptura uUri^ die Rede sein). 

Die bei Molenschwangerschaft eintretenden Blu- 
tungen können nur durch Entfernung der Mole gestillt werden : 
man giebt zur Verstärkung der Weben Seeale comuttan und 
entfernt bei hinlänglich eröffnetem Muttermunde die Mole mit 
der Hand. Zugleich Anwendung der gewöhnlichen, bei Bfai- 
tnngen gebräuchlichen Mittel* 

Die durch Congestion zum Uterus bedingten Blu- 
tungen während der Schwangerschaft erfordern, wenn sie als 
actire auftreten , die Anwendung der Antiphlogistica , Nitrum, 
Tart. dep.^ einen Aderlass am Arme etc. Bei passiren Blatnn» 
^n Mineralsäuren und adstringirende Mittel, Dee, rad, jBa- 
tfafMae^ CarL adsiring. bra$. etc. Ist der Abortus unrer- 
meidlich TineL Omtiamomt, Seeale corHtifuai, überhaupt die 
oben Ton Späth angegebene Therapie. 
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la «foti latMea Sfh«tig«ni«htfikiai#B«i«« Mm 4i* 
fUn BIotuBpr^n U^t VrMche in 4er Anheftiiiig der PlactaU 
•n MvtterliaUey ton dits«ii wird bei ^PUicenta praevia'^ dif 
K«da teia. 

Auch iF&hreiid der Geburt, ia der ersten «ad 
sweiten Geburtsseit haben die meisten Himorrhagiea 
ihren Grand in in früher Lostrennnng der Plaeenta, die im 
Zasammenhange bei y^Placenta praevia''^ ihre Besprechung fini» 
den wird« — Ausserdem entstehen Blntflüsse durch ZerreiS'» 
sing der Gebärmutter (vide j.Buplura ti/m'^)-, oder der N»> 
bekchnurgefasse, welch letstere nicht zu erkennen » ake auch 
nicht besonders su behandeln sind. 

In der dritten und Tierten Geburtsseit treten 
ebenfalls Blutungen auf, in Folge Ton su früher Lostrennung 
der Placenta und bei Uterusruptur, dann auch bei Scheiden« 
npturen, yon denen spater die Rede sein wird. 

Die meisten bedeutenden Blutungen erfolgen nach der 
Geburt des Kindes, in der 5* Geburtsseit. Nach der 
Ten Braun angegebenen Therapie ist die Entfernung der Pla- 
centa, wenn sich dieselbe noch innerhalb der Genitalien befin* 
det, desgU der etwa auruckgebliebenen Nachgeburtsreste und 
Blatcoagttla dringend indicirt» Darauf Frictionen aEkn Grunde 
des Uterus und Compression desselben, und wenn dies nicht 
tnsreicht, Anwendung der Kälte durch Auftröpfelung von Ae- 
ther und der kalten Umschläge. Genügt auch dieses nicht, In- 
iectionen von kaltem Wasser, oder Einlegen von Eisstücken; 
bei bedeutender Atonie des Uterus Einspritzungen yon yerdünn- 
tem Essig, Spiritus, oder der Solution yon Murias Ferru 
Zugleich auch Kaltwasserklystiere. Wenn auch die Kälte im 
Stiche lässt, so führt Braun die eine Hand in die Vagina^ 
Will sie darin zur Faust, schiebt sie gegen den Ceryix yor, 
vnd drückt mit der anderen Hand yon aussen den Uterus ge- 
lten dieselbe. Zur Compression der Aorta und Vmia cava 
lehreitet Braun nur bei sehr heftigen Blutungen, und übt 
rie nur nach d^Uls aTmer'schen Methode yon aussen durch 
die Bauchdecken. Sie ist bei der gewöhnlichen Erschlaffung 
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4«rteA«n l«Mil Müffthitbar^ md btittr ah <Be Ploucqnel- 
ich* Mertiode fturch Ansiibttng ilet Druckes innerlialb im 
Vteiiif. Die Tamponad« der Scheide nach Scaoioni und die 
Colpcnryse nach «einer eigenen Manier bringt Braun nitr hei 
Blutungen aus dem Cer?ix und bei contrahirtem Grunde in 
Anwendung. Dabei soll nie der Uterus unbeobachtet bleibeu, 
da sehr leicht eine interne Blutung eintritt, die man jedoch 
leicht durch Frictienen am Uterusgrunde und durch Anlqjpn 
eines festen Verbandes Terhiiten kann. Zur Tamponade des 
Uterus mit Oharpie, oder einer Blase nach Gar dien und 
Scanzoni nahm Braun nur bei Paralyse des Uteras seine 
Zuflucht, hatte aber nie Erfolg davon. Ebenfalls blieb mei- 
stens -wirkungslos die Anwendung der Galvano -EletlricitiL 
Innerlich giebt B. Secal. com. gr. j, oder Rad. Jpecac. gr. j. 
Bei Anämie kräftige Fleischbrfihe , Weinsuppe, Wein, Tinei. 
Oinnamomi und andere Analeptiea. Im äussersten Falle 
schreitet er zur Umwickelung der Extremitäten mit Rellbin- 
den. — Andere bei Blutungen in dieser Periode empfohlene 
Mittel hält Braun für unzuverlässig und wirkungslos, so die 
Injectionen mit Gerbsäure, Alaun etc. — Die Transfusion 
bei hochgradiger Anämie übte er nie. Nach Martin erzielte 
man dadurch unter 58 Fällen 46mal einen günstigen Erfolg. 
(Die Therapie nach v. Bit gen ist vorher in der Anmerk. bei 
„Lähmungsblutung^^ angeführt). 

Bei Blutungen im Wochenbette dieselbe Behand- 
lung wie in der 5. Geburtsperiode. Braun bringt nach Ent- 
fernung der Nacbgeburtsreste kalte Umschläge in Anwendung 
und reicht innerlich Seeale corn.^ oder Ipecacuanha, Reichen 
diese Mittel nicht aus, so macht er kalte Injectionen mit, 
oder ohne Zusatz von Essig, oder Solution des Murias Ferri, 
Dabei vollständige Ruhe und zweckmässige Diät. Mit diesen 
Mitteln ^reichte er stets aus. 

257. Rp. Fol. DIgiUl. gr. /T, 

Kali Bitricl gr. x— xv. . ^ 
M. f. PnlT. D. S. Aof •inmal xn sehflieB. (t. RitgeD). 
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188. Kp. Saeal. comH, 

Sacck. albi «na gr. ▼. 

M. f. PoU. D. tal. dot. Nr. «. 

S. Alle 6 ~ 1& MlaateB 1 Palvtr. 
(Blost). 

989. Rp» Seeal. cornnti gr. Tj-^Zy 
Sacch. alb. gr. x. 

M. f. PolT. D. tal. do». Nr. «. 

S. Alle 10 Miauten 1 Pnlver. (L 6. 
wenhardt). 



I. Rp. Seeal. eornati 3J, 

eoq. c. Aq. foot. q. t. 
ad Co'at. gjv. 
D. S. Alle 1) Minuten den dritten 
Theil an geben, (Schneider). 

161. Rp. Eztr. Secal. eorn. aq. iß, 
•olve in 
Aq. Cerasor. {▼, 

adde 
Mnc. Gm. arab., 
Syr. simpl. aua ^ß, 
M. D. S. I— SstOadUeh 1 Estlöffel. 
(Oetterlen). 

S62. Rp. Tlnet. Cinnamomi Iß. 

D. S. Oefters 30 Tropfen an neh- 

■M. 

163. Rp. Tinct Opli eroc, 

„ Secal. com. ana 3j, 
„ Cinnamomi 3Jj. 
M.D. S. Stfindlich 10— 20 Tropfen. 

(Posner). 

961, Rp. Acid. pbosphor. 3J, 

Tinct. Cionamomi 3]). 
M. D. S. Stündlich 30 Tropfen In 
Zflekcrwasier. (B n r d a c h). 

). Rp. Mixt, tnlph. acid. 3J, 
Tinct. Opii eroc. 3}, 
„ Cinnamomi s}j. 
M. D. 8. StandUch 20 Tropfen In 



Tenftattea BnItoMMntai. iß. A» Rl%il* 

ter). 

266 Rp. Oier Cimamomi 3JI, 
Aeth. tnlph. Iß, 
M. D. 8. ViertelttandUeh 25 — 38 
Tropfen. (Mott). 

267, Rp. Tinct. Opii eroc, 

„ arom. acid. ana 3^, 
„ Cinnamomi 3jjj. 
M. D. 8. Halbttflndlieh 38 — 48 

Tropfen. (Vogler). 

068. Rp. Tinct. Cinnamomi, 
Aeth. acet. ana 3]^, 
Aq. Cinnamomi §jij, 
Syr. cort. Aar. ^. 
M. D. S. Viertelttündlich 1 BtaUf» 

fcl. (Schneider). 

269. Rp. Alnminit ^\U 

tolve in 
Aq. Menth, er. |ij» 

adde 
Tinct. Cinnamomi Iß, 
Syr. cap. Papay. Jj. 
M. O. S. Standlich 1, tp&ter 2—3 
ttfindlich 1 Etslöffel voll. (Plenck). 

270. Rp. Alnminit $ß, 

Extr. Ratanhiae sJ}, 
Pnlr. rad. Calami 3). 
M. f. Pil. pond. gr. jj 
Contp. Cinnamom. 
D, 8. Alle 3 Standen 6—10 Stflelu 
(Anton). 

271. Rp. Rad. Ratanh. Iß, 

coq. e. Aq. fönt, q* tt 
ad Colat {tJ, 
cnl adde 

Tinct. aromat. acid. sjj, 
Syr. Cinnamomi |i. 
M. D. S. 1— 2ttiindlieh 1 BttlOlM. 
(Potner). 
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coq. e, Aq. fopt. q. t. 
«d Colat. {vjil, 
adde 
M Bxtr. RaUnhUe 3JJ, 

Tioct. aronat., aeid« sj, 
Syr. Ciunanioaii g{. 
M. D. S. 28tandUch t Estlöffjl. 
(dobernheim). 

HS. Rp.. Lign. Campefih. Uj3, 

coq* c. Aq. fönt. fijJJ 

ad remanent. fijj; 

•ab finen eoct. adm. 

Cort. AuraDtior. 3|^. 

Colatarae adde 

Acidi pbosph. 3J], 

Syr. Cioaamoml §Jj. 
M. D. S. 3~4mal t&gUcb 1 Tatse 
▼oU. (Sandelin). 

274. Rp. Tannini sjl, 

Consenr. Rosar. q. s. 

ut f. Pilal. Nr. 18. 
D. 8. Stfindlich 1 Pilie. (Cotte- 
reaa). 
^75. Rp. Tannini gr. vjjj, 

Opii gr. jj, 

Conserv. Rotar. q. •. 

nt f. PiluUe Nr. 4. 
D. S. Stündlich 1 Pille. (D n m a r t). 

276. Rp. Plomb. acet. gr. vj» 

Extr. Polygal. am.^ 
PnlT. rad. AUhaeae ana 5). 
M. f. Pilulae Nr. 60. D. 8. Tag- 
lieb 10-20 Stück. (Kopp). 

277. Rp. Plnmb. aeetie. gr.-r, 

•olre in 
Aq. destill, q. e. 

adde 
Opii palT. gr. z» 
Extr. MillefoL 3}, 
Polr. rad. Altb. q. •« 



■t f. mal. Nr. m* 
D. 8. AU« 4Stiuid«a SStftek. (P. 
Jah9). 

t18. Rp. Ferr. snlph. 3), 
Extr. Oentiaaae, 
Paly. Althaeae aoa 3J. 
M. f. PUnlae Nr. 90. Cootp. Cina- 

mo«. D. 8. Alle 2 Standen 1-^ PO- 

lea za aehmen. 

279. Rp. Ferri salph. gr. |, 

Cianamonii ^/3, 

Sacch. albi 3j. 
M. f. PnlT. D. Ul. dos. Nr. & 
D. S. 2«tfindlich I PnUer. (Ha- 
feland). 

280. Rp. Ferri Inlph. 3jj, 

Extr. Chinae, 
„ Ratanhiae, 
„ Salviae, 
Catechn ana 3JJ. 
M, f. Pilalae pond. gr. jj. Coaip. 
Cinnamom. D. 8. Smal täglich 10— IS 
Stück. (Hafeiand). 

281. Rp. Ferri palv., 

Saceh. albi ana J^, 
Cinnaniomi 3j — jj. 
M. f. PnlT. D. 8. 2mal tägUcb 1 
Tbeelöffel toII. (Weickard). 

282. Rp. Ammon. faydrochlorat. ferral., 

Alominis ana gr. xr, 
PnlT« aromat. 3j}, 
Ol. Cassiae cinnam. gtt. ▼. 
Extr. Chinae spir. q. «. 
' nt. f. Piluiae Nr. 40. 
Comp. Cast. eiunam. 
0. in fitro. S. Morgens aadAbeadi 
ft Stück. (Formey). 

283. Rp. Gm. arabicl 3Jj, 

solre in 
Aq. destiUatae |tjjj, 
adde 



]f»lr«Rii»|ia. 



f. 
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Uq. FfrrI mmr. oyyd. stt.?cn, 
Tlact OpU ftinpl. gtt zt. 
M. D. S. Sft&odlich 1 Etslöffel 
▼oU. (Rademaoher). 
t84. Rp. Tiaet Ferrl bqv. ozydal. §/l. 
D. S. Stündlich 5—15 Tropf eo 
■il Wasser. CThileaias), 
185. Rp. Tinct. Ferri pomati jj, 
Decoct. Chinae, 
Aq. destill. ana ^jr, 
Syr. balsamici J}. 
M. D. 8. Den Tag über zo ver* 
braocfaen. (Brera). 
»6. Rp. Herb. Sabinae g/), 
Cinnanomi 3jj, 
iofunde Aq. ferr. q. •. 
ad Colat. {▼, 

ad de 
Syr. simpl. gj. 
D. S. 2standlich 1 Esslöffel voll. 
(Kopp). 

987. Rp. PnlT. Sabinae 3jjj, 
Bxtr. „ 3jj, 
Ol. ;, acth. 3j. 

M. f. Pilolae pond. gr. jjj. Consp. 
Cinnamom. D. S. 3mal täglich 4 — 10 
Stück. (Feist). 
^. Rp. Extr. Monesiae 3), 
soWe in 
Aq. Cinnam. Tin. gj, 
„ fontanae §jv, 
Syr. cort. Aurant ^. 
M. D. S. dstüadlich 1 EsslöffeL 

989. Rp. Catecha 3], 

Aluminis 3^, 
Extr. Gentianae q. s. 
nt f. Pilulae pond. gr. jj. 
Consp. Cass. cinnamom. 
B. 8. Alle 3 Standen 4 Stück. (Hn- 
feland). 

990. Rp. Catechn gr. t), 

Opil gr. ft 



Slaaaa. Caryoph. 3J. 
M. f. Palr. D. tal. dos. Nr. 6. 
D. S. Alle S Standen 1 Polver. 
(Mareas). . 

291. Rp. Kino poW. gr. fr, 
Opil pnlT. gr. jj, 
Alaminis 3|, 
Sacch. albi gr. z. 
M. f. PoIt. D. tal, dos. Nr. 6. 
S. Alle 3 Standen 1 Pulver, (Mniw 
c a s). 

QSa. Rp. Kino pnlv. $ß, 

Opil „ gr. jj, 

Elaeos. Cinnam. 3]. 
M. f. Pulv. Div. in pari. aeq. Nr.^ 
D. ad Chart, cerat. S. Alle 3Stiuidea 
1 Pulver. (S an de 11 n). 

293. Rp. Lact, vaecin. U]ßf 

ebuUiant in vase figaliao, 
tunc admisee 
Aluminis pulv. 3Ji* 
Coagulatione peractaliqnorem 
semirefrigeratum cola et cum 
Albam. Ovor. Nr. jJ 
in spumam redact. ad Alba- 
minis eoagulatlonem usqne eo- 
que et filtra. 
D. S. 4mal täglich Va Tasse. (5«» 
rum Lttßtia aluminatum), 

294. Rp. Decoct. Quercas Jxjj, 

Alaminis gj3. 
Solve. D. S. Zu Einspritzongen. 
(C o p e r). 

295. Rp. Gallar. iß, 

coq. c. Aq. fönt. q. t. 
ad Colat. Jv))]; 
in qua solve 
Alnmin. 3)], 
Zine. salph. gr. ))• 
D. S. Zum Einspritzen. (K or t fl m). 

296. Rp. Ferr. salph. 3), 
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Mflittüi p«erp«raruni. 



adde 
Mnc. Gm. «rab« %p, 
D.S.. BioBVtpriteeB. (B e r c n d i). 



VT. Bp. Shiet »klpli., 

AliMiiiii« ana j/l, 

••iTa io 
Aq. coMflraD. Mjß» 
D.S. Znai Bintpritea. (MBjmrX 



Miliaria puerperarum. Eindbettfriesel. 

Bei leichten Frieselausschlagen im Wochenbette empfiehlt 
Ca ms Torsichtiges und allmälig kühleres Verhalten, nebst 
säuerlichen Getränken: ein weiteres ärztliches Einschreiten ist 
selten nöthig. — Beim Friesel- Puerperalfieber hält Berndt 
die allgemeinen Blutentziehungen für gefährlich: er rerordnet 
reine Emulsio nitrosa, oder Potio Riveri und Eisstückcben, 
: später Säuren. Schönlein empfiehlt Ealivraschungen (5jj] 
auf ftj), Braun Waschungen und Umschläge tob kalten 
Wasser, oder das Bedecken der Haut mit Watte. 

Neuralgia mammarum vide ,,Mastodynia«" 

Nymphomania. Mutterwuth* Mannstollheit 

Es ist auf die Ursachen Rücksicht zu nehmen; oft wird 
sie Teranlasst und unterhalten durch Pruritus und Prurigo 
vulvae et vaginae , Hjrpertrophie der Cljtoris , oder der N jm- 
phen und Excoriationen an diesen Theilen: in welchem Falle 
dieselben durch eine Operation entfernt werden müssen (vide 
^jHypertraphia vtdvae*^). — Schönheit heilte in einem 
Falle , wo durch Verwachsung des oberen Scheidentheils der 
Coitus verhindert war^ indem er denselben ermöglichte durch 
blutige Erweiterung der Scheide mittelst des Messers. — Sind 
die ursächlichen Momente nur Müssiggang, zu reichliche und 
reizende Nahrung, Onanie, oder zu häufiger Coitus etc., so 
sind Enthaltsamkeit , knappe Diät, körperliche Arbeit und kalte 
Bäder oft zur Heilung hinreichend* — Bei vorhandenen Wür- 
mern muss man die AnÜielndnthiea verordnen, bei Hysterie 
die Äniikysteriea. — Von Arzneimitteln sind sonst noch fcei 
der Nymphomanie empfohlen: Kali nUncum^ Aeefum^ Add^ 



^Nympfkoaittiia« 
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iufphurieum^ Brec)iraitte1 iHid Abführang^o, dann be0on4«ni 
der Camp her (Nr. 298 — 300) zum innerlicben und äustai^ 
liehen GebraiKhe« — AI» Specifiea rühmte man Cubebae, 3a6tna. 
Tinct. CarUharidum ^ Stramonium , Oontum, Hyoscyamus und 
fiele andere Mittel, die so wie diese keine Empfehlung Ter- 
dienen , da namentlich durch die 3 ersteren das Uebel oft noch 
gesteigert wird. — Das Recept yon Hippocratesist: eiü 
Mann. 



996. Rp. Caaphorae sß^ 
Saeeh. albi, 
Gm. arabici aaa 3), 
Aq. Sambnei §tj. 
F. 1. a. Ennltio, 

adde 
AceH Villi Iß, 
Syr. Rhoeados |). 

M. D. 8. 2ttandlich 1 EtslSffel. 
(Lo eher). 



999. Rp. Camphorae gr. y, 
Kali nitriei, 

PqIt. giiMMoa. ana gr. t. ; 
M. f. PnlT. D. tal. Do». Nr. S. D. 
In Chart, eerat. S. Stt&adlich 1 Pnlrar. 

300. Rp. Camphorae s^» 
Gm. arabici 3j, 
Aceti Vini, 

Aq. eommun. ana ^jj. 
U.M. aJD. S. Zu Watchnngea. 



Odontalgia gravidarum. Zahnweh der 'Schwangeren. 

Gegen das heftige, oft sehr hartnäckige Zahnweh der 
Schwangeren empfiehlt Scanzoni Morphium acetictniß 
innerlich und zur endern)ati8chen Application hinter die Ohren 
in eine Blasenwunde. Bei Anämie Eisenmittel. Bei typischen 
Exacerbationen Ghininum gulphuricum. Nur in den äusserstoi 
Fällen, wenn den Schwangeren ganz der Schlaf geraubt und 
das Kauen unerträglich "wird, ist der Zahn zu extrahiren; — ^ 
Kiwis ch räth, bei Odontalgie eines sonst gesunden Gebisses 
den angeblich afficirten Zahn nicht zu extrahiren, indem der 
Schmerz hierdurch in der Regel nicht beseitigt wird : man soll 
lieh je nach der Sjmptomenreihe auf innere oder örtliche narco« 
tische Mittel, auf topische Blutentleerungen, Eccoprotica und 
Derivantia beschränken. — Auch Späth empfiehlt besonders 
Morphium aeetieum und Chminum sulphuricum^ — doch 
lassen diese sehr häufig im Stich. — (Die von AI br echt 
gegebene Therapie bei dem ZthBachmene der Schwangeren 
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OdoiiMJcia graiidfriuB. 



maA itm b^i Gmfcritli» 4«r.PiiilKirlit f. Tttchenb* L isMect 
JCfankh. p«g* 387). 

'SOl. Rp. Chinio. taiph. gr. vjj), 
Opii porl gr. j, 
Saech. albi 3jtr. 

M. f. PalT. Div. in p. aeq. Nr. 6L 
'flw Sttfindlich 1 Pulver. 

901. Rp. Morphii aceU gr. j, 
Sacch. albl sj. 



M. f. PnlT. Dir, ia pari. 
Kr. 6. 8. «mal tSglich 1—2 Palrerl 

303. Rp. Morpbii acet gr. J, ' 
Sacch. albi gr. TjJ. 
M. f. PuIt. DiT. in p. aeq. Nr. 4. 
S. Abends 1 Pnlver anf die dnreh eia 
Spanitchfliegenpflaiter wmd geaaditn 
Stelle xa streaen. 



OedeAa volvae. Oedem der äusseren weibliche GrenitalieiL 

Dies Leiden ist oftvährend der Schwangerschaft 
nicht gani sn beseitigen; Scanzoni empfiehlt eine sympto- 
matische Behandlung; horizontale Rückenlage, bei bedeutender 
Schmerzhaftigkeit warme Tücher, trockene aromatische lieber- 
schlage, auch Fomentationen. Purgantia und Diuretica be- 
zeigten sich ihm ganz wirkungslos; Scarificalionen bewirken 
oft Fehlgeburt.« — Nägele yerordnet, wenn kein entzünd- 
licher Zustand vorhanden ist, warme aromatische, mit Wein, 
oder Branntwein versetzte Bähungen. 



301. Rp. Infns. Spee. aromat., 

Vini Oall. rbr. ana ^j^^* 
M. D. S. Erwärmt an Bäbnngen. 

805. Rp. Flor. Chamomillae, 
Sambuei, 
Laraodnlae, 
Herb. Menthae pip. ana Iß, 
Camphorac trit. 3j. 






C. M. f. Spee. D. 8. Erwärmt *■ 

Kr&nterkissen. 

306. Rp. Oiibani, 
Mastichii, 
Saccini ana sJJ. 
H. f. Pulv. gross. D. S. Flanell 
hiermit an durchräuebero and wi 
übenalegea. 



'Oophoritis. Inflammatio ovarii. Entzündung des Eier- 
stocks. 

Nach Veit bilden örtliche Blutentziehungen bei der Be* 
handlung dieser Krankheit das Hauptmittel : am zweckmässigsten 
«ind Blutegel an die VaginalporUoa und das Scheidengewölbe 



Oophoritis. 

tansetzen ; bei Jmig^raiien tpplicir^ man sie an die Regio* 
ingtänalis xtnA permaeaUs, Die antiphlogistischni inneren 
Mittel nützen nach Veit wenig, nnd hält er drastische Pnr^ 
ganzen für schädlich: beschränkt' sich daher anf Tart. dep., 
OL Ricini nnd KIjstiere. Nach nnd neben den localen Blut^* 
entleemngen, Einreibungen mit üngK Hydrarg, ein. nnd Ve* 
sicatore. — Auch bei der chronischen Entzündung ' em- 
pfiehlt V. alle 8— 14 Tage wiederholte örtliche Blutentziehnn* 
gen, fliegende Vesicatore, Ungt. Hydrarg. ein, nnd Kalü^ 
jodaiii dann anch salinische, Brom und Jod haltige Mineral«« 
Wasser, Molken-* oder Traubenkuren, Sitz-, Sool-^und See- 
bäder» Enthaltung des Beischlafs ist durchaus nothwenüg. -^ 
Hat sich ein Eierstocksabscess gebildet, so empfiehlt 
Scanzoni baldmöglichste Eröffnung. Diese ist mit grösste^ 
Vorsicht auszuführen: wenn noch keine Verwachsung mit den 
Bäuchdecken yorhanden ist nach Martin am besten mittelst'"' 
des Aetzmittels. 

Die Oophoritis puerperalis erfordert dieselbe Behandlung' 
wie die Peritonitis puerperalis^ welche bei „Ftf6ns puerpera- 
W* angegeben ist. 

Partus praematuruis vide „Abortus/^ 

Perimetritis vide ,J[etritis/' 

Peritonitis puerperalis vide „Febris puerperalis/^ 

Phlebothrombosis s. Phlegmasia alba dolens puerpera*^ 
rum. Die schmerzhafte weisse Schenkelgeschwuist der ' 

Wöchnerinnen. 

.. ? 

Leberi hält diese Krankheit, wenn sie ohne sonstig^O' 
Cdmplicatron ist, für gefahrlos, und empfiehlt eine mehr ex-. 
ipectatiye, wenigstens eine nicht sehr energische Behandlung:" 
Toraichlig progressire Ernähning, wie überhaupt im Wochen- 
bette, leicht diaphoretische Getrinke wie Infus, Setmbud 



igQ Phlegmasia allit dolens. 

oier fbiie Liq. Ämnum. aeet* Bei heftige Sciunencn Pulv. 
IfKnveri^ 2stfindlich 3 Gran, oder Abends 9 — 12 Gran auf 
eittmal; dabei Einreibiingen mit Znsati von Tinct, Opü eroe^ 
o.der Exir. Belladonnnae (1 auf 3 — 4 Fett) auf die schnier- 
seoden Stellen. Später zar Restirption des Oedems leichte Ab- 
föhrmittel: Ol Kicini, Elect* e Senna^ saliniscbeLaxanzea.-— 
Bei schlimmeren Complicaiionen: MetriHs, MetroperitonäU^ 
Mfilrophlebüis i Beckeuabscesse , eine energischere Behandlung. 
(Virchows Handb. d. Path. u. Ther. V. 2. 1. pag^. 105). 

Im entsündlichen Stadium empfiehlt Bern dt besondert 
die Blutentziehongen , in den meisten Fällen die topischen: 
25 — 40 Blutegel, selbst zu wiederholten Malen applicirt, oder 
a^ch vohl Schröpffcdpfe im Verlaufe der Gefässe angesetzt. 
I^aan innerliche antiphlogistische Mittel: Salpeter, kühlende 
Abführmittel, Hydrarg. Mar» mit. gr^ jj alle 1 — 2 Stunden, 
selbst bis zum beginnenden Speichelflusse; auch Einreibungea 
, mit^ üngt. Hydrarg, ein. (Das Calomel nur bei intensiTer 
Entzündung, wo auch Oeleinreibungen rorzunefamen sind). Bei 
ddematoser Anschwellung Einwickelung in Watte. Bei bedeu- 
tender Venenentzündung Eisumschläge längs des Venenstam- 
mes, auch wohl Application yon Blasenpflastern- — Nach 
beseitigter Entzündung und Oedem Digitalis und kohlensaure 
Mineralwasser, Umhüllung des Gliedes mit erwärmten aromati- 
schen Kräuterkissen, Waschungen desselben mit Sptr. campfUj 
Einreibungen mit Oh Terebinth.^ Ldq, Ammon. caiLsL nnil 
OampK — Bei consistenterem Exsudat und harter Geschwulst 
innerlich Calomel^ Einreibungen mit Ün0. Hydrarg, an. uad 
Application von Blasenpflastern; örtliche Wärme, aromatische 
KHiuterkissen , reifende Einreibungen. Bei Bildung ron Abs- 
cesaen Breiumschläge und baldige Eröffnung derselben. Hoti- 
sontallage des Gliedes ist bis zur Genesung beizubehalten. — , 
Scanzoni empfiehlt bei der Entzündung kalte Ueberschläge 
vfki Mercurialeinreibungen ; bei Oedem den Seatia'scben €om- 
pressirrerband. Braun hat während der Genesung Ton einer 
afgen. PhlegmaHa aiba dolens einen Compressiyyerband nie* 
mala für nothwendig befunden. ^ — Carus verordnet im Be-- 
givpo der Krankheit AnUphlogisti^i örtliche und selbst idl*; 
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amiim Btetentol^hungeii, Oahm49 Mttteliubfe; M^ek tot^^: 
xädkh die tob White enpfohlenen FomentationeD mH(elal') 
des warmen Essigs^ oder in Wein getränkter Flanelltücher; deagUi 
troekene Kräuterkissen. Später eine mehr erregende Bohand^ 
Inng, Campher etc. — Vesicatore auf den leidenden ThwL; 
Als Nachkur eine st&rkende Behandlung. 



307. Rp. KaU nitrici sj^, 
•olve ia 
Emuls. Amygdal. d. S^jj, 

adde 
Aq. Laaiocerasl 3), 
Syr. simpl. ^ 
n. S. l-2ttandljeb 1 Kitlöffal. 

•908. Rp. Hydrarg. chlor, mit. gr. ß—U 
Opil pori ana gr. 1/41 
8a«eh. aibl gr. x. 
M« f. PbIv. D. tal. Daa. Nr. 8. 

S. 3*tfiMlU€h 1 Fairer. 

Jet. Rp. Fol. DigiUL 3}H)> 

iofnade Aq. ferv. q. t. 
ad Colat. Jrj, 

adde 
Syr. Althaeae ^, 
D. 8. 2^3stÜDdlich 1 Esslöffel. 
<0r5taiier). 



310. Rp. üngt. Hydrarg ein., 

,, Althaeae, 
Ol. Hyotc. coct. ana S). 
M. D. S. Eidsiirelbea. / 

311. Rp. Vogt Hydrarg. ein., 

„ Digitalis, 
Ot. Hyose. eoet. aaa |^. 
M.D. S. EiBzunibes. (0 • i aa dftf)» 

Sit. Rp. Littlni. vol. canph. Uf jl, 
Ol.. Terdbinth. If^ 
M. D« S. SiuanraUieii. . 

.313. Rp* Spir. Angelica« «•«j^ 

„ eamphorat. ana. |jfw 
M. D. 8. Zun, Watohea. 

3U. Rp. Spec. rfaolveat. IfÜU. 
Camphorat tcit. 3}. 
M. D. 8. Zd KräuterliLsteB. CNr. 
313. 3U nach gebrochener Entzän- 
dung). 



Placenta praevia. Anbeftung der Placenta am Gebännnt-.. 

terbalse. 

Bei den durch Placenta praevia^ während der^ 
Schwangerschaft auftretenden Blutfiüssen ist yoUkommenOo 
Ruhe und Horizontaliage zu beobachten; innerlich giebt mw., 
Hineralsäuren im kühlendem Getränk (Nr. 315). So lai^.i 
noch Hoffnung zur Erhaltung der Schwangerschaft vorhanden 
Ut, können die bei Gebärmutterblutungen geschätzten Hittelr' 
TincU Cinnamomif Seeale cornuU^ die Tamponade der Scheide 
u^ alle sonstigen die Wehenthätig^eift anregenden Mittel 



1^ FlMeBttpiM^ 

I 

BteM in AöireliiliERg^ ^Ürtcbt ▼erden« -«-^ Bei slirleB mi 
oft wiederholten BlutflüsBen kenn auf Lostrennnog der Plt- 
centa in grosser Ausdehnung geschlossen werden, und nussoi 
dann die letztgenannten Mittel ungesäumt gebraucht werden. 
Ztir Tamponade bedient man eich am besten des von Braun 
angegebenen Colpeurynters *), wodurch die Wehentfaitigkeit an- 
geregt und gesteigert, auch die Blutung mechanisch gestillt 
wird. In Ermangelung dieses Kautschouktampons führe man 
etwa wallonssgrosse in Oel getauchte Bellen Ton Baumwolle 
durch ein Speculum in die Scheide, bis diese ganz damit yoli- 
gestopft, ist. — Die Tamponade der Scheide ist auch bei 
heftigen Blutungen in der 1. und 2, Geburtsieit 
Torzuuehmen und so lange anzuwenden , bis das Orificinot sich 
hinreichend erweitert hat; alsdann ist die Wendung und £x- 
traction ^n den Füssen indicirt. Das Accouchement forci 
wird selten nöthig sein (Späth). — Von Legroux ist fol- 
gendes Verfahren in diesem Falle ^ empfohlen: 1) Einbringen 
des Tampons, am besten einer Blase; 2) aufrechte Stellung 
der Gebärenden, weil sich in derselben der vorliegende Kin- 
destheil atich in der Wehenpause allein schon durch sein Ge- 
wicht fest auf dem Muttermunde erhält, wodurch der Uterus 
und die Placenta aneinander gedrückt werden; 3) bei unzu- 
reichender Webenthätigkeit Seeale comutum; 4) bei starken 
uüd häufigen Wehen, wenn die Lage des Kindes günstig und 
der Muttermund nachgiebig genug ist, Sprengen der Eihäute; 
5) auch bei unzureichender Wirkung des Tampons und der 
atffrechten Stellung soll man bald zum Sprengen der Eihäute 
schreiten, wodurch wenigstens eine zeitweilige Minderung der 
Blutung eintreten wird; 6) die Ton Simpson empfohlene 
Löstrennnng und Entfernung der Flacenta in den Fällen, wo 
alle anderen Mittel nicht helfen, ist als letzter Versuch nur 
ahdann auszuführen, wenn das Kind bereits todt, oder dock 
nitfat lebensfähig ist, und die Beendigung der Geburt weder 



*) Beschreibung und Abbildung desselben s. Chiari, Brauil und 
* Späth: Kihiik der Oeburtsh. u. Gynäkologie: 1S55. pag. 125. 
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iatA üeWtnimginüth farck ä\t Ziinge m^giUli itl; 7)dgi 
Aeecuchement forc^ ist nur insserst feilen indicirt, da et 
febr bedenklich erscheint, bei schon sehr geschwächten Francs 
sich derartiger Eingriffe zn bedienen. (Preuss. med. Zeitung 
1857. Nr. 5). — Scanioni empfiehlt in dem Falle, wo 
die Blutung sehr bedeutend, das längere Abwarten mistlich 
und Tom Tampon noch wenig Hülfe zu erwarten ist, das 
Sprengen der Blase. Man bahnt sich auf jener Seite, wo« 
man früher zu den Eihäuten gelangt, durch Lösung einet ^ 
möglichst kleinen Theiles der Placenla einen Weg, tprengl^ 
sie und hält durch Enfgegenstemmen der Finger das zu früht- 
Berabtreten des Kopfes und gelösten Placentarlappens auf, da- 
mit der grösste Theil des Fruchtwassers abfliesse. Der klei- 
nere Lappen liegt auf jener Seite, wo der Kopf deullichef 
fühlbar und weiter herabgetreten ist, meist rechts, daher 
wähle man die linke Hand. Man sondire mit den Fingern 
dieser Hand, im Kreise herum aufgestellt, nach allen Seiten 
hin, oh nicht in ihrem Bereiche der Flacenlarrand unddia 
Eihäute zu fühlen sind. Sollte die gewählte Hand die unpat^ 
sende sein, so ziehe man sie sogleich zurück. Bei Plaeenta 
praevia ist der untere Thcli der Eihäute ungewöhnlich dick, 
wie überhaupt immer* die dem Muttermunde nahe liegenden 
Stellen der Eihäute eine dickere Beschaffenheit haben. Rath* 
sam ist es, noch ror der Sprengung der Eihäute ein Paar 
Elf stiere mit Kreosot zu gU. jj—jjj in Gummischleim 
in appliciren, um für den Moment keiner weiteren Blutung 
Kaum zu geben ^ und von Zeit zu Zeit Vitriolnaphtfaa auf den 
Unterleib zu träufeln. Ist wegen des hohen Standes des we- 
nig geöffneten Muttermundes ein sofortiges Sprengen der Was** ' 
Bfcrblase unfhunlich, oder erwachen keine kräftigen Contrak«- 
tionen, so reiche man das Mutterkorn in Verbindung mit 
obigen Klystieren. Wenn die Wasser abgeflossen sind, und' 
der Kopf entgegen drückt, dann kann man Tom Tampon 
etwas erwarten. Er rerstäi^kt auch die Wehenthäligkeit, 
bis der Kopf stark nach aussen drängt, und der Muttor* 
nmnd gehörig erweitert und derZiinge zugänglich ist. Stets ^ 
habe man* aber Acht aikf eihien ilmereti Blutfluss. Steht die < 
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BintiiQgf.aiiht) n^ipon W^hfii «ndKrifte ab, so schreilti bia 
SV Weodang. — Bei ungpoiisUgen Umständen und schon 
ift d«r 2. GeburUp«riode beginnender Gefahr ist hier das Ae" 
wuAemerU force indicirt: künstliche Eröffnung des Hutter- 
BUindes, bei rigiden, festgeschlossenen Lippen, durch seichti 
Einschnitte 3 — 4^'' tief in die Substanz , Sprengung der Blase, 
Wendung auf die Fasse. Man wähle nach sorgfältiger ausser- 
Ikber Untersuchiing die Hand nach der Lage des Fötus vad 
sahreite sogleich vor zur Operation, trenne aber nur so Tiel 
THk dem kleinen Placentarlappen , als uothwendig ist, um sich 
dan Weg zu den Füssen zu bahnen, indem man an den Ei- 
biHiten Tordringt und mit der Rückenfläche der Hand und des 
Vorderarmes die gelöliten Stellen tamponirt. Der Steiss taa- 
p#nirt nach gemachter Wendung; übrigens ist es sicherec, 
audi die Extraction sogleich vorzunehmen. Die Prognose 
ist sehr zweideutig für Mutter und Kind» Nie nehme man die 
gawaltf ame Entbindung in einem höchsten Grade ron Schwäche 
dar Schwangeren oder Gebärenden vor; man reiche Analep' 
üoo. Nach ToUendeter Entbindung entferne man die Placeaka 
sogleich und mache kalte Injectionen. Die Simpson'sche 
Ibthode, bei Placenta praevia centralis die Placenta vor 
dem Kinde zu entfernen, ist nur in den Fällen zulässig, 
wenn das Kind bereits todt ist, bei bedeutender Schwäche der 
Gebärenden, bei einem der Erweiterung kaum fähigen Mutter- 
mmid und bei Verengtem Becken, wo doch perforirt werdeii 
müsste. — Ra.dford empfiehlt den Gal.Tanismus bei 
BlutuQgan in Folg« Ton Placenfa praevia, Do ring ton halt 
denaelben nur in jenen Fällen für passend, wenn man sich 
für gereehtfertigt hält, den Mutterkuchen Yor der Entbin- 
dung des Kindes herauszuschaffen; dies sei nur in jeoea 
Fällen gestattet, wo man Beweise vom Tode des Kindes hat, 
wo organische Veränderungen in den harten und weichen 
Theilen des Beckens, dessen Durchgang unmöglich machen, so 
ißß$ doch die Cranioto^iie ausgefüfirt werden müsste, ani. 
dann bei andauernder heftiger Blutiiing, wodurch die Gebärende • 
ZU' Gcunde gehen würde. Dprrington bediente sich eines 
goiaök»Ue|ien magnetele^triac}iei| Rotflionsapparata mit dem 
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▼Ml: &alf«rd ftigei^ekeiiwi Yai^BälcoiilitetDr) Mltolidb eiMlii" 
kkiaeii, becherförmigen, einem kleinen Mutterkranie ähnliehen 
Kij^chen, welche» unten kelbenförmig ist, nnd mit der Schnur* 
des Rotationsappnrats lusammenhingt (cf. Analektea f. Franenkr« 
YL pag. 613). 

315. Rp. Elix. aeid. Hall, jjj, 
Sjr. Robi Idaei l\]]. 
M.-D. 8. Bit tnm aogenebm »ftnerüehen Oetehmaek nater das 
Q«trlak so miachaa. 

Plethora gravidarum. VoUblütigkeit der Schwangeren. 

r 

Ki wisch nnterscheidet 2 Formen der plethorischen Er* 
scheinufigen hei Schwangeren : erstens die gewöhnliche YoU* : 
Uütigkeit , und aweitens Yermehrung der Blutmasse bei gleich* - 
sdtiger cMorotischer Dfscrasie; welch* letitere Form er in-r 
den meisten Fällen beobachtete: man soll desshalb mit den'^ 
Blntentleerungen bei Schwangeren sehr Toraichtig sein, und* 
bei Torhandenen Erscheinungen Ton Chlorose sich derselben 
gans enthalten; wohingegen sie bei gewohnlicher Plethora reu 
grossem Nutzen sind; bei Chlorose passen oft die MartiaUa 
(s. pag. 50). In beiden Fallen sind die auf den Darm ab- 
leitenden Uittel in der Regel Ton Nutzen. (Kiwis ch; Ge- 
btrtskunde. IL pag. 46). 

c 

Polyg^alaetia vide „Agalaetia." 

Folypl uteri. Geb&rmutterpoljpen. 

Die Uteruspoljpen können radical nur auf operatirem 
Wege beseitigt werden. Es siiid yerschiedene Hutboden in 
Anwendung gebracht worden: Aetzmittel und das Gluheisen, 
ils Ausrelssen, Abquetschen, Abdrehen, die Ligatur, Exstir- 
pstion, Galranocaustik und das Ecrasement. Aetzmittel und 
Glfiheisen sind als uupractisch fast ganz yerlassen; das Zer*" 
drücken und Ausreissen passt nur für kleine Schleimhautpoljr- 
pen; das Abdrehen nur für kleine fibröse, oder Schleimhaut- 
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f9\ftn mit Manem SUeh svm meiftni in AvfiBliniiig k«iiiiim' 
die Ligatur und dk Eicition. — Welche Ton dieicD 
Methoden die meisten Yoriflge bietet, dtrüber wurde fiel ge- 
stritten: in neuerer Zeit haben eich die nieteten GjnikoUgen 
tu Gunsten der letzteren entschieden; so sagt Veit*): ^Bel 
dem Vergleich der Unterbindung mit der Excision ergibt sich, 
dass die letztere den Vorzug yerdient, aber die erstere nirhl 
ganz entbehrt werden bann. Für die Ligatur müssen alle die- 
jenigen Polypen bestimmt werden , bei welchen die technischca 
Schwierigkelten der Eis tirpation allzu gross sind, in deren Stiel 
•ich die Anwesenheit starker Arterien durch ihre Pulnatioii 
Territh, in welchen also yon yorn herein eine lebensgefahrlicha 
Blutung zu befSrchten steht; ebenso alle Kranke, welche we- 
gen yorgeschrlttencr Erschöpfung selbst einen missigea Blut- 
terlust nicht mehr ertragen können und doch sofort operirt 
werden müssen; endlich wird auch die hinfig yorkominenie 
Messers^en der Kranken und Aerste eine unumstössliche bi- 
dieation zur Unterbindung bleiben/^ 

Auch Seanzoni^^) erklärt, dass die Entfernung der 
Geb&rmntterpolypen passender durch die Excision als durch die 
Ligatur geschieht: bei grosser Breite und zu hohem Sitze des 
Stieles soll msn sich mit der Torsion und Unterbindung he^ 
gnügen. Die Excision hat. S. stets mit der Siebold'schea 
Scheere ausgeführt, und niemals eine bedeutende Blutung 
wahrgenommen. x 

Chiari hält die Excision ebenfalls für yortheilhafter. — 
Späth sagt, dass nicht in den Operationsmethoden selbst, 
solidem In den Umständen, unter denen man sie yornimmt die 
Gefahr oder Gefahrlosigkeit derselben begründet ist. Vor 
allen Dingen wäre es wichtig, auf den Zeltpunct zu achten, 
wann die Operation yorzunchmen sei, und giebt S. den Ratli, 
nur dann zu operiren, wenn Periculum in mora yorhanden 



•) Vircbo.w's Handb. der Path. und Ther. 1855. TL 2. 
^) Scanzoni's Beiträge z. Geburtsk. und Gynäköl. 1855. IL 
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ilst, mnA «o Itm^^ bis dtr Polyp :nicht dwch 4tii Mkifteniiiiiid 
getreten ist, nur palliati? sn bdumdeln. Wenn dieter gin- 
•lige Moment für die Operation gekommen ist, so tei et im 
Allgemeineii gleicbg^Uigi ob man die Ligatnr, oder, die Exci« 
eion anaführe: letztere habe jedoch den grossen Yortheil, dasa 
man dadurch achneller zum Ziele komme* Man soll im spe- 
dellen Falle besonders darauf sehen, velchea Verfahren leichter 
und schonender ausführbar bt« Wenn wegen gefahrdrohender 
Brscheinungen die Operation nicht bis lu der Zeit Terschoben 
▼erden kann, bis der Polyp durch den Muttermund getreten 
ist, so empfiehlt Späth ausschliesslich bei dünnem Stiele die 
Torsion, bei dickem die Ligatur. (Oesterr. Zeitschr. f. pratt. 
Heilk. 1856. IL 23). 

In neuester Zeit sind auch bei Gebärmutterpoljpen die 
•CralTunocaustik und das Ecrasement geübt, und wer- 
den diese wahrscheinlich in den meisten FäUen alle früheren 
Methoden Tcrdrangen« £• Lumpe operirte einen fibrösen 
Oteruspolypen mittelst Galyanokaustik, und sagt bei Erzählung 
dieses Falles: „Es- giebt dieser Fall gewiss ein glänzendes 
Zeugniss für die unschätzbaren Vorzüge der Galranokaustik, 
und ich glaube keine Widerlegungen fürchten zu müssen, dass 
bei der Concurrenz so Yieler misslicher Umstände die Operation 
nach keiner anderen Methode ausführbar, geschweige denn 
Ton ähnliehem Erfolge gekrönt geweisen wäre/' (Zeitschr. der 
Gesellsch. 4 Aerzte zu Wien. 1858. Nr. 35). — Das Ecra- 
sement wurde schon mehrmals mit günstigem Erfolge bei Ge- 
blrmutterpoljpen in Anwendung gebracht : so entfernte Priest« 
ley einen breit aufsitzenden intrauterinen Polypen mittelst 
eines nach der Beckeuaxe gekrümmten Ecraseurs; weder wäh- 
rend noch nach der Operation trat Blutung ein. ' — Sayage 
ecrasirte einen in die Scheide hinabhängenden Polypen mit 
dem besten Erfolge. Die Lage der Krauken soll, so wie in 
fSogland bei Entbindungen üblich, auf der linken Seite sein. 
S. meint, die Uternspolypen würden der Triumph des Ecra« 
-rsenrs« — Wort hington entfernte einen grossen gestiel- 
teil, Tom Cervix ausgejiienden Polypen mit dem Ecraseur, 
hl kwn ein Theelöffel toU Blut verloren wurde etc. 



Bn Pvljpe» ier SciieiA» g«llen üeteibeii Hegibi 
wi» bti Geharmniterpoljpai. 

ProlapsQS uteri vide ,,I>islocationes uteri/^ 

Prolapsus vaginae. Vorfall der Scheide* 

Wahrend der Schwangerschaft soll man sidi 
nach Späth darauf beschränken, die Torgefallene Scheide Wh 
ruckzuhalten, dazu sorge man für Entleerung der Blase wU 

. des Rectums , Anlegung einer T Binde , durch Einlegen eines 
passend geformten Schwammes in die Scheide etc. eivss 
leisten können. — Bei der Geburt wird der Vorfall wäh- 

' rend der 3 ersten Perioden nicht besonders, berücksichtigt : se* 
haid aber der yorliegende Kindestheil ins Einschneiden konmty 
nuss man die prolabirte Falte zurückschieben und dort erhal- 

. ten, wenn sie sich nicht spontan zurückzieht — Im We- 
c^henbette soll man die Leidende länger als gewöhnlich in 
horizontaler Lage lassen, und nach ein Paar Wochen adstrin- 
girende Injectionen (Nr. 294) ?erordnen. — Scanzoni em- 

Jfiehlt bei Vorfall der Scheide der Wöchnerinnen yollstandig« 
Reposition , Einlegen eines Schwammes und längere horisontde 
Bückenlage. Nach Verlauf yon 8 Tagen des Puerperiums Ein- 
spritzungen von adstringirenden Flüssigkeiten , womit auch d« 
Schwamm getränkt wird. Schwere Arbeiten sollen lange yer- 
mieden werden. — Oft besteht zugleich Vorfall der Gebär- 
mutter, wo denn die hti „ProlapstM lUeri'^ gegebene Behand- 
lung eintritt. 

Pruritus et Prurigo vnivae et vaginae. ^Jucken und Jnek* 

ansschlag der Vulya und Scheide. 

Bei der Behandlung des symptomatischen PrurihiB ist 
nach Veit die Erfüllung der causalen Indication die Haupt- 
sache; die idiopathische Form ist bisweilen leicht, meist aber 
sehr schwer zu heilen und trotzt in einzelnen FäDen yiele 
Jahre hindurch allen Hedicationsyersuchen. Von loeakn Wt- 
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tebi find mit grSsserm Nutien besonnen g^braneht wordM: 
Einreibnogen mit warmem Oele, mit Linimenten aus Mandelöl 
und Pottaachelöftuag, oder ans Chloroform 9 mit f Salben auf 
Perubalfam, Theer, Kreosot, Jod (nach Askwell Jo^ iß 
auf Axung^ Jj)j Belladonna, Opium; desgleichen Umsdilige 
ton Kochsalz-, Blei-, Zink-, Pottasche-, Thier-, Kreosot-, 
Chlonrasser, Ton Borax-, Uorphium-, Belladonna-, Blausaure-, 
Sublimat-, Höllensteinlösungen ; ferner kalte, warme und heiss e 
Sitzbader mit Zusatz Ton narcotischen Substanzen, oder yon 
Pottasche; und endlich in den schlimmsten Fällen die Cauteri- 
sation mit Höllenstein oder Aetzkallflüssigkeit. Gleichzeitig 
Buss man die Kranken soviel als möglich am Kratzen u. s. w. 
Terhindern, ihnen eine reizlose Kost und ein kühles, hartes 
lager geben, und durch gelinde salinische Mittel für Beför- 
derung des Stuhlganges Sorge tragen* Sind constitutionelle 
Anomalien zugegen, so unterstützt ein gegen diese gerichtetes 
Kurrerfahren nicht selten wesentlich die Heilung der localen 
Affection« (Veit). 

Wie auch Veit sagt, sind eine grosse Menge Ton Mit- 
teln gegen dieses lästige, oft sehr hartnäckige Leiden empfoh- 
len; mehrere Recepte sind hier unten beigefugt; gerühmt ist 
?on Scanzoni besonders das Liniment Nr. 326, ausserdem 
empfiehlt er Alaun und Höllenstein, auch das Collodium nach 
Scholz (cf. Sanzoni's Lehrb« d. Krankh. d. weibh Sexual- 
organe; pag. 480). Zum innerlichen Gebrauche empfahl 
Scholz Tinct. Caladii segumi (Nr. 319). Zum äusserlichen 
Gebrauche werden yerordnet yon Kerksig Mandelemulsion 
mit Blausaure, ron Calombat Waschwasser mit Alumen^ 
Ferrum a. Zinmm mdpJwricum. Gerühmt sind auch kalte 
Waschungen und Sitzbäder , Wuchwaaser mit Ratanhiaextraot- 
Solntion etc. 



8l<* Rp. ChloroformU 3J, 

AzoBgiae yr]]. 
M. D. S. XinBnreiben. (Mi eh^a). 
317. Rp. MorpUi acet. gr. TjJ), 

Snlph. dep. sjj, 

NatrI carb., 



ChloroformU ana 3J, 
Uagt. timpl. II, 
Ol. OliTar. q. •• 
nt f« Ungnentaa. 

D. S. Zqb Einreiben. (Yanci 
da». 
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Boraelt 9jt, 

■olve in 
Aq. Roiar. JJr. 
D. 8. Zum Wuehen. (Melgi). 
tt9. Rp. Tinet. Caladll ««goiiii 3/1—), 
Aq. Hettllt. $▼, 
Syr. limpl. J). 
M. O. 8. Standlich 1 EtslOffel. 

(8cholx)* 

320. Rp. Kairi carb. $ßy 
iolve In 
Aq. fervidae {x^j. 
D. 8. Täglich 3— 4 nal daaUt an 
mwehea. (Trontseau). 
821. Rp. Natrli ehioraü 3Jj, 
•olve in 
Aq. fontanae $JT« 
D. S, Watcli watter. (Darling). 
322. Rp. Stanai ctilorati gr. J— JJ» 
tolve in 



Aq. d«ttilL $▼). 
O. S. Watchwatter. CSchleala- 
ger). 

323. Rp. Boracit sj— )K 
aolve la 
Aq. detail. 8J. 
D. 3. WAteh watter. (P i t a < haf Qu 
394. Rp. Plambi aeetiei gr. x, 
tolve in 
Aq. dettillatae 8]. 
D.S. Zn Watclinngea. CWendQ. 

325. Rp. Rydrarg, Mchlor. canr. ^. 

tatve in 
Aq. Rotara« SvjjJ. 
D. S. Zorn Wascban. CHnfelaad. 
-~ Aach empfiehlt dertelbe Watchaa* 
gen mit Cocotonat5lteife). 

326. Rp. Chloroformii 3j3, 

Ol. Amygdai. dnle. |j. 
M. D. 8. Einzureiben. CS e»« sali). 



Ptyalismus gravidarum. Speichelfluss der Schwaogern. 

Diases besonders in den ersten SdiwangperschaftsmonateB 
auftretende Leiden ist meist sehr hartnäclcig, und erheischt 
in der Regel Iceine irztliche Bülfe, da es auf das sonstig« 
Wohlbefinden der Schwangeren selten störend einirirkt. Weaa 
man doch etwas thnn will, so empfiehlt Scanzoni in dea 
leichteren Fällen kleine Eisstfickchen , oder Gummi arabicum 
im Munde zu halten, bei intensiveren Gargarismen aus SahiL 
AlunüniB a. Plumbi acetici; bei Chlorose das .£isen* — 
Späth sagt, dass Mundwasser mit Tanninumy Alumen^ Ba- 
tanhia yersucht werden k(^nnen, aber nur selten etwas lei- 
sten. — Lamaestre empfiehlt Pastillen mit Jodkalium, fe 
man im Munde zergehn und dann verschlucken lassen soll 

327. Rp, Aci4i tannici ^J— jj» 
soWe in 
Aq. Rotarum, 



Vini Gall. rnbrl aaa ^r. 
D. &. Mundwatter. 
328. Rp. Alnmlnla 



(t. Eztr. Ratanhiae) sj— Jj, 

tolre in 
Aq. Salviae Jv]], 

adde 
Meli, rotati $). 
D. 8. Mandwataer. 



RhtWMlisnMft iit«ri. Ml 

Belroyerslo uteri vide ,,DtolDt«tlo«e8 uteri/^ . 

Rhagades vide ,,Excoriatioues naamaiaruiii/^ 

Rheumatismus uteri* Kheumatismus der Gebärmutter. 

Empfohlen wurden besonders die leichteren AntlphlogU' 
9liea und die Diaphoretica: Liq, Ammon. ar.et, etc. — 
Scansoni erklärt die ganze Lehre von Rheumatismus uteri 
für grnnd- und halllos: er war stets im Stande, wo ihm das 
für den Rh. uteri yindicirte Krankheitsbild vorkam, eine das- 
selbe bedingende entzündliche, oder spastische Affection des 
Uterus aufzufinden. 

Ruptura perlnaei. Zerreissung des Dammes 

Sehr wichtig ist die prophylactische Behandluni^ 
darch geeignete Unterstützung des Dammes bei der Geburt etc.; 
doch gehört d^e ganz in das Gebiet der Gcburtshülfe: jedt^n 
Falls wurde die ausführliche Angabe derselben uns hier zu 
weit führen. 

Kleine Einrisse heilen spontan bei grösstcr Reinlichkeit, 
Aufschläge von kaltem Wasser, anhaltender Seitenlage mit 
geschlossenen Schenkeln. — Bedeutendere Risse erfordera 
meist SerreS'fineSj oder die blutige Kaht; ob letztere sofort» 
oder erst später angelegt werden soll, darüber ist viel ge«> 
stritten. Kach Carus, Busch, Roux, Biasius, Kilian 
u. m. A. seil man das Ende des Wochenbettes abwarten; auch 
Borham sagt, dass operative Eingriffe in der ersten Zeit 
nach der Entbindung nachtheilig wirken , und dass Heilung 
per primam tJiterUionem zu einer Seltenheit gehört: dagegen 
eine später vorgenommene plastische Operation der Kranken 
grosse Erleichterung gewährt. (Med. 'Times. Mnrch. 1856). 
In neuester Zeit erklären sich jedoch die meisten Autoren für 
die sofortige Vereinigung. 

So sagt Veit: „Zwar finden sich immer noch Gegner 
der frühen Operation, welche die Folgen det operativen Ein^ 
griffes in der frühesten Zeit des Wochenbettes und die Hinder* 

6 
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niste, welche fttr den Brfolg der Operation ans den Locliiea 
n* s. w. erwachsen y ffir ihre Ansichl gleitend za machen Ter- 
anchen. Indessen alle ihre Gcgengrunde finden in der Er- 
fahrung keine Stützen. Der operative Eingriff ist nur bei den 
achlimmsten Rupturen Ton Bedeutung, und wird gerade hier 
durch die hei jedem Aufschübe drotienden, schweren Folgen 
mehr als reichlich aufgewogen. Die frühe Operation g'elingt 
eben so gut als die späte, ist ungleich leichter, und ihr Miss- 
lingen hat keine anderen Nachtheile als ihre Unterlasaung. 
Endlich lässt sich durch jede apater unternommene Naht höch- 
atens derDummriss beseitigen, aber nicht ein möglicher Weise 
bereits inzwischen entstandener Descensus oder Vorfall der Ge- 
barmutter und Scheide heilen. Die künstliche Vereinigang der 
Wundrinder wurde früher ausschliesslich durch die blutige 
Naht erzielt, und diese mittelst krummer Heft- und Karlsba- 
der Insecten nadeln ausgeführt. Neuerdings ist in den leich- 
teren Fällen auch der unblutige Weg durch Anwendung des 
Collodiumrerbandes (Grenser) und der Vidafschen »S«rres- 
/Ine« betreten worden. Wir haben die letzteren seit mehreren 
Jahren hier ausschliesslich in Gebrauch gezogen, und dabei 
die Ueberzeugnng gewonnen , dass sie nicht bloss eine ungleich 
grdssere Bequemlichkeit für den Arzt ^ wie für die Kranken 
gewahren, als die blutige Naht, sondern auch überall einen 
sicheren Erfolg erwarten Ussen, wo Wundflaehen und nicht 
dünne Wundränder rereinigt werden sollen. Nur müssen die 
Wundfiächen, wofern sie nicht ron Natur hinreichend glatt er- 
scheinen, Torher abgetragen, und die mit 2 bis 3 Linien lan- 
gen, eng aneinander schliessenden Armen yersehenen Klammem 
In Zwischenräumen ron 4 Linien und so angelegt werden, dass 
kein Wundrand über den anderen hervorragt. Nach ungefähr 
drei Tagen, nachdem die Yerklebung der Wunde erzielt ist, 
schneiden sie durch, und ihre Einschnitte heilen rasch. (V. 
Hoogeweg in Verhdl. d. Gesellsch. für Gebnrtsh. zu Berlin 
VI. p. 139). Zur Heftnng der Scheiden- oder Mastdarm- 
schleimhaut hingegen sind die Serres^fines unbrauchbar und ist 
die blutige Nahtiunentbehrlich. Bei so weit reichenden Rissen 
ht auch die Wunde wenigstens stellenweise zu tief, als daaa 



die KkaiBcni iberall die Wnndflicheii in ihrer fj^aBse» AiM* 
deiiBiiiig zu Tereinig^en im Stande viren; deshalb kann hief 
nach Torausgfgangener Hcflnng der Sehleimhant auch die 
Damrawnnde nicht ohne Anwendung blutiger Nahte sicher ge- 
schlossen werden. Dabei muss man Sorge tragen, dass auch 
der Gmiid der Wunde mit in die Ligatur fallt, und doch 
gleichzeitig die Scheidenschleimhaut nicht mit durchstochen 
wird. — Rei reralteten Trennungen findet die Operation nicht 
selten sehr grosse Schwierigkeiten, und erfordert eine bedeu- 
tende technische Fertigkeit Zuerst müssen die überhiuteten 
Wundrander angefrischt und dabei das Narbengewebe sowohl 
fon den Selten , als auch besonders Ton dem Grunde der Tren- 
nung sorgfältig entfernt werden, bevor man die Naht nach 
den für frische Rupturen geltenden Grundsätzen anlegen kann. 
Bei starker Spannung des Dammes sind ferner noch tiefe seit- 
liche Incisionen zur Sicherung des Erfolges erforderlich; iai 
den schlimmsten Fallen ist nur yon der Bildung eines neuen 
Dammes durch Transplantation noch Hülfe zu erwarten.^^ (Veit'a 
Krankh. d. weibl. Geschlechtsorgaue). 

Anch Kiwisch empfiehlt bei allen Fertnialrissen so- 
fort nach der Entbindung die blutige Naht. Die Knopf- 
aaht soll sogleich nach Abgang der Nachgeburt angelegt 
werden; bei kleineren Rissen 2, bei grösseren 3—4 Hefte, 
die Nadeln 2 Linien Tom Wundrande entfernt eingestochen« 
Dann kalte Umschläge, Ruhe und Reinlichkeit. Die Entfer- 
nung der Nähte soll sehr Torsichtig geschehn. Anschwellung 
der Genitalien nöthigte ihn nur selten zur Abnahme der Fä- 
den, wenn das Wundsecret eine schlechte Beschafi'enheit an- 
nahm, oder Puerperalgeschwüre zum Vorschein kamen. (Ki* 
wisch; Krankheiten der Wöchnerinnen). — Auch Bern dt 
empfiehlt In seinem Werke über die Krankheiten der 
Wöchnerinnen die sofortige blutige Vereinigung, weil die 
Wunde alsdaim noch frisch ist, die Heilung sicherer gelingt, 
und die Wöchnerin dann oft kaum bemerkt, dass eine Opera-* 
tien an ihr yorgenommen wird etc. 

In Bezug auf die Operationen der Teralteten 
Dammrisse hat Simon in Folge mehrerer eigener derarti- 

6 ♦ 



yir^OferaUonfn die UeWnei^ng geironn«R, das» dicHeilmif 
ftfel weniger auf dto verschiedenen Helhoden der Operaiioiii 
•is auf (olgenden Principien beruht: 1) M»n muss sehr gut 
All frischen, d« h. so, dass möglidisl glatte, gesunde wunde 
Fliehen gebildet werden. 2) Han mass aehr gut verein h 
gen, ao dasa eich die wund gemachten Flüchen sehr genau 
deckeji, und daes eine Spannung an denselben bia au ihrer 
Verheilung yermieden wird. — Nach Simon geschieht die 
Vereinigung des angefrischten Dammrisses am einfachsten «ad 
aweckmiasigsten in der Weise, dass man die Mastdarmachleiai« 
haut und den Wundspalt in der Scheide durch feine Knopf* 
nahte, die breite und liefe Dammspalte aber durch tiefe und 
weitgreifende Zapfennähte mit zwischen die Zapfen gelegten 
feinen Knopfnähten vereinigt. (Geburtsh. Monatsh. XIII. 4).-* 
Ho s e r .empfiehlt die D r o h n a h t nebst der Zapfennaht* (Be* 
ftShreib. ders. im Arch. f. phjrs. üeilk. 1859. IIL). 
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Ruptura uteri. Zerreissung der Gebärmutter. 



Diese beobaehtet man fast niemals bei einem nicht schwan- 
geren Uterus (höchst selten bei Ilaemalometra) ^ selten wäh- 
rend der Schwangerschaft und in der 1. und 2. Geburtszeit, 
am häufigsten in der 3. und .4. G^burtszeit; wenn sie sich 
nicht auf die Vaginalportion beschränkt, wo sie ganz unge- 
fährlich ist, so wird sie meistens Icthal für Multer und Kind. 
-^ Bei Rupturen während der Schwan^^erschaft empfiehlt 
Braun (Klinik d. Geburtsk. p. 179), besonders das Leben 
des Kindes zu berücksichtigen: ist es lebensfähig und noch 
lebend, so soll schleunigst der Bauchschnitt gemacht wer- 
den, oder auch man muss das Kind durch blutige Erweiterung 
der Geburtswege entfernen, je nachdem es in die Bauchhöhle 
getreten, oder noch im Uterus befindlich ist. Hat man aber 
Geirissheit vom Tode des Kindes, oder tritt die Ruptur vor 
Ende dos 7. Schwangerschaftsmonates ein, so möchte Braun 
lieber durch Narcotica die Leiden der agonisirenden Mutter 
lindern , als durch eine fruchllose Operation ihr Endo beschleu- 
liigeu. 



Bei Vtems- Ruptur vitirend der Gebnrt r9lh SpHtl 

(Compend. d. Gebk. p. 168), dnrch baldmöglichste tind sth«* 

nendste Extraction des Fötus die Geburt zu Tolleiid«it , veiin 

derselbe sfdi noch Im Utenis befindet, um sowohl die Vcrgr^ 

sernng' des Risses zu Tcrhüten, als aiieh die Blntnng la sfiH 

len, und wenn möp^lich das Leben des Fötus zu erhalten. oB(rt 

Bockenlag^e sei dessiialb jeden Falls schnelle Exiraction an den 

Füssen angrzeigrt, während bei Kopflage die Extraetionsweivi 

tartire. Steht nämlich der Kopf schon so tief im BeckefikftS 

nale, dass er leicht mit der Zange gffasst werden kann, M 

ist stets die Anwendung derselben indicirt; bei hohem Kopt^ 

Stande hingegen mnss die "Wendung auf die Fasse unddii 

Extraclion an denselben yorgenommen werden, selbst danrtj 

wenn der Fötus schon zum Theil in die Bauchhöhle eingetre*> 

ten ist. Bei hochgradiger Bcckenverengerung kann auch die 

Verkleinerung des Kopfes durch Perforalion und die Seetiit 

caesarea angezeigt sein. — Ist der Fötus vollends in dk 

Bauchhöhle eingetreten, und die Ruptur dnrch Contraciion des 

Vterus schon so yerkicinert, dass die Extraction auf normalem 

Wege nicht mehr vorgenommen werden kann, so hält auch 

Späth in dem Falle die Laparotomie für angezeigt, wenn der 

Fötus noch lebt, wenn man Bewegungen desselben und seine 

Herztöne bemerkt. Ist er schon todt, so soll er seinem 

Schicksale überlassen werden, um nicht durch Eröfl^ung der 

Bauchhöhle die Gefahr fiir die Mutter zu erhöhen. — Wenn 

die Nachgebnrtstheiie nach Ausscheidung des Kindes noch in 

der llterushöhle sind, so müssen sie gleich entfernt werden. 

Etwaige Darmcinklemmun^en sind durch Reposition zu he« 

ben. — Die Nachbehnndlnng richtet sich zunächst auf Stil« 

long der Blutung, Bekämpfung der Anämie, der durch sie be^ 

dingten Nervenzufälle und der nachfolgenden Entzündung. la 

crsterer Beziehung sind besonders Eisumschläge auf den Un* 

terleib, bei nicht penetrirenden Rupturen auch kalte Injectionen 

an die Rissstelle und das Legen von Eisstücken an dieselbe 

indicirt. Anämie ist durch Darreichung diätetischer und phaf^^ 

ttakalogischer Annfeptira zu heben. Gegen die Nervenzufälle 

empfiehlt Späth Opiete, besonders Morphium aceHcmn. Die 
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KaUflftdwig des Ularis «ad Ba«diftllf ist nteh d«a allgcaieiMB 
E«gelo 1« bekimpfen* — * Zeig^ bti mrackgcbliebeneoi Filvi 
in der Battchhobl« die Natur dae Streben, denselbeii dvicb 
Kterang und Durcbbahmng* der Bavchirtnd la elemiiiir«n , •• 
•oll man dieaen Proceat durch warme Ueberechlige lud bald» 
EröSnun; lu betcbleunigen euehen. 

Auch Scanxoni (Lehrb. p.4&8) empfiehlt dringend lur 
Baaeitigung der nachtheiligen Folgen der nerTÖeen Erachutta* 
nug dai Morphium acelicum. Zur Stillung der etwa nach 
varhandenen Blutung und sur Verhütung ihrer Wiaderkabr 
aiakalte Ueberschläge auf den Unterleib, das Einlegen kleiner 
Klfitficke in die Utemshöhle, Injectionen Ten kaltem Waaaer, 
wabei die Kranke auf der Seite liegen aoU, auf welcher aich 
der Bisa nicht befindet, auch soll die Flüssigkeit sehr langsam 
aiagespritst werden. Die empfohlene Tamponade der Scheide 
Ytrwirft Scanion L Um die Entzündung in Schranken zu 
halten, rerordnet er Calomel mit Opium. 

Bayne meint, die schnell ausgeführte Gastrotomie ge- 
^re nicht zu den sehr gefährlichen Operationen, und sei dem 
Versuche, einen ausgewachsenen Fötus durch den Riaa des 
Uterus auf gewöhnlichem Wege zu extrahiren, Torxasieha. 
(I^he Amer^ Joum. of the me<L sc, Jan. 1857). 

Raptura vaglnae. Zerreissung der Scheide. 

Zur Stillung der Blutung empfiehlt Späth kalte Um* 
achlage, und wenn der Riss nicht mit der Bauchhöhle caae 
municirt, auch kalte Injectionen und das Einlegen von kleinen 
dsstuckchen in die Scheide, welche Behandlung meistens aus* 
reichend ist. Einen frischen Riss ins Rectum, oder die Blase 
aall man baldigst durch die blutige Naht yereinlgen, welches 
aonst nicht nöthig ist. Zur Begünstigung der Heilung ist für 
leichten Abfluss der Lochien zu sorgen, hierdurch und mittelst 
liglich einige Mal yeranstalteter lauer Einspritzungen Terhutel 
nun die Gangrän. Findet in Folge starker Quetschung erst 
aptter Durchbruch in die Blase, oder ins Rectum statt, aa 
'lanas man für grösste Reinlichkeit Sorge tragen, und erst 
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Mck AUmwt iu Pnerpcriwiit ilk Of«r«tfM dtr Rf M ««ttr» 
B«h»eii. — Dringen 4ie Rupturen durchs SeheMengewölbe in 
die Bauchhöhle, so irilk die bei ^yRupttira titert** angegebene 
Behandlung ein. ^ 

SteriliUn. Unfrnehlbnrkeit. 

Bei der Behandlung sind die Unachen su beaeitigen^ 
velche aehr verschiedener Art sein können; so fihrt Ki- 
wis ch *) anf: 1) Unfruchlbarkeit bedingt durch anomale Bil* 
düng der Geschlechtslheile und deren Umgebung , Anomalien 
der Eierstocke, Eileiter, der Gebärmutter, der Scheide und 
der äusseren Geschlecbtslheile. 2) Sterilität bedingt durch cei^ 
stitutionelle Anomalien, durch Menstruationsanomalien« 3) Un- 
fruchtbarkeit bedingt durch Anomalien der ersten Ernährung 
des befrnchieten Eies, und durch noch anderweitige) als db 
angeführten Anomalien des weiblichen Körpers. — Schwer 
und oft gar nicht zu beseitigen sind bedeutendere Entartungen 
und Vorbildungen der äusseren Genitalien, mangelhafte Bil- 
dung der Scheide, fötale, infantile und rudimentäre Bildung 
der Gebärmutter, der Eileiter und der Eierstöcke. Von er^ 
worbenen Zuständen sind meist als unheilbar xu betrachten 
bedeutende Geschwulste der Gebärmutter und derjenigen im 
Becken, welche einer Operation nicht augänglich sind. Ebenso 
ungünstig gestalten sich manche Knickungen, Dislocationen 
und die Compressionen der Gebärmutter durch condensirte Ex* 
ftudate; desgl. ungünstig exsudative Processe, welche die 
Tuben undurchgängig machen, oder die Ovarien einhüllen, wenn 
gleich sich hier xuweilen eine vollständige Wiederherstellung 
des normalen Zustandes ergiebt — Weniger ungünstig sind 
geringere Difformitäten der Vulva und der Vagina, welche 
eine Operation gestatten; ebenfalls einfache Verengerungen 
des Muttermundes und die der Operation zugänglichen Polypen 
and Geschwülste der Gebärmutter, die Obturationen des Mut* 



*) Kiwisch: Geburtskunde. 185L IL 1. pag. 1. w. t 
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ttrmwi Jü Ardi F«ffiaiiirftiit€bir«ll«ig«n wtii dnrch Byperlr«» 
yhwii des Vtpfifialt heiles $ ebenfiilts (^nstiger die gerIngvreB 
Knickungen und Infaretcn der Öeblrmntlfr, so wie aocli cia- 
seine Fälle Ton Blenorrhoen und Uypersecretionen desselben.— 
Die günstigsten Falle sind die, welche anf constitutionellen 
Anomalien beruhen, namentHck die chlorotische und plelbort- 
sche Amenorrhoe, wenn dabei keine unheilbaren Körpergebre- 
sben Torhanden sind; ffir ungünstig gilt jene Amenorrhoe^ 
welche habituell ist, und ohne alle Andeutnng catamenialcr 
Erscheinungen und ohne bemerkbaren Krankheitssustand ein- 
herschreäet. — Eine günstige Prognose ist nie mit Enischle- 
4cnheit lu stellen, da es viele Zustände der Genitalien g^i^t^ 
weiche sich der Diagnose gänzlich entziehen. 

In Bezug anf die Behandlung können wir zumeist auf 
die Therapie der bezüglichen Anomalien und Krankheitaiu- 
ttinde Tcmeisen: .^Amenorrhoea ,** yyChiorosis y^*" ^^Disloeor 
iiones uteH^''^ yLeueorrhoea.^^ y.Atresiae ^^^ ^JlypeHrophiae^ 
etc. -^ Dort wo man peritonaale Verwachsungen der Tuben 
und Ovarien als die Ursache der Sterilität annehmen kann, 
tmpfifhll Kiwi seh passende Badekuren und den anhaltrnden 
Gebrauch leicht derivirender und sogen, lösender Mittel. — 
Sei constitutioneller Sterilität und Torpor der Geschlcchlsphare, 
namentlich die hierher gehörenden Formen der Amenorrhoe 
«nd die leichteren Formen yon Chlorose mit spärlicher Men* 
atruatton und mit Blennorrhoe, da wirken Stahtquellen (Pyi^ 
nont) und aufsteigende warme Douchen (Bubenqnelle zu Ems) 
•ft sehr günstig. Diese empfiehlt sieh jedoch besonders nur 
in den Fallen mit mangelnder Congestion nach den Genitalien 
und bei derberer Consistenz des llterusparenchyms, dagegea 
ist bei Torhandener Menorrhagie die kalte Douche Torzuziehn. — 
Auch bei Amenorrhoe in Folge von gewaltsamer Unterdrückung 
der Menses, sowie bei Menometastasic empfiehlt Ki wisch 
den Gebrauch der Ulerusdouche, Vder warme Injectionen , dann 
«««h noch Sitzbader und Fussbader, die Application ron Blu^ 
egeln an die Vaginalportion, Hautreize an die Schenkel, rei- 
xende Klystiere etc. Hiermit kann man den Gebranch der 
sogen. Kmmtnagoga^ namentlich der drastisch 
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(Vn 60) in den FSllen vefl^lndeii, wo keim 9rdicli«ii fot* 
•tindaniirserscheiniiJig:«!), keine allgemeine GtfiMattfr«g;ung, iin4 
keine Darmieiden vorhanden sind. -r> Gegen die Bildung der 
Decidua ro*nmenialis zog Kiviscli die Caulerisat Jonen der 
Iitnenfiaciie des Uterus in Gcbraucli, jedoch kann er keine 
Fälle aufireisen, dass hierdurch die Unfruchtbarkeit beseitigt 
viirde. In Bezug auf die Zeit und die Art des Vollzuges des 
Coilus cmpfieliit K. zweckmässige Andeutungen zu geben; )>cj 
vielen Weibern ist in der 3. Woche nach der Menslruation die 
Conceptionsfahigkeit ganz gehoben; die Coiiception ^ird jeden 
Falls um so sicherer erfolgen, vcnn der Coitus zu einer giin* 
Bügen Zeit YoUzogcn i¥ird, nnd wenn das Sperma den Uut- 
termund trifft, auch lange in den Genitalien bleibt. — Für 
die g^mstfgste Zeit werden von Vielen die ersten Tage vor 
nnd nach der regelmiissigcn Menstruation angenommen. Dieser 
Umstand findet nach Küchenmeister seine Erklärung darin, 
dass zu dieser Zeit der Muttermund durchgängig zu sein 
pflegt. K. empfiehlt, kurz Tor Eintritt der Blenslruation den 
Mnttermnnd mit einem Charpiepinsel zu reinigen, eine Injeo 
tion mit basich- kohlensaurem Natron, oder kohlensauren Al- 
kalien zu machen, und baldmöglichst den Coitus folgen sa 
lassen. In Fällen, wo der Kanal erst in der Mitte, oder ge- 
gen das Ende der Periode frei wirdj wäre der Vorschlag in 
machen, die Ausübung des Coitus während der Periode Statt 
finden zn lassen, also zu einer Zeit, wo der Muttermund 
sicher oflTen ist, und die Samenfäden ohne Aufenthalt in die 
Oebärmntterhohle gelangen können« Dass die Ausübung des 
Coitus zur Zeit der blutigen Ausscheidung nicht schädlich ist^ 
ward bei manchen Sängethieren beobachtet. (Wien, med* 
Wochenschr. 1856. 6). --^ Delorme und Hinze beobachte« 
ten mehrmals Conception nach dem während der Menstruation 
vollzogenen Ceitus. 

Mistler empfiehlt Dilatation mittelst des mit Belladon* 
ikMalbe bestrichenen Pressschwammes. Kopp rühmt besonders 
die Sabina (Nr. 329. 330) bei Torpor der Geschlechtstheil»| 
Neumann lobt das EMr. Stramonii und die Tinct, sem. 
Bffumamij Rothhamel das Ferrum Bulphfurieum nnd das 
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Amtmön, hjfdrodihraL ferraium mit Bals. Oapaivae, 
pMilen tind nock viele andere Mittel: Cinnamomum^ 
Oari. AuravUiorum^ Rad, Serpentariae ^ Myrrha etc. 



929. Rp» Herb. SAbina« palv. gro»«.3T|, 
lofnnde Aq. ferr. q. s. 
ad CoUt. Jvj. 
O. S. TAglieb Saal 1 EatlölM 

voll. (Kopp). 



330. Ri>. Pulv. Sablnae Jül, 
Extr. Sabluae sj], 
SuccI Liqnirit. j/l. 
M. f. Pil. Nr. ISO. O. «4 vl(r. 
S. 2stfiadiieli S Stftek. (Kopp). 



Strang;uria vide ,,Dysaria.'* 

Syncope. Ohnmacht 

Ohnmächten kommen bei Schwangeren ott fot, sind 
in den meisten Fällen ^»na ohne Gefahr, ao daaa man, nach- 
dem für Beseitigung aller Cir4;uIations8törungen » namentUck 
durch enge Kleidungsstücke, für frische Luft, Ruhe, horisoa- 
lale Lage mit erhöhetem Oberkörper gesorgt ist, unbesorgt 
den Wiedereintritt des Bewnsstseins abwarten kann. Bei be- 
denklichen, lange dauernden Fällen sind ausserdem in Anwen- 
dung lu bringen: Besprengung des Gesichtes mit kaltem 
Wasser, Essig, Eau de Cologne und Waschungen der Stirne 
mit derartigen Flüssigkeiten; man hält Salmiakgeist « Essig- 
aaure, oder angebrannte Federn ror die Nase, läset scharfe 
Fussbäder mit Senfmehl, oder Salz und Asche anwenden, ap* 
pUcirt Kljatiere mit Chamillen, Baldrian, Melisse u« dgl. — 
Bei Congestionen sind die hierbei üblichen Mittel anzuordnen, 
oamenllich kalte Ueberschläge und Begiessungen des Kopfes, 
auch wohl Schröpfköpfe im Nacken (Marshai Hall): allge- 
meine Blutentziehungen werden nur in sehr seltenen Fällen 
erforderlich sein. — Dabei darf nicht unterlassen werden, 
eine geburtshüifliche Untersuchung yorzunehmen, da nicht sel- 
ten Blutungen und Fehlgeburt eintreten, wo man dann die 
hierbei nöthigen Haassregeln zu treffen hat — Namentlich 
während der Entbindung und des, Wochenbettes 
▼eranlassen oft heftige Blutungen die Ohnmacht, in wel* 
chen Fällen man AnaUplka anwendet, und im Uebcigen tot- 
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ahn, wi9 Ul „M^ir^nrhßffia*^ ««fftlmi M. — Sobtld 4i# 
VM d«r Ohnmacht Bef«lleo«n vieder ichludien kdonen, iitsi 
man kaltes Watiar trinkan, o4ar man giehi iknan etwaa Wein, 
Spir, sulph. aeih, u. i^,y doch lasae man bei Blutungen nur 
wenig Waaaer trinken* 

SyphiliB grnyidM-oBi. Syphilis der öehwangeren. 

Es sind die Heinuagen darubfr getheilt, ob man eine 
syphilitische Schwangere einer Quecksilberkar unterwerfen d&rfe» 
eder nicht. Viele A erste der neueren Zeit erklaren sich dage* 
gen, weil durch jene Kur leicht die Frucht getodtet und Aber* 
tus befördert werde. Bonorden, Hauriceau und D u b o i s 
halten das Quecksilber nur in den ersten Schwangerschaflsmo- 
naten für anwendbar. Simon ist der Ansicht, dass, weil 
Schwangere bei iigend einem bedeutenderen Grade yon syphi- 
litischer Dyscrasie doch in den letzten Monaten der Schwan« 
gerschaft abortlren, die Schwangerschaft fiberhaupt keine Con« 
traindication bilde, Indem Tielmehr durch eine zweckmässige 
antisyphilitische Behandlung der schwangeren Mutter das Le- 
ben der Frucht erhalten wird* Nur wenn die Entbindung sehr 
nahe ist» hält es Simon^fiir xweckmässiger , einstweilen nur 
palÜatiT au rerfahren und eine gründliche Behandlung erst 
nach uberstandenem Wochenbett yorzunehmen* Eine nachthei« 
lige Wirkung des Quecksilbers auf die Frucht nimmt S. nur 
inaofern an, als es yielleicht die Vegetation des Fötus etwaa 
Ytrknmmert: wohingegen jedoch die Syphilis selbst das Leben 
^selben zerstört. — Statt des Quecksilbers Decact. Sarsa^ 
fariUae, oder Kalium jodutum den Schwangeren zu yerordnen, 
halt S. nicht für rathsam; für am geeignetsten erachtet er 
unierlich Oalomel^ Merc, gummös. PL^ oder Uydr. jod. flao, 
■üt Opium; oder äusserlich kleine Dosen Ungt Uydr. cin.-^ 
Wenn die Mutter in der letzten Schwangerschaftsperiode an 
primären Genitalgeschwüren leidet, so muss man diese wo 
Beglich heilen, damit das Kind nicht während der Geburt an- 
gMteckt werde; indess soll man keine reizenden und ätzenden 
T^pia anwenden, sondern nur milde, ab Aq. OcUcU^ uUur» 



f tS Sjrphitti. fraf^daram. 

fiina^ ffitT ein mit «twas Eine, wtlph, und Oplam ?ers#tilii 
Decoci. Chmne. Stark ätsefide Mittel bewirken leidit AbertML 
<Vircfaow*8 Htndb. d. Path. und Tlier. IL 1. pag. 582). 

Tumores mammae. Geschwflist« der Brüste. 

Die gotartigen Geschirnlste der Brust« : Filnroide^ Sar* 
come etc. erfordern die Operation: die empfolilenen zertheilea- 
Üen Mittel leisten in der Regel gar nichts, sind wenigsteoi 
nie im Stande dh Geschwnlst auf die Dauer ganz sv beaetd» 
gen. — Die HTperirophie der Brüste ist bereits bei ^^Hyper^ 
trvphia mammarum*^ besproclien. 

Tamores ovarii. Eierstocksgeschwülste. 

Die Behandlung der festen Geschwülste ist im Allg^enei* 
Ben wie bereits hti ,, Hydrops ovarii^^ angegeben ist; sie wird 
]gewi>hnlfch nur palUtiv sein müssen, da die Exstirpation sehr 
gefährlich ist. (Dieffenbach hielt die Exstirpation grosser, 
harter, mobiler Ovarien für tollkühn. Kleine, vorragende, an- 
gewachsene Geschwülste existirpirte er einige Mal mit Glück). 

Nach Engelmann bringt der Gebrauch des Krem* 
nacher Bades einen auffallenden Nutzen bei allen solidea 
Geschwülsten derOTarien: wirkliche Hypertrophie, Blutextra- 
rasate und fibröse Geschwülste werden, wenn ihre Entwirk* 
lung nicht bereits zu weit Torgcschritten ist, absorbirt; eil 
ist eine wiederholte Kur nöthig. Wenn weder wahrend, neck 
in den nächsten 3 — 4 Monaten nach dem Gebrauche des Badet 
eine sichtliche Abnahme der Geschwulst Statt findet, darf maa 
nicht auf Absorption derselben rechnen, und desshalb die Kur 
nicht wiederholen. Bei inyeterirten Geschwülsten tritt selten 
Bchon während der Kur eine bedeutende Besserung ein. — 
Immer wurde den Badern eine nach Umständen kleinere, oder 
grossere Quantität Mutterlauge zugesetzt. Von ümschligea 
mit Mutterlauge und Ton Douchen auf die Geschwulst häH 
Engelmann nicht Tiel, dagegen lässt er Kljstiere von ver- 
dünnter Mutterlauge in ao geringen QuantRäten aj^lkiren, 4an 



riü IcipM «imickf«liaUMi ir«rd«ii. M« j«4es«iitU|C9 Km UA bii 
stir eaitreieiidfu.Irntaliaii fortinseUcn , do^h bäte man sich| 
••Iche mit «in^ eaUuniUichen RiBizuii(( za Tcrwechscln, welch« 
dem Gebrauch Tan Blolegelo erheischt, und durch zu s^arka 
BiUer, Erkältungen etc> entstehen kiuin. (Schmidts Jahrbi 
1S5€. Nr. 1. pag. 64). 



aSI. Rp. Ungt. Hydr. ein. ||)j, 
• Jodi 3i|)Hj)- 
M. n. S. Til^iieh 3-4 omI einen 
Tbeelftffel voll einzureiben. (F. JAhn|. 
332. R|^* Enipl. de Galb. croc, 
„ Hydrarg. ana §j, 
Ol. Cajepoti ^jj. 



M» D. S. PflMter. (Beide Fbn 
nela bei Uypertrepbie and Verbartwig 
def fii^cstoclies. BttUner lies« daa. 
PBastcr appliciren , verordnete Carp- 
ophyltata mit auflösenden Mitteln zum 
innerlichen Gebrauche, und heilte lo 
7 Wochen). 



Tumores uteri. Gebärmuttergeschwülste, 

Von den gutartigen Geschwülsten der Gebärmutter isl 
vo>rziiglich das Fibroid derselben in Betracht zu ziehn. la 
Bezug anf die Behandlung sagt Veit: jyDie allgemeine Er^ 
tahrung lehrt, dass eine medicinische Behandlung der Ge« 
bärouilterfibroide in der grossen Mehrzahl der Fälle auf ihr» 
weitere Entwickelung ohne allen Ein&uss bleibt. Ja auch dia 
wenigen Erfolge, welche dadurch erzielt worden sind, wcrdea 
lon vielen Aerzten entweder ganz- geläugnet , oder wenigstena- 
■lit grossen ZweiCeln betrachtet, weil mehrfache Fehlerquellcii 
das Resultat der Beobachtung leicht trüben können. Zu die^ 
aen gehören nicht bloss falsche Diagnosen (besonders Vcrwcch-^. 
aelung der Geschwülste mit abgesackten Exsudaten und ein- 
fachen chronischen Entzündungen des Uterus), sondern auch 
die grosse Wandelbarkeit in. dein Umfange der Fibroide selbst^ 
welche besonders bei weicheren Geschwülsten beobachtet wird, 
und von der An - oder Abwesenheit einer Hyperämie und serö- 
aen Infiltration abhängt. Täuschungen dieser Art sind in der 
That leicht möglich und mögen wirklich zahlreichen Beobach* 
tuiigen Ton dauernd geheilten oder yerkleincrtcn Geschwülstea 
w Grunde liegen. Indessen lassen sich ohne Willkühr offen« 
bar nicht alle Fälle, welche verschiedene glaubwürdige Autorea 
mitgetheilt haben, auf diese Weke deuten, weaahalb uns dla^ 
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wtitm Ttrfdlgfviif ^MteAen H«iliregei, ?or««sg«setst, tai 
die tnf^evandlen Mittel den Organismus nicht mehr ab dfs 
Krankheit selbst gefährden, nicht bloss gerechtfertigt, sMiden 
iogar geboten erscheint. — Eine dauernde VerkleiAerai^, 
oder ein Stillstand im Wachsthnm der Geschwulst Ist beson- 
ders durch consfqnente, vorsichtige Anirendung antiphlogisli- 
•cber, deriTirender nnd resolrirender Heilmittfl ersielt vordm^ 
Ba von vorn herein anf eine mehrmonadiche Dauer der Kv 
Stt rechnen ist, so passen vedcr allgemeine Bhitentsiehongcn, 
noch auch diejenigen Medicamente, welche das Atlgeraeinbcin- 
den, oder die Function einzelner wichtiger Organe leickt al- 
teriren, wie das Quecksilber, der Salpeter u. s. w«; und eben- 
sowenig eine eigentliche Hungerkur* Dagegen hat der wiedci^ 
holte Gebranch localer Bltttentleernngen sehr häufig einen gin* 
stigen Erfolg gehabt, wenn er dem Kräftezustande der Kran- 
ken angepasst worden war. Im Allgemeinen ist es nickt 
rathsam, mehr als 4 — 6 Blutegel auf einmal an die Yag^nd* 
portion zu legen, und die Application häufiger als alle 8 — 14 
Tage zu wiederholen; erscheint im einzelnen Falle eine reich- 
lichere Blutentziehung wünschenswerth, so kann man die Nach* 
Uutung durch lauwarme Injectionen , Sitz - oder Halbbader be- 
fördern. Dieses Verfahren kann , bcTor die Kräfte der Kran- 
ken durch stärkere Menorrhagien gelitten haben, sehr gut 
Monate lang fortgesetzt werden. Zum gleichzeitigen inneren 
Gebrauch sind diejenigen salfnischcn AntipfUogisäco , welche 
auf den Darmkanal wirken , nnd längere Zeit hindurch bequem 
Tertragen werden, allen anderen rorzuzieben; daher passen 
KaH tartar.^ NtUrum aulfur. und Magnes. sulfur. in vorsich- 
tigen Gaben ron 3j — iß. Femer fordern zahlreiche Erfah- 
rungen zur Anwendung Terschiedener sogenannter resolrirender 
Mittel auf, namentlich des Jod, Brom und Natrtan carbon. Man 
kann die Jodpräparate neben den Torhin genannten Salzen fir 
sich geben, das Kalium jodat zu gr. jj, Tinct Jodi zu gIL 
T — X einige Male täglich, bei blutarmen und schlecht genihr> 
ten IndiTiduen das Ferrum jodat. zu gr. jj— jr pro don^ oder 
sie auch geradezu mit jenen rerbinden, z. B. ton teiner Auf- 
lösung Ton Köln jodaU gr. xx — iß und KaH tartar. 5tJ— 
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JB^ !■ 6 VDien Wattert tif^icb Smal einen BeeldflU, Wedien 
tii4 Monate lang' nehmen lasten. Betonders eng^lische AenU 
wenden ^leichteitig noch Einrei^n|^en Ten Jod - vnd Qaecksil* 
beraaiben anf den Unterleib, oder, nnd dies wohl ohne hall* 
bare Grande, auf die Schleimhaut der Vaginalportfon an. Einen 
ginitigeren Erfolg aU diese Einreibungen scheint indessen der 
gleichieitig^e Gebrauch allf^emeiner, besonders der Sals-, See* 
und der ihnen Terwandten natfiriichen Mineralbader xu haben. 
Gsni unerlasslieh ist es, dass man bei und neben dieser me- 
dlcamentösen Behandlung die Kranken und ihr ganzes Regimen 
sorgfiltig tiberwacht, die Heilmittel niemals bis la bedenken* 
erregender Affection des Allgemeinbetindens fortsetzt, fir eine 
geordnete, reixiose Diät und massige Bewegung in freier Lufl 
Sorge trigt, bei Eintritt von Blutungen strenge Ruhe, und die 
Vermeidung aller Momente empfiehlt, welche eine Congestion 
XU dem Uterus hervorzurufen im Stande sind , darunter nament- 
lich des Beischlafes, welcher ja ausserdem noch mit den Ge- 
fahren einer möglichen Schwangerschaft droht/* 

„Seit langer Zeit sind auch gegen die Fibroide des Uterus 
nethedische Trink- und Badeburen in Anwendung gexogen 
worden und oft Ton Tielfachem Nutxen gewesen; so der Go- 
brauch der fleilquellen Ton Ems, Kissingen, Krenznach, der 
Adelheidsquelle bei Heilsbronn in Bayern, des Krankenheiler 
Wassers, und in gleicherweise auch die Milch-, Molken- und 
Traubenkuren. Unter dem Einflüsse der Kreuznacher Quellen 
soll nach 0. Prieger (Monatsschr. f. Geburtsk. 1853. 3), 
bisweilen unter Beihilfe anderer Hedicamente, unter 25 Fällen 
6nial eine vollständige Resorption, 9mal eine wesentliche Ver- 
Ueinerung mit Besserung aller Leiden , 8mal wenigstens ein 
Tölliger Stillstand im Wachsthum der Geschwülste eingetreten, 
und nur 2mal die Krankheit ganz ungebessert geblieben sein. 
(Auch Engelmann sagt, es sei Tollständig erwiesen, dass 
durch den Gebrauch des Kreuznacher Bades Uterusfibroide, 
▼«nn sie nicht knorpelhnrt sind, absorbirt werden; die Daner 
der Kur habe sich zu richten nach der Grösse, der Härte und 
i^tch der Dauer ihres Bestandes). — Das genannte Heuser» 
fahren kann jedoch dann, wenn die Kranken bereits durch die 
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m F^lfe d«r Gcichirjikte »flrttenden LeidMi, namenllUh 4m 
BhitinigBeii sebr enchöpft «lud, eiitwoder gar nicht, o4er d»ch 
Bwr. mit der grössten Vorsicht in Anwendung konmen. li 
sokhen Fallen ist neben möglichster körperlicher und geistiger 
Rühe und nahrhafter Kost oft sogar der Gebrauch tontscheri 
roborirender Mittel indicirt. Hier kann ferner, wie bei denjeni- 
gen Kranken , bei welchen alle Heliversuche erfolglos geblirbea 
sind, oder bei welchen einzelne üble Folgen eine Bedenken 
erregende Höhe erlangt haben, die symptomatische Be- 
handlung zur Hauptsache werden/^ 

Bei Blutung empfiehlt Veit, solange sie nicht profos 
wird, dieselbe durch ein entsprechendes Regimen zu bekämpfen, 
vnd Ton inneren Mitteln nur die Säuren zu gebrauchen: Toa 
jeder örtlichen Behandlung aber ganz Absland zu nehmen. Bei 
siÄrkeren Blutungen innerlich Exlr^ Ratnnhiae^ Aiumcn^ 
oder Tunninum; örtlich vorsichtig den Essig. Wenn dies 
nickt ausreicht, die örtliche Anwendung der Kälte und den 
Blasentampon. — Bei Blennorrhoe nur einfache Bäder 
mnd Waschungen , Injectionen von einfachem Vi^asser, und nur 
hei schlimmen Schleinifliissen Alaunsolulion. — Beschwerden 
durch den Druck des Fibroiües lindert man durch Lageverän- 
derung der Kranken, oder Reposition des Uterus über den 
Beckeneingang. — Bei Stiihlverstopfung Klysliere, bei 
Harnverhaltung Katheterismus. — Die Eii tzün d ung, 
Vereiterung und Verjauchung der Geschwülste behandelt 
man nach den für die Beckenabscesse geltenden Grnndsätzen, 
befördert den AbQuss des Secretes durch Injectionen u. s. w., 
naterstiitzt die Ausstossung der Geschwulst, wo dies thunlich 
ist, und gibt innerlich die dem Charakter des Fiebers entspre- 
chenden Mittel. Hier mag nicht nnerwähnt bleiben, dass die 
bisweilen auf diesem Wege vorkommende spontane Heilung za 
dem Gedanken geführt hat, denselben Zweck bei der ärztl.clien 
Behandlung ins Auge zu fassen.. Einzelne Acrzte gaben sich 
der Hoffnung hin, ihn durch Anwendung reizender Mittel zu 
erreichen, oder im anderen Falle hierdurch doch eine Ver- 
kalkung und einen Stillstand der Geschwulst zu erzielen. Die- 
ser bisher nur empfohlene, nicht aber bereits betretene Weg 
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itt nadi Veit oianbtr mil ml lu gretser (kU\a Ttrbsniaa, 
4enii die Mehnahi der Kranken gr^ht bei dem epontanen Eli- 
minalioneproceiBe an Pjimie u. •• w. la Grunde. Ein eicheiae 
Mittel, die Verkalkung einiuleiten, wäre ohne Zireifel eehr 
erviinecht, ist aber nickt bekannt; die Anwendung reifender 
Mittel, in der 7emeintU€hen Hoffnung, daee eich Kalkealie 
ablagern werden, ist entschieden sn widerrathen, weil sie mit 
dem wichtigsten Fundamentalsatxe bei der Behandlung dieser 
Krankheit, dem Grundsatxe, jede Reiaung der Geschwulst uad 
der Geschlechtsorgane zu yermeiden, im Widerspruche steht. 

Da das oben empfohlene Verfahren eine weeentliche Bes- 
serung der Krankheit nur in einsdnen Fällen bewirkt, und 
auch die symptomatische Behandlung sehr oft gans ungenü- 
gende Resultate liefert, so haben &t Chirurgen und Gyaaco- 
logen immer wieder den Versuch gemacht, die Fibroide asf 
operativem Wege zu entfernen, und so das Uebel mit der 
Wurzel auszurotten. Zu diesem Zwecke ist man nicht bloss Ton 
den Geschlechts wegen aus mit^cheere und Mesaer Torgedrungen, 
sondern man hat sich selbst nicht gescheut, in Fiülen, in wdichon 
das Operationsobject nur Ton oben her zu erreichen war, den 
Bauchsehnitt zu machen. Die Erfolge der in der letzteren 
Weise ausgeführten Operationen sind so trauriger Art — nach 
Kiwisch's Berechnung starben die Kranken in der Regel 
schon nach 10 — 36 Stunden — dass Veit Ihnen wenigstens 
den Nutzen wünschen mochte, in Zubunft von ahnlichen Un« 
-temehmungen zuruckzusclurecken. Selbst in dem für die 
Ojperalion anscheinend günstigsten Falle, dass die Geschwulst 
%u den gestiditen aubserosen Fibnoiden gehört, ist un^eich 
Unfiger ein lethaler, als ein erCelgreicher Ausgang zu erwarten 
.(bei der won Chelius operirten Kcanken erfolgte der Tod 
sebon nach 17 Stunden); und sribst wenn mdir als drei Vier- 
jlheile sammtUcher Operationen glücklich endigen sollten, so 
.würde die Gefahr derselhen noch nicht im Variiiltuisse stehen 
H den geringen Beachwerden, welche diese günstigsten Opera- 
Honsobjacte hervorzurufen pflegen. — Für die Exstirpation 
der Fibroide Ton den natürlichen Wegen 4ius , hat .zuerst D n- 
puftren ein sweekmissiges Vetfahren bsaeiohnet, indem er 
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^n Ralh eriheilt«, die Geschwulst nach blutiger Trenrnng 
ihrer Decke aus ihrer Bindegewebskapsel heraussnschalen. Ib- 
iwisehen ist diese Operation Ton Terschiedenen Aenten wieder- 
holt ansfreffthrt und namentlich von Amnssat (A. operirte 
Bweimal mit glücklichem und einmal mit nnglttcUichem Erfolg«) 
in einer besonderen Abhandlung nmstindiicher besprochen vnd 
empfohlen worden. Indessen Theorie wie Erfahrung berechti- 
gen in dem Ansspruche, dass auch dieser Weg nur ausnahms- 
weise betreten werden kann, und unter allen Umstanden nicht 
ohne Gefahr ist. 

Es ergiebt sich aus allen Erfahrungen , dass nur kleinere 
Fibroide, und Ton diesen nur solche für die Operation geeig- 
net sind, welche Ton der Vaginalportion entspringen, oder 
wenn sie Ton einer höheren Stelle des Uterus ausgehn, doch 
bereits den Hutterhals und den Muttermund ausgedehnt haben 
und xum Theii in die Scheide hineinragen. — Amnssat 
rith , die Geschwülste , welche sich wegen ihrer Grosse nicht 
durch die Scheide führen lassen, zu serstückeln: doch meint 
Veit, dass wohl Niemand, welcher aus Amussat's Schilde- 
rung die dadurch bewirkten Qualen kennen gelernt habe, in 
Versuchung gerathen werde, die Operation nachzuahmen. 

Ueber den Gang der Operation sagt Veit im Allgemeinen 
Folgendes: „Man entleert Blase und Mastdarm, lagert die 
Kranke wie zum Seitensteinschnitt, lässt sich von oben her 
den Uterus so tief, als es angeht, herabdringen, spaltet un- 
ter Leitung des Fingers , oder Speculums die von der Sehleim- 
haut gebildete Bekleidung der Geschwulst mit dem ScalpeD 
durch einen einfachen, oder Kreuzschnitt, geht dann mit den 
Fingern in die Wunde ein, und sucht mit diesen, oder mit 
dem Messerstiele dio Geschwulst aus ihrer Kapsel zu enncliren. 
Ist der untere Theil derselben ausgeschalt, so kann man sich 
die Lostrennung des übrigen Theiles dadurch bequemer machen, 
dass man gleichzeitig das Fibroid mittelst eines spitzen Hakens, 
oder einer Muzeuz*schen Zange stark nach abwärts ziehen 
liest: nach Amnssat soll man sich diesen Act durch roti- 
rende Bewegungen wesentlich erleichtern können. Nach Vol« 
lendung der Enucleation muss die Geschwulst durch Haken, 
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oder Zange herausgezogfen werden. — Die grosse Gefahr 
solcher Operationen liegt nicht in der Stärke der dabei eintra* 
tenden Blntnng , sondern sie hängt hauptsächlich ron der naeh- 
folgenden Entzündung ab, welche sehr heftig werden kann, 
und leicht zu Pyämie führt/' (Veit*s Krankh. der weibL 
Geschlechtsorgane; pag. 306). 

Scanzoni hat Verkleinerung beobachtet auf Anwendung 
Ton geschmolzener, etwas wieder erkalteter Quecksilbersalbe, 
der Jodkalium zugesetzt, und die alsdann in den Uterus ge* 
spritzt wurde. Niemals sah er Nutzen durch innerliche An- 
wendung des Jods und der Jod haltigen Mineralwässer: doch 
empfiehlt er den Besuch der Bäder Krankenheil, Kreui- 
nach, Kissingen, den Gebranch von Blutegeln und war- 
nen Sitzbädern. — Von den Operationsmethoden giebt S« Im 
Allgemeinen der Excision den Vorzug, bei dünnem Stiel em- 
pfiehlt er die Torsion, bei dickem Stiel und Anheftung am 
Grunde des Uterus soll man unterbinden mit dem Nis sen- 
schen, Ten Gooch modificirten Apparate. (Scanzoni'f 
Lehrb. d. Krankh. d. weibl. Sexnalorgane ; pag. 217). 

Hutchinson stellt folgende Theses auf: 1) Chirurgi* 
icbe Hülfe bei interstitiellen fibrösen Tumoren ist immer mit 
•ehr grosser Gefahr Terbunden , und sollte nur unter dringen- 
den Umständen angewandt werden: namentlich dann, wenn die 
I*sge des Tumors eine günstige ist. 2) Hat derselbe keinen 
bedeutenden Umfang, und ist er schon theilweise ausgetrieben, 
io soll die Operation mit einem Haie ToUendet werden, wobei 
dann wenig Gefahr Torhanden ist. 3) Ist das Leben der 
Kranken durch Blutungen bedroht, so kann man doch die 
Enucleation für gerechtfertigt halten, selbst wenn der Tumor 
▼on bedeutender Grösse und eingebettet ist. 4) Primäre Enu- 
eleation ist der secundären im Allgemeinen Torzuziehn« 5) Ist 
der Tumor sehr gross, oder findet man ihn nach gemachter 
Incision sehr fest mit seiner Kapsel zusammenhängend, so 
soll die secundäre Operation gemacht werden (d. h. man über- 
liflst die Ausstossung der Natur). 6) Wenn keine ganz un- 
gewöhnlichen Umstände dies Terhindem , so soll stets die erste 
hcision Ton der Höhle des Cerrix aus gemacht werden. 7) Bei 
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ikuer InciBion ist die Gefahr der Blntimg sehr gering. 8) Bei 
ißt erstem Operation soll der Tumor soviel wie möglich fOB 
«einer Kapsel befreit werden. 9) Als Nachbehandlung der 
jirimaren Enncleation erst Opiate , dann eine stimulirende und 
Bahrende Diät. 10) Nach der secundären Enucleation Seeale 
carniUum und Sorge für Erhaltimg der Kräfte ditr Kranken, 
4anit die Secrete und brandigen Stucke entfernt werden. 
11) Bei grosser Erschöpfung und drohender Entzündung Ter- 
penthin. 12) Bei secundärer Enucleation entfernt nuin den 
Inmor nicht gani, sondern man rerlässt sich darauf, dass 
ircott an dem unteren Theiie desselben die Abstossung begon- 
nen hat, das Uebrige allmälig mortificire« 13) Wenn die 
Enucleation glücklich vollendet ist, so steht eine yoUständige 
fieneaung au erwarten. (The med. Times and Gaz. 1857). 

Langanbeck hat Ton innerlichen Mitteln und Bädern 
bei interstitiellen Uterusfibroiden nur wenig Nutzen gesehn, 
deshalb hält er in manchen Fällen die Exstirpation für ge- 
rechtfertigt: namentlich wenn die Patientin noch jung ist, und 
die Geschwulst in der Torderen, oder hinteren Wand des Cer- 
iwltheiles, sowie in der Torderen, oder «hinteren Huttermunds- 
lippe ihren Sitz hat, und gegen die Scheide in der Weise Tor- 
«pringt, dass sie dem Messer auch ohne gewaltsames Herab- 
siehn der Gehännntter zugänglich ist. Die Blutung bei der 
Oparation ist unbedeutend. Die tfenstrualblutung kann diese 
in ^0 fem erleichtern , iils der Uterus während derselben tiefer 
ataht. Zuweilen muss man vor der Operation den Muttermund 
durch Pcessschwamm erweitein. Sie beginnt mit ausgedehn- 
UrJ^altuBg 4ex)enigien.Muttecmundsl|ppe .und derjenigen Wand 
des K}e9n}iX tOeriy welche der Geschwulst entgegengesetzt ist 
An den aingefuhrten Fingem wird ein gerades Scalpell bis 
inr Gaachwnlst hinaufgeleitet und nun die dieselbe umhüUenda 
Schleimhant nnd Schicht gesunder Gebirmutter^ubstanz mit 
flUiam Zqge bU in die Gesxhwulst hinein vdnrchschnitten und 
mii den f ingem 4^er dem ScalpeUstiel von derselben al^^lösk 
Oieirei geL^o Geschwulst muas man mit Bakenzangen {assen 
und itadc «aniiehn, während der Zeigefinger, daa Messer, oder 
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fic Scheere die Verbindungen zwiBchen GebirmntterBitbBtanB 
oiid Geschwulst rorsichtig trennt. 

Unter geeigneten Umständen kann man mit dem Ecrasenr 
operiren, wobei die Blutung sehr gering ist: so wurde in ei-* 
nem Falle (wenn wir nicht irren, yon Breslau) ecrasirt und 
nur 1 Theelöffel foll Blut rerloren. 

Bei Tuberkelgeschwülsten des Uterus muss man 
sich auf Beschwichtigung der Tonüglichst beschwerlichen 
Sjmptome beschränken (Chiari). 

Bei Behandlung der Geschwülste im Douglas'schen 
Räume beschränkt sich Kaufmann darauf, gegen bedeutende 
Schmerzhaftigkeit und entzündliche Erscheinungen Blutegel, 
Schröpfköpfe, Einreibungen von Quecksilber- und Jodsalbe, so- 
wie warme Fomente anzuwenden, und diese durch innerlich« 
Mittel, wie Mittelsalze, oder Calomel zu unterstützen. Nach 
Beseitigung der Entzündung allgemeine Kräftigung des Körpers 
durch frische Luft, Bäder, zweckmässige Diät etc. Auf regel- 
mässige Leibesöffhung muss gesehn werden; das Jodkalium, 
längere Zeit in kleinen Dosen genommen, bezeigt sich oft 
nützlich (Yeifhandl. d. Gesellsch. f. Geburtsk. in Berlin. VIIL 
1855). 

Bei der sogen. Haematoeele retro-vterina empfehlen 
einige Aerzte (Herzfelder u. A.) die Function der Geschwust^ 
andere jedoch (Cred^, Breslau, Gallard u. A.) erklären 
sich gegen den operati?en Eingriff, und beschränken sich auf 
ein exspectatiyes Verhalten. 

TnnMires vaglnae ^ vulvae. Geschwülste der Seheide und 

Vulva. 

Die Operation des Fibroides der Scheide ist oft 
schwierig, und gelten dabei im Allgemeinen dieselben Regeln 
wie behn Uterusfibroide. — Die Fibroide der äusaereD 
weibl. Genitalien sind meist leicht zugänglich und nicht 
schwierig zu beaeitigen. 
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Excreacenien und Carnnkeln der Vulra und 
weibL Harnröhre räth Scanioni mit einer nach der 
Flache gekrümmten Scheere abzutragen; wenn die Geachwulat 
höher sitzt , so soll die Torsion in Anwendung kommen ; kleine 
Geschwälste soll man cauterisiren. Die Blutung werde durch 
Höllenstein, Salpetersäure, oder das Glüheisen gestillt. 

Die Cysten der Scheide und Vulva kann man 
nach Veit, wenn sie aus Talg- und Schleimdrüsen entstan- 
den sind, durch einfache Function leicht heilen; die andern 
aoU man, wenn sie dünnrandig sind, mittelst eines Haarsei- 
lea, oder der Tncision, bei dickeren Wandungen am besten 
durch die Excision beseitigen. — Nach Ladreit hat man 
den besten Erfolg durch Function mit nachfolgender Jodinjec- 
tion. Bei folliculären Cysten Excision der vorderen Cystenwand. 
(ArcK generai de Med. Mai 1858). 

, Ulcera ateri. Gebärmuttergeschwüre* 

Man unterscheidet gutartige und bösartige, oder, nach 
Kivisch, traumatische, katarrhalische, puerperale, phagedi- 
nische, syphilitische, tuberkulöse und krebsige. — Die Be- 
handlung muss deren Ursache gemäss sein; dabei immer gröss- 
te Reinlichkeit, schleimige Injectionen, warme allgemeine und 
Sitzbäder; unter Umständen die örtliche Application Ton nar- 
cotischen Mitteln (Belladonna j Opium etc ), oder Aetzmitteln 
(Argent. nüric.y Zinc, 8ulph, etc.). — Die granulirten 
Erosionen und Ulcerationen des Mutterhalses erachtet 
Gib er t in den meisten Fällen für Symptome der secundären 
Syphilis, verordnet zum innerlichen Gebrauche das Protoja* 
duretum Hydrargyri, örtlich besonders Tinct, Gallar. (Nr. 333). 
Er warnt vor dem häufigen Einführen des Mutterspiegelf (und 
nennt die Aerzte, welche dies häufig thun: „Mutterspie- 
geldoctoren'^). — Bei hartnäckigen Orificialge- 
schwüren tropft Scanzoni Siegellack durch einen Horn- 
•piegel auf die zu cauterisirende Stelle. — Emery ätzte 
grosse Geschwüre mit einer concentrirten Solution v^n 
saurem salpeteraaurem Quecksilber, und injicirte darauf ein 
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Infuram Ton Bcui. AUhaeae^ Cap. Papaveris und Herb. 
Hyoicyami. Die Cauteriiationen irurden in ZuriBchenriumen 
Toa 5 — 6 Tagen 4 — 5aial wiederholt, vorauf in der Regel 
schon Heilung erfolgte. — Bei phagedänischen 6e- 
achwüren zuerst bei bedeutender Entzündung antiphlogistische 
Behandlang: Blutegel, Hittelsalze etc., später Cauterisationen 
mit Höllenstein, oder Salpetersäure. — Nach Veit verdient 
die Amputation des Gebärmutterhalses in allen den Fällen den 
Vorzug, wo diese Operation noch im gesunden Gewebe ausge- 
führt werden kann; in denjenigen Fällen, wo nur noch eine 
ajmptomatische Behandlung Statt haben kann, soll diese nach 
den bei der Therapie des Carcinoma geltenden Grundsätzen 
geleitet werden. 



333. R|>. Tinct. Galtar. jj, 

Aq. dectilUtae §▼]])- 
M. i> S. Zu EiDspritzungen. 
<.Gibert. — Empfohlen sind anch 
andere adstringirende Mittel: Deeoct, 
Cort. flfone«<ae, Infü». Cort. et Foi. 
Juflonii., 89lfa Tmami, Piumhi 
OMüei etc.) 

334. Rp. Jodi, 

Kalii iodati aua 3j, 



Aq. dettillatae, 

Alcohol. ana jjj. 
Sol. D. S. Zam Bepinseln. (Chur- 
chill. ~ Beide Formeln bei Exeori- 
ationen and Granulationen am Mut« 
termnnde. — Bei Qesehwüren des Mnt-^ 
terhalses empfiehlt Aran das Snbii- 
mateollodiara (1 Snbiimat auf 30 
CoUodinm). 



Varices et Ecchymoses gravidarum. Blutaderknoten und 
Blutunterlaufungen der Schwangeren. 

Varicositäten an den unteren Extremitäten und den äus- 
seren Genitalien beobachtet man bei Schwangeren sehr häufig 
(etwa bei ^/^q aller Schwangeren) , sie sind meist ungefährlich, 
und verschwinden oft nach der Entbindung spontan. — Zu-- 
weilen sind sie sehr belästigend und auch gefährlich, wo ea 
dann nöthig ist, die dagegen geeigneten Maassregeln zu tref- 
fen: Nach Ki wisch ist die Behandlung derselben vor Allem 
eine diätetische, und besteht in Vermeidung anhaltenden Gehena» 
Stehens und bedeutender Körperanstrengung. Die Schwangere 
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orast aii«h M Tag« linfare Zait ehie haritöntala Lag« «is* 
aahiiieii. Bai beMchilithan YarkoaititeB und achmenliaftar 
Zerrang der auafadahntea VeÄen aik dah Exlreniitätert pasaeB^ 
Schnüntrümpfa, oder gleichförmig angelegte Binden. Traten 
bei deutlich ansgeaprochener chlorotischer Kraae schon in Be- 
ginne der Schwangerschaft beträchtliche Varkositaten anf, ao 
mnss gleichxeitig auch gegen jene ein geeignetes Verfahren 
ainreachlagen werden. — Bei Entifindnng der Blntaderluioten 
nnd ihrer Umgebung ist vor Allem anhaltende Körpemihe 
nothwendig. Bei stärkerer Hautreizung empfiehlt Kiwi ach 
Umschlftge von kaltem Wasser, Goulard'schem Waaser, oder 
Jfi/Wa. Amicae. Nach Missigung der Entxündung eine gleich- 
massige Compression. Ist schon Abscessbildung , oder Necreti- 
airung der Haut eingetreten, entweder die angeführten Mittel, 
oder feuchte Warme. — Bei eingetretenen Berstungen aeli 
man mittelst einer gewöhnlichen Nähnadel und eines seidenen 
Fadens einfach heften. Dies Verfahren namentlich an den 
äusseren Genitalien; an den unteren Extremitäten ist es meist 
nicht ausführbar, wo denn die Kälte und Compression ange- 
wandt werden müssen* — Auf diese Weise können auch 
Blutergieaaungen unter der Haut, wenn ihr Ausgangspunkt m 
ermitteln ist, behandelt werden. Im späteren Verlaufe hält ea 
K. für zweckmässig, örtlich aromatische Einreibungen und die 
trockene Wärme anzuwenden. 

Scanzoni empfiehlt ])ei Blutaderknoten an den Extre- 
mitäten der Schwangeren Entfertfung der engen Kleidun^s* 
stücke , horizontale Lage und gut passende Binden. Bei Ein- 
tritt Ton Entzündung im Umfange eines Varix locale Blutent- 
Ifefauiigen; bei geringer Geschwulst M^knrialeinreibungen ; bei 
Beratung eines Mutaderknotens Compression, die Naht etc. 

Besonders In der 3., oder 4. Gtburtszeit entsteht Üttf 
ragen. Blut geschwul at, Thrombus ^ an den äusseren Geni'^ 
tUieh; Bie Behandlitng hit nach Späth rcftr Allem die Aaf* 
gäbe, aobald inah dn^n Th^ohkbus entstehen sieht, die Ver- 
i^ösaentng desselben in terhüten. Zu diesem Zwecke eiii- 
piahlt er den mit Eisi^aasei^ gefullteit Kliutsdtf6uktaiik|fänr, weml 
ixit Thronbui einen Bhtat^huttgstiiUEikt hat, itkf wOthMt itit 
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Iwäpüh 6Hi#iAM Kimn; Ut dies nfeM d«r FaH, so soll mall 
ikh auf kalte DmscblSge, kalte Injeettotten und das Sinlegieii 
foil Eiiii^tiickcheii in die Vagfina beschränken, um die Coagu- 
Ittion des Blutes zu befordern. Entsteht der Thrombus wäh- 
rend dei^ Gebnrt , und ist er schon ror Ausscheidung des Kin*' 
des bemerkbar, so nehme man sobald als möglich die Eitrac 
tfon des Eindes yof, und eröffne die Geschwulst vorher, wenn 
diese durch ihre Grösse hinderlich ist. — Wenn der Throm« 
bns platzt, oder Behufs der GeburtsyoUendung geöffnet werden 
musste, so halt Späth je nach Umständen den Kautschouk^ 
tampon, oder die Tamponade seiner Höhle mit Charpie und 
(gleichzeitige Anwendung der Kälte für indicirt, um die Blu- 
tung zu stillen. Bricht er nicht gleich beim Entstehen auf, 
so sdl man bei Fortgebrauch der kalten Umschläge den 3. -^ 
4. Tag abwarten, um nicht die Höhle zu öffnen, beror die 
blutenden Gefasse geschlossen sind. Oeffnet er sich da nicht 
TOD selbst, so greife man zum Hesser, entferne so viel, als 
mit Schonung geschehen kann, die Coagula aus der Höhle, 
and suche durch oftmalige laue Ausspritzungen und warme 
Umschläge eine gütartige Eiterung zu erreichen. Schliesst 
sich die Höhle zu langsam, so hält Späth Injectionen mit 
schwacher Kalilösung und Aettung mit Höllenstein für indicirt. 
Meissner reinigt nach der Entleerung des Thrombus 
darch Injectionen mit Decoct, Cort, üimiy bei fauligem Zu- 
stande mit yerdünntem Holzessig; Fiedler empfiehlt alsdann 
KinspHtzungeh Ton Chinadecoct mit Chlorwasser. Hütet* 
lässt Bleiwasser fiberschlagen, um der Entzündung vorzubeugen^ 

336. Rp. Ammon. miirUt. 3j)j, solTe !■ 

•olTe io 
AeetI VIni $▼]. 
0. a. Ze^tb«ilend« Mllttng. (A. 
^ auii^ter>. 

M- ftp. FtniaM ae«ttfei tfß, 

Vomitos gravidaroDi. Erbrechen der Schwangeren. 

Das Erb^chen ist it^ihrend der SchwangersehafI 
^^i der Itkilbibdiitig, ntfiUMitHcIl ift ibä eiiten Beinrangir- 



Oec. rad. Torment. Uj, 

adde 
B^#. Forikita#ain ^w. 

D. 8. 2tito Waiehen. (NadV 
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•chaflsmontien, eioe gtni gewöhAÜche Encheinang; es Ter* 
ichwindet oft im 4. — 5« Monate, zuweilen jedoch hält ea 
hartnäckig*, an, wird sehr bedeutend und lästige, aber nur sel- 
ten lebensgefährlich. — Nach Späth ist es geratheu., in 
dem Falle, dass das Erbrechen bloss des Morgens bei nüch- 
ternem Magen eintritt, im Bette zu frühstücken; tritt es ia 
den letzten Schwangerschaftsmonaten ein, so soll die Schwan- 
gere nur leicht rerdauliche, nicht blähende Speisen genieasen, 
UJid zwar immer nur in kleinen Quantitäten, dafür aber desto 
Öfter. Folgt es nur auf gewisse Speisen , so sind diese gänz- 
lich zu vermeiden. — Zu empfehlen sind Eispillen, Kohlen- 
säure haltige Mineralwässer, Champagner und BrausepulTcr ; 
wenn diese nicht helfen , so nützen zuweilen Blausäure haltigs 
Mittel (Aq. Lauroeerasi etc.), Morphium (gr, ^/i^ — ^f^ pro 
dosi), Chininum, und bei chlorotischen Erscheinungen die 
Martialia. Bleibt Alles erfolglos, tritt augenscheinliche Le- 
bensgefahr für die Mutter, also auch für das Kind ein, se 
hält Späth das künstliche Einleiten des Abortus, oder der 
Frühgeburt für indicirt. 

Kiwisch empfiehlt bei der nerTöseu, den Schwan- 
geren vorzugsweise eigenthümlichen Form, ausser den oben 
angegebenen Mitteln auch Theo und Kaffee, grosse Gaben 
ßismiith, hydrico - nüricum ; zuweilen nützten ihm auch OreO' 
sotum und Extr, Nuc. vomic. — Wenn alles Genossene wie- 
der erbrochen wird, so soll man die Mittel durch Kljstiere, 
oder endermatisch appliciren , oder auch peripherische Reize als 
ableitende Mittel in Gebrauch ziehn. Hautreize in der Magen- 
gegend sistiren zuweilen das Erbrechen« Stärkere Stuhlent- 
leerungen helfen in einzelnen Fällen augenblicklich. — Bei 
Chlorose anhaltend Eisen und Chinin. Bei hinzutretenden 
Wehenparozysmen warme Bäder^ Opiumklystiere , und im ge- 
eigneten Falle auch Aderlässe. — In Betreff der Znlässigkeit, 
die Einleitung des künstlichen Abortus TorzunehmeBi 
stellt Kiwisch mehrere Gegengrfinde auf; er hält diesen Ein- 
griff nur in den Fällen für gerechtfertigt, wenn bei hart- 
nackigem Erbrechen eine sichere Prognose zu stellen ist, und 
der Zustand der Schwangeren noch so beschaffen ist, dass er 
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den fragiiehen Biiigrif getlattet Diei leitii jedoch grdMl0iitli«Ui 
froflime Wunsche, und müsee et dem pereönlichen Ermeiien einee 
eifehrenen Antes anheimg^ectellt bleiben, ob er im indiTiduellen 
Falle eich ffir berechtigt hält, den kOnstlichen Abortus einiuleiten. 

Scanzoni empfiehlt, bei excessiTem Erbrechen, wenn 
die Schwangere abmagert und sehr entkräftet wird, Morgens 
Vis Crran Morph, aceticum %n geben; bei weiter gediehener 
Anämie Eisenpräparate und Einreibungen Ton Belladonnasalbe 
üi die Magengegend; auch die endermatische Anwendung des 
Morphium an dieser Stelle* In manchen Fällen leisteten auch 
ihm Eispillen und Champagner gute Dienste. 

Dexou empfiehlt, bei nenrösem Erbrechen eine in kal« 
tes Wasser getauchte, wieder ausgerungene Senriette auf die 
Magengegend lu legen, und sie alle 5 Minnten su erneuern* -— 
Bulenberg lobt besonders die Jodtinctur (Nr. 337). — B a g o t 
giebt Oalomel in refr. dosi bis xur SaliYation. 



taV. l^p. Tiact. Jodi g)» 

8pir. Vi«i reet. sj)). 

O. D. 8. Täglich einige Mal 3 

Trepfea mit Waeser. (Sleaberg.— 

Auf dl» Qrötte der Dosis legt er kei- 

lea besoaderen Werth , da oft kleiae 

Doten eineo raseberea Krfolg berbei- 

Abrtea alt grössere. Kr glanbt, dass 

Ais Jodtlactnr aar iasofem aaf das 

Bibreebea der Sebwaagereo eiawirke, 

Ab sieb dasselbe als Nenrose äossert. 

<- Aneb bei Cardialgie wihread 

dsr Schwangersebaft leistete das Mit- 

M gvte Dienste. Ebeafaüs bellte es 

*7*patbiscbe Irradiationen, 

welehe niebt alleta mit der Sebwaager- 

•«Uft, sondera aacb mit dem Stillen 

la Verbiadaag steben). 

^ Rp. Kali earboa. dep. jJJ, 

ttneei Citri ree. expr. q. s. 
ad perfeet. satarat, 
Aq. Melissas U)J, 
Kxtr. Hyoeefami gr. ▼!. 



M. D. S. Stfladlieb 1 Kssieffel. 
(Hofeland). 

330. Rp. Kali earb. aeid., 

l&iaeos. Citri aaa sj, 

solre in 
Aq. destillat. {ij. 
D. S. VoB Zeit SU Zeit 1 Ksslöl- 
fei. (Pböbas. Unmittelbar Torber 
siad 3—4 Tbeelttffel Citroaensaft , mit 
Zocker und Wasser gemischt, su neb- 
mea). 

S40. Rp. Herb. Menthae pip. jjj, 
Rad. Valeriaaae gjjj, 
iafunde Aq. fnr, q. s. 
ad Colat. {tJ, 

adde 
Spir. Aetberis acet. g), 
8yr. simpL {j. 
M. D. 8. atäadlicb 1 SsslMeL 

341. Rp. Tiaet. Valer. aetb., 
Aeth. acetici, 
Tiact OpU slmpl. aaa «|. 
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▼wUflw ^nc^iBtttSAm 



ff«» Bttf XwlM». CBtch»«^. 

an. B|i. la«. C9lnmlr. lU 

latente Aq. ftrv. ^ •. 
ad C«lat. gT, 

adde 
Kali carboD. dap. gj* 
Saeei Citri sJjj, 
TInet. Opii croe. gtt. Hr. 
1fr. D. 8. ViertelttandU«h I Wm^ 
Vtmh (Cliaa»iiaf> 

MS. Rp. Rad. Coloaibo stf, 
OpU pari g». H, 
RiMM. Ilaatik eriip. s|. 
M. f. Pttiv. DiT. ia part. a<q. Nr. 6. 
D. ad eharti ««rat. S. Täglich 
laaT Va Pulver. (Vogel). 

344. Rp. Rad. Ipeeae. gr. JJj, 
Tart. dep. jjj. 



SavA. aiil fvl* 
M« f. Palp. ]>. & 

bi» ganaea TkeelAffcl toU %u 
CVogler). 

S4f. Rp. Mixt oieoeo-bals. ^ 
Tinet. Opii tispl. jjJ, 
Spir. Matticfa. comp. fwj. 
M. D. S. Ia die Mageagegead Ai- 

inrefbea. (Hafaland). 

346. Rp. Roipi. de Oalb. croe. gl, 
Abbiob. carb. pyro-oleaa., 
Caaiphorae aaa jjS, 
Ol'. Oaiepati gtt. xsobk. 
IL f. 1. a. RaplaBCram & 8. Alf 
Leda* gestiiebeB iber die gaaM Mi^ 
geagegaad sa lagea. (ft-aadalia. ^ 
Nach Hnfelaad toU dieteai PiaelB 
Boch Ofä sß nnd Ol. MeatibM f^ 
gtt zz sngesetxt werden). 



Vulnera yulTae^ vaginae, irt^ H perlnaci. Wunden 
der weiblicfaeB Genitalien und des Hittelfleiscbes. 

Bei den Tranmen gelten die allgemeinen Regeln der 
CMrargie. — Von den Zerreissungen des Uterns, der 
Scheide und des Mittelfleischei in Folge pathologischer Zu* 
stände und unzureichender Räumlichkeit der veichea GehwtiH 
theile während der Schwangerschaft und EnibUidang, war W« 
reits bei ^^Ruptura uteri ^ vagmae et perinaei^ die Hede. 



Zweite Abtheilong. 

Kinderkrankheiten. 



Angina favdam. Rachenbräone. 

B«i Angina faucium cafarrhalis erythemalona genügt 
in der Regel Aufenthalt im Bette wahrend einiger Tage, gleich- 
miisige milde Zimmertemperatur und leichte antiphlogistische 
Mittel : Kali nitricum (Nr« 347) etc. , anch wohl Diaphoretiea 
(Nr. 348), Umhüllung des Halses mit ausgerungenen Wasser- 
lappen und darüber Flanell, recht warme wollene Strümpfe; 
grösseren Kindern yerordnet man auch milde schleimige Mund- 
wuser, Fliederthee mit warmer Milch, oder auch Salpeterso* 
Intion (Nr. 350), doch darf man damit nicht gurgeln lassen. 
Empfohlen sind auch Senfteige an den Hals. 

Die Angina faitdum catarrhalis phlegmonosa erfordert 
ausser den obigen Mitteln Purganzen ; grösseren Kindern setit 
man auch einige Blutegel unter das Ohr , oder legt ein Blasen* 
pflaster. Brechmittel passen nach Hennig*) nur bei reifer 
Eitergeschwulst. Abscesse in den Mandeln, sowie auch Re- 
tropharyngealabscesse sind baldigst künstlich xu eröffnen. Nach 
Hennig legt man bei letzteren den untersuchenden Finger 
auf den hinteren Zungenrücken, wodurch Würgen eintritt, und 
dabei oft der Abscess gesprengt wird, oder man kann sogleich 
mit dem Fingernagel nachhelfeii; sonst soll chirurgische Hülfe ^ 
eintreten. Bokai theilt die Retropharyngealabscesse in Betreif 
ihrer Entstehung in 3 Arten ein: 1) Solche, die idiopathisch 



*) C. Hennig: Lehrb. d. Krankh. des Kindes. 2. Aufl. 1669. 
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aus einer Entiündang des Pharjnx und <les denselben uigt- 
benden Zellgewebee sich entwickelten; 2) Diejenigen, welche 
sich durch Vereiterung entzündeter Halsdrfisen bildeten; 
3) Solehe, die mit einem Leiden der Halswirbel compliciit 
sind. — Als Therapie empflehlt Bokai die innerliche und 
ausserliche Anwendung der Kälte: Eisstückchen in den Hund, 
und Eisfiberschläge auf die Rückseite des Halses; dann audi 
Einpinselung von Alaun-, oder Höllensteinsolution. Bei krif- 
tigen Kindern Blutegel an die Wirbelsäule. Gelingt durch diese 
Mittel nicht die Zertheilufig der Gfscjiwulst: Cataplasmen, und 
dann rasch tiefe Einschnitte in den Abscess. Hierauf bei klei- 
jnen ^Kindern täglich mehrmals Ausspritzungen der Abscesahöhle; 
bei grösseren Ausspülen des Mundes mit kaltem Wasser. — 
Bei der 2. Art soll eine Nachbehandlung eintreten: Jodkaliua, 
Jodeisen, Leberthran etc« — P^i der Halswirbelcaries kann 
ipan nur etwas erwarten durch eine ruhige inehnnoii,ntlicIie 
Rückenlage, welche jedoch in der Regel bei Kindern schwierig 
zu erzielen ist (Jahrb. f. Kinderheilk. 1858). 

Bei Angina crouposa empfiehlt Hennig, wenn der 
Process mit starker Hyperämie der Racbentheile anfängt, ört- 
liche Blutentleerung anzuwenden. Bei heftigem Fieber sauer- 
Jicb^e Getränk, das man unter Umständen erwärmt, eröffnende 
J^ljstiere, und, wenn diese nicht genug wirken, grossere Do- 
s^n Colomel, Wegen d^r zu befürchtenden Na<£krankheiten 
jpuss Pa.tie^nt tätiger als ^ach dem Erscheinen der Krisen das 
Bett hüten , auf strenge Siiät gesetzt werden , 4arf .nicht spre- 
obePi und feste Stpffe gemessen, bisweilen auch kein kaltes 
Waßö^r trinken. — Per Charakter der i^diyiduellen Entzün- 
fJuiigsArs^heinung^^ .und j^tt Epidemie spU über die Zulässig 
jb:eit Ton .A<^t'unge]Q jfdi At/nj^«!*, oder HöUe^mtfiiisolation ent- 
fiPfieiden, -r- piesß Form jf t im Allgenie|nen als 8.olche nicht 

fef|ibrlich: sie i^t es huppi^^qblich )nur, weil sie in die Kehl- 
ppfjbiräiine übergebn k^^^. .9osart.]ger ^ist die jFormj ^w^lche 
jetzt als DiphtherUis unterschieden wird (auch Angina mar 
ügna, A. gangraenosa ^ A. diphtheriticaj A. paeudomenüfra- 
naeea, Figor^ Oarotiüo^ Angine eauonneuse benannt). An- 
tipU#f|6ti«^ heh#;i^|l ftenn^ig dieae .Krankl^ät .^r bei toII- 
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Mfligvii , fiMti ndir gans jungen Kindern , vird heftigem Fie- 
ber. IHe Hydrotherapie empfiehlt er bei jedem Alter, ▼enii 
tfe Kur gehörig überwacht werden kann. In allen FlHen boU 
das Erweichte, zumal Brandige, mittelst Einapritzungen lauen 
Wasters, Gurgelungen und Bepin seiungen mit coagulirenden 
Mitteln entfernt werden: Salzsäure, Chlorwasser, Höllenstein-, 
oder Alaunlösung etc. Innerlich anfangs bei synochalem Fit- 
ber Brechweinstein, abführende Salze, Jalapa mit, oder ohne 
Calomel^ bei strenger Diät; später kräftigere Nahrungsmittel, 
China und Analeptiea. Wenn sich die Affection länger hin- 
avszieht Chinin, Eisen in kleinen Dosen, etwas Wein, Jod- 
kalium bei kräftiger Kost, Serpentaria, 

Nach Hauner ergreit die Diphtheritis, in spede die 
Angina diphfheriticay nur abgeschwächte, durch frühere Krank- 
lieiten herabgekommene Kinder ; meistens solche, die früher an 
exanthematischen Formen gelitten haben. Dieselbe kann ent- 
wreder durch Intoxication , Pjämie, oder durch Verfall der 
Kräfte Verderben bringen, oder auch wird sie Terderblich durch 
Fortschreiten auf die Kehle, die Bronchien und Lunge. Nach 
ihm ist nur eine das Fortschreiten des diphtheritischen Pro- 
cesses in gefährlichere Organe aufhaltende , ihn gleichsam über^ 
holende ärztliche Behandlung und eine innerliche roborirende 
Kur Ton Nutzen: und bringt ein antiphlogistischer Heilapparat 
firecten Schaden. Von ihm wurde in allen Fällen das Ar-' 
gentum nitricum angewandt. Diphtheritische Belege des Mun* 
des , des Zäpfchens , des Rachens berührte er sofort kräftig n^t 
Höllenstein: in der Weise, dass yorzüglich die Ueberspringung 
der diphtheritischen Haut, das Hinüberätzen über die 
kranke Stelle (gleichsam eine Demarkationslinie ziehend) roll- 
fthrt wurde* Statt des Stiftes wandte er auch eine starke 
HöUensteinsolution an (Nr. 356). Dabei eine roborirende in- 
terne Kur. Die Knaben bekamen kräftige Kost, Fleischbrühe, 
Bier, Wein, Kaffee etc.; Ton Hedlcamenten yorzüglich Chinas 
zwischendurch eine Solution yon Kali chloricum (Sß — j ftnf 
Aq. destül. Jjjj— jy «• Syr. DiacodHj; einigemal auch mit 
Nutzen ein Brechmittel aus Jpecacuanha c. Oxym. SdUae; 
eft aromatische Bäder. — Die Cauterisation wird mittelat ei- 
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BM Fiichbtiattlkdieiif 9 tn welch«« «in Chnpiepiiifal beCsstigl 
ifl, Torgenommen, oder das feingepuWerte ArgerU. nUricum 
(gr. jjj.*-JY) wird mittelst eines Federkieles, nachdem di« 
Zunge mit einem Spatel stark niedergedrückt ist, rasch aing*- 
blasen. •— Nach der Application des Argt. nürie,^ sei ea ib 
der Angina diphtheritica , seis im diphth. Croup {Laryngüi» 
diphih»)f der VaginitU diphth,, oder derartigen cutanea Pro^ 
cessen, wendet Hanner die feuchte Wärme an. (Jahrb. U 
Kinderheilkunde etc. 1858. IL 2). 

Nach Ebert hat die Behandlung hauptsächlich die Auf- 

S^abe, die diphteritischen Exsudate sammt den von ihnen usa- 
assten Gewebstheilen möglichst rasch xu aerstdren, woxu des 
Aetsen mit Höllenstein meist ausreicht. — Oulmont 
&tste ohne Erfolg mit Höllenstein und Salzsäure; nach der 
letzteren häufte sich ausserdem noch fiel Schleim im Rachen 
an, der mit Erstickung drohete. 2 Kranke genasen bei Be- 
pinselnngen mit Citronensaft. — Perron heilte einen 
Fall durch täglich mehrmals wiederholte Einblasungen tob 
Alumen und ZincUm sulphuricum; einen anderen durch den 
Gebrauch Ton Natrum bicarbonicum in anfangs starker und 
oft wiederholter, allmälig kleinerer und seltenerer Gabe. Ib 
einem dritten Falle liess er alle 10 — 15 Minuten gurgeln mit 
einer Jodlösung (Nr. 354); später liess er mit Chinawein 
und aromatischem Wein gurgeln, und nach Z Monaten war 
die Röthung der afficirten Stelle yoUkommen beseiligt. — 
ZurkuskjT touchirte täglich einmal mittelst eines gekrümm- 
ten Pinsels mit reiner Jodtinctur die afficirten Stellen 
und erlangte in mehreren Fällen baldige Tollständige Heilung* 
Homo 11 e spricht sich ebenfalls günstig über die Gurgelwaa* 
ser mit Jod und die Betupfungen mit Jodtinctur aus: empfiehlt 
aber besonders das Touchiren mit Citronensaft, dem maB 
unter Umständen noch etwas Alaun zusetzen soll. — Osa- 
nam heilte durch eine Mixtur mit Bromkalium. — Silra 
wandte in 8 schweren Fällen die Bestreichung mit einer con- 
centrirten Lösung des Eisenchlorids an. Da dies noch 
nicht zur Bekämpfung der diphteritischen Infection hinreichte, 
so gab er täglich mehrmals 5—425 Tropfen einer concentrirten 



Aafpna iaiicuui. 



10$ 



mit Zvckenraiser innerlich* BBerdnrch heilte 
er 6 Kranke in 3 — 4 Tagen, während noch 2 in Behandlung 
blieben. {Presse mid. Belge^ 1859. Nr. 16). — Valentin 
canterisirte mittelst des Glüheisens. (UUnion m4d^ 12. Dec« 
1857). 

Als Angina pharyngea oedematosa bezeichnet W ert h ei- 
mer die durch einen entzündlichen Vorgang bedingte seröse 
Infiltration des submucösen Gewebes der Rachenhohle, Ton 
welcher Form er 4 Fälle beobachtete. Die Ton gurgelndem 
Geräusche begleitete erschwerte Respiration bezeichnet er all 
das die Diagnose erleichternde yorwiegende Symptom. Von 
entschiedenem Nutzen fand er Brechmittel, mit Unterhaltung 
des darauf folgenden Schweisses. Nöthigenfalls wiederholte er 
das Emeticum. Bei chronischem Verlaufe Bepinselung der er- 
griffenen Theile mit Höllensteinsolution (gr. y. a. ^j). Einmal 
schwand das Uebel bei Anwendung kleiner Dosen Jodkaliums. 
(Journ. f. Kinderkr. 1859. 1. 2). 



347. Rp. Kall nitrici ^ß, 

soKe in 
Oxym. nmpl. 3tJ, 
Muc. Om. arabici §|. 
D. S. TftgUch Anal 1 Theelöffel 
▼oU langsam Terschlucken zu lassen. 
(Fiseher. — Bei der entzündlichen 
Briane grösserer Kinder). 

348. Rp. Liq. Ammon. acet. 3Jj-*jjj, 

Aq. Sambuci §jjj, 

Oxym. simpl. ^ß. 
M. D. S. Sstflndlich 1 Kinderlöffel 
▼oU zn geben. (Bei katarrhalischer 
Briane grösserer Kinder). 

349. Rp. Stibio.Kali tart. gr. j— ]j, 

soWe in 
Aq. destillatae gij$, 

adde 
Syr. Ipeeaenanhae ^ß, 
D. 8. AUe lOMinaten 1— 2Thee. 
IMTel ToU za geben , bis Brechen er- 
folgt. 



350. Rp. KaU nitriei 3i, 
•olre in 

Deeoet. tem. Hordei §▼})]* 

adde 
Syr. Mororam ^. 
D. S. Mundwasser. (Wendt). 

3al. Rp. Aq. Chlori §j3, 

Infns. SaWiae 

(ex Iß parat.) Jvj, 

Meli, rosati ^j. 
M. D. S. Znm Ausspülen det 
Mundes. (B e r e n d s). 

352. Rp. Aluminis $ß—U 

soWe in 
Infns. SaWiae {▼), 

adde 
Tinct Pimpinellae 5jj— Jü^ 
Syr. Morornm SYJ* 
D. S. Mund- und Onrgelwasser. 
(Vogt). 

353. Rp. Alnminis sJjHiJ» 



IM 






A%. dMtillaiaa ^j. 
• 0, S. Onrgeiwusar. (B a r tk a s 
aad AiUieir)« 

364. Rp. Kalii jodati 3j, 
•oWe in 
Aq. deslillataa Jtj, 

adde 
Tlnet. JodI S|)- 
D. S. Znoi eorgehi. (Parroa). 

9tl. Kp. Oaprl tnipli. gr. x^xx, 
Ml¥« ia 
Mall, dctpwaati $|. 
i>. 8. SSvBi AaipioMln. (Etran* 
aan). 

856.. Ap. Argaaü aitrici gr. z— zt, 
•olve ia 
Aq. dettilUtae Iß. 
D.S. Znm Bapinteln. (Haan er). 

357. Rp. Argantt nttriei sß, 
•alTe Ia 
Aq. dctaiUtaa sj). 
D. ad vitr. ebart. nigr. obdnct. 
8. Zan Aatsen. (Barthex und 
RiUlai). 



J8B. Ip. Sstr. CUaaa rag. a^. gf, 
•Mve in 
Aq. Aar. Tüiaa SiJ, 

„ Melisaae, 
„ Cinnanoaii ana $^ 
Syr. cort. Anrant. {j. 
M. D. S. tttnndlich lKii»derlftSri 
Toll. (Bartbai nnd Rilltet). 

3&9. Rp. Cort. Chinae fuac. Iß^ 
eoq. e. Aq. fönt. q. a. 
ad Colat. ^v, 

adde 
Tiact. Myrrbaa 31, 
Bpir. Cecbiaartaa g)j, 
Byr. MaroruBi gvj. 

M. D. S. Zam Onrgaln, odafrXia- 
•pritsan. (Wendt). 

360. Rp. Deeoct. cort. Cbiaae 
(ex Iß parat) ifr, 
Mne. Gn. arabici §/3. 

M. D. S. Za % Klyttleren mit je 
einer Tatie Wamer. (Wandt. — 
Die 3 letzten Formala bei braadigar 
Brloae). 



Angina laryngotrachealis. Laryngotracheitis* Kehl* 

kopfsbräane. Pseudocroup *). 

Friedreich empfiehlt, die Behandlung auch bei den 
leichtesten Formen der kindlichen Kehlkopfkatarrhe mit der 



*) Der leichteren Uebersichtlichkeit weg^en, und weil wir es m 
therapeutischer Beziehung für am zweckmässigsten halten, wähU 
ten wir diese Namen für die leichten laryngotrachealeu 
SchleimhautentzUndungen : die schweren zum Croup rechnend, 
weil die Behandlung dieselbe ist; wir gelten hiennit hauptsäch- 
lich nach Friedreich (?. Yirchow's Handb. d. Patb. «nd 
Ther. V. 1. 8). 



ptotea Sofgfalt lu; bittSv <u>A ^W •chtdUchfea KudlüMd) iwi 
den Patienten m^glidut ferne in halten ^ um den Uebecgmi 
in eine schwere Form su verhüten. Im Allgfemeinen heilt, dii 
Affection leicht bei einem iweckmftesigen, diatetiech exspecta* 
ÜTen Verfahren , bei der Darreichung schleimiger , einhfillender 
betränke und expectorirender Mittel Y^n/'u«. AUkaecte c» Am* 
fnon. hydrocMorat). Locale Blutentziehungen sind selten 
nothig, und Brechmittel gestattet Fr« nur ausnahmsweise lur 
Beseitigung angesammelter Secrete und bei stockender EidsCt 
toration, zu welchem Zwecke man ganz kleinen Kindern Suf^ 
Ipeccieuanhae^ älteren Stibio-Kali tart geben soll. Zur Be« 
achwichtigung der Glottiskrämpfe laue Bäder, in schweMrea 
Fällen Narcotica, Asa foetida innerlich und zu KljstiereOf 
Zincum oxydatum^ Moschus etc. Steigern sich die Symptome 
IQ noch höherem Grade, so sollen die gegen den Croup ge- 
bräuchlichen Mittel ungesäumt in Anwendung kommen« 

Henuig empfiehlt beim Kehlkopfkatarrh zunächst ^ 
Brechmittel, welches wiederholt werden kann. Im weiteren 
Verlaufe Infus. Ipecae. Cgr. j auf Jj), bei hinzutretendem 
Stimmritzenkraropfe. Infus, Valerianae (gr. x auf Jjj mit 3) 
Aeth^ sulph.) y wobei die yordere Halsgegend mit einer Mi^ 
schung Yon Mandelöl, Aether und Opiumtinctur eingerie- 
ben wird. 

Bei gelinder erjthematöser Entzündung des Kehlkopfs 
Beschränkung der Diät, Senfteige an Kehle, oder Nacken, 
icharfe Fussbäder, milde Kljstiere, Einathmen massig warmer, 
erweichender Dämpfe, beruhigende Säftchen. Im Zimmer soll 
man, 80 lange der Husten trocken ist, Wasser verdampfen 
lassen. — Bei heftigeren Graden Blutegel, zweistfindlich ^/^ 
-^1 Gran Calomü, dann Salpeter und Salmiak; bei Er- 
•tiekungszufillen Einreibungen Ton VngL Hydrarg. ctn., warme 
Umschläge an die Füsse, reizendes Klystier, Brechmittel. — 
Venu das Kind schon geschwächt, und die Krankheit im Stei- 
fen ist^ bei heftigem Husten Pulv. rad. Btiladonnae gr. /}, 
imd mehr, täglich 1 — 2mal, Sennakijstier , Infits. Polygäl. 
<mi., unter Umständen mit Opium ^ Blaaenpflaater a. ii Hals; 
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ür den Notkfall bleibi der KeMkopfechnitt *). -^ Bei ecliwenf 
Kirkrankiuig überhaupt die Behandlung wie bei der folgenden 
Form* 

Angina membranacea. Häutige Bräune. Croup , Hflh- 

nerweh« 

Wie gegen die meisten besonders gefährlichen Krankhei- 
ien, so ist auch gegen den Croup eine sehr bedeutende Meoge 
Ton Heilmethoden 9 Heilformeln und einzelnen Heilmitteln em- 
j^fohlen und in Anwendung gebracht^ die Literatur deaselboi 
ist bergehoch angewachsen, — wir müssen desshalb daranf 
rerzichten, diese vollständig anzuführen und jene alle mitzu- 
theilen: uns hauptsächlich auf das Neuere beschränkend^). 

Zur genaueren Begrenzuug der Krankheitsbezeichnung 
^Croup*' hat man nach Küttner darunter zu yerstehen: 
,iEntinndung der auskleidenden Gebilde der Luftwege, insbe« 
sondere des Kehlkopfs und der Luftröhre, welche au einer 
faserstofFigen , meist membranartig gerinnenden Ausschwitznng 
auf der Oberfläche dieser Theile führt ''''''). Bei der Behandlung 
bilden ihm Emetica das Hauptmittel; ob dabei dem Ouprtan 



*) Rilliet et Barthez: ilfatodte« det atfanU* 

**) Auch Namen hat die Krankheit erhalten so yiele wie eine 
nische Prinzessin; ausser den oben angegebenen: Angina tirc- 
pidosa^ perfidOf mortaä$^ polyposa^ auffocativa, sirangula^ 
toria infantum humida, laryngea exsudatoria, plastica tra~ 
eheaiit etc.; Morbus stranf^latorius, Tracheitis exsudativa, 
JLaryngotrackeitis exsudativa^ Morbus trunculentus in/amhan^ 
Ortkopnoea cynanchica •• membranacea^ Typhosepsis tro' 
ehealis et isthmi , Traeheitisl albuminosa, Ctfnanehe stridtdmf 
humida f trachealis etc. 

***) Wir haben schon in einer früheren Anmerkung gesagt, dasi 
wir wie Friedreich die Bezeichnung „Croup'' klinisch neh- 
men, und alle heftigen Schleimhautentz&ndungen des Larynx 
damit zusammenfassen: denn die Behandlung der Terschie- 
denea Fennen ist nicht verschieden. 
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$ulphuneum eine ipecifeche Wtrfamg siifcomme, kennte er 
nicht ermitteln. Niehstdem bringt er Blutegel, Calamel, Hant- 
reize, Cataplasmen , kalte Umschläge nnd Uebergieeenngen in 
Anwendung. Die Tracheotomie wnrde nicht Terencht. — Un-* 
ter 83 Cronpkranken in der Kinderheilanstalt in Dresden wur- 
den durch obige Therapie 18 geheilt, yon denen bei mehreren 
das Leiden schon su seiner hdchsten Entwickelung gediehen 
war. (Journ. f. Kinderkr« 1855. 7. 8). 

Bei dem raschen Yerlauff des Croup messen so bald ab 
möglich energische Maassregeln gegen die Krankheit getroffen 
werden. Friedreich sagt, man habe 8 Puncto im Auge zu 
behalten; 1) Bekimpfung des localen entzündlichen Processes; 
2) Herausbefördemng der die Luftwege obstruirenden Secret- 
masseu; 3) Bekämpfung des krampfhaften Momentes. In Be- 
treff der Ton den meisten Aerzten als Hauptmittel zur Bekäm- 
pfung der localen Entzündung empfohlenen Blutentziehun- 
gen erklärt sich Fr. entschieden gegen die Anwendung copi- 
öser Depletionen, doch' ist er der Ansicht, dass es zu weit 
gegangen sei, wolle man die Blutentleerungen aus der Thera- 
pie Töllig entfernen: es würden dieselben für gewisse Fälle 
vnd Stadien der Krankheit, in massigem und einem den in- 
dlTiduellen Verhältnissen angemessenen Grade angewendet, 
ihre günstigen Erfolge nicht rerfehlen. Als zulässig für eine 
BItttentziehung betrachtet er jene Fälle , wo die Krankheit in 
ihren Anfangsstadien ist, bei kräftigen Kindern, wenn sonst 
keine Contraindication Torliegt, wo namentlich die Athembe- 
scbwerden schon frühzeitig einen hohen Grad erreichen, und 
1er Charakter des Fiebers dem synochalen sich nähert. In 
den späteren Stadien ist jedwede Blutentziehung contraindicirt ; 
ebenfalls bei schwächlichen Kindern. — In der Regel setzt 
man soyiel Blutegel an den oberen Rand des Brustbeins (nicht 
an den Hals!) als das Kind Jahre alt ist; einige Aerzte, na^ 
mentlich französische, appliciren die doppelte Anzahl. Bei 
grosseren Kindern sind auch Venäsectionen empfohlen, doch 
wird man wohl immer mit den localen Blutentziehungen aas- 
reichen, — mit den allgemeinen ist, namentlich bei kleinen 
Kindern, schon riel Unheil gestiftet (Hamilton). — 



QAA kjud^Ai iMumfrraiMrui 

Voi mn ü c j B iaitSMB Mütelo bat 4«rBr«'Chv»iii«i«i« 
lau grdMUn Ruf; mm giebt iha erat in BrecbNi «fregwte 
PosU, spüar in rEfract^i. doii. Emige AarsU laMe» liabtt, 
jMchdem elniga lU Erbre^ben «rfalgte, sp&ltr in angema»- 
i(aiUD< Zwiaokeiurivnpwii ein ainfacbe» Infu^. Ipeoaeuanhae gfy 
Jkan, damit der OrganisoMia gageoi jaiMa Mittel nicht eiiüB gßr 
.wisse Toleranz annehme«, njid wenn später das Erbrechen wie- 
der nöthig wird, es da^n die erwünschte Wirkung nicht 
Tersage. 

Als Brechen erregendes Mittel beim Croup machte liar 
gere Zeit das Cupruni aulphuricum dem Stibio-Kali tartari- 
cum den Vorrang streitig, ja nach Hufeland's dringendater 
SmpfehluQg verdrängte es dasselbe fast ganz, indem ihm eüif 
apecifische Heilkraft gegen den croupösen Procesa rindidrt 
wurde: leider hat sich jedoch dieses nicht bestätigt. — Friede 
reich empfiehlt das schwefelsaure Kupfer bei den spiteran 
Stadien des Croup und bei mehr asthenischem Charakter det^ 
aelben, bei schwächlichen Individuen, und endlich dann^ wenn 
der Brechweinstein seine Brechen erregende Wirkung TeijMgt 
-^ Auch das Cupr. sulph, giebt man , nachdem einige llal 
durch stärkere Dosen desselben genügend Brechen erfolgte, 
in refr, dost fort (Nr. 366). 

Ebenfalls dem Calomel wurde, namentlich von engli- 
schen Aerzten, eine specifische Heilkraft beim Croup sug»- 
achrieben. In Betracht aller darüber gemachter Erfahrnngea 
und der schädlichen Nebenwirkungen der Quecksilberpraparafte 
kommt Friedreich zu dem Schluss, dass wir im Calomd 
ein auch nur im Entferntesten dem Brechweiostein , oder dem 
Kupfervitriol au die Seite zu stellendes Mittel nicht besitzen. 

Von mehreren Aerzten wurde das Natrum bicarbonicum 
für das Hauptmittel beim Croup gehalten (besonders angele* 
gentlichst von Marchai empfohlen; zuerst im Januar 1839 
in den Annales de mSd. beige et etrang, von Mouremana 
gerühmt). Vergleicht man aber die veröffentlichten Krank- 
heitsgeschichten , 80 findet man , dass die Fälle keineswegs be- 
weiskräftig sind, indem meistens gleichzeitig die erfahmngage- 
mäss hülfreich sich bezeigenden Mittel: EmeUcay Bluieatr 
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liehvBgfD, Ca«UriMiiioMii etc. in Amrendung gekracht v«cr 
Jm: Fr. eradieiDi e« desfhalb geraihen, »den Gebrauch einoi 
ao wenig Vertrauen yerdienenden Mittels lu unterlasieii , und 
•tatt durch dasselbe ^^die Plasticität des Blntcs^^ herabzusetzen, 
sich Mühe zu geben, die kurze Zeit lieber für die anerkannt 
virksamsten Mittel zu benutzen. 

Grossen Ruf hatta längere Zeit das Kalium aulphura- 
tum^ indem es fon Fricke, Maunoir, Barthez und Rilr 
liet and ni« A. sehr empfohlen wurde: doch hat es bei den 
deutschen Aerzten zumeist seinen guten Ruf Terloren; Heur 
nig empfiehlt daaaelbe, wenn merknrielle Mundentzündung 
zagegan ist (Nr. 371). — (In neuester Zeit ist es in Franko 
reich besonders yon Bieufait wiedar empfohlen; cf. Gaz* 
hebdom. 17* Dac. 1858). 

Als ein Hauptheilmittel beim Croup ist das kalte Waa^ 
ser zu betrachten. Schon eher als die P ri es sni tausche neuere 
Hjdrotherapie bekannt wurde, empfahl es Härder in Peters* 
barg und nach ihmMülier, Sachse, Baumbach, Hergt, 
Ulrich, Bejer, Braun, Bischof u. m. A. Bei derPro- 
cedur soll man das Kind in einer leeren Wanue mit dem Bauche 
auf ein Heukissen legen (am besten jedoch füllt man die Ba^ 
dewanne halb mit Wasser yon 25® R^aum.) und zwei kleine 
Einer Wasser yon 11 — 15<^ R. aus einer Höhe yon etwa 3 
Fass langsam, aber in anhaltendem Strome auf die Rückseite, 
yom Kopfe abwärts bis zum Kreuzbein, giessen. Hierdurch 
ist oft noch in ganz yerzweifelten Fällen Hülfe geschafft : und 
namentlich für diese ist es yielseitig angelegentlichst empfoh* 
Ita worden. — Nach der Uebergieasung reibt man das Kind 
rasch tüchtig ab, und legt es in ein gewärmtes Bett — Em* 
pfählen sind auch Einhüllungen des kindlichen Körpers in 
nasse leinene Tücher (darüber eine wollene Decke); deagL 
halbstündig erneuerte kalte nasse Tücher um den Hals ; letzteres 
Verfahren hauptsächlich im ersten Stadium. 

Als die Kur unterstützend sind zunächst die Haut- 
reize zu nennen. Gewöhnlich bedient man sich des EmpL 
OarUhar. ord.y daa man zur rascheren Wirkung noch mit 
Puiv. Oatiiharidum beatreuen lassen kann; weniger intensiy 
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virkt der Senftelg. Man legi die Platter entweder Toma aft 
den Hals, oder in Strumpfband -Manier ringshemm, iwiachen 
die Sclmlterblätter, oder auch an beide Oberarme. Frie^ 
reich empfiehlt, bei Application der Vesicantien Vorsicht in 
beobachten, indem sie bei sehr empfindlichen und erregbare 
Indiyiduen nur allauleicht die Unruhe und das Fieber in ate^ 
gern yermdgen; auch soll man dieselben in einiger EntfemnBg 
Tom Larynx, mehr an die seitliche Halsgegend, oder auf dk 
obere Brustpartie, oder auch iwischen die Schulterblätter ap- 
pliciren, indem sie an der Torderen Halsgegend durch die da- 
durch bewirkte locale Hyperamie die später etwa nothwendig 
werdende Tracheotomie wesentlich erschweren. — Für wif 
gleich wichtiger hält Fr. die Anwendung der Kljstiere, 
welche entweder als einfach eröffnende eine Erleichtemiig der 
Respirationsnoth und Verminderung der Fieberhitze, oder ak 
reizende (Essigklystiere) eine antagonistische Ableitung auf den 
Darmkanal zu bewirken im Stande sind. 

Bei krampfhaften Glottiscontractionen empfiehlt Fried- 
reich hauptsächlich die lauen Bäder; für weniger wirksam 
hält er die Zinkpräparate, Asa foetida, Narcotica etc. Vid- 
leicht dfirften hier auch Chloroforminhalationen (nicht bis sv 
Narcose fortgesetzt) mit Erfolg zu benutzen sein, Paasa- 
tant hat dieselben schon mit Glück zur Beförderung der Bx- 
pectoration bei Croup angewandt. — Die Reizmittel: Jfo- 
8chu8f Ammonium^ Wein, hält Fr. dann für indicirt, wenn 
im Verlaufe des Croup, namentlich in den späteren Stadien 
desselben, oder bei gleich von Tornherein bestehendem adjna- 
mischem Charakter desselben, ein besonderer Coliapsus sich 
bemerkbar macht, wenn der Puls klein und schwach ist, die 
Extremitäten kühl sind, das Cresicht blass ist, und die Ex- 
pectoration gehemmt zu werden beginnt. 

Die locale Behandlnngsweise, d. h. die Aetzung 
der erkrankten Schleimhautflächen, hat sich besonders bei je- 
nen Fällen wirksam bezeigt, in denen die pseudomembrandse 
Entzündung auf der Schleimhaut des Rachens und der Tonsil- 
len beginnt; aber auch bei bereits bestehender Laryngitis be- 
zeigte sie sich erfolgreich. Man bediente sich rerdünnter 
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Salz- oder Salpetersäure, häufiger nnd mit beaaereiii Erfolge 
Jedoch der HöUensteio Solutionen (Nr. 387—389). Nach Fr 
nfanmt man ein nach dem Alter des Kindes yerschieden gros^ 
ses Schwämmchen, befestigt es an das etwas gebogene Ende 
eines Fischbeinstäbchens, und tränkt es dann massig mit dem 
XU applicirenden Aetzmittel. Das Kind wird in eine passende 
Lage und Beleuchtung gebracht, der nach rfickwärtsgebogene 
Kopf desselben Ton einem Gehülfen fixirt und der Mund durch 
ein zwischen die Zähne gebrachtes Korkstück möglichst weit 
olTen gehatten. Während man mit der linken Hand durch einen 
Spatel die Zunge niederhält, fährt man mit dem Schwämme 
rasch in den Pharynx, und ätzt flüchtig die mit Pseudomem- 
branen bedeckte Schleimhaut desselben. Ist die Entzündung 
bereits in den Kehlkopf hinabgestiegen, so wird das nochmals 
eingetauchte Schwämmchen neuerdings eingebracht, und, den 
Pharynx unberührt lassend, über die Zungenwurzel und den 
Kehldeckel hinweg an den Eingang desLarynx geführt« Durch 
rasches Erheben des Fischbeinstäbchens nach aufwärts sucht 
man nun das Schwämmchen gegen jenen anzudrücken, damit 
etwas Ton der Flüssigkeit ausgedrückt werde, und in den 
Kehlkopf gelange. — Das Einführen des Schwämmchens in 
lie Höhle des Larynx selbst, wie dies von Einigen empfohlen 
wurde, hält Friedreich für ein eben so gefährliches als 
ichwierig auszuführendes Verfahren. — Seltener sind Aetzun- 
gen mit festen Substanzen in Anwendung gebracht: Hatin 
gebrauchte Höllenstein in Substanz; empfohlen sind auch Ein- 
blasungen yon Höllenstein- und Zuckerpulver in den Rachm 
und den Kehlkopf; Aretaeus und Bretonneau bedienten 
■icb dazu des Alaunpnlyers , Trousseau des rothen Präcipi* 
tats (1 auf 12 Zuckerpulyer), Leher des €uprum suJphu» 
nctim, Constanti des Chlorkalks; Chamerlat bepinselte 
mit Salmiaksolution. Silya in Bayonne gebrauchte auf Jo- 
din's Vorschlag in 8 sehr schweren Fällen yon Angine cou^ 
onneu^e^ 6 mit, 2 ohne Croup, nach yergeblichem Gebrauche 
der gewöhnlichen Mittel, Bestreichungen des Pharynx mit eine? 
coneentrirten Lösung yon Eisenchlorid. Jedesmal trat Er- 
kreehen, reichlicher Speichelfluss und Ausstossung bedeuten- 
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im OtaatitiUn fon Pa«ii4oiiiettl)ffaDen ein, wwmf balügi 
Erieichterung aintrat Innerlich gab er sogleich Ton der cen? 
centrirten Eiaanchloridlösung tagiich mehrmals 5—25 Tropfea 
mit Zuckerwaeser. Bei dieser Therapie wurden 6 Kranke in 
3—4 Tagen geheilt; 2 yerblieben noch in Behandlung. — Bei 
rtlnem fibrinösem, nicht diphteritischem Croup hält Silfa 
selbst seine Behandlung fAr unzureichend. (Presse metL 
Beige. 1859« Nr. 10). — L. Martin wandte in einem Falle» 
wo der Racheneingang mit Pseudomembranen fibersogen wai^ 
die denselben fast gans verschlossen., und desshalb »Erstickmig 
drohete, folgendes Verfahren an: Der Finger wurde gekrämmt 
bis sum Larjnx eingebracht, damit wiederholt Pseudomembranen 
entfernt und angleich zum Brechen gereizt. Einige Zeit nach* 
her ätzte er mittelst eines in reine Salzsäure getauchten 
Charpietampons , der an ein Fischbeinstäbchen befestigt war; 
er wiederholte dies die beiden folgenden Tage, und ersetzte 
später die Salzsäure durch Oxymel Scillae, Nach etwa einer 
Woche war das Uebel, nur mit Hinterlassung eines Bronchial- 
katarrhs, Terschwunden. (Journ. de mid. de Bruxelles. BSai^ 
1858). Auch Hennig empfiehlt, den Finger einzuführen, 
damit die etwa gelösten Membranen auszuziehn, und dadord 
Erbrechen zu bewirken. — Mayer fuhrt Gljcerin in den 
Kehlkopf ein« 

Von innerlichen Mitteln sind beim Croup ausser den 
oben angeführten noch eine sehr grosse Menge empfohlen and 
mit mehr oder weniger Erfolg in Anwendung gebracht; einige 
wollen wir hier noch kurz anfuhren: Bcds, Copaivae^ Oh 
Terebinthinae, kräftige. Laxanzen, Ouprum sulph. ammoniOf 
tum^ Indigo^ Rad. Ari triphylii, Oort. Mezerei^ Rad. San- 
gttinariae canadensis (Andrews, Hoadlj), Rad. Senegas 
(Guernsent, Sachse, Sundelin, Hauner u. m. A«, in 
dea letzten Stadien des Croup; West giebt DecocL. Senegal 
mit Scilla) i Tinct, Pimpineliae (Günther: zu Anfang als 
AbortiTmittel); Kali carbonieum (Lussinsky; 5^ — jj a. d. 
Tag, dabei ein thalergrosses Vesicans a« d« Stemum, das ii 
Eiterung erhalten wird); Kali ddoricum (Nr. 374); AxnnkQm 
nium car&onicum (Koch oux); lAq. Ammon^ eauH. (Caron; 
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itündlicir 8 — 5 Tropfen mit einem ffchieimigen Getränk, dabei 
denselben zu Einreibungen am Halse); Digitalis (Güntlier), 
Aeseibe in Verbtndang mit Calomel (Wegen er); -Hytir. so- 
hib. Hähnem. (Sclienk). — Als Eipectorantia imrden ge* 
Hibmt ausser der Senega auch Stib, sulph. aur,^ und rubeum\ 
Gnernsent, Roche, Sanson und Delarue lobten be* 
sonders das Oxymel scUHHcum. — Von den krampÜBtüleit« 
den Mitteln sind vorröglich empfohlen ron Henke, Al- 
bers u. m. A. Moschus (nach Gölis soll man denselben ja 
nicht zu zeitig, wenn noch Entzündung zugegen ist, andren- 
den); Guibert gab denselben mit Valeriana nnA Campkara^ 
Rosenberg denselben mit BeUadonna und gleichzeitigen 
Herkurialefnreibungen an den Hals. Gregory empfiehlt das 
Optum, irelches auch rühmen R5seru«m. A.; Bzondi 
giebt dasselbe in Verbindung mit Ipecacuanha ^ um Erbrechen 
ohne Ihirchfall zu bewirken. (Für unpassend beim Croup hal- 
ten das Opium Henke, Meissner u. m« A.)« Von Tribo- 
let u. A. ist das Eoctr, Hyoscyami gerühmt, Ton Viesseui, 
Jurine u. A. Asa foetida (Henke hält dieselbe für beson- 
ders passend in Klystieren). — Von neueren Mitteln sind 
noch empfohlen Ton Wer neck das Hydrargyrum bromätum 
und Ton Chaussier und Albers das Kali diloricum. — 
Rademarher lobte besonders das Nmtrum nUricum*, bei 
hohen Graden des Croup Hess er änsserl. den Kehlkopf und 
die Luftröhre bis zum Brustbeine hinab mit üngt, Digitalis 
einreiben, damit bestrichene Läppchen auflegen und diese oft 
erneuern. 

Von änsserlichen Mitteln sind ausser den bereits an- 
geführten hier noch zu erwähnen: warme Armbäder (Grahl), 
Schwämme mit heisirem Wasser auf den Hals (Lehmann), ab- 
geknistertes heisses Salz in Flanell auf den Hals (Kirbj), 
erweichende warme Umschläge (Tourtual), Essigumschläge 
wf die Stirn, Brust, den Hals und die Füsse (Gruit hülsen), 
Einreibung der Tordeten Fläche des Hrises in der Grdsse ei- 
Bes Kartenblattes mit Jodtinctur (Willige), oder Einreibun- 
gen desselben mit Ungt. Hydr, einer. ^ oder auch einer Salbe 
mit Extr. Belladonnae (Thelton), Klystiere mit Chinin 
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(Puls, Williamt u. A.). — E5f er ätzt 4le NaienscUeii 
haat mit einer concentrirten Sublimatsolution* -^ Einathmvii- 
gen warmer Wasserdimpfe sind mehrseitig empfohlen; Einige 
rfthmen Inhalationen der Dampfe Ton heissen OpinmsolatioBciiy 
Arnica - , Senega - , HaWen - oder Flieder - Infusionen (W a r* 
ner), Essigdämpfe mit Aether undCampfer (Farrel), Schvt- 
feläther (Ja r ine) etc. 

Ob überhaupt, in welchem Stadium am zweckmässigstea, 
und bei welchen Formen von Croup die Tracheotomie indi- 
cirt ist, darüber wird auch noch in der neuesten Zeit Tiel ge- 
stritten*); Friedreich sagt darüber: „Ein so Tortreffliches 
Mittel wir in der Tracheotomie nach den Torliegenden Erfah- 
rungen für die Therapie des Croup besitzen, so hängt dod 
vieles für das Gelingen yon dem richtigen Zeitpuncte ab, in 
welchem man operirt. So wenig man dem Rathe jener Aerzte 
beipflichten kann, welche bei irgendwie heftigeren Cronpanfal- 
len möglichst bald und ohne andere energische Mittel vorher 
eines Versuches gewürdigt zu haben, die Tracheotomie enge* 
wendet wissen wollen, so wenig dürfte andererseits die Opera- 
tion fär jenen extremen Zeitpunct aufzusparen sein, in welchem 
das Kind bereits moribund mit allen Erscheinungen der aus- 

febildeten Asphyxie daliegt, wenn es immerhin auch dann noch 
flicht des erst so spät herbeigerufenen Arztes ist, die Tra» 
cheotomie als das einzige noch möglicher Weise rettende Mit- 
tel ohne Verzug yorzunehmen. In solchen Fällen wird nur 
noch selten eine Rettung gelingen, und Fälle der Art dürften 
es meist gewesen sein, welche die Tracheotomie besonders bei 
Laien als nutzlos so sehr in Misscredit brachten, und ihrer 
allgemeineren Verbreitung, besonders bei uns in Deutschland 
hindernd im Wege standen. Als der richtige Zeitpunct für 



^) Wir müssen in dieser Beziehung hauptsächlich auf die neuer- 
lichen weitläufigen Discussioneu über dieses Thema in der ^ec- 
d4mie de midicine und| der SocUt4 midicale de» hdpittmXf 
welche die Pariser Blätter brachten, Terweisen; desgl. a. d 
Brief an Rilliet yon Barthez, mitgetheilt in der Gaz. h^ 
domadaire de med. et de chir. 1859. Nr, 48. 49. 50. 



4b- Opantion Mrft« jensr su betrachten atia , wo heftige Er« 
ilickiuigsparoxjemen mit Djapnee und pfeifendem Athen he* 
•tehen, wo die eraten Zeichen Ton Asphyxie und Sopor sich 
bemarklich machen, wo angewendete energiache^Mittel, nament^ 
lieh Brechmittel, ohne Erfolg blieben und trota ihrer Anwen« 
düng der Zustand stetig sich yerschlimmerte, and wo endlicl^ 
die Kräfte nicht mehr ausreichend erscheinen, um beim Husten 
und etwaigen BrechanstrenguDgen die Expulsion der angesavi'^ 
melten Secrete und Pseudomembranen an bewerkstelligen* 
Fruchtlos wird freilich die Operation immer dann sein, wenn 
lie croupose Entzündung sich selbst bis in die feineren Bron- 
chien hinab erstreckt, und dieselben durch fibrinöse Exsudat« 
massen yerstopft* Da aber dies bei Lebzeiten schwierig mit 
Sicherheit zu bestimmen ist, so dürfte es gerathen erscheineUt 
überhaupt in allen Fällen, wo sich die Erscheinungen in oben 
beschriebener Weise yorfinden, die Operation yorzunehmen* 
Complication mit Pneumonie ist nach Guernsent und Pas« 
• ayant dabei keineswegs als Contraindication zu betrachten» 
— Die Operation wird auf die Weise angestellt, dass man 
nach Vollendung des Hautschnittes und Blosslegung der Trachea 
nach Stillung jeder nur einiger Haassen erheblichen Blutung 
dnrch Torsion, Unterbindung, kaltes Wasser etc« die obersten 
4 — 5 Tracheairinge durchschneidet, und die Trachea durch 
eine eingelegte Canüle offen erhält. Eine Cautele, welcher 
Trousseau nicht geringen Antheil am günstigen Erfolge zu- 
schreibt, ist, sogleich nach eingelegter Canüle den Hals leicht 
mit einem Tuche zu bedecken, so dass dadurch die Luft et« 
▼as erwärmt in die Canüle dringt, und das Hineingerathen 
Ton Staub u. dergl. yerhindert wird« Besondere Sorgfalt ist 
larauf zu yerwenden, dass die eingelegte Canüle sich nicht 
iarch Secrete, Blut u. dgl. yerstopft, in welchem Falle die- 
selbe mittelst einer Pincette wegsam gemacht, oder selbst be- 
bafs der Reinigung wieder herausgenommen werden müsste, 
▼ahrend welcher Z<^ die Wunde durch einen Diktator offen 
SU halten wäre. Um letzteren entbehren zu können, bedient 
man sich am besten zur Einlage in die Operationswunde eines 
^gtüB dazu construirten ineinandergeschobenen doppelten Röhr« 
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ehen«) to dMt, ir«iiii itt» £iiiiiea sich Terstopfen «oille, inr 
dfe iniiere Cantle hertotgenomneii vnd leicht irieder eiiigeflhrt 
werden kann. — Ist die Besserung so weit Torgfeschrittniy 
dftss m«n annehmen kann, der Kehlkopf sei wieder w^oi, 
SO mache man inerst den Versuch, die Canvle auf künerSy 
dann allmilig auf lingere Zeit mit einem Pfropfcben su Ter* 
tchHessen; gthi das Athmen dabei frei von Statten, so ent- 
ferne man die Canüle, und suche durch einen einfachen Yer* 
hand die Wundrinder sich su nähern und zur Heilung su 
Mngen. Etwaige reichlichere Granulationen an den Wund- 
rindiern touchire man mit Bdllenstein. — Was das tob 
Trousseau und einigen anderen französischen Aerzten ange- 
wendete Verfahren betrifft, die Schleimhaut des Laryni und 
der Trachea durch die offene Trachealwunde su atzen, oder 
selbst in etwas roh mechanischer Weiie auszubürsten und 
auszuschwemmen, so hat diese Methode bisher, und wohl nit 
Recht, sich keines allgemeineren Beifalls zu erfreuen gehabt.^ 

Barthez empfiehlt, nach gemachter Tracheotomie aflo 
2/4 Stunden durch die Canule einige Tropfen Salzsokitioii ein- 
zuträufeln, wodurch die Neubildung yon tieferen Pseudomen- 
branen Terhindert und bezweckt werden soll, dass die gebBde- 
len durch Husten leichter ausgeworfen werden. — B. nimmt 
anfangs 1 Theil, spiter 3 — 4 Theile Kochsalz auf SO Was- 
ser. (Vünian mSd. 1858. Nr, 82). 

Bouchnt hat ein neues Verfahren bekannt gemacht (le 
tübage du larynx)^ welches die Tracheotomie beim Croup er- 
setzen soll: Er bringt mittelst eines mannlichen Cathetera ein 
kleines Rdhrchen in den Larynx zwischen die Stimraritie. 
Dasselbe ist 1 — 8 €entimeter lag, hat Millimeter im Durch- 
messer, ist oben etwas weiter als unten, und wird an einen 
seidenen Faden festgebunden, um es jeden Augenblick henma- 
ziehn zu können {V Union mid. 1858. Nr. 110). 

Fock empfiehlt die allgemeine Medication bei 
der Nachbehandlung zur besonderen Beachtung. Er kann 
nicht dafür stimmen, dass, sobald die Tracheotomie gemuckt 
ist, jede andere Behandlung als überfiussig bei Seite gesetzt 
werde. Gleich nach der Operation ist Ruhe flr das Kind 



Angina membranaeea. 209 

Im erste und driogendste Bedfirfniss ; man halte desshalb jede 
Störang fern, wenn der kleine Patient, wie gewöhnlich, in 
einen erquickenden Schlaf Terfällt: es ist ein gutes Zeichen, 
wenn derselbe eintritt und lange andauert. Erfolgt nach der 
Operation keine Töllstindige Remission, d. h. geht das Ath- 
men nicht ganz leicht und frei Ton statten , dauert die Unruhe 
fort, und tritt kein Schlaf ein, dann kann man überzeugt sein, 
dass die Lungen nicht mehr frei sind, und dass man die 
Operation wahrscheinlich umsonst gemacht hat. Der Hals des 
Kindes muss mit einer mehrfach zusammengelegten Crayatte 
ans Gaze umgeben werden; die Temperatur des Zimmers darf 
nicht unter -f* ^^^ R. betragen; die Luft desselben muss 
durch einen in demselben befindlichen Eimer mit warmem Was- 
ser feucht erhalten werden. Znm Trinken gebe man laue. 
Milch mit Wasser, oder dünnen Haferschleim. Die Diät darf 
mcbt zu knapp sein; kleine Kinder bekommen so viel Milch 
als sie trinken wollen; grossere daneben, wenn der Zustand 
der gastrischen Organe es gestattet, mehrmals täglich Bouil* 
Ion, Innerlich gebe man in den ersten Tagen nach der 
Operation Digitalis mit Natr. bicarbonicum (Nr. 378). Eine 
einfache katarrhalische Bronchitis, welche häufig schon vor 
der Operation Torhanden, oder erst durch dieselbe entstanden 
ist, schwindet dabei in wenigen Tagen. Wird indess der 
Auswurf profus, dünn -eitrig, und geht die Ezpectoration müh- 
sam Ton statten, so soll man ein in/W. Senegae geben 
(Nr. 379). Vermindert sich der Husten und Auswurf nicht, 
bleibt dieser dünne, yerbreitet sich das kleinblasige Rasseln 
über den grössten Theil beider Lungen, nimmt das Fieber und 
die Zahl der Athemzüge noch zu, tritt kein ruhiger Schlaf ein, 
so pflegen Lungenlähmung und Lungenödem nicht lange auf 
sich warten zu lassen; sie treten um so leichter ein, je jün- 
ger die Kinder sind. — Bei eingetretener Bronchitis crou'^ 
posa ist es F c k nie gelungen, ein Kind durchzubringen ; nur 
ein Mittel leistete ihm überraschende, doch vorübergehende 
Wirkung; nämMih Moschus (Kr. 381). (Deutsche KlinlL 1859. 
Nr. 25). 

Friedreich giebt am Schlüsse seiner Abhandlung über 
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Mn dronp folgendes R^snm^: „Ueberblickt man die ganse 
Eeihe der Torher genannten Mittel, so ergiebt sieh bei T^rar- 
iheilsloser Betrachtung, dass wir in keiner Weise ein auch 
nmr einiger Maassen sicheres nnd zurerlassiges Mittel gegen 
den Croup besitzen , und dass die Lobpreisungen mancher Ver- 
fahmngsweisen als specifischer, überhaupt Tiele sogenannte 
Croupheilungen wohl darin ihre Begründung haben, das« ei 
sich dabei nicht um wahre pseudomembranöse Braune han* 
delte, sondern um einfache Larynxkatarrhe geringeren Grades, 
oder krampfhafte A£fectionen des Kehlkopfs. — Am meisten 
Tertrauen dürfte auf eine zweckmässige Verbindung nnd 
Abwechselung der Brechmittel mit den localen Aetsnngen 
der Rachen- und Kehlkopfschleimhaut mittelst HöUensteinlö- 
tungen zu setzen sein: aber auch hier ist man trotz der sorg- 
fiilltigsten Behandlung oft, und namentlich in einzelnen Epide- 
mien, nicht im Stande, den gewünschten Effect zu erziel^ 
und dem Eintreten eines asphyktischen Zustandes vorzubeugen, 
wo dann schliesslich nur noch Ton der Tracheotomie Rettung 
zu erwarten ist. Der Einsicht des Arztes muss es dabei über- 
lassen bleiben , gegen einzelne , im Verlaufe des Croup herror- 
stechende Erscheinungen die entsprechenden symptomatischen 
Mittel zu interponiren , bald gegen die Glottiskrämpfe, bald ge- 
gen die stockende Expectoration etc. • und in dem einen Falle 
mehr lecal und allgemein antiphlogistisch, in einem anderoi 
Falle mehr kräftigend und excitirend einzugreifen. — Eine 
besondere Aufmerksamkeit verdienen gewisse allgemeine diäte- 
tische Maassregeln : so eine zweckmässige Lage und Bedeckung 
des Kranken, Entfernung aller beengenden Binden und Klei- 
dungsstücke, öftere Darreichung geringer Mengen eines kn- 
warmen Getränkes, Sorge für reizlose, am besten mehr flüs« 
sige Nahrung, sowie für gleichmässig temperirts, von allen 
fremdartigen und schädlichen Beimengungen möglichst freie 
Luft, wobei man durch mehrmals des Tages vorgenommene 
Verdampfung von kochendem Wasser die Zimmerluft feucht in 
erhalten sucht. -— In der Reconvalescenz^, !# der man na- 
mentlich die gesunkenen Kräfte durch ein tonisches , nährendes 
Regimen zu restituiren bestrebt sein muss, schMse man das. 
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Kind Yor jeder Erkiltung und «onstiger echidlichen 
kmig, auch suche man dasselbe nur allmälig mit grösster Vor- 
sicht an die freie Luft und an den Wechsel der Witterung- 
lu gewöhnen. — Besondere Vorsicht ist als Prophylaxe den 
Aeriten undAeltern, namentlich während des Herrschens einer 
Croupepidemie , anzuempfehlen; jede anscheinend noch so^ 
leichte Affection des Respirationsapparates, besonders weni^ 
sich dabei eine merkliche Betheiligung der obersten Theile der 
Luftwege leigt, ist mit doppelter Sorgfalt xu überwachen und 
durch die geeigneten diätetischen und medicamentdsen Mittel xu 
bekämpfen* Räthlich dürfte es endlich erscheinen, so lange die* 
Contagiosität der pseudomembranösen Laryngitis nicht mit Be*« 
stimmtheit widerlegt ist, gesunde Kinder yon bereits erkrank- 
ten möglichst fern zu halten/' 



sei. Rp. Vini »tibiaü, 

Syr. Ipecae. ana ^ß. 
M. D. S. Alle lOMiaiiteu 1 Thee- 
laffel voll , bis Brechen erfolgt. (Für 
l-ljährige Kinder). 

362. Rp. Tart. stibiati gr. j, 

■olre in 
Aq. destillatae |J, 

adde 
Ozym, sillitici, 
Syr. timpl. ana ^ß, 
D. S. Viertelstündlich I Theelöf- 
fel ToU, bis Brechen erfolgt. (Hnfe- 
lan d. _ FAr 3— 4)ihrige Kinder). 

363. Rp. Tart. stibiati gr. jjHJJ) 

BoWe In 
Aq. destiltatae §j/), 

adde 
Syr. simpl. 3}J. 
D. 8. Alle 5 Minuten 1 Kinder- 
MelToll, bis Brechen erfolgt. (Most. 
— Für grössere^Kinder). 

364. Rp. PnW. Ipecae gt. x— zx, 

VIni iübiati. 



Aq. destillatae, 
Ozym. sciUitici, 
Syr. Rabi Idaei ana Iß, 
M. D. S. ümgeschüttelt alle V« 
Stunde 1 Kinderlöffel toU, bis snr 
Wirkung. (Armstrong. — Für. 
grössere Kinder). 

365. Rp. Cnpri snlph. gr. |J~.jt— vj, 

BoWe in 
Aq. destillatae ^ß. 
D. S. Viertels tun dlieb 1 Kaffee- 
löffel roll. (Lussinsky). 

366. Rp. Cnpri slilph. gr« Vfi^i/j, 

Poly. gnmmosi gr. x. 
11. £. PnW. Disp. tal. Dos. Nr. 6. 
S. Alle 1^2 Stunden 1 PnWer. 

367. Rp. Hydr. chlorat. mit. gr. ^— j> 

Sacch. albi er. z. 
M. f. PulT. Ditp. tal. Dos. Nr. & 
S. ^stündlich 1 Pulver. (Bischof). 

368* Rp. Hydrarg. chlor, mit. gr. ß^\U 
Fol. DigitaUs gr. Vi-V» 
Saeeh. albi gr. x. 
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. M. t PsW. Dto|i. tia. Dos. Nr. 4. 
8. tttttndlieh 1 PoWer. 

SC9. Rp. Hydrarg. chlor, mit. gr. /}-^J, 
Stib. «ulph. «nr. gr. V»— V» 
Saccfa« albi gr. x. 
' M. f. PdIt. Disp. tal. Des. Nr. 8. 

8. Täglich 3~4mal 1 PnWer. 

570. Rp. Kalii tnlpharati gr. xjj, 

•olve in 
Syr. timpl. §j. 
D. S. 2ttfii»dlich 1 Thealtfffel ▼oll. 
(Barth ez nnd Rilliet). 

571. Rp. Kalii tnlphnrati gr. tJ— zvjjj« 

•olve in 
Syr. simpl. gj. 
D. 8. 2stfindlich 1 Theelöffel toU. 
(H 6 n n i g). 

372. Rp. Kalii sulphnrati gr. rj, 
Saeeh. albi 3jj, 

•olve in 
Aq. flor. Aar. gj]]. 
D. S. Stfindlich 1 Theelöffel voll. 
(Sehlesier). 

37S. Rp. Kali carboDici sß—lU 
•oWe In 
Mixt, gnmmos. ^jj. 
D. 8. In einem Tage xn Terbran- 
eben. (Lnxsinsky). 

374. Rp. Kali chloriei zß—U 

•olye in 
Aq. destillatae Süj. 
D. 8. Kindern Ton 2—4 Jahren 
3mal Va ~ 1 Esslöffel voll sn geben. 
(Chan SS i er). 

375. Rp. Natri carbonici s/}, 

solve in 
Aq. Lactueae gjv, 

adde 
Syr. Morornm |j. 
O. S. 3standlich 1 Theelöffel toU. 
(Monremans). 



376. Rp. AmmoB. e«rboB. $ß^ 

selve in 
Aq. destillaUe sjj, 

adde 
Syr. Altbaeae ^ß. 
D. S. Thee löffelweise so gaben. 
(Reehoux). 

377. Rp. Asae foet, 3j), 

Spir. Mindereri ißj 
Aq. Pnlegii ^ß, 
Syr. „ sJJ. 
M. 1. a. D. 8. StiindUch 1 Thee- 
löffel Toll. (Hagen). 

378. Rp. Natri bicarb. sj, 

solve in 
Infus. Digitalis 
(ex gr. V. parat.) JJj/J, 

adde 
Syr. simpl. Iß, 
D. 8. Standlich 1 Kinderlöffel 
Toll. (Fock). 

379. Rp. Rad. Senegae % 

infunde Aq. ferv. q. s. 
ad CoJat. ^jj/}, 

adde 
Liq. Ammon. anis ^j, 
Syr Althaeae Iß. 
D. 8. Stfindlich 1 Theelöffel voll. 
(Pock). 

360. Rp. Rad. Senegae sß—U 
coq. c. Aq. fönt. q. s. 
ad Colat. gjjj, 

adde 
Vini stibiati Zß—iß, 
Syr. LIqairitiae gj. 
M. D. S. Standlich 1 Theelöfel, 
oder Kinderlöffiel voll. 

381. Rp. Moschi gr. |!— ij, 
Sacch. albi gr. x. 
M. f. Pnlv. Disp. tal. Do». Nr. 4. 
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0. «4 ehiurt. eerat. S. StfladUch 1 
Pnlrer. (Foek). 

SBS. Rp« Mosehi gr. jz, 

Sulph. ttib. aur. gr. J)j, 

Sacch. albi 3^. 
M. f. Palv. DiT. in p. aeq. Nr. 6. 
8. 2ttfindlleh 1 Pulver. (Hinze). 

363. Rp. Ifeecbi gr. rj— Tjj), 
Syr. Senegae $|. 
M. 1. a. D. 8. Stundlieb 1 Thee. 
löAI voll. (Moat). 

984. Rp. Motehl genuini gr. Tfü, 

AMBon. carb. pyro>oleoal 3JI, 
Elaeot. Valerianae 3j. 
M. f. PqIt. Dir. in p. aeq. Nr. 6. 
D. ad cbart. eerat. 8. 2 ttÜodUeb 1 
Polrer so geben. (Hagen). 

att. Rp. Aamioii. carb. pyr. ol. gr. )t, 

Campborae gr. jj), 

Om. aarabiel gr. z, 

Aq. Foenicnli ^, 

Syr. Althaeae Iß. 
M. 1. a. D. 8. astandlicb 1 Thee- 
löffel roll. (WolfO. 
386« Rp. Ammon. carb. gr. J— )J, 

Campborae gr. ^, 

Saccb. albi gr. z. 
M. f. Pnly. D. tal. Dot. Nr. 6. 



D.- ad cbart earaft. 8. Alle V^— 'S 
Standen 1 Pnlrer. (Cxekierekj). 

387. Rp. Argenti nitr. gr. z, . 

•olve in 
Aq. dettillatae Iß. 
D. S. Mitteist eine* Pintels die 
ganxe den Scblund antkleidende 
Scbleimbant sa beetreleben. (Maeke A- 
ale). 

388. Rp. Argeati nitr. gr. ▼— jjl, ' 

•elve in 
Aq. detttllatae Iß. 
D. 8. Zum Aetsen. Cf^i«^- 
r e i e b). 

389. Rp. Argenti nitr. 3J, 

•oUe in 
Aq. detttllatae 3)]). 
D. 8. Zan Aetaen. (Breton* 
nean). 

390. Rp. Kalii )odati dj, 

Ungt. Hydrarg« ein», 
Azungiae ana fjjj. 
M. D. 8. Alle % Standen den 
Hals stark damit elDanreiben. (Heer). 

391. Rp. Ungt. Hydrarg. ein., 

Linim. ammon. camph. 
ana 3JJJ. 
M. D. 8* Eininreiben. 



Ankyloglossuin. Adhaesio lioguae. Angewachsene Zunge. 

Seanzoni machte in mehr als 100 Fallen mit einer 
stompfspitzigen Scheere einen kurzen Einschnitt in das Frenu» 
lam, und beobachtete niemals einen unangenehmen Zufall daf- 
Haeh* — Viele Aerzte bringen einen gespaltenen Spatel untet 
die Zunge, so dass das Zungenbändchen in den Spalt zu liegen 
kommt; Meissner widerräth, sich dieses Instrumentes sa be- 
dienen, weil man alsdann das Zungenbändchen nicht gut im 
der Mitte durchschneiden, auch weniger gut und genau sehen 
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^tSflbe, wie weit der Scfaiitt gehen miiss. Er legt fie Spittt 
des Zeigefingers und Hittelfingers der linken Hand seitwärts 
unter die Zunge, so dass die Znngenrinder gehoben werden, 
vnd dann das Zungenbändchen gespannt ist, woranf er das- 
selbe , so weit es durchsichtig erscheint, mit der in der rech- 
Jen Hand gehaltenen Scheere durchschneidet. — Um die ArL 
ranina nicht lu Terletsen, ist empfohlen, einer stumpfspita- 
gen Scheere sich lu bedienen, und diese abwärts nach der 
Groadflache des Mundes zu richten. Ist sie dennoch Terletxt, 
so räth Meissner Eiswasser, Wundwasser, oder Alaunlösuag 
mittelst eines Scfawammes anzuwenden; ist dieses nicht sm- 
reichend, so muss man mit einem kleinen Glüheisen cauteii- 
siren. -*- Sonst sistirt die unbedeutende Blutung in der Re- 
gel sehr bald spontan. 

Apepsia. ünverdaulichkeit. 

Barthez yersteht unter Apepsie diejenige Störung der 
allgemeinen Ernihrung, welche in Folge einer durch fehler- 
hafte Seeretion des Magensaftes herrorgerufenen unTollkom- 
menen, oder gänzlich mangelnden Verdauung auftritt, und se 
sich ursächlich yon einer ähnlichen durch schlechte, oder un- 
zureichende Nahrung bedingten Krankheit unterscheidet. — 
Am meisten ganz junge Kinder haben ausserordentlich star- 
ken Appetit und nehmen grosse Mengen guter Nahrungsmittel 
zu sich, magern aber trotzdem ab, und bekommen ein elendes 
Aussehn. — Man soll entweder die Quantität der Nahrung 
'Tennindern, diese zweckmassig yerandem, oder direct Pepsin 
anwenden. V Barthez verordnete dies bei 4 apeptischen Kin- 
4ieni. I^as neutrale Pepsin wurde 4—7 Tage lang, 2 mal 
*ti!gUch je zu ^/j Ormm. kurz Tor der aus Milch, oder Fleisch 
-testenden Nahrang gereicht. Bereits am 2. Tage war die 
Muithoe vermindert, und fanden sich keine unverdauten Spei- 
«eieste mehr vor^ bald trat gänzliche Genesung und ein ge- 
nnmAes Aussehn ein. {Vünion m4d, 1856. Nr. 6 u. 8). -* 
<Es ist übrigens in neuester Zeit empfohlen, das Pepsin mit 
#als säure zu vefsetaen, du vielfache Versuche ergaben, dass 



Ütses dam wirksam, flatt das neutrale dagegen last gani vtt- 
wirkaam ist — Im Arch« d. Heilk. ▼. Wunderlich M. 
1860, 2, rühmt Schottin sehr die Sahsäure bei Dyspepsie 
ivt Säuglinge). 

Aphthae et Soor. Schwämmchen und Soor oder Mebi- 

hund. 

Aphthen und Soor werden in neuester Zeit aus patheldh 
gisch - anatomischen Rücksichten auseinander gehalten, dfith 
kann man in therapeutischer Beziehung, wie es früher st^is 
geschah, unbedenklich dieselben zusammenfassen: denn ihfce 
Behandlung ist wesentlich dieselbe, ja, als locale Leiden, die 
fast immer ungefährlich sind, auch spontan heilen, erfordern 
sie nach den Erfahrungen bewährter Kinderärzte fast niemak 
eine andere Behandlung als grösstmöglichste Reinlich^ 
keit. Gegen die oft yorkommenden Complicationen : croupörte 
und diphteritische Entzündungen der Mundhöhle , Magen - und 
Barmkatarrhe etc. muss natürlich die geeignete Therapie ein* 
treten. — Wir geben hier einige gerühmte Heilmethoden und 
Mittel, desgl. unten mehrere Heilformeln, die meist sowohl beian 
Soor als auch bei den Aphthen empfohlen sind. 

Als prophylactisches Mittel gegen Aphthen em- 
pfiehlt Scanzoni ^) grösstmöglichste Reinhaltung der Brust- 
warze der Mutter, und der Mundhöhle des Kindes. Im Be^ 
ginne der A£fection hat derselbe wiederholt durch das Betupfet 
der gerötheten Stellen mit einem fein zugespitzten HöUensteinf- 
stifte der Bildung und Schmelzung des Exsudats yorgebeugt, 
auch nie hierdurch einen nachtheiligen Einfluss auf die Ver- 
dauungsorgane beobachtet: nur soll die Cauterisation eine 
tüchtige sein. Nebenbei ist die Mundhöhle mehrmals täglich 
■üttelst eines in kaltes Wasser getauchten Leinentuches z« 
reinigen. Völlig erfolglos zeigte sich ihm das Bepinseln der 
kranken Steilen mit den Ton so yielen Seiten empfohlenen 



^) Scanzoni, Lehrb. d. Geburtsh. 8. Aufl. pag. 1088. 
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'Borti- und €hlorkalkldiiiDgeB, dMgl. dem Pinselsafl «if 
Myrrhe und Honig. *— Tritt Gangrän ein, so ist Sc. der 
Ansiebt, dsss jede örtliche Behandlung so lange fruchtlos 
bleibt, als es nicht gelingt, eine etwa Torhandene den Aphthen 
in Grande liegende Complication zu beseitigen ujid den Orga- 
nismns des Kindes lu kräftigen. Gelingt letzteres, so rerdient 
nach Scanzoni^s Erfahrung Billard's Rath Empfehlung: 
dass man ein feines Glasröhrchen in Salzsäure taucht, so dass. 
1 -— 2 Tropfen darin aufgenommen werden , hierauf die ge- 
•ehwiirige Stelle damit betupft, und dieselbe nach erfolgter 
Abstossung des Schorfes mit einem zugespitzten Höllenstein- 
stifte cauterisirt. 

Beim Soor beschränkt »ich Scanzoni auf wiederhoitee 
sorgfältiges Reinigen der Hundhöhle mittelst eines feinen, 
weichen, in kaltes Wasser getauchten Tuches, wobei man sich 
hfiien soll, nutzlos und oft nachtheilige Folgen herbeifihrend, 
die fest anhängenden Epithelien und Pilze abzureiben. Loson- 
gen Ton Borax und anderen Mitteln haben nach seiner Beob- 
achtung keine bessere Wirkung als reines kaltes Wasser: Pin- 
lielsäfte mit Rosenhonig und Zuckersäften sind nach seiner 
Ansicht absolut schädlich« — Für besonders wichtig hält er 
die Beachtung der ätiologischen Momente und die Beseitigung 
einer etwa vorhandenen Complication. 

Nach Guillot soll man bei vorhandenem Soor einen 
Finger mit ziemlich rauher Leinewand umwickeln, hiermit die 
Zunge und die ganze Mundhöhle abreiben, wodurch sich aDe 
Soormembranen werden entfernen lassen. Wenn dies Tolktän- 
dig geschehen ist, empfiehlt er, einen Höllensteinstift leise 
über die Zunge und die Wangenschleimhaut zu führen. €re- 
wöhnlich gelinge die Heilung schon nach der ersten Bestrei* 
chung mit dem Stifte, in Ausnahmsfallen nach der zweiten, 
und nur selten sei eine dritte nöthig. (Revue iherap. 1858. 
Nr. 8). — Hierzu macht A. Vogel folgende Anmerkung: 
^,Der Höllenstein beseitigt allerdings den Soor am schnellsten, 
wird aber viel wirksamer als Lösung aufgepinselt. Frische 
Soormembranen lassen sich übrigens nicht so leicht wegreiben, 
wie G. angiebt: es entsteht yielmehr regelmässig eine kleine 
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Blntnngy wenn man sie endlich losgerissen hat." — Es lassen 
sich die Kinder nach Anwendung des Höllensteins oft Stunden 
lang nicht beruhigen. (Med* chir. Mouatsh. Oct. 1858). — 
An oiner anderen Stelle (Henle u. Pfeufer, Zeitschr. f. rat. 
Med. YIII. 2) erklart A. Vogel, die ganze Therapie des 
Soor berohe auf der Neutralisation des sauren Hundhöhlen- 
Secrets, wosu eine einfache Borax-Lösung ausreiche. 

Flügel empfiehlt, bei beginnendem Soor eine mitt- 
lere Messerspitze roll Kochsalz in einem Esslöffel voll Was- 
■er zu lösen, damit den Mund des Kindes zu reinigen, und 
auch etwas daron yerschlucken zu lassen: überhaupt der Nah- 
rang des Kindes Kochsalz zuzusetzen. — Einige ältere bei 
Aphthen empfohlene Methoden und Mittel mögen hier noch 
kura angeführt werden: Henke räth, den Mund des Kindes 
öfters mit einem in kaltes Wasser, oder einen aromatischen 
Theeaufguss getauchten Läppchen zu reinigen, z. 6. Infku. 
Bern. Foeniculiy ron welchem man dem Kinde auch zuweilen 
ein Löffelchen eingeben soll. Blas ins empfiehlt zum Reini- 
gen des Mundes einen in Infus. Salviae getauchten Schwamm. 
Naumann Torordnet leichte Brechmitttel und gelinde Ab* 
ftthrmittel. Billard betupft mit einem Stücke Alaun. Bei 
brandigen Aphthen empfiehlt Simons yerdünnte Holz- 
sänre. Rademacher rühmt besonders die Boraxsolution; 
der Mutter^ oder Amme soll man Natrum- oder Ammonium 
earbonicum geben. Murray empfiehlt den Eisen- Alaun. — 
Bei Soor soll man nach B ertön OL Ricini mit OL Amyg^ 
dcü. dulc, zu gleichen Theilen als Abführung eingeben, dabei 
einen Finselsaft mit etwas Säure, nach Billard m\i KdUBuL" 
phuricum^ nach Bretonneau mit Aq. Chlori, Zur Beruhi- 
gnng der kleinen Kranken empfiehlt Richard warme Bäder. 



aOZ. Rp. Boracis ^JHJ* 
•olve in 
Aq. Foenieuli {jj, 

adde 
Syr. Altbaeae {J. 
D. S. 2ttfiadHofa 1 ThealöffBl toII. 



man Magnesia mit Rhabarber, — bei 
Aphthen und Soor ohne anderweitige 
Complieatlon sind übrigens innerliche 
Mittel ganz nnnttthig). 
393. Rp. PnlT. Boracis s^H« 
Meli, rosati Sj. 



(Berenda. — Bai Mageaelnra giebt | M. D. 8. Pintelsafl. 



218 



▲pltthlw «i 8o^ 



IM. Rp« Bdrae. M-^3^9 
■oIt« ia 
Aq. dMtill. 3J. 
D. S. Mnndwatser. (West). 

395. Rp. Acidi snlph. dil. gtt. zz, 
Sjr. Moror. Jj. 
M. D. S. Pintelsaft (Henke.— 
Mehr alt der Zatatz tob SchwefelaAnre' 
Itt der Ten Salseinre gebrinehlleb). 

S96. Rp. Aqua Calci», 

Syir. elmpl. ana ^ß, 
M. D. S. Pineeliaft. (Wandt). 

Wr, Rp. Aq. Cblorl |j3, 

8yr. Althaeae ^. 
M. O. S. Pinfeisaft (Hagen). 

866. Rp. Tinct. Myrrhae sj—jj» 
Meli, rosati |j. 
M. D. S. Pinselsaft. (Anton. -> 
Bei Aphthen, wenn sich kleine Oe- 
schwCIre gebildet haben. — Nr. 399— 
408 bei brandigen Aphthen). 

399. Rp. ZincI snlph. gr. t, 

soIto in 
Infas. SalTiae ^w. 
D. 8. Zna Auswaschen des Mnn« 
des« (Henk e). 

400. Rp. Zinci snlph. gr. Jy— z, 

solve in 
Aq. Rosarnm jvj., 

adde 
8yr. Moror. JtJ. 
D. 8. Piaseisaft. (Bereads). 

401. Rp. Alnminis gr. z — ^zzz, 



•alTe in 
Aq. Rosar. ^ 
D. 8. Zum AnspinselB. C^'i«^ 
nns). 

403. Rp. Aq. Chlort |j3, 

InfVis. Salviae 

(ez Iß par.) JtJ, 

Meli. desp. $}. 
D. 8. Zam Ansspfllen und Ans- 
»pritsen des Mnndae. (Bereade). 

403. Rp. 8ncci Citri, 

Mnc. Cydonior., 
8yr. Moror. «na siU 
8pir. Cochlear. ^z. 
M. D. 8. Zum BepineelB. (B»> 
r en ds). 

404. Rp. Argenti nitr. gr. t, 

soIto in 

Aq. destiU. JJ. 

D. S. Täglich 2 mal mittelst eines 

leinenen Läppchens anzuwenden ; sa- 

Tor ist die Mundhöhle des Kindes mtt 

warmem Wasser zu reinigen. (Waet). 

405. Rp. Argenti nitr. 3/i, 

soIto in 
Aq. destiU. Iß. 
D. S. Zum Betnpfen, nm damit an 
ätzen. (Troussean.— Von Bartbas 
u. R i 1 1 i e t sind Beplnselungeo mit c n- 
centrirtem Essig in Anwendnag 
gebracht , und glanben dieselben , die 
Aphthen dadurch zuweilen raacber swr 
Heilmg gebracht an haben). 



Apoplexia. Schlagflass. 

Uober Apoplexien der NeryeDcentren , insbesoDdere Aber 
MeniDgealapopIexie der NeHg^eborenen sagt Friedleb ob 
in diagnostiacb'therapeiitischer Beziebiwg Folgendea: Bei nie- 
deren Graden Ten Hyperimie der Nerfencenlren iet das €le- 
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'«cht IMij li]fliir«iJi, die Aib«ab«wfgiiBgtii sM idteB, htlh» 
etitickt, ^r Henschlag iit nnterdrSckt, die Nabekchnnr pal* 
mt% stark, die Haut tnrgeacirt eehr. Hier ist die NabelTeae 
m offnen, oder, an einer anderen Stelle Blnt in entliehen. -— 
In höheren Graden, wo tchon Blntergfisse vorhanden sind, iet 
daa Geeicht blaee, die Hant kühl und welk , die Glieder han- 
gen fchlaff heraby der Herischlag iat langsam, die Inspiration 
geränschroU nnd selten, die Exspiration kraftlos, die Nabel- 
•chnar pnlsirt {Anphyxia pailidä). Hier sind indicirt: Ader- 
lass, Hantreiie Terschiedener Art, Lufteinblasen, Schläge auf 
das Gesäss; das empfohlene Schwenken des Kindes yerwirft 
Fr. — Bei blosser Hyperamie, oder geringer Extrarasation 
tritt Heilung meist bald ein. — Bei beträchtlicheren Bluter» 
giesen hingegen regelt sich die Respiration erst nach mehre« 
reo Tagen; erst ist sie langsam und mähsam. Diese Kinder 
schreien gar nicht, oder thun es mit unterdrückter Stimme, 
sie sind sopords, die Bewegungen träge, das Saugen ist er- 
schwert, oder gans unmöglich, das Schlingen beschwerlich, oft 
schmerzhaft, leicht Husten durch Verschlucken erregend. Hier- 
bei ist das Kind nur langsam und wenig au bewegen; indicirt 
sind wiederholte kleine Blutentziehungen durch Blutegel an 
die Stirn, oder hinter die Ohren. (Arch. f. phys. Heilk. XIV. 
1 u. 2). 

Scanzoni hält bei einer irgend etwas beträchtlichen 
Gehirnblutung jede Therapie für erfolglos : so die empfohlenen 
kalten Ueberschläge mit oder ohne Arnicatinctur, die topischen 
Blutentleerungen, Purganzen etc. Diese Mittel nützen meist 
nur bei Hyperämie des Gehirns und seiner Häute. 

Bei Blutungen in der Hirnmasse älterer, kräftiger Kinder 
■oll man nach Hennig Blutsauger setzen, den Kopf glatt 
scheeren, um die Eisumschläge wirksamer zu machen, Laxan- 
len eingeben, bei Mundklemme Klystiere appliciren, an die 
Füsse Hautreize bringen; Schlaftrunkene durch Senfteige, oder 
Ammoniaksalben erwecken. Fürchtet man eine schleichende 
Entzündung, so ist nächst dem yermntheten Heerde Coüod. 
eantfkirid. aufzustreichen , die Kost noch zu rerringern. Da 
jriker die meisten betroffenen Kinder von schlechter Leibeebe«- 
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'scfaaffenhnt uni sclioii dttrth Krankheilen geschwächt sind) m 
«mpfiehlt Hennig, baldigsl die sinkende Kraft s« steigern; 
nan soll nnr nicht Verstopfung, oder Ueberladnng des Magens 
dulden. — Der Kopf des Kindes ist erhöht zu kg^n; m 
werde in keiner Weise angestrengt, oder dessen Gemfith auf- 
geregt; Ton allem Beengenden ist es zu befreien. Erworbene 
Hindernisse des Kreislaufes sind möglichst schonend zu enft* 
fernen. Kopf und Ftisse sind warm zu halten« RhachiUsche 
nehmen Leberthran fort. 

Asphyxia neonatorum. Scheintod der Neugeborenen. 

Belebnngsrersuche sind so lange fortzusetzen, bis Hera- 
töne längere Zeit , wenigstens mehrere Minuten nicht mehr 
wahrnehmbar waren, oder bis die Respiration regelmassig Ton 
Statten geht: zuweilen war man noch nach mehrstündigen Be- 
mühungen so glücklich, den schwachen Lebensfunken anm- 
fachen. — Scanzoni's Verfahren dabei ist Folgendes: Bei 
Erscheinungen von Hyperämie lässt er nach Durchschnei- 
dung der Nabelschnur etwa ^/^ Unze Blutes ans den Gefass^ 
derselben abfllessen, was freilich nur dann erfolgen wird, wenn 
die Circulation in den letzteren noch fortbesteht. Wäre dies 
nicht der Fall, so soll der Nabelschnurrest unverbunden blei- 
ben; das Kind bringe man in ein laues Bad, in welchem sich 
nicht selten der Kreislauf bethätigt, und die gewünschte Menge 
Blutes aus den Umbilicalgefässen entleert wird. Bei einiger 
Vorsicht kann dieselbe nicht allzu beträchtlich werden, und 
dem Leben und der Gesundheit des Kindes nachtheilig sein* 
Hat man seinen Zweck erreicht, so wird die Ligatur angelegt, 
was auch augenblicklich in jenen Fällen geschehen muss, we 
der anämische Zustand des Kindes jeden weiteren Blutyerlnst 
rerbietet. Nun lege man das Kind auf ein Kissen, entferne 
mittelst des kleinen Fingers den etwa in der Mund- und Ra- 
chenhöhle angesammelten Schleim, blase das Kind wiederholt 
kräftig an, bespritze es rasch mit kaltem Wasser, oder leite 
mittelst einer Spritze einen kalten Wasserstrahl auf das Epi- 
gastrium, wodurch nicht selten einige tiefe, anfuigs meist in 
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grtfferen InttrYallen anflreUnde Respiratiensbeiregaiigvn ein- 
treten » die sich miii entweder hftnfif^er wiederholen und ein 
regelmieeigee Athmen in Stande kommen lassen, oder wieder 
länger anssetaen, nnd endlieh frans aufhören. Werden die 
Respirationen nur seltener, so gelingt es oft, sie durch leichte 
Reibungen der Kdrperoberfläche mit erwftrmten Tüchern, durch 
Reisungen der Fauces mit einem Federbarte, durch ernenetea 
Bespritsen ät$ Epigastriums mit kaltem Wasser, durch Schwin- 
gen des Kindes in der Luft yon Neuem ansuregen; worauf ein 
hmes Bad oft dienlich ist — Sind gar keine Athembewegun- 
gen Torhanden , so empfiehlt Scansoni das Einblasen von 
Luft mittelst einer in den Larjnx eingeführten Canüle, worauf 
sich in der Regel die dem Verlöschen oft nahen Herstöne wie- 
der Terstärken, und häufig auch schon nach den ersten Ver- 
suchen Respirationsbewegungen einstellen* Doch soll das Luft- 
einblasen nie in der Weise geschehen, dass man nur den 
eigenen Mund an den des Kindes legt: dabei wird die Luft 
fast lmm€r nur in den Magen getrieben, ohne dass sie einen 
Reis auf die Schleimhaut der Luftwege aussuuben vermöchte; 
ebenso soll man sich vor Anwendung dieses Verfahrens hüten, 
wenn nur das leiseste Bestreben des Einathmens su bemerken 
ist: Scansoni hat wiederholt beobachtet, wie oft schon 
nach dem ersten Versuche des Einblasens jede fernere Respi- 
rationsbewegung aufhörte, was seiner Ansicht nach daher rührt, 
dus der Mechanismus derselben plötslich und auf eine relatir 
gewaltsame Weise unterbrochen wird, und der geschwächte 
Sittfluss des Nerrensystems ihn nicht wieder su regeln Ter* 
mag. — Blieben alle genannten Belebungsrersuche erfolglos, 
so mnss man su energischeren Reisen seine Zuflucht nehmen, 
unter welchen Scansoni empfiehlt: Reibungen des Körpers 
mit einer durchschnittenen Zwiebel, das abwechselnde Eintau- 
eben des Kindes in kaltes und warmes Wasser, leichte Schläge 
auf das Gesäss, Senf- und Meerrettigteige auf das Epigastrium. 
In einigen Fällen, wo alle Bemühungen fruchtlos waren, lei- 
stete ihm das Bestreichen der Heragrube, der Schläfengegen- 
den und der Nasenlöcher mit OL Sinapeos die besten Dienste, 
so dass er dies Mittel au weiteren Versuchen eindringlichst 
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empfiekk. — Späth giel»! dieteibe ÜMrapie; er madil B*€k 
darauf aoftnarkaam, daas ein acbeinlodl geborenaa Kind, 
die Eltern chriftlicher Religion sind, gleich die Ifothtanfe 
halten mnss. 

Wenn bei Neugeborenen wohl schon Luft in die Lun- 
gen eingetreten ist, der Athmungsproiess jedoch nicht «ni* 
sprechend fortgesetit wird, so empfiehlt J. Morris folgendes 
Verfahren als sehr wirksam: Die untere Hälfte des Kindes 
wird in ein warmes Bad getaucht, und die Brust mit einem 
kaltes Wasser enthaltenden Schwämme überstrichen* Dann 
legt man seine beiden Daumen nahe zusammen an die Wirbel- 
säule zwischen den Winkeln der Schulterblätter, breitet die 
anderen Finger wie Fächer über einen grossen Theil der Brosts 
Oberfläche, und sucht nun die Exspirationsbewegung durch Ein- 
wärts- und Abwärtsdrücken der Rippen, und die Inspirations- 
bewegung dadurch herrorzubriDgen , dass man die Schlüssd- 
beine emporhebt, die Schulterblätter mit den Fingern nach 
hinten, und die Wirbelsäule mit den Daumen nach vorn drückk 
{Jded, Times and Gaz. Jan, 1858. p. 72). 

Aathma laryngeum infantum. Spasmus glottidis infan- 
tum. Laryngospasmus infantilis. Laryngismus strida- 
Ins. (Asthma Hillarf. Asthma thymicum Koppii). 

Stimmritzkrampf. Krampfbräune der Kinder. Jochkraropf. 

Nach Friedreich soll man während des Anfalles des 
Kindes Gesicht mit kaltem Wasser bespritzen, dasselbe mit 
frischer reiner Luft anwehen, auf Brust und Unterleib warme 
Tücher legen, auf die Waden Sinapismen^ oder die Füsse mit 
einem schwachen Senfaufguss fomentiren, oder auch die Brust 
und Extremitäten mit Flanell und flüchtigen Reizmitteln frot- 
tiren. Man richtet das Kind auf, oder setzt es in ein lau- 
warmes Bad. Ferner hält Fr« für nützlich ableitende, rei- 
zende, antagonistisch wirkende, oder krampfstillende Klystiere, 
a. B. aus Infus. Chamomülae, NicoUanae^ oder Asa foetida^ 
Auch beseitigt zuweilen ein rasch wirkendes Brechmittel den 
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AnfaiL Das tob ainigeii Aaraten rar Habang dea ihifalka 
«Hpfoblena CUoroforai, rftUi Fr., Biit grdsstar Yoraieht bai 
kkiuan Kindern anrawendan« lat daa Kind in einam drakan« 
dan Zaatanda dar Asphyxia, ao soll man Teranehen, die künaU 
Uaha Respiration einsnleiten , beror man sieh au dem letitaik 
Mittel, der Tracheotamia , antachliasst. — Das Hanptarfoidaiw 
niaa rar Heiinng beruht in Erfüllung der cansalen Indication^ 
Baataht Unordnung itu Yardauungsgaachäftea, wie Diandhaa^ 
Brachdurchfall etc., finden sich Zeichen yon Wurmreiz, a# 
reiche man die dagegen dienlichen Mittel; bestehende Vor» 
atopfung hebe man mit OL Rieini, Manna^ Rheum^ Oalo* 
md eU. Bei allgemeiner Schwädie und achlechter Emähnuig' 
empfiehlt Friedreich tonische Mittel, Eisen mit Rheum, gute 
Nahrung, Landluft. Hienron hat man bei hartnäckigen Fäliaii 
baaaare Erfolge gehabt, als yon allen Medicamenten. Man 
muaa namentlich auf reine und milde Luft sehen: so soll der 
Aufenthalt im Sommer an der Meeresküste in einzelnen yer» 
ureifalten Fällen noch Heilung gebracht haben. Säuglinga 
aollen während des Leidens, wenn die Muttermilch nicht krank* 
haft ist, nicht entwöhnt werden; wenn dies kurz vor dem 
Eintreten des Larjngospasmus geschehen ist, so lege man daa 
Kind wieder an die Mutterbrust, oder sorge für eine passenda 
Amme. — Selbstverständlich ist die Sorge für zweckmässiga 
warne Kleidung, Vermeidung jeder Erkältung, sowie jeder 
Aufragung und Reizung der Luftwege. — Treten im Yerlaufa 
dar Krankheit in Folge oft wiederholter Glottiskrämpfe Zei« 
dien secundären hyperämischen fiirnreizes auf, so gestattet 
Friedreich bei wohlgenährten und kräftigen Kindern die 
locala Application einiger Blutegel am Schädel, sowie vorsichtig 
kalte Begiessungen und Umschläge des Kopfes. 

Bei intermittirendem Luftröhrenkrampfe empfiehlt 
fttiebel Caatoireum, Am foetida^ dann Chinaklystiere (iß 
in Decoct auf CoM. Jjj — jjj). Bei Laryngismus sbrididuB 
neonatorum et lactatorum soll man ausserdem des Morgens 
daa Mund des Kindes mit einem in schwachen Branntwein, 
oder Wein getauchten Läppchen reinigen. — Bei Laryngismus 
Btriduku durch Granulationen amKehlkopf aeinganga 
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«Bd im Sinus periglotüeus lilliitl Stiebel Aetinngvii 
HöIIensUin. — Medullär- oder Spinallar jügism«» 
beseitigte St. oft rasch durch Blutegel an den 2. und 3. Hals- 
wirbel, ein anderes Mal durch etwas tief itsendes Exutoriim 
an derselben Stelle. Weicht die Krankheit nicht durch diese 
Behandlung, so soll man doch ohne Sorge sein, da sie ent- 
weder durch consequente kalte Begiessungen des Nackens, oder 
ffäter spontan Terschwindet. ^ In Bezug auf den Laryngiä- 
mu8 refUxus {Laryngmnus stridtdus Auetorum) stimmte 
auch Stiebe l's Erfahrung mit der Annahme Reid*s überei% 
dass in den meisten Fällen die Ausgangspuncte des Reflex- 
krampfes in den Unterleibsorganen zu suchen sind. Sehen 
eine zu grosse Quantität sonst ganz guter Milch kann den 
Antall erzeugen, ebenso sauer gewordene Milch. In der Zwi- 
schenzeit wird man etwaige andere Ursachen: Magensaure, 
Würmer, Polycholie, Diarrhoe, DarmMennorrhoe etc. leicht 
entdecken. — Eine erfolgreiche Behandlung des Anfalles hält 
er kaum ffir möglich; als einzige Mittel nennt er: rasches 
Aufheben, Klopfen an den Rücken, Hineingreifen in den 
Schlund. — Ist der Anfall yorüber, so nützt, namentlich wenn 
es der erste war, ein Brechmittel aus Ipecacuanha; dann gebe 
man dit ersten beiden Tage stündlich Castor. ffr. 1/4. Findet 
man das Zahnfleisch schmerzhaft und heiss, dann soll man es 
mit einer stumpfen Lancette tief einschneiden. Wiederholen 
sich die Anfälle mit Vorboten: Unruhe, Blasswerden etc., so 
soll gleich ein Kljstier mit Asa foetida applicirt werden, 
welches Torräthig zu halten ist; wäre es nicht bei der Hand, 
dann Baldrian-, oder Chamillenklystier. (Blutentziehnngen halt 
S t. bei dieser Form für schädlich). In der Remissionszeil 
regulire man Nahrung und sonstige Pflege, sorge namentlich 
für gute reine Luft. — Den Abführmitteln aus Calomd^ 
Bheum^ Aloe setzt Stiebel stets Castoreum zu; Malz- und 
aromatische Krauterbäder hält er für nützlich. — Wo andere, 
als gastrische Ursachen des Reflexkrampfes zu Termuthen 
sind, soll man die freie Zeit zur Beseitigung derselben be- 
nutzen: Bei yergrösserter Thymus, Anschwellung der Hals- 
druse hält St* das Jod eisen für um so mehr indicirt, alt 
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0f daraselben in keinem Ftlto schidliche Wirkungen intranl, 
namentlich da man es in der Reg^l nur 2 mal täglich reicht; 
in der Zwischenzeit können noch andere Mittel: wie kleina 
Dosen Aloe mit Oasloreum angewendet werden. Bei Circula- 
tionsstömngen wiederholt heisse Hand- und Fussbäder mil 
Senfmehl. Im Anfalle schnelles Eintauchen der Hände und 
Fusse in heisses Wasser (doch höchstens von 33 — 36® R. 
und kalte Aufschläge in die Herzgegend. (Journ. f. Kinderkr* 
1859. 7 u. 8). 

Schottin Hess in einem Falle (yon ihm Asthma thy* 
mieum benannt) bei einem 7 Monat alten Kinde innerhalb 
14 Tagen 2 mal 1 Blutegel ansetzen, und gab täglich 1 Gran, 
später bis zu 5 Wochen täglich 2 Gran Kalium jodatum. --^ 
Nach Friedleben sollen feste Nahrungsmittel bis die Zähne 
durchgebrochen sind, gar nicht gegeben werden: hat die Mut- 
ter nicht hinreichend Milch, und kann keine Amme beschafft 
werden, so reiche man nur flüssige Surrogate: Kuhmilch, oder 
auch unter Umständen Fleischbrühe. Er hat viele an Laryn- 
gismus leidende Kinder ohne eingreifende Droguen- Therapie 
mit günstigem Erfolge behandelt. Bei Diarrhoe Eichelkaffee, 
reine Luft, aromatische, selbst salinische Bäder, zuweilen ein 
Martiale; bei zu langsamer Ossification Kalk und Blutextract. 
(Arch. f. phys. Heilk. 1859. IIL). — Gegen den reinen Spas» 
mus gloUidis gab Hauner in vielen Fällen stets mit bestem 
Erfolge Tinct, Moschi c, Ambra, — Barthez und Rilliet 
warnen eindringstlichst vor der Behandlung dieses Leidens mit 
Blatentziehungen. — Hill empfiehlt, während des Anfalles ein 
Klystier mit OL Terehinthinae und Oh Ricini zu geben. Ge- 
rahmt sind ferner : von Bosch Digitalis, ron C a s p a r i Acid. 
hydrocyanatum und Zincum cyanatum , von Kämmerer 
Zincum ferro-eyanatum, von Hirsch Aq, Laurocerasi in 
kleinen, allmälig steigenden Gaben mit interponirten kleinen 
Dosen Moschus^ von Jahn Extr^ BeUadonnae, von Bou- 
chut Tinct, Cannab, indic. (stündlich 5 Tropfen, und damit 
steigend, bis die Krämpfe ausbleiben), von Kyll Cupr. sulpK 
€unmon.^ von Heer Argent, nitricum^ von Fingerhuth 
Bromium^ von Pitschaft Oarbo ammälis, Ton Lederer 

8 
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mi He HB ig Binrelbviigen de« Haltes mit 0!. Hyo^eyami 
coct,^ Ten letzterem ivt auch empfehlen, einif^e Tropfen Senf- 
epiritns auf dem Nacken eininrelben etc. — Meyer heilk 
^ Kinder dnreli Electricität, indem er den einen CyUn4«r 
mH ang^etstem kugelförmigem Gondaelor, dem Verlaine des 
Recurrens entsprechend, an die innere Seite des StertMk- 
•eleidomastoidefis ^ in die Fnrehe svischen Lnft* nnd Speise- 
r8hre, den anderen, fnr den Vagw bestimmten, an die Quer- 
fortsätze der obersten Halswirbel ansetzte« — Empfohlen sind 
anch Einreibungen des Halses mit Linim^ vohit, ramph.; Sie- 
'bert lifss die Bmst mit Gänsefett, dem etwas 2'inef., Cantha- 
'Hdum beigemengt war, einreiben, und ein Senfpflaster in den 
ITacken legen; gerühmt wurden auch reizende Riechmittel, 
KIjstiere mit Essig ete. 



406. Rp. Motehi gr. ß^j— )i, 

Sftceh. Laetit gr. t^-x. 
M. t Pnlv. Ditp. tal. Dos. Nr. 6. D. 
.ia ehart. cerat. S. Stündlich 1 Pulver. 

407. Rp. Motehi gr. jjj, 

Liq. Ammoii. tucc. ^j, 
Aq Foeniculi Ißy 
Syr. Althaeae gj. 
M. 1. a. D. S. a stäudlich 1 Thee- 
leilel voll. (Toortnal). 

406. Rp. Moschi gr. j— jj, 
Castorei gr. ß—j, 
8aeeh. albi gr. vjj. 
M. f. PqIt. Disp. tal. Doi. Nr. 6. 
D. in ehart. eerat. S. Stündlich 1 Pal. 
«ver zu geben. (Seh nah r). 
409. Rp. Motehi, 

Zinc. ozyd. alb. ana gr.jS— j, 
Sacch. alb. gr. x. 
M. f. PdIt. Disp. tal. Dos. Nr. 6. 
D. in Chart, eerat. 
8. 2 stündlich I Pulver. 

4|0. Rp. Asae foetld. sjj, 
•olve lo 



Spir. Miodereri Jj, 

adde 
Aq. Menthae crisp. ^j|, 
Syr. Croci ^ß. 
M. D. S. Stündlieh 1 TheelöiM 
▼oll. (Hnfeland.) 

411. Rp. Asae foet. 3Jj, 

Om. Mimos. q. s. 

Dt liat cam 

Aq. Valerianae $j} 

Emnlsio, cni adde 

Syr. Croci Iß. 
D. S. Erst halbstündlich, sptter 
xweistflndlich 1 Theelöffel roll. 

(C.Vogel in Weimar. Zugleich 
verordnet derselbe Klystiere mit ^am 
fönt.-} 
4ia. Rp. Asae foet, iß, 

Moschi gr. vjjj, 

Mncil. Gm. arab. §/3. 

Misee terendo et adde 

Aq. flor. Tiiiae gj|}, 

Sacch. alb. 3)). 
M. D. S. Stilndlich 1 ThMlBSM 
▼oH. (Wen dt.) 
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413. 9^. Zinc. hydcocyanic. gr. Vi«— Vfc 

MagDea. carb. gr. jj, 

Saech. alb. gr. x. 
M. f. PnlT. Disp. tal. Doü. Nr. 8. 
D. 8. Alle 2 Stunden 1 Pulver. 

414. Rp. Zine. oiydat. alb. gr, /)— J, 

Magnea. carb. gr. jj, 

Saceh. alb. gr. z. 
M. f. Palv. Disp. tal. JDios. Nr. 8. 
D. S. StSndlich 1 Pnlvfr. 

415. Rp. Zine. valerianic. gr j), 

Saech. Lact, '^jv, 
Ol. Valerianae gtt. }. 

M. f. Pulv. Dlv. in part. aeq. Nr. 8. 

D. in Chart, eerat 

8. Alle 2 Stunden 1 Pulver« 

410 Rp. Lap. Caneror., 
Rad. Valeriaoae, 
Magnes. carb. ana sß^ 
Saech. alb. ajj. 
M. f. Pulv. D. S. Alle 3 Stunden 

eine Messerspitze voll. 

4t7. Rp. Rad. Valerianae 3j), 
in f. Aq. ferv. q. s. 
ad Colat. §)v, 

adde 
Moacbi gr. vjjj, 
Liq. Ammon, pyr. oU ^> 
Syr. Ilor. Anr. J^. 
M. 1. a. D. S. ümgeschüttelt alle 
Va Stande 1~% TheelSffel voll. 

(Wen dt). 

418. Rp. Aeidi bevzoici gr. jv— TJÜ» 
Liq. Ammon. anis. $ßy 
Vini stibiati 3)h 
Oxym. Scillae, 
Syr. Senegae, 
„ Althaeae ana 3])j. 
M. f. Lioetos. D. 8. Umgeseh&t. 
tolt atftndUch 1 ThaeMffal toU. (t. 
AutenTietb). 



419. Rp. Liq. Ka'i carb. $ß^ 

Infus. Valerianae 

(ex 3j parat.) |jj, 

Syr. Althaeae ^ß. 
M . D. S. Standliefa 1 TheelSffel 
voll. (Scharf). 
490. Rp. Stib. siilph. rubr. gr. j^ijl» 

Liact. gnmmos. j^jv. 
M. 1. a. D. S. % stundlich I hleV' 
nen Löffel voll. (Barthex n. RH- 
liet. — Nach dem vorher xu geben- 
den Bredhmittel). 

421. Rp. Rad. Belladojutae gr. j, 
Saech. albi 3jv. 
M. f. Pulv. Div. in p. aeq. Nr. 8. 

S. Morgens u. Abends 1 Pulver. (Ha- 

feland). 

4W. Rp. Spir. Angelieae comp. JjJ, 
Mixt, oleoa. bals. Iß^ 
Liq. Ammon. eanat. 3)}, 
Tioct. Opii simpl. 3^. 
M. D. S. Die Brust und das Rück* 

grath damit einzureiben. (Wen dt). 

Vis. Rp. Tinct. Cantbarid. 3), 

Liq. Ammon. caost. 3}}, 
Spir. Angelieae comp., 
„ eamphorati ana Jj, 
„ eoloniensis {jj. 
M. D. S. Wie das Vorige. (Cas- 
per). 

404, Rp. Spec. aromatieaa SJJHi)» 
Rad. Calami |i— j). 
C. M. f. Spec. D. taL Dos. Nr. 4. 
S. Kine Portion zam Bade. 

425. Rp. Aaae foet I^J, 

Vitelli Ovi Nr. j, 
Aq. Chamomillae ^w. 
M. f. 1. Ä. Emuls. D. 8. Za S 
Klystieren. (Siebert). 

426. Rp. Atae foet. iß—U 

8 * 
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Vltelli OTi Nr. ), 
Infus. Valerianae |jv. 
M. f. I. a. Bmuis. D. S. Zu 2 
Klyttleren. (Tonrtnal). 

427. Rp. Chinini salph. gr. j}), 
Aq. Foenicnli f^jjS, 
Syr. cort, Aorant. g). 
M. 1- a. D. S. Umgeschüttelt alle 

t Stunden 1 TheelOffel voll. (W idt- 



mann. — Diesen Linetnt, oder das 
folgende PnlTer xnr Verhütung fera«- 
rer Anfälle). 

428. Rp. Chinin, talph gr. )ji— tJ, 
Rad. Beilad. gr. j— |j, 
Sacch. albi 5). 
M. f. PniT. Div. in part. aeq. 

Nr. 6. S. Täglich 3 mal 1 Pvlver sn 

geben. (W i d t m a n n). 



Atresia ani. Imperforation des Afters« ' 

Bei angeborenem membranösem Verschlusse senkt 
man, nach T rose hei u. A., die Spitze eines Bistouri in die 
leicht bemerkbare Stelle des Afters ein, vorauf Meconinm »ich 
ergiesst. Sodann durchschneidet man mit dem Knopfbistouri 
die Scheidewand kreuzförmig, trägt die 4 Lappen mittelst 
Pincette und Scheere ab, führt eine Mesche von der Dicke des 
kleinen Fingers ein, und erneuert dieselbe Öfters bis zur Ver- 
narbung. — Ist der häutige Verschluss 1 — 2" höher, so 
sticht man mit einem Troikar, oder mit einem hinten um- 
wickelten Bistouri unter Leitung des Fingers, oder der Hohl- 
sonde ein. Man sucht die Läppchen der gemachten OeflPnnng 
mittelst Pincette und Knopfbistouri möglichst abzutragen und 
legt bis zur Vernarbung Meschen ein* — Ist eine längere 
Strecke des unteren Mastdarmes obliterirt, so kann man, im 
Falle, dass man nicht die Bildung eines künstlichen Afters 
vorzieht, die Herstellung eines Afters an der natürlichen Stelle 
in folgender Weise versuchen: Man entleert die Harnblase, 
und lässt den Catheter, zur späteren Oricntirung über ihre 
Lage, darin liegen; macht nun etwa 1 Zoll vom Steissbeine, 
an der Stelle, wo sich der After befinden sollte, einen Haut- 
schnitt , dringt unter fortwährender Leitung des eingeführten 
Fingers mit dem spitzen Bistouri in der Richtung derRectums 
in die Tiefe, sucht das blinde Darmende zu finden, sticht es 
an und schneidet kreuzweise ein. Höher als 2 Zoll daff je- 
doch, wegen Gefahr einer Verletzung des Peritonäums, nicht 
suchend eingegangen werden. — Bei Hündung des Hastdarmi 
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indieSehaidtf 0OII das ParinSum «nd die Schaidemraiid bb 
nm anomalen After getrennt werden, worauf man in die nena 
Afteröffnung eine biegsame Röhre einlegt. Dieffenbach 
legte den Mastdarm durch eine Ten der Schamspalte ans nach 
hinten gemachte Wunde bloss, löste seine hintere Wand von 
der Scheidenmündung, spaltete sie und heftete die Rander an 
die erstgenannten Wnnde, rerschloss darauf die Scheidenmün« 
dnng dnrch Aetznng mit Höllenstein und den Damm mittels^ 
einer Naht. — Aehnliche Operationsmethoden wie die angege- 
benen sind nothwendig, wenn sich der Hastdarm in die Blase, 
oder in die Harnröhre mündet. Thyri erzählt neuerdings 
einen glücklich geheilten Fall ron Communication des Mast- 
darms mit der Blase, und hebt zum Schluss herror, dass die 
Nachbehandlung mit einem Dilatator tou grösster Wichtigkeit 
ist, indem sonst die Narbencontraction den ganzen Erfolg ?err 
eitelt. (Pr. mid. Beige. 1859. Nr. 20). 

Friedberg sucht seinem Verfahren, welches eine modi» 
fieirte Amusa fache Methode ist, und in der genauen Yerei* 
nigiing der Wundränder des durch den Schnitt geöffneten 
Mastdarmes mit denen des Dammschnittes mittelst Nähten her 
steht (Froctoplastik) , den Vorzug zu sichern Tor Littre'a 
Methode, der Eröffnung des Dünn- oder Dickdarmes (Enteror 
tomie) an einer passenden Stelle des Körpers nnd yor der 
Methode des Einstechens des Dammes (Procto tomie). Die 
Dnzulässigkeit der letzteren Methode begründet er durch den 
oft rasch nach derselben eintretenden Tod in Folge yon Roth* 
erguss in die Bauchhöhle, Enteroperitonitis und Entzündung 
des den Mastdarm umgebenden Bindegewebes, oder das spätere 
Auftreten yon lebensgefährlichen Erscheinungen in Folge der 
aus fortschreitender Verengerung des Kanals resultirenden hart- 
näckigen Stuhl Verstopfung. In Bezug auf Enterotomie (die er 
nur für jene Fälle zulässig hält, wo der Mastdarm nicht auf- 
zufinden istj weist er hin auf die mögliche Verletzung des 
Bauchfelles, auf den Vorfall der Darmwand durch den wider- 
natürlichen Anus, auf die Neigung der Oeffnnng sich zu ver- 
engen und andere Uebelstände. (Virchow's Archiv 1859.17). 

Scanzoni waren bis zur Zeit des Erscheinens der 
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S. Aufl. seines Lehrb. d. Geburtsh. 7 FäRe Ton Atresie der 
AfteröifnuDg yorgekommen, irelche sämmtlich tödtlich endeten« 
Wenn ein grösseres Stück des Mastdarms fehlt, so erwartet er 
irenig* Ton einem operativen Einschreiten an der natärlichen 
Stelle: er ist der Ansicht, dass in diesem Falle nnr die An- 
legung' eines künstlichen Afters Ton der Bauchwand aus Le- 
bensrettung erzielen könne. — In den Fällen , wo nur die 
dgentliche Afteröffnung fehlt, und das Heconium durchscheint, 
soll man ungesäumt die Hautbrücke spalten. 

Atresia urethrae et vulvae. Verwachsung der Harnröhre 
und der äusseren weiblichen Genitalien. 

Von der angeborenen Atresie der Vulva ist schon in der 
'etsten Abtheilung dieses Werkes (pag. 24) die Rede gewesen« 
— Von angeborener Atresia urethrae^ die sich irgend tiefer 
erstreckt, sah Scanzoni bis 1855 nur 2 tödtlich endende 
Fälle; — ob durch die Urethro-, oder Cjstotomie ein gfdnsti- 
ger Erfolg erzielt wurde, ist ihm unbekannt. — Häutige Ver- 
vehliessungen und Verklebungen der Harnröhrenmündnng, die 
suweilen, besonders bei männlichen Individuen, vorkommen, find 
in der Regel nicht schwierig zu beseitigen. 

Atropfaia cerebri infantilis. Agenesia cerebralis. An- 
geborene und im frühen Kindesalter erworbene Oehirn- 

atrophie. 

Hasse sagt, es sei fast lacherlich, bei diesem Leiden 
Ton einer Therapie zu sprechen: es handele sich hier allein 
von der Möglichkeit einer Erleichterung für den an sich un- 
lieilbaren Zustand. Bei völligem Idiotismus werde man auf 
alle dahin zielenden Versuche verzichten müssen; wo aber die 
geistigen Fähigkeiten mehr erhalten sind, könne mit der Elec- 
Iricität ein Versuch gemacht werden. Virchow hat dadurch 
ein ziemlich günstiges Resultat erlangt und erscheint et 
Aasse der Mühe werth, derartige Versuche zu wiederholen. 
(Virchow' 8 Handb. d. Path. u. Ther. IV. 1. %. p. 538). 
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Atrophfa s. Tabes glandulArüi s. nieseBterica & mme««^ 

raica s. acrophulosa fnfautilis. Paedatrophia. Darrsuehiv 

DrOsendarre, Gekrösdrttsenschwindsucbt, Ungedeiheii der 

Kinder. 

Die BehandiaDg ist gvmz wie die der Scrophelkrankheit, 
und wird bei dieser misführlich angegeben (v, ,^Scrophulo8i8^^). 
— Da die Atrophie in den meisten Fällen durch schlechte 
Ernährung und anderweitiges unzweckmässiges diätetisches 
Regimen yerursacht wird, so ist Regulirung der Diät 
Hauptbedingung zur H«iittng. — Hier mögen einige specieff 
gegen die sogen. Darrsucht der Kinder empfohlene Hittel und 
Hciiformeln angeführt werden: Nach Roche und Stokes 
soUen, wenn zu Anfang der Krankheit entzündliche Reizung 
im Mesenterium und Fiebersymptome auftreten, antiphUgiAtt«* 
sehe Heilmittel angewandt werden, nach Wagner jedoch 
keine Blutentziebungen, sondern nur reizmildernde, einhüllende 
Mittel« Dürr giebt bei Atrophie der Säuglinge das Calomel 
in kleinen Dosen, fomentirt den Unterleib mit warmen Leinöl 
und badet täglieh 1 — 2 mal mit Chamillenaufguss, 1 — % Eidot- 
tern und einigen Händen toU Kochsalz. Hermann badet in 
Milch; auch Meissner lobt die Milch- und Kleienbäder. 
Rahn bedeckte den Unterleib täglich 1 — 2 mal mit einem 
frischen, warmen Stück Kalbsnetz. — Zu Anfang der Kur 
nützten Meissner oft die auflösenden, zugleich gelinde aus-, 
leerenden Mittel, besonders das Kaii acetieum (Nr. 435); bei 
anhaltender Verschleimung des Darmkanals Tart. Htibiat* m 
re/V. do8i\ wenn sich mit den Symptomen der Unyerdaulrchkeit, 
Erscheinungen einstellen, welche auf eine entzündliche Reizung 
des Gekröses schliessen lassen, dann Calomel^ Liq, Kali car&., 
TaH^ natronatus. — Empfohlen sind femer: von Alibert 
Stib, sulph, rubr,, yon Brera Tind, Jodi^ yon Westrell 
Baryum chloratum^ Ton Wal lieh Ferrum chloratum ig^g^n 
die Anwendung des Eisens in den meiaieu Fällen erhlätteH 
sieh Hufeland und Wandt), Ton Baumes Bhewn^ tmi 
Hecker Bkeum und Comum (N. 433), yon Mauthner dam 
Extr. Sanguinis (ist unauflätlich, und ward deashalb dessen 
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Al»«^ infini 



Wirkitmkeit fon Le ekler v. A. beiweifelt), -Ton Wittkoff 
B<Md. SundrtiU etc. 



499. Rp. Tart. natroDatl, 

Sztr. Tarftzaei aoa jj^, 

•oWe in 
Aq. detüllatae S)i) 

ad de 
Syr. Cbamomillae gj. 
D. S. Stündlich 1 Kinderlöffel 
Toll. (B e c k). 

430. Rp. Ol. Jecor. AtelU siU 

Vitelli Ovi Nr. j, 
Syr. Mentbae, 
,, cort. Anrant. ana gjj. 
M. 1. a. D. S. Tlglich 3 mal t 
Theeleffel voll. (Tonrtnal). 

431. Rp. Ol. Jeeor. Atelli 3jj— )j). 

Gm. arabiei q. t. 

nt f. enm 

Aq. Foenicnll §j 

Emalsio ; cni adde 

Syr. cort. Aar. ^ß. 
D. S. 2 stfiadlich 1 Ttieelöffel 
▼oU. (Tonrtnal. — Der Lebcrthran 
kann ancb pur gegeben werden ; doch 
wollen ihn einige Kinder durchaue 
Bieht nehmen , anderen bekommt er 
»cbleebt : et haben desahalb B a n r 
and R d e r vorgeschlagen, mit dem 
•nvirmten Thrane , od(r auch mit 
Mohn - , Oliven ■ , Lein- , oder Rnböl 
Morgens und Abends den ganzen Kör- 
per des Kindes einzureiben. Sie wol- 
len dadurch fiberratchend rasche Hei- 
lungen erzielt haben: so cnrirte 
B aar in einem Falle binnen 6 Tagen, 
1b einem anderen sogar sogleich nach 
der ersten und einzigen Einreibung (7). 

4SS. Rp. Boraeis jj, 

£xtr. Nbc. Ja gl. jj/i, 



Eztr. Dnleamarae gj — |), 

soWe in 
Aq. Mentbae er. {jjj, 

adde 
Syr. cort. Anrant. Jj. 
D. 8. TAgUch I Theo-, Kaffee-, 
oder grösseren Kindern auch wohl & 
Esslöffel voll. (Snndelin). 

4^. Rp. Extr. Conii gr. |jj— ▼!, 
solve in 
Aq. MeUssae gijj, 

adde 
Tinct. Rhei aq. Iß. 
D. S 4 mal tftglich 1 TheelOli^k 
voll. (Berts). 

434. Rp. Eztr. Conii gr. x, 

solve in 
Tinct. Rhei aq. gj, 

adde 
Eliz. Anrant. comp. J|, 
Liq. Kali acetici aj, 
Syr. cort. Anrant g/). 
M. D. S. 4 mal täglich 1 Theo« 
löffel voll. (Hertz). 

435. Rp. Eztr. Chinae ^), 

„ Tatazaci 3], 
Kali acetici s^, 

solve in 
Aq. Foenicnli |j, 

adde 
Syr. Rhei H 

D. S. Täglich 4 mal 1 Thcelöffel 
voll. (H n f e I a n d. — In neuerer Zelt 
leistete Hanner das Eartr. Gkhue 
frigide paratwm bei atrophischen Zn- 
stfnden kleiner Kinder die treffliehateB 
DIonste). 
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436. Rp. Kzir. Coloabo gr. ▼}— tJJI» 

•olve in 
Aq. CinDamomi §)), 
Syr. eort. Anrant. ^ß. 
D. S. Stilndlieh 1 Kaffeftldffel toU. 
(Banner verordnete diese nnd die 
folgende Formel mit dem besten Er- 
folge bei Schwäche des Darmkanals 
io Folge anzweckmässiger Ernährung 
nnd darans hervorgehender Atrophie, 
gegen welche weder CalomeU Bheum, 
noch jirgt. nitriewn, höchstens milde 
Eisenpräparate etwas leisteten. •» Die 
Anwendung der Colomfto mnss längere 
Zeit getehehea). 

437. Rp. Rad. Colombo sf—j, 

coq. e. Aq. fönt. q. s, 
ad Colat. §jv, 

ad de 
Syr. Cinnamomi J/S. 
D. S. Stündlich 1—2 Kaffeelöffel 
voll. (Haan er). 

43S. Rp. Uydr. chlor, mit gr. xj|, 
Stib. snlph. anr. gr. ]— |v, 
Rad. Rhei gr. xvj— xxjv, 
Conch. praep. gr. xtJ) 



Saeh. alhi ^v. 
M. f. Pnlv. Div. in p. aeq. Nr. 8. 
S. Täglich 2—4 mal I Pulver. (Naeh 
Most. -> Für grössere Kinder). 

439. Rp. Cnpr. snlph. ammop. gr.v— x, 

solve in 
Aq. destillatae g. 
D. S. TAglich 3 mal 6*- 10 Tro. 
pfen. (Naeh Most. -^ Ffir Kinder 
Aber 2 Jahren). 

440. Rp. Agarici gr. )▼, 

Saceh. alb. ^jj, 
M. f. Pnlv. Div. in p. aeq. Nr. 4. 
S. Abends 1 Pulver zu geben. (Ver- 
son. — Bei ColliquationszufäUen im 
letzten Stadium). 

441. Rp. Vitelii Ovi Nr. j, 

Aq. fontanae SjJ. 

Agita in lagena vitrea, 

donee fluidum lactescens 

factum Sit. Adde 

Sal. calinaria 5^. 
D. ~ (Als gewöhnliches Getränk 
bei Atrophie der Kinder. — Kann 
zweckmässig zu Hause angefertigt 
werden. — Hufeland.) 



Bronchitis vide „Catarrhus bronchialis/^ 
Cancer aquaticus vide „Noma/^ 

Caput succedaneum et Cephalaematoma neoDatorum. 

Kopfgeschwulst und Kopfblutgeschwulst der Neugeborenen. 

A. Die mehr, oder weniger nach allen schwereren Ge- 
burten Torhandene, durch den Druck verursachte röthliche, oder 
blättliche Geschwulst am Kopfe (zuweilen auch an anderen 
Kindestheilen) schwindet in der Regel spontan. Scanzoni 
hatte nie nöthig, ein anderes Mittel in Gebrauch zu ziehen 
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als das fertgesetate Auflegen kleiner in kaltes Wasser ge- 
tauehter Tücher* Auch Hüter sah Ton dem Gebrauche kalter 
Umschlage den besten Erfolg. Meissner empfiehlt trockene 
aromatische Kräuter, weil er Yon Fornentationen Erkaltung be- 
fürchtet. Die Ton manchen Aerzten gerühmten Umschläge tom 
warmem Wein, oder Branntwein, werden Ton Jörg, Verson, 
Meissner u. A. verworfen, weil sie durch Reizung betäuben. 
Mennig empfiehlt, wenn die Aufsaugung einer grosseren Ge- 
schwulst sich verzögert, fleissig mit einem Infus. Serpyili^ 
oder Majoranae zu bähen, oder nur zu waschen. Bei eintre- 
tender Eiterung sollen vorsichtig warme Breiumschläge appU* 
cirt werden, und ist in den Zwischenzeiten auf die hockst« 
Stelle ein Zugpflaster zu legen. Zur Lancette, räth Hennigv 
nur dann zu greifen, wenn der natürlich gebahnte Ausweg 
ungenügend, oder Verdacht auf tiefere Ansammlung vorhanden 
ist. -^ Brand, Caries etc. erfordern die Behandlung nach 
den allgemeinen chirurgischen Regeln. 

B. Die nicht so häufige, meist auf dem rechten Schei- 
telbeine sitzende, mit keiner Farbenreränderung der Haut ver- 
bundene, umschriebene, fluctuirende Kopfblutgeschwulst, 
erfordert nach Bierbaum warme aromatische Fomente uivi, 
wenn diese nach mehrtägigem Gebrauche erfolgtos bleiben, die 
Incision. Eine zu frühe Eröffoung kann gefährlich werden. — 
Das Cephalaematoma spurium s. subaponeurotieum ist zu- 
weilen mit dem wahren complicirt, und zertheilt sich meist 
spontan in wenigen Tagen. — Das C. meningeum ist selten, 
die Diagnose dunkel, und erwartet Bierbaum wenig von einer 
Therapie. — Das Craniaeniatoma ist durch eine ursprüng- 
lich krankhafte Beschaffenheit des Knochens bedingt; es besteht 
zugleich entweder das wahre Cephalämatom , oder Meningeai- 
cephalämatom. (Journ. f. Kinderkr. 1855. 9 u. 10). 

Nach Hennig soll man, wenn die Umwandlung und 
Verkleinerung der Blutgeschwulst über 1 Woche zögert« üngt 
Hydr, cin^^ oder Jodi einreiben, 2 mal täglich verdünnte Tinet, 
Jodi aufpinseln, kaltes Wasser mit Essig aufschlagen, oder 
mitten auf derselben ein künstliches Geschwür dadurch erzen« 
gen, dass man mittelst Höllenstein die Haut wund macht, und 
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täglich mit Vngt. Elemi yerbindet. — Nachdem 8 •^14 Tage 
▼ergangen sind, und eine sehr umfängliche BlutgeschwuUt 
hat noch nicht abgenommen , so soll mitten durch die Ge- 
schwulst ein Schnitt mit conrexem Bistouri gemacht , die Blut- 
coagula schonend entfernt, und in die Wunde lange Charpie 
gelegt Verden. — Sind Zeichen von angesammeltem Eiter, 
oder Ton Entzündung des Schädels zugegen, so empfiehlt H., 
durch einen einfachen Lancettstich dem Inhalte Abfluss zu 
▼erschaffen, sanft auszudrücken, und die Wunde sogleich mit^ 
Heftpflaster zu schliessen. Darauf sollen feuchte Compressen 
aufgelegt werden. Bei Entzündung und Yerschwärung der 
Wundränder erweichende Cataplasmen, Ausspritzung der Wunde 
mit abgekochtem Wasser. Stirbt eine Knochentafel ab, so ist 
mit sorgfältigem Verbinden fortzufahren, und sind die abge- 
lösten Knochensplitter sogleich zu entfernen. Nun ist mit 
Wachssdlbe zu yerbinden. 

Ist das Kind sonst gesund, kräftig, und kann man durck 
Sistirung der Volumszunahme der Geschwulst dayon überzeugt 
sein, dass kein weiterer Bluterguss zu befürchten ist, so räth 
Scanzoni, gestützt auf viele Beobachtungen, unbedingt zur 
künstlichen Entleerung des extravasirten Blutes durch einen 
4 — 6 Linien langen Lancettstich. Er hält Hies für das un- 
streitig beste Mittel, um den Ausgängen in Verc^iterung, Caries, 
Necrose des Knochens etc. vorzubeugen. Die Heilung erfolgt 
häufig schon nach 8 — 10 Tagen, und nie hat Scanzoni, wenn 
die Operation mit Berücksichtigung der Cautelen vorgenommen 
wurde, eine nachtheilige Folge derselben beobachtet. So lange 
sich die Geschwulst noch vergrössert, und daher bei ihrer 
Eröffnung eine schon mehrmals lethal gewordene Blutung zu 
befürchten ist, verdient die Application der Kälte alle Empfeh* 
iung. Nach der Function l««istete Sc. ein gelinder Compres- 
siwerband gute Dienste. Zu diesem Zwecke sollen die Haare 
abrasirt, die Geschwulst mit einer entsprechend grossen Scheibe 
von Kork bedeckt und letztere durch sternförmig angelegte 
gleichmässig angezogene Heftpflasterstreifen befestigt werden. — 
Diesen Compressivverband legt Scanzoni auch in allen jenen 
Fallen zur Beschleunigung der Resorption an, wo die Schwi- 
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che it» Kindes, eder eine etwa Torhandene Krankkeit desael- 
ben, die Eröffnung der Gefchwnlst contraindicirt. 

Cösfeld empfiehlt die Incision als bestes Mittel, wenn 
nach 14 Tagten das Cephalämatom nicht resorbirt ist* A« Vo- 
gel kann dieser Ansicht nicht unbedingt beistimmen, indem 
er bei B bisher beobachteten grossen Thromben nach 4 — 8 
Wochen eine spontane Resorption ohne alle Therapie (weder 
Dmckyerband, Incision, resolyirende Salben, oder Fomente) 
eintreten sah, und nach Angabe ?ieler Geburtshelfer und Chi- 
rurgen durch Incision schon oft geschadet und Exfoliation eines 
Knochenstückes veranlasst worden ist. (Med. chir. Uonatsh. 
Aug. 1859. pag. 177). 

Bokai sagt: „Die nicht immer günstigen Resultate der- 
jenigen, welche die künstliche Eröffnung warm empfehlen, be- 
stimmten mich schon vor Jahren dazu, diese Geschwülste der 
Natur zu überlassen, und ich gestehe, dass ich keinen ungün* 
stlgen Ausgang sah, obgleich unter den Ton mir beobachteten 
Fallen einige Geschwülste von bedeutendem Umfange waren. 
Im ersten Jahre meiner Praxis empfahl ich bei einer faust- 
grossen Kopfblutgeschwulst der Scheitelgegend die künstliche 
Eröffnung; da jedoch die Eltern nicht einwilligten, beschränkte 
ich mich auf ein exspectatires Verfahren, und hatte die erste 
Gelegenheit, zu beobachten, wie die vollkommene Aufsaugung 
-— ohne meine Beihülfe — binnen 6 Wochen Statt fand. Seit 
der Zeit werden alle in der Anstalt vorkommenden Kopfblut- 
geschwülste ganz der Natur überlassen, und wenn ich in den 
ersten Tagen des Entstehens kalte Umschläge anordne, so ge- 
schieht et nur, um dem Zunehmen des Ergusses Schranken zu 
setzen, oder den Entzündungssjmptomen zu begegnen >^ (Jahrb. 
f. Kinderheilk. IL 2). 

Feist empfiehlt, erst nichts zu thun, und frühesteni 
nach 14 Tagen einen Einstich zu machen. Nevermann 
macht erst Umschläge mit Ag. Goulardi; dieselben lobt auch 
Dieffenbach, doch benutzte er. auch Fomentationen von 
verdünntem Essig, oder Salmiaksolution ; er setzte einen Blut- 
egel auf die Höhe der Geschwulst, und Hess dieselbe mit Her- 
kurialsalbe einreiben. Becker gebrauchte mit günstigem Er- 
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folge Spir, camphorattis/ 8pir, Juniperi mit Actt. Sciüaei 
Jörg Umschläge jon Serpyllum^ Majorana uad anderen aro- 
matischen Kräutern; Hörn warme Umschläge mit Rothwein, 
oder yerdünntem Branntwein und etwas Salz; t. Frorie^ 
Bosch applicirten adstringirende Mittel. Compressionsrer- 
bäade sind empfohlen von Henschel, Schneemann, Bar- 
chard, Chelius, Dopp u. m. A.; Dieffenbaeh rerwirft 
dieselben. Gölis lobt das Aetzmittel, desgl. Schmitt, Neh- 
rer o. A.; ohne Erfolg benutzten es Brosius, Sutor^ 
Meissner U.A. — Paletta empfahl das Haarseil, — weichai 
jedoch noch weniger Beifall fand, als das Causticum. 

Bei Cephalaematoma meningeum und gleichzeitiger äusse- 
rer Blutgeschwulst, räth V all eil, diese schleunigst zu eröffneBf 
um bei Torhandener Fissur das im Inneren ergossene Blut 
nach Aussen zu entleeren. Dubois hält eine Therapie bei 
Unsicherheit der Diagnose für unmöglich (so auch Bier^ 
bäum; s. oben). 

Nach Schnitzer und Wolff (Handb. d. Kinderkr. L 
pag» 193) erfordert das OraniaemcUoma dieselbe Behandlung 
wie das Cephalaematoma subpencranium , da die Erfahrung 
gelehrt hat, dass selbst die durchbohrten Stellen binnen eini- 
gen Wochen nach dem Verschwinden der Geschwulst sich voll- 
ständig schliessen. Bei dieser Form ist die Operation beson- 
ders angezeigt: vorzüglich dann, wenn beide Lamellen leiden. 
Der Druck ist contraindicirt: nur bei dem äusseren Craniae" 
matoma ist er zulässig. Einspritzungen sind nicht zulässig« 



442. Rp. Spec. aromaticae §j, 

infunde Vin. rbr. fery. q. s. 
ad Colat. gjx. 
D. 8. AeusserUch. (Gölis. — 
Alle hier angeführten Formeln «lad 
bei Cephalaematoma empfohlen). 

443. Rp. Aceti Scillae Iß , 

Spir. camphorati, 
„ Juniperi «na |). 
M. D. S. Lauwarm mit Läppehen 
«ofsnlegen and alle 2 Stunden xn er- 
aenern. 



444. Rp. Ammon. hydrochlor. ^ß, 

soWe in 
Aq. eommua. §x, 

adde 
Aceti Scillae S)H)J* 
D. S. Zu Umschlägen, (v. Oraef e)* 

445. Rp. Kalii jodati, 

Aq. destill, ana sß> 
Ungt. Hydr. ein. ^ß. 
M. I. a. D. S. Znm Einreiben. 
(Mach Unger). 
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446. Rp. Ungt. Bydr. ein. ißy 

Llnim. volat. sj. 
M. D. 8. Biiixnreibeii. (Bor- 
« li a V d). 

447. Rp. Vogt Hyir. «in. 3ji, 

„ DlgHatit svj. 
M< D. 8. Morgen» nnd Abead» 
timnr Bohne groas aat die Qoachwnlst 
etnsareiben. (B r a u d a q). 



448. Rp. Aaiaion. bydrochlor. 3jj, 
iolve In 
Aq. comiB««. §▼)— Yjji» 

adde 
Spir. ViBi ract. Iß^ 
D.S. Zu BAiinageo. CWimmor« 
— > Nach der Operation der Kopfblat- 
geschwulst Ton demselben in mehre- 
ren FAUen mit dem besten Erfolge 
angewandt). 



Carditis et Perkarditis. Herz- und HerzbentelentzttaduDg. 

Bie acntea HerMnt>#iu[iitig«n «rfordern bei Kinidern, wie 
bei Enraebsenen, strenge Antiphlogoee , Fieberdiit «ai KuIm. 
Allgera eine Blutentsielitingeii dürfen freilich bei kieinereft 
Kindern nieht in Anirendung gebraclit werden: es sind detar 
halb locale durch eine ziemlich bedeutende Quantität Blutegel 
indicirt. Dabei ist Kali nitricum (Nr. 449. 450), oder Ca^o*- 
mel (Nr. 451. 452) zu reichen. Bleibt auch nach der Blut- 
Entziehung bedeutende Aufregung im Gefässsysteme^ ^90 reiofet 
»an DigitaH» (Nr. 452. 453). Baudeloque gab greaseren 
Kindern erst Stiö. KaL tart. in Brechen erregender, spater ia 
refr. dosi fort« — Bei Verstopfung kahlende AbfübrmiAtel und 
SIjstiere (Nr« 455. 456). Bei sympathischer MiÜeidettachaft 
des Nervensystems empfiehlt Puchelt AddU hydroeyanabvuny 
oder das Aq, iMurocertm, — Im spateren Stadium rühmen 
Chomel, Hope u. A. besimders die MerkurialeinreibungeB^ 
desgl. Epispastica, 



449. Rp. Kali nitriei gr. z— zzx, 
•olve in 
Emnla. Amygdal. d. |jjj, 
adde 

c 

Aq. Lanroeeraai ^J—3|9, 
Syr. Althaeae ||3. 
D. 8. StftndlUh t Theelttffel toU. 

460. Rp. Kall nitriei gr. t)jj, 
•olve in 
Aq. Sambnei §|), 



adde 
8yr. Robi Idaei Iß. 
D. 8. 2 ■tandlich 1 Theelttffel 
▼oH. (Henke). 

451. Rp. Hydr. cbfor. mit, gr. |, 
8aech* alb« gr. )z. 
M. f. Polv. D. tal. Doe. Nr. 0.. 
8. Sttündlleh I PnWer. (Barth es d. 
Rilltet). 

4S% Rp. Hydr. ehior. alt. gr. V4'-Vt» 



GaidUi9 et Pericarditi«. 
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Fol. OiftiUl. gr. Vs» 
Sacch. albi gr. x. 
M. f. Pnlv. D. tat. Dos. Nr. 8. 
S. 2 ttfludlieh 1 PaWer. 
458. Rp. Natrf nitrici j/S— j? 
•olve la 
iafn». Digitalis 
(ex gr,. V— X p*r.) Jjt, 

adde 
Syr. Rubi idaei Iß. 
ü. S. Stündlich 1 TlieelAffel bis 
lUBderlöflfol roll. 
«4. Rp. Tiaet. Digitalis gj. 

D. S. Zam Einreiben in die PrA- 
««vdi«lg«geiid , und biernit getränkte 
Flaoellstücke aufzulegen. (Barth es 
«. Rill i et. » Zweckmässiger dürfte 
hjerxn die von deutschen Aerzten em- 
pfohlene Anwendung des erwärmten 
Anetum DigitalU sein). 



I 4ft&. Rp. Natrl soipb. aJJ— jjj, 
soWe in 
Aq. (ont. ferr. |JT, 

adda 
Pulp. Tamacivd. SffH» 
8yr. Mapnaa |j. 
D. 8. Umgaschätteit stüadlleh 1 
Kinderlöffel bis I Esslöffel voll. 

456. Rp. Natrl aulph. 3J>— S^, 
solva in 
Aq. ferv. Jjj— jv. 

adde 
Pulp. Tamarind, Iß, 
D. S. Znm Klystier. 

4.'>7. Rp. Ungt. Hydr. einer., 

V Digitalis ana sj). 
D. S. Auf die Präcordialgegend 
einzureiben. 



Catarrhas broncbialis et Bronchitis. Bronchialkatarrh 

uBd BroncbieneDtztkndung« 

A. Bei acutem Katarrhe soll man, nach Hennig, 
•twaa die Nahrung Terringern, Säuglinge statt der Brust ein- 
mal um das andere dünnen Leinsaamenthee nehmen lassen, äl- 
teren die Milch rerdunnen, Gerstenwasser reichen, kein Fleisch 
und starke Brühen geben, den Darm befreien, und die Haut 
in erhöhter Thätigkeit erhalten : ist sie brennend helss, Abends 
ein laues Bad. Bedeutendes Fieber yerlangt einige Gaben 
Oalomel; älteren Kindern Terordnet man Nüirum in Infus. 
AUhaeae^ oder Emuls. AmygdaJt. (Nr. 458). Bei unergiebi* 
fem Husten feuchte Wärme auf die Brust; innerlich ein 
schwaches Infus, Ip^acuaniiae (gr. j auf £ , — wird auch 
von Hauner sehr gelobt). Kräftigen Kindern Terordne man, 
wenn kein Durchfall Torhanden ist, Tai% stibiatus {gr. ß a* 
£1) thoelöffelweiae). ^— Der chronische Katarrh ist pri- 
mär durch Kermos^ Salmiak, Brus^pulTor lu lösen j secundlr. 
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damit er nicht in Blennorrhoe ausarte, beschränke man ihn 
durch Myrrha^ Senega^ Plumbum aceticum, 

Haan er hält das Verbascum für ein gans ausgezeich- 
netes Mittel. 

B. Für die Hauptsache bei der Behandlung der Bron- 
chienentzündung hält Hennig die Berücksichtigung des 
Kräftezustandes , der rorhergegangenen Krankheiten, des Al- 
ters, der Ernährungsweise, Wohnung und Pflege. Blutentzie- 
hungen werden selbst Ton reiferen, vorher gesunden itindem 
nicht rertragen: es seien denn Fieber und Schmerzen anhal- 
tend und stark, oder sthenische Pneumonie im Anzüge« Hier 
setze man zahlreiche kleine Schröpfköpfe an den Rücken. — 
Bei der capillären Bronchitis tind stärkere Blutentzie- 
hungen contraindicirt ; lösende Mittel und Emetica sind erst 
später zu reichen. — Die neryöse Athemnoth erfordert 
Hautbethätigung , später Opium. ^Bei eingenommenem Kopfe 
sind Ableitungen auf Haut, Nieren und Darmkanal sehr hülf- 
reich. Statt der Vollbäder, wenn sie die Athemnoth Termeh- 
ren, muss man Halbbäder (28® R., 5 — 10 Minuten), unter 
Umständen 2 — 3 mal täglich wiederholt, in Anwendung brin- 
gen. — Man richte die Kinder auf, rüttle sie, klopfe auf den 
Rücken, bringe sie zum Schreien, lüft^ das Zimmer: doch mit 
Vorsicht. — Bei anstrengendem und anhaltendem Husten, 
wenn auch das Bad nicht hilft, Linct. stib. mit Syr. DiacodiL 
Anhaltende, verbreitete Rasselgeräusche erfordern ein Brech- 
mittel aus Ipecacuanha. Bei bedeutendem Schweiss laue 
Essigwaschungen« Intermittirende Zustände erfordern 
Chinin^ Krämpfe Zink mitKermes, oder Ipecacuanha^ Haut- 
reize; Durchfall Mixt, gummosa mit Jpecac.y oder A^. 
Laurocerasi; Erschöpfung Analepiica (Wein, Kaffee, Ae- 
ther); Blennorrhoe Liq, Ammon* anisaL^ Polygala am^ 
Tinct Opii 6enz. , Stahlwasser. — In der Reconvalescenz 
werde auf blossem Leibe ein feines wollenes Leibchen angelegt, 
das längere Zeit, namentlich in kälterer Jahreszeit, muss ge- 
tragen werden. 

Bei chronischer Entzündung i^nterstütze man dio 
Kräfte des kranken Kindes durch Fleischbrühe, ieichtvordaii- 



Galairhns bimicMaii» «I BrondbUtk. 
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UcheB Breton, HtlagtwaiD , Uchen Mond. $. Caragheen^ 
Serpentaria. Bei bedeutender Absondernng balsamische 
Mittel, Ficbtennadelbäder, Einathmiiiig des Rauches vonWach- 
bolder, Schwefelthermen; droht Erstickung, ein Brech- 
nittel. 

Sserlecki läset bei der Bronchitis, sowie bei Pneomo* 
nie der Kinder Schröpfköpfe setven, da die auch empfoblenen 
Blutegel leicht unstillbare Blutungen bewirken. Für Kinder 
bis lu 1 Jahr 4, ron 1—2 Jahren 6, von 3 — 6 Jahren 8— - 
ZO Scbröpfkopfe. ^- Statt des gerahmten Calomel giebt 
Cruse Infus^ Sennae comp. — Seifert sagt, dass Brech- 
mittel Tor Anwendung der Blutentziehung unpassend sind, und 
Barrier behauptet, dass Emetica niemals dürfen gegeben 
werden, wenn die Absonderung der Bronchien nicht bedeutend 
ist, dass sie selbst in diesem Falle contraindicirt sind, wenn 
das Fieber noch sehr bedeutend ist; hier soll man milde Ab- 
führmittel geben: Ol, Ricini, Manna^ auch wohl CalameL — 
In dem adynamischen Stadium giebt es nach Schnitzer kein 
besseres Mittel als den Moschus in stärkerer Dosis. Cruse 
bält denselben in Verbindung mit Kalium sulphuratum für 
die eigentliche Fanacee in dem adynamischen Stadium der 
acuten Bronchitis; er giebt Rindern von ^/«^ Jahr 2 — 3 stünd- 
lich Ton beiden Mitteln, oder damit abwechselnd, ^/a — ^/2 Gran« 
Als Expectorans yerordnet Cruse Liq. Ammon. anisatuSj 
oder auch Senega und Dulcamara, die er dem Goldschwefel 
Torzieht. Warme Bäder hält er für ein yorzügliches Unter* 
stütznngsmittel. 



Ue. Rp. Kali nitriei ^JH)> 

Extr. nyoM. gr. jj— r, 

•olre In 
Boinls. Amygd. dnle. gfr, 

adde 
Syr. simpl. §|). 
B. 8. 1— 2ttandUeh 1 KinderlSffel 
Ton. 

4B9. Rp. Hydr. chlor, mit. gr. /)-*]> 
Saeeh. albi gr. z. 



M. f. PnlT. D. tal. Dos. Nr. 6. 
8. 2 •tüodlich 1 Polyer so gebeo. 

460. Rp. Stib. sDlph. rnbr. gr. j— )}, 

Linct. gnmmot. ^. 
M. 1. a. D. 8. Staadlieh 1 Thaa- 
I&ffel ToU. CBarthes a. Riiliet). 

461. Rp. Deeoct. 8enegae 

(ex 3j parat.) JjJJ, 
Liq. Ammon. anis. ^U 
Syr. LiqniritUe S). 



3iX V^^imaAm bitniliün •« BaMBlüts/ 

9olve in 



4(ift. R|>, MojcW gr. jjj— v, 
Äq. Foeniculi Jj3, 
Syr. Althaeae Ij. 
M. f. 1. a. Linctns. D. S. Umge- 



Mixt. £|nmnios. ^j. 
D. d. Löffelweise einige Mal Mg- 
lieb zu geben. (Bares wil. — Ift der 



g»Mitt«lt^ slfhidltoh 1 ^iMetOlfe! Tolt: [> AecanvaietMOz) 



Cephaj^eipatom^) mde ^fi^ui sj&ccedapeiii^'' 
Cholera infaptum* Brechdurchfall der Kinder. 

In laichten Fallen verordnet Copland zuerst; Calomel^ 
if^% MagHe$ia^ oder Natrum yecbiindeo, in häufigen Dosen, 
^^djBT das Kali nüricum mit dem Natrum subcarhonicum in 
scUeimigen Vehikeln, und lässt Blutegel aufo Epigastrium 
setzen, sobald sich eine Empfindlichkeit dieser Gegend kund 
räht. Nachdem einige dieser Pulrer Terhr^ucht worden, läs^l 
Vopland den Kranken ein^ Dosis Calomel vor dovi Zubett-r 
Indien und am folgenden Morgen eine Dosis RicinuiK)l nehmet^ 
Dn4 zu gleicher Zeit ölige, bem Nachl.ajB3. der Symptome aber 
ejrweich^nde. Kljstiene anwenden. Diei^ep.. k<Mifi man in der 
Repl, wenn der Kranke oipht %u jung ist, einige Tropfen 
Opium oder etwas Mohnsyrup z.u«et9en. Das warme Bad oder 
Bi^hhad ist bei der Behandlung dieser Krankheit nicht xu 
ei^lbehre^, und das Kind mu^s, wenn es aus dcia Bade ge- 
nommen wird, mit wollenen Tüchern tüchtig gf^rieben UM 
hierauf in eine warme Decke gehüllt werden* Vermöge dieser 
Hjittel^ Yorajmgesetzt» da^ss n^an sie früjk geimg .a^gewandM 
hat, w<ifd man i« .g^mäsaigien ^limatcua 4^e leiahtmiFäle stets 
befeilig^en konnffn. B«i de» bi#igeren dagegen hMkh der Kranke 
die durch d«n Unmd gereichten Arzneien gewohnUeh nicht 
hm sieh, w^fthrend andererseits Opium in so grosser Dosis, 
d«jff es ni^t wieder ausgebrochen wird, nficjitheilig ii|t. Man 
bemühe sidi durch wiedoholVe , etwa aus zwei bis drei Thfier 
löffcl Kuobensa!» und warmeni) Wasser bestehende Klystier« 
die Eracuatlon zu rcguliren und eitaen utürkeren G^nenahfluss 
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iwdi QUieii zu fanririmi. Vmr lats» m<in> shih durch Ae Sfia- 
Sl^Kfit 4«r SMUe nkMi ron Klf iHieran a%halteB , indem diese 
tl^iM dM firbredMm uwl andere- Sjmpptom» in dem Grade mfl-»^ 
dnvii,, in welchem sie den Abgmr tob Galle oder Faecea be- 
twdera; (»cfanitier u. Welff)* 

^beint die Kiraiikheit aus dem Gemiaae ren uugeaufideir 
Spei^eii eolfftuafMi eq wm, m unterstiütze man das ^Eabrt" 
^k^k dircb 0UueDtia^ sei jed«di dabei webl bedacht , den M ^ 
gen Aebald als möglich n beruhigen, fiä diesem Zwecke en*- 
pIMiU Deivrees sewobi bei sehr jungen, als auch äHeretf 
KjMiey»» eitten Iheeieiffel toD sl«rl[en Kaffee mit Mileh oder 
%iickef alle Viertelatunleii. I» Fällen^ we der Kranke ^sserfr 
fimanUtÄtea Aczneien ni<M bei sich behMt, hisst er Cähmei 
uk fceiüieii Deten, etwa ^f^ Gran, innig: mit Zucker zusammen- 
geiieben, slündiich, trocken auf die Zunge des Kindes legen 
mid üährt ao lange damit fert, bis die Stühle copiöser, weni- 
ger bäutg und ckukelgrfin werden; sobald sie aber diese fie» 
s^ffeoheit angenommen, werden auch die Führer seltener 
lyogewendet. Hj^ eine hinlängliche Darmentleening stattgefan- 
dea., M laast er Aibends em Klystier mit einige« Tropfen 
i«K4c?aniNfn, je na»h dem Alter des Kindes appliciren, fängt 
aber, wenn dus Uebel sich nicht' auffallend gemildert, am fei- 
genden Morgen mit dem Oalomel wieder an und wiederholt 
iHn Abend das Klistier. 

Bei langsamem Verlaufe empfiehlt Hennig efne Amme 
ilHj^VHehmen, grösseren Kindern Eselinnenmilch zu geben, auch 
krieche Eier und Fleischbrühe, d«bei stärkende Bäder. Je 
mi«hUcher die Ausscheidungen^ desto rascher erfolgt Blutein- 
diebittg: daher reichliche Zufuhr, jedoch nur wenig auf Bin- 
ümI* Kaltes Getränk: unaofhörliehes Erbrechen sistirte 
zuw<eHen naok ainrae heisrem Wein, oder (Sodawasser* 
Bei TOrwisgandiDin Durchfall, wenn noch Speisereste ent- 
leert w^ördan, Mit Hennig Tintt. Ehei vinosa, Ipecac. in 
refr. dasi^ aromatische Wasser und Aufgüsse für indiairfc^ 
darauf soll Opium mit Salepschjeim innerlich, oder tnKlystier 
gegeben wer^n. Steigert sich die Somnolenz, so sind statt 
dessen Alaun, Tannin, Terpenthinöl , Kreosot und Aetherarten 
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GiMitffa infanfam. 



9Bgt%tigt. Barthes uad Rilliet katdekntn das Arpeni^ 
nürictan fast als eine Panacee bei dietera Leiden (Nr. 466). 
Jdrg und Hennig gaben nicht ohne Erfolg da« Chinin in 
Solution mit etwas Schwefelsaure. Paul fand den Phosphor 
iin asphjktischen Stadium für empf ehlenswerth ; Skoda und 
Oppolxer säuerliches Getränk bei retardirter Barnausschei- 
dung, Acid. benzaicum bei alkalischen Ausleerungen; Frotti- 
rungen und Bähungen des Leibes mit aromatischen Mitteln, 
Application yon Kräuterkissen. -** Will der Magen durchaus 
nichts behalten, so tritt die äusserliche Behandlung In den 
Vordergrund, (die jedoch auch Ton Tornherein nicht su Ter- 
nachlässigen ist). Mit Senf geschärfte Umschläge auf den 
Unterleib und die Waden, Einhüllung des ganzen Körpers in 
^Linge sinapis^,'* oder Eintauchung in ein mit Senfmehl Ter- 
setxtes Bad, Reibung mit gewärmtem Flanell, mit Tinct. Oap- 
stc«, oder Liq^ Amman. eausL; dabei innerlich halbstündlich 
^/2— 2 TheelölEfel yoU Mallagawein, den man bei Eintritt der 
Reaction aussetzt, und dafür kohlensaures Wasser, mit oder 
ohne Milch, giebt. — Allgemeiner Schweiss ist sorgfältig sa 
unterhalten, denn mit ihm tritt die Wendung zum Bessern ein. 
(Barthez und Rilliet, Handb. d. Kinderkr. L pag. 781. 
Dieselben bringen auch Urtication und Electricität in Vor« 
schlag). 

Es sind noch eine grosse Menge yon Mitteln empfohlen 
worden: so yon Koch Berberin, muriat,^ yon Steinbeck 
Plumbum aceticum mit Acitlum tannicum^ yon Trousseaa 
Ipecaciuinha (dabei Senfbäder), yon Krause kl. Dosen Af" 
genJt. nitricum, yon Saugnessy Tinct* Cannabis indid^ yon 
Beer Tinct. Moschi, yon Scharlau Camphora^ yon Pick- 
fort Infus. Coffeae (Nr. 470, — besonders bei Kindern yon 
10 — 15 Wochen, wo in der Regel alle anderen Mittel erfolg- 
los bleiben), yon Erdmann Argilla^ yon Chapmann Fuligo 
Bplendens, Baccae Diospyreos virginianae dß — a. Jyj) etc. 



464. Rp. Kali carb. 3/}, 
Succi Citri q. t. 
ad perfect. aatnrat. 
Adde 



Aq. Menthae pip. {jj, 
Tinct. Opü tinpl. gtt. Jj— r, 
Syr. simpl. {^. 



Cholwa infuiliuii. 
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U.D, 8. HaUittta4Uth l-«Tb«e- 

lOffel voll. 

4». Rp. iBfns. AHlMMe gH^ 

Tinet OpU eroe. gtt. }}, 
Syr. flor. Anrant. jjj, 
M. D. S. Stündlich 1 Theelöffel 

Yoll. (Oölic). 

466. Rp. Inf. Althaeae $jj, 

Tinct. Opii croc. gtt. Jj, 
„ aromaticae gtt. tJ, 
8yr. cort. Anrant. Sjj. 
M. D. S* TheelOffelweise zn ge- 
bet. (OöHs. — Oleiehzeltig eine der 
beiden Salben: Nr. 474. 475). 

467. Rp. Infos. Ipecaenanhae 

(ex gr.jj-jjjpw.) im, 
Tinet. Opü croc. gtt. jj— ▼, 
Syr. Altbaeae ||j. 
M. D. S. Stündlich i/, Esslöffel 
▼oll. (Für grössere Kinder). 

466. Rp. Argenti nitr. gr. i/« — 1/3, 
solve In 
Aq. destillatae |)J. 
D. S. Stflndlich 1 Theelöffel toU 
In einen schleimigen Getränke. (Bar* 
tbez n, Riliiet). 

469. Rp. Argenti nitr. gr. ß, 

Pnlr. gnmmosi, 

Sacch. albi ana 3j. 
M. f. Palv. Div. in p. aeq. Nr. 10. 
D. S. Täglich 4 — 5 mal 1 PnUer zn 
geben. (Kays er). 

470. Rp. Coffeae arabieae 3j, 

infnnde Aq. fenr. q. s. 
•d Colat. DJ, 

adde 
Syr. ennlslTi Iß. 



M. JO. 8. Hnlhttändlleh 1 Thee* 

löftel ToU. (Piekfort). 

471. Rp. Hydrarg. ehler* mit. gr.|— J^ 

Rad. Ipeeac. gr. Jj— U|, 

Saech. albi 3J, 
M. f. Pniv. Dir. in p. aeq. Nr. 6. 
S. 2— 6nial täglich 1 Pulver zn geben, 
(Condie). 

472. Rp. Camphorae gr. Jj, 

Mac. Gm. arabiei SJü, 
Tinct. Opii eroe. gtt. Jj— Jv, 
Syr. eomnianis Iß, 
M« O. S. i/t, 1— 2stfiadUeh 1 The«, 
löffel ToU. (Sc bar lau). 

475. Rp. Deeoet. Coloabo 

(ex 3j P*rat.) Jjjl, 
Tinct Opii eroe. gtt.jj— !▼> 
Syr. Cinnamomi, 
„ cort. Aar. ana Iß, 
M. D. S. Istfindlich 1 Kinderlöffel 
▼oll. 

474. Rp. Camphorae gr. x, 

Tinct. Opii eroe. gtt. )J, 
Ungt. nerrini ^ß, 
M. D. 8. Aaf den UnterleA ein. 

znreiben. (G ö i 1 s). 

476. Rp. Camphorae 3^, 

Tinet. Opii eroe. 9J, 
Ungt nervini ^ß» 
M. D. 8. Wie das Vorige. (G5. 
lis). 

476. Rp. Ungt. nervini Iß^ 
Ol. Naclstae 3j), 
„ Maeidis gtt. jjj, 
Tinet. Opii eroe. 3J. 
M. D. 8. Auf die Magengegead 

einzoreiben. 



Chorea. Teitstanz. 
A* Chorea major s. Oh. Oermanorum. 



Diese im 



All||»iieiiim MMin» Ertfikheit bNriMtcfttet ttftft xmiidst bei 
Mädchen tnt Zeit itf ketannahenden Geschlechtsreffe« — 
H«e»e ^) ist der Anfsicht, dass sich mit Amieiiiiittehi #eHlf 
gegeft den grossen Vettstans ausrichten lässt, dass indess die- 
selben indirect zur Kur erforderlich sind: theils mn anderwei- 
tige torhandene Krankbeitszttstände dttrth sie zu beseitigen, 
theils, wie Wieke richtig bemerke, man die Arzneien nicht 
entbehren kann, wenn man -das Vertrauen nicht Terlieren und 
auf die Phantasie des Kränkeln gehörig einwirken will. In 
eisteser Besiehung sind je nach der IndiTidualität und den 
yerschiedenen Indicationen auch yerschiedene Mittel erforderilch ; 
in letzterer Beziehung dürfen nur indifferente ^bstenzen an» 
gewandt Werden. — Am häufigsten sind Anämie und Schwä* 
chezustände yerhanden, wesshalb man Tonica, besonders 
Martialüi so sehr gerühmt hat. — Hartnäckige Verstopfung 
erfordert den methodischen Gebrauch yon Abführmitteln. — 
Wie bei allen Nervenkrankheiten sind theils die Antispasmo- 
dica und Nervina ^ theils die Narcotka gerühmt worden. — 
Am zweckmässigsten hält Hasse die Anwendung des kalte« 
Wassers in den yerschiedenen Formen. 

Vor Allem wichtig hält Hasse eine weise psychische 
Behandlung. Alle Art yon mystiseher, senlimentaler und eit- 
ler AvfMgung soll yennieden werden, aber auch dürfen die 
Kranken nicht dureh Absperrung der gewohnten Einflüsse 
sich yerzärtebn. Man muss ihnen keine auffallende Aufmerk- 
samkeit schenken: so ist es sehr schädlich, wenn ein bewun- 
dernder Haufen die Paroxysmen beobachtet. Für Hauptsachen 
hält Hasse Muskelbewegung, Bethätigung des Willens, ange- 
messener Verkehr mit der Aussenwelt, und Ablenkiuig yon der 
Beschäftigung mit der eigenen Persönlichkeit. — Versucht 
mit dem animalischen Magnetismus, überhaupt alles Experi- 
mentiren erklärt fi. für yerwerilich. Musik, däe als Heilmittel 
•B^foUen wurde ) yerursacht bei schwärmerischen, poetischen 
Individuen nur noch mehr Aufregung. 



*> Virckow's Handb. d. Path. a. Ther« IV. 1. 1. pag. aAO. 
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.Wäifffiri der AirfUle^ jrättl .flftsve, tNite^ niititi m 
tiltft, ab dfe Kranke norgfillig nn i«ge zu l«M^; 4anil 
ilB nicht sich bMsI, oder Anäenn Scmiim Miig^ti. 6fciHi 
BnncMUidrüekc niad sm mäMig^n, aHis ps^hiMh^n 4af^egaftti> 
^ «biahaUtei) Zuschauer zu «BÜenMii, üiid iit tberhaii^l 
für grßflstmdgltehste Ruhe tu iwvg^: ^ch isft jeder Yersmifh^ 
die Kranken gefwultsam in ilir«fi Bewegungen zu hemilie^ 
aachthetlig, und reraiehrl nur die Heftigkeit und Dauer 4ef 
Asfalle. — Nach den Paroiif enmi überlasee man die Patieorieft 
in Ruhe sich selkat, erzähle ihnen nichts über die BreigniMe 
wihttnd der Anfilie, und stelle sie nicht hin als wunderbutie 
und tbernalMiche ErseheinuBgen. 

Nach Skod«y Bokai und Hennig''') eoll der KrMik» 
hnuer au ebeiwr Erde scl^fen; wemi ein Anfall naht, ai 
angebe man den Patienten mit Matrazen, oder gepolstert«! 
l^&din, weduFCh Besebädrgung vm'hindert wird. Neugietvg^ 
ainl abzuhaltcto, slarke Geräusche, scharfe Gerüche und 
eeUeefete Zimnerlufl xu vermeiden; das Zimmer ist zu ver^ 
dankehi« Fessein darf man den Patienten nicht. Wenn die 
Paroxyamen nicht bald aw Daner and Heftigkeit veriieren, so 
gebe man seltene grosse I>asen der Chinaalkaloide : wenn sH 
der Magen nicht Tertrdgl, in Kljstiefform. Bei Hirnhyperämle 
kake Umsehläge, vorsichtig kalte Begiessungen des Kopfes und 
Nackens im lauen Bade: bei kräftigen Individuen ausaerhalfe 
des Bades und atork. — Erst leichte Düt, später nährendefe^ 
verbunden mit hitteren Mitteln, auch Eisen; bei torhandenel 
Indication Absorhentia ^ Antheimmtica etc. — Die Nachk«^ 
bestehe in geistiger und körperlicher Kräftigung, allmälfgfe 
Abhärtung durch Gymnasläk , kalte Bäder , namentlich Seeli« 
der etc« Geschlechtliche Yerhätokse, desgl. Serophuhn^ 
BeoUosiB etc. sind zu berücksichtigen. Widerspinetigkeit itft 
nü Milde, aber Entschiedenheit zu bekämpfen. 



*) -Skoda: Allgem. Wien. med. Ztg. 1857. 13 u. U. Bokai: 
Oestr. Ztschr. f. K. Sept. 1867. Hennig: Lehrb. d. iLr. 1 
•Kili#6a« 2. Altfl. 1859. pa^. S18. 
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B« (Aor^a minor $. OK Anglarum. — DiMei sich meist 
nur als allg^emeine , oder partielle „Muskelannihe^^ manifeati- 
rende Leiden igt ungleich häufiger ale daa vorige; ea befällt 
auch meiat Madchen, tritt aber in der Regel etwas froher aal: 
gewöhnlich rom d. Zahnwechsel bis zur Pubertät, wo es oft 
nach den ersten Menses spontan schwindet. — Es giebt eine 
aehr grosse Menge ?on Heilmethoden, Eeilmitteln und Hefl- 
formeln gegen diese Krankheit: ao sind auch alle gegen die 
Epilepsie gebräuchlichen hierbei empfohlen. Doch liegt in der 
Behauptung StiebeTs, obgleich sie Tielseitig bestritten ist, 
doch gewiss viel Wahrheit: dass die meisten durch Mittd 
aller Art bewirkten Heilungen des Veitstanaes auf Täuschung 
beruhen, indem dieselben meistens erst nach längerem vorhe- 
rigen Gebrauche anderer Mittel angewandt waren, und awar 
au einer Zeit, wo die Natur durch YoUendung des ETolntiona- 
processes auch ohne sie dieKrankheit besiegt hätte. 

Leichtere Fälle Ton Chorea halten nur 14 Tage, selten 
länger als 8 Wochen an. Schwere Fälle gehen auch auweilen 
in wenigen Wochen in Genesung über, enden aber auweilen 
(jedoch sehr selten) in kuraer Zeit ungunstig, indem alsdann 
meistens die Krämpfe sich enorm steigern, die Respiration 
und Herzaction ganz unregelmässig wird, endlich allgemeiner 
CoUapsus eintritt, der allmälig auch die conYulsivischen Be- 
wegungen beendet: es schwindet dann das Bewusstsein und 
bald auch das Leben. — Für die wirksamste Therapie hält 
Skoda die Uebergiessungen mit kaltem Waaaer: 
er beobachtete auf dieselben oft rasche Verminderung, seibat 
momentanes Aufhören der Muskelkrämpfe. Wenn sich mit 
den unwillkürlichen Bewegungen auch Trübung des Bewusst- 
peius Yerband, so wurde durch die Begiessungen plötzlich das 
normale Denken wieder hergestellt. Für schwächliche Perso- 
nen hält es Skoda zweckmässig, dass der untere Theil dt§ 
Körpers im warmen Bade befindlich ist, und das kalte Wasser 
nur über Kopf und Rücken gegossen wird. — Alle innerlichen 
Mittel fand S. nicht Ton constanter Wirkung. Seit ältester 
Zeit hat man die sogen« aromatischen Pflanzen angepriesen, 
besonders das Chenopodium ambraswides ausgezeichnet: doch 
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htk Ae»M beine bessere Wirinuig' als JUentiba, Mdma, oder 
«ndere ihnliche Kräuter: S. erkuinie sie alle ffir iinsehädlich, 
aber auch fir gans indifferent bei der Chorea. Gegen diese 
auch Zine. oxydatum, Bi$fnuih. hydrico^nüricum^ Kupfer^ 
und Arsenik empfohlen; aber bei leichten Fällen bedarf 
SMn derselben nicht , indem msn mit den kalten Begiessungen 
ToOkommen ausreicht: in schirereren Fällen hat Skoda den 
Arsenik wiederholt angewandt, doch nie eine günstige Wir* 
kang dsYon gesehn *). Das Chinin übte gleichfalls bei der 

2 wohnlichen Form yon Veitstani keinen besonderen Effect: 
g^en einen unläugbaren gegen die Chorea major ^ welche 
Fem durch combinirte, den Willensbewegungen ähnliche Kräm- 
pfe ausgeieichnet ist. — Eine sehr nahe liegende Indication 
wire die, durch EefSrderung des Schlafes die krampfhaften 
Bewegungen längere Zeit hintanzuhalten und allmälig gans 
ferschwinden zu machen. Nach Skoda*s Erfahrung ist je- 
doch dieser Schluss nicht gerechtfertigt, und namentlich kennt 
er kein nachtheiligeres Mittel als das Opium **), welches 
wie alle Xareotiea insofern höchst ungünstig wirkt, als nach 
dem durch dieselben erzwungenen Schlafe die heftigsten un- 
willkürlichen Bewegungen in stärkerem Grade als früher wie- 
derkehren* — Kalte Umschläge auf den Kopf haben nach 
Skoda keine bedeutende Wirkung: nur den Reiz durch 
energische Begiessungen mit kaltem Wasser hält er 



*) Die Anwendung des Arseniks bei Chorea ist besonders ton 
Romberg and dann auch yon Aran und Heelop empfoh* 
len: doch sind wir ganz auf Seite jener Aerxte, welche ein so 
heroisches und dabei so sehr Terdächtiges und missiiches Mittel 
bei dieser Krankheit, sowie überhaupt aus der Kinderprazis 
ganz verbannt zn sehen wünschen. — Nach Schnitzer und 
Wolff ist Arsenik nur in den Terzwelfeltsten Fällen anzuwenden. 

^) Trousseauz und Pidoux loben sehr das Opium und das 
Morphtum: sie geben dieselben stündlich in starken Dosen, bis 
sich Narcose einstellt, in welcher sie die Kranken 6 — 6 Tage 
erhalten. -» BMadotma und Stramonium sind yon Stahl 
und Murraj empCehlea. 
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fir die We Tbertyk bil Ckotwi« ^ Ift Bttuf der Bltttü»- 
aiehuiif en saft S», dai» allgemeine hei Ceiifiikie«eii «am^gÜdk 
Bind, Blutegel Tertheilhafter scMienen, allein «irdi ikr» Afjbf- 
Cfttton schwierig sei : Ton SchropfkopfeB keine Rede sein könne, 
wo es oft nicht einmal mdgiich ist^ den Kranken Medieanieiite 
einznfldasen. — Tart. siMatus wirke in leichteren Graiden 
fost gar nicht in gewohnter Weise, aueh in grossen QtÜMk 
gereicht, erzenge er in den meisten FäKen kein BFbredlel^ 
lendem Ihirchfall. (AUgem. Wien. med. Ztg. 1M7^ Nr. It 
tt. 14). 

lieber die Behandlung der Ctmrea mit Gjmftaetik 
macht B lache {Rev, mSd,*chir, Aoüit 1855) folgende Mitlliei*> 
langen: Im Höpitai des enfants wurde die dhorea in 109 
Fallen mit Gymnastik behandelt, die sftmmtUeh dadnrch fe^ 
heilt wnrden: 102 nach nngeflftir 40, 6 nach \%% Tagen. -^ 
"&» gjmnaAtischtn Uebungen sind Iheüs paesiTe, thtfili 
active. Erstere werden im Beginne der Krankheit a«gn* 
wandt, nnd bestehen im längeren Feethaiten des Körpers, Knu- 
ten der Brnst, des Nackens, nnd der WirbeisSnie mit danml 
folgenden Frictionen ^ später in n^fikemmen rythmiedien le^ 
wegnngen der Gliedmaasen. Erst nach mdivmaligef Wiedef^ 
heinng dieser meist gleich eine wesenllkbe Benihigang ins 
Kaskelayetems und Bessemiig des Bvnalmingsznetandea heifc 
Tormfenden passiven Uebungen folgen die actiTen im Tim^ 
saale, welche zweckmässig yon Gesang begleitet, theils Ton 
den einzelnen Kranken, ja nach der Eigenthümlichkeit des 
Falles, theils Ton mehreren gemeinschaftlich ausgeführt werden. 
Sie bezwecken, die Tom Willen abhängigen Bewegungen zu 
kräftigen und ihnen ein Uebergewicht über die krankhaften, 
dem WiUenseinflusse entzogenen Muskelcontraetionen zu Ter- 
BchaiTen. — Die nach den ersten Uebungen oft eintretenden 
Gliederschmerzen schwinden , und contraindiciren die Gymna- 
stik nicht. 

Schwefelbäder wurden in 135 Fallen (Id mal ohne 
Erfolg) angewandt. Die Bäder müssen ausgesetzt werden, 
wenn sich der Badeaussehlag einstellt, oder wenn Körpeistellen 
Ton Epidermis entblösst sind (z. B. tNi«k em Veiic«l«r). — 
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lüeCMteCitiiliion wM tfdrcb lyMtMder laiidi gebrnfet»,- jirfioA 
Bkhi 10 iclmell und dot^md ak darek die GTmiMlstik. hk 
TielMi FiUeii reigit ei ikfa aweckmiisigr, Md« IMhodM Mift^ 
tfiDtnder zu yurbiitdeii. — Herxkrankbeiten coitiraindidreii it^ 
wfthl die Heilgymnastik, als auch die Skiiwefalbiilar. 

Die Gymnastik wird nach Gray' 8 Angibe, in ntHaalafr 
Ztit im Pariser Kinderspitak fortwälirend angeWan^. Dtf^ 
selbe kalt diese Methede besonders bei veralteten Fällen and 
Recidiven far indicirt. — Sie Schwefelbäder wurden scluiA 
Ton Baudelonque angewandt, S^e röfamte sie besoaMleia^ 
da er dnrch sie in Id — 14 Tagen bedeutende BesseniAg und 
nach 20—32 Tagen Heilung erzielte. Grey glaubt, das« di« 
Burchfchnittszeit eine nel längere sei, und dass eft gar keine 
Htikng eintrete: im Gegentheil doreh die Schwefelbäder oft 
Erythem, selbst Eczem entstehe, welche eine beträchtliche 
Steigerung der Krankheit yeranlassen. (Hennig empfiehH 
sehr die Gymnastik und auch Schwefelbäder, daialif Seebäderl 
Die Temperatar der ersteren soll -f« 26® R. und die Quantität 
der zuzQsetzenden Schwefelleber 4*^4^^ Unzen sein *)« — ^ 
Chloroforminholatvionen wurden zuerst ton Grey ofb» 
mak gegen Chorea angewandt. Obgleich er fast jedes Mal 
ijjß Chloroform einathmen Itess, am Narcose zu bewirken, be^ 
ebachtete er doch niemals nnangenehme Erscheinungen. Die 
sohlklen V4*^V2 Stunde sehr gut. Die bei ErwaelH 
en nach der Chloroformnarcose oft sieh einstellenden ga^ 
Symptome kamen bei den Kindern gar nicht Tor. *-^ 
Bk eraien Tage wird 2 mal chlocofomHrt, später 1 mal. -^ 
Ein 10 Jahre altes Mädchen war nach 10 Chloroformimngiii 
geheilt; bei 6 anderen trat aueh bald Heilung ein. (Journ. f« 
Kinderkrankh. 1M8. 3 u. 4). — Hennig bringt «ach bei 
sehr keftigan n«d gehäuften Anfällen Chloreforminhalationen 



*) Die^e Oüat^fitftt scheint etwas hoch gegrififen zu sein, und wird, 
namentlich bei jdmgeren Mädchen wohl sehr oft Eiairthem be- 
wirken. In der Regel ttirordnet man Mifidem aar KaiU mI» 
.pkim^ S^Ü Mm. Bade. 
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ia AmroBdimg; in den Ziifdi^nseiten gielii er Vaienana^ 
Zinc. oxydßAum s. sulphurieum^ Ohenopodium ambroB,; bei 
leutlich mtermittirenden Chmmum mit Opium, Stramonium, 
Acid. hydrocyanat. ^ Arsenicum, — Dnrcli laue Bider mit 
kalten Uebergfiessungen lieilte er die mit Stimmriti^, oder 
Intercoetalkrampf combinirte Form. — Durch inducirte 
Electricität kann man, nacb seiner Angabe, die Heilnng 
abkfiraen, nnd durch Furganien bei jungen, aufgeregten 
Mädchen den Process ,,grün abschneiden/^ — Das Chloro- 
form rühmte kürzlich auch M arc^. 

Brown nnd Hughes gaben hauptsächlich nnd mit gu- 
tem Erfolge Zincum sulphuricum^ öftera auch Eisen, das in 
einigen Fällen half, vo ersteres nichts leistete ; bei schwachen 
nnd zarten Indiyiduen nützten Rhabarber und Wein; hart- 
näckige Fälle heilten durch Anwendung der Electricität; 
Arsenik wurde sehr selten gegeben. (Guy's Hospit. Redi. 

1855. m. 1). 

Empfohlen sind: von Bartels, Niemann, Cramer 
n. A. Cuprum stdph. ammon., von Herkenrath, Müller^ 
Abele, Venus Zincum hydrocyanieum, Ton Escolar Ztfic 
valerianicum, Ton Hanke Zinc. ehlorcUmm^ Ton Gobbin 
Zinc, aredcum, Ton Siebert Aurum chloratum nnd Ferrum 
chlotatumj Ton Prion, Pitschaft, Franklin Argentwn 
nüMcumy von Elliotson, Bandelouque, Berndt Ferrum 
earhomcum , Ton Zoliikofer Ferrum hydrocyanicum^ tob 
Cromol, Meissner, Todd Tinct. JocH, ron Gnernsont 
n. m. A* Rad, Valerianae^ ron Schneider OL Valerianaej 
Ton Günther Asa foeHda^ Ton Romberg nndTroussenni 
Stryckninum sulphuricum, von Bodenstab 8ecale comu- 
tum^ Ton Cooper Atrapinum^ von Thielmann Rad. Swn^ 
buj, von Copland OL TerebirUhinae nnd Abführmitiri: 
OL Ricini^ Calomel etc. Anch Hamilton gab hauptsächlieh 
Abführmittel, Guernsent nnd Chapmann loben sie eben- 
falls und Bradslej, der fast alle Mittel dnrchprobirte, blieb 
endlich bei ihnen stehn, und gab später auch Antispaemo- 
dica, — Nie od heilte durch Immobilie ation. Alle Arten 
Ton Bädern sind empfohlen; allgemeine Bluteatiiefanngon Ton 
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Sjdfttkam •mpCehlen, do€h Ton Anderen in den metetea 
FiUIeB fflr schädlich befunden. — Stieb el behtnptete, dtse 
liiver in einer Epoche der Krankheit die Wirbel echmershaft 
leifD, und empfahl, an dieselben Elntegel lu setsen, dann 
Merkarialsalbe und später zn beiden Seiten der schmerihaften 
Stellen Brechweins teiusalbe einzureiben. Sind im Beginne der 
Krankheit keine schmerzenden Stellen aufzufinden, so sollen 
Bhtegel und Yesicatore oben und unten am Rückgrate ange- 
legt werden; dabei innerlich Oalomel, Ist dies Verfahren un- 
inreichend, dann kleine Sturzbäder über den Rücken. Schwin- 
det doch das Uebel nicht binnen 3 — 3 Wochen, so soll man 
die Heilung der Natur überlassen, welche sie fast immer mit 
dem Entwicklnngsprocesse zu Stande bringt (s. auch oben). — 
Hasse *) hat durch eigene Erfahrungen die Ueberzeugnng 
gewonnen, dass Blasenpflaster längs der Wirbelsäule, Einrei- 
bungen mit Brechweinsteinsalbe und Application Ton Aetzpaste 
eine nutzlose Harter der Kranken, und andere Einreibungen 
anwirksam sind. — In Bezug auf die diätetischen Maass- 
regeln empfiehlt Hasse reichliche kräftige Nahrung, ohne rei- 
sende Beschaffenheit, warme, trockene Wohnung und Beklei- 
dung; kdrperliche Ermüdung und geistige Aufregung sind zu 
Termeiden. Günstig wirkt Zerstreuung durch angemessene 
Beschäftigung und Unterhaltung. Wegen Onanie ist sorgHil- 
tige Aufsicht zu führen. — In Betreff der Heilmittel mag es 
bald zweckmässig sein , mit Abführmitteln zu beginnen , und 
die Tonica und kalten Bäder darauf folgen zu lassen, bald 
wird man sogleich die Schwefelbader anwenden, und von die- 
sen zur Gymnastik übergehn; bald endlich findet man eine 
ätiologische Indication zu erfüllen* — Hasse hält es nie 
für gut , Verschiedenes gleichzeitig anzuwenden , oder mit 
Gymnastik, tonischen Mitteln u. dgl. zu beginnen; oder im 
Verlaufe der Krankheit, wenn Schwäche und Anämie yorherr- 
schen, schwächende, insbesondere abführende Mittel brauchen zu 
lassen* H. räth auch , nie zu lange bei einer Methode zn 



*) Virchow's Handb. d. Path. u. Ther. IV. 1. 1. pag. 174. 
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lülliipwii , ^n writhar matt' in •einer angeiveeeDeii Beil m 
keteen Befolg waksnimiiit. fiine ftiriese Abmeeheliinf «et 
Miltel iifc bei den mdeten Nerfenkrankheiteii niokt lu yenMi- 
Am, und aiidi oft trortheüiaft. 



4Y7. Rp. Tinet. ValerUnae, 

„ Menthae pip' ana 3]), 
„ Cattorei e«iad. ^ß. 
M. D. a. Tftglieh 3 mal 16 ^ ae 

TnQpffn. 

41^ iV», Rad. V»Unri«na«, 

„ Artevitia» t. ap.a jjü 
Sacch. ^bi Iß^ 
Magaes. earb. ^, 
Ol. Meothae pip. gtt. y. 
M. f. Pnlv. D. S Täglich 3 mal 
^^t^l Thettftffef roll. 

W9, Hp. Rad. TaleHaoae, 

„ Artemifliae «na sjj, 
„ Rhti $U 
•4ccli. 9Üki «vi. 
• AI, f. Palf. D. 3. Marg«M «ilA 
Abends 1 Theelöffej yoII. 

^, Rp. Rad. ValeriaiMK;, 
„ Artemisia«, 
Fol. Aurantiornn, 
' Herb. Chenopod. ambros. 

ana |]. 
0. H' D. ä^ Zorn The». 
461. Rp. flinei »xydati gr. ß^U 
Sweh. alhl gs. k, 
0|. Vülert^pne gtt i. 

I), in fthvt. cpTai., ß. ■JägUcb 3 mal 
1 Pulver. 

482. Rp. Zinci ojcy^atl g^r« vj^j 
5xtr. HjTOScyanü gr.jj, 
Saech. albl 3J. 
M. f. Pnlv. Div. in p. aeq. Nr. 6. 

S. 2 stündlich 1 Pnlver. (Hilde- 

brand)4 ' ' 



483. Rp. Ferri oxyd. fqsc. ^r. jj-^v, 

Cinnamomi gr. jj, 

Saech. albi gr. x. 
If. t 9^hri Oftp. tal. Doe. Hr. II. 
6. Mfttieli S mftl 1 Palver. 

4e4. tip. Ferri ^ailKMilci, 

Piilv. iiremattQ|.ana pr* iU 
Ciiii>|9i »Mf^k. gr* i, 
Rad. Art^mUiae a^* x-^X3u 
M. f. PuU. D. taj. Das. Nr. li. 

S. Täglich 3mal 1 PulTcr. (Most). 

485. Rp. Cnpri sulph. ammon. gr. Yjjj, 
solre in 
Aq. BfeHseae Sij), 

adde 
TimtH. Opii timfil; gtt X, 
8yr. wpM«. \w. H. 
0. 9. TigUeh 6m#l | Th««|f^ 
▼oU. Cüferei). 

43s« R|u Copri tul)^. ammoA. ^^» 
itolre iii 
' Aq. Cinnamomi jjjj, 
adde 
Liq. Ammon. »ncc. 3). 
D. S. TftgKeh 3 mal $ TropfiM. 
OMendtl. 
487. Rp. atuBlr «hiorati gr. j. 

Spie. wt^iM' a«t|i. all. 
a S. 4«t«ndU«b 6, tatter b^t 

9U 10 Tfopfen. (Hancke}. 

48a. Rp. Apaei foet sj^ 

Vitelli Ovi Nr. j, 

Aq. Valerianae $▼)}). 

M. f. Emuls. D. S. Zn 3 Klyeti«. 
reu. 
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¥0, R|». ILaIU «Alpiuinrti SJHJt 

D. in Ttr^ t«l. Do». Nr. 6. 
S. Klne Po(Üoii zam warmen Bade. 



weilen). 



Colici^. Eoljjt. 

Bei Kotik der Säuglinge empfiehlt Stanz oni waroift 
Bflder und Ueberschläge, unter Umstanden ein leichtes Pargana^ 
Elystiere von einem schwachen Chamilien - Infusiun ; in sehr 
hartnäckigen Fällen eine kleine Dosis TincL Opü croc» — 
Nie soll es yersänmt werden, das Terhalten und den Gesnnd- 
treitsxustand der Säugenden zu berücksichtige|i , lodern ea 
ifiiT häufig vorkommt, dass Diätfehler derselben zur Entste- 
hmig der Kolikanfalle des Säuglings Veranlassung geben. 

Hauner hält die Ohamomilla bei Kotikschmerzen au^ 
Äbermässiger Lnftentwickelung für ein ausgezeichnetes Mittel 
in der Kinderpraxis. Er verordnet die Chamillen am lieb- 
iten als Bad, oder Klystier. (Journ. f. Kinderkr. 1855. 9 
1. 10). 

Bei grösseren Kindern ktanen übrigens auch die 
bei Erwachsenen üblichen Mittel in Anwendung kommen (s. 
Taschenb. f. innere Krankh* pf^g» 34), deren Dosen natürlich, 
mehr oder weniger zn modifidren sind. 

Coii^e^tio vide 9,Apoplexia.^^ 

Conjunctivitis neonatorum vide ,jOphthalniia neona- 

torum," 

Contractura spastica. Arthrogryposis spastic^ CKütt- 
ner). Qa/^tylptomis (Weis««)» EriuiwSiafte Yerl^rttiQ'^ 
mmift 4ef Kend - uadi Fusagelenke. 

Auf 4l«se bMond^va bei 1 < — 8 lährigeo Kindttsn veihmn- 
iMndet Kr4«khwt Jbai flieh Üe Autearksaiäeit der Annte anü 
in» iusuerer Zoit ge«idii(Bt, i-^ Haltmer «mpichlb OtOomet 
Hili) «irt«(90ni[Nbif«ltf Msmg^ 4tf Hta* Annh YeiioiAaN mt 
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Nackeli. — Weisse rühmt BampfbUer, Valeriana^ Asafoe- 
UdOy Camphara und Oeleinreibungen. — Salomön Terorl» 
«ete abvechselnd Calomel^ Zincum oxydcUum, Valeriana^ 
Moschus; dabei diamillenbader, Reibungen des Rückens^ Bit- 
senpflaster im Nacken, Einreibung yon Campherliniment mit 
Opiumtinctur auf die Hände nnd Füsse. — Bart hei und 
Rilliet, Hennig n, A. empfehlen warme Bader, Hantreis«, 
Waschungen mit Spir. Rosmärini und TincL Opii, In hart- 
näckigen Fällen Zincum oxydaium mit Extr. Hyoscyami in- 
nerlich, und Bäder mit Baldrian. — Tott heilte in einem 
Falle durch steigende Dosen Opium (Barth ez gab einem 
Kinde von 16 Monaten schon 10 Ceniigr, in 24 Stunden!). 
•— Barrier empfiehlt kalte Bäder; innerlich gelinde Ab- 
führungen, dann Valeriana^ Asa foetida^ Camphora, — 
Duchenne faradisirte mit Erfolg den gleichnamigen Muskel 
der anderen Seite« 

Convulsiones et Eclampsia infantum. Convulsionen und 

Eklampsie der Kinder. 

Es ist hauptsächlich die Ursache su entfernen. Diese 
kann eine sehr yerschiedene sein : Stuhlverstopfung, Blähungen» 
Würmer, Schreck, Yervundung, Fieber, Exanthem, Gehirnlei- 
den: Anämie, Hyperämie, Exsudstion, und viele andere Zu- 
stände, worüber Anamnese und andere Symptome Auskunft 
geben. 

Bei ConTuIsionen der Säuglinge soll man, nach 
Scanzoni, wenn Erscheinungen Torhanden sind, die für 
Gegenwart einer Gehirn- oder Rückenmarksh jperämie , oder 
eines ihrer Ausgänge (Entzündung, Hämorrhagie) sprechen, im 
Falle das Kind kräftig und blutreich ist, zu topischen Bluteni- 
leerungen schreiten. — Bei Ueberladung des Magens, Indige- 
stion schädlicher Stoffe verordne man ein Emeticum; auch 
Calomel, OL Eicini und Kly stiere aus kaltem Wasser und 
Essig leisteten Sc« gute Dienste. Zur Abkürzung des Anfalles 
hält er für das beste Mittel kalte Begiessungen im lauen Bade. 
*-* Wenn die Convulsionen längere Zeit auÄdren, wiederholte 
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Dannaiifleenuigeii : TOr Allem soll man sich hüten ?or dem 
Gebrauche narcotiacher Mittel. Von den ao aehr gerahmten 
Zinkpräparaten hat Sc. nie auch nur den geringsten JJ^* 
folg beobachtet. — Für unerlässlich hält er die sorgfaltige 
Beachtang des diätetischen Regimens der Mutter, oder der 
Amme. — Späth empfiehlt bei Gehirnhjrperämie Blutegel 
hinter die Ohren, und kalte Umschläge auf den Kopf. Wenn 
Schmerzen Torhanden sind, die als Reiz Conyulsionen herror- 
mfen, so soll man zu NarcoticiSj selbst zum Opium greifen. 

Hasse räth, das Kind zu entkleiden, und genau auf 
eine etwaige Schädlichkeit zu untersuchen; auch darauf zu 
achten, dass es sich nicht Schaden thue, und hauptsächlich 
die Respiration keine Art ron Hinderniss erfahre« Bleibt Zeit 
genug, ein reizendes Klystier mit Essig und Salz, oder auch 
mit einigen Tropfen Chloroform mit einer schleimigen Flüssig- 
keit Empfohlen sind sogar massige anästhetische Inhalatio- 
nen. — Auf die Haut angebrachte starke Gegenreize hält 
Hasse nicht für zweckmässig: höchstens könne man trockene 
Schröpf köpfe im Nacken ansetzen. — Wenn dem Paroxjsmus 
ein Schwächezustand folgt, und CoUapsus droht, kalte Begies- 
sangen und reizende Kljstiere; dann können, nach Hasse, 
dittch Hautreize nutzen: Liniment, ammoniat. etc. Innerlich 
etwas Wein, Valeriana^ Moschus etc. — In denjenigen Fäl- 
len, wo ein unbestimmter sich in die Länge ziehender Anfall 
Torhanden ist, oder wo nach demselben einzelne spasmodische 
Erscheinungen noch fortdauern , namentlich wenn Zeichen von 
Irritation und Hyperämie innerhalb der Schädelhöhle Torhan- 
den sind, soll man zu kalten Ueberschlägen , zu Blutegeln 
an den Kopf, zu warmen Einwickelungen der Extremitäten, und 
Tor Allem zu Abführmitteln seine Zuflucht nehmen; weniger 
hält Hasse yon den handwerksmässig angewendeten AntV' 
spasmodMs. ^- Längere Zeit müssen alle Reize physischer 
und psychischer Art abgehalten, muss auf grösste Ruhe und 
mehr antiphlogistische Diät gesehn, und dabei mit leichten 
abführenden Mitteln fortgefahren werden. 

Hennig giebt bei der Eklampsie folgende Therapie: 
„Das Kind werde auf eine breite Matratze gelegt, entkleidet, 

9 



258 tmxftMmtif et Etümn^a; 

oder ireiiig;trten9 ton engen Banken bifir^it. Msti beffllle Ae 
mg^än^liehen KdrpefhÖhlen , führe fHsefae Lttft hinzu. Einen 
Augenblick ins Freie getragen, otfcfr anf kalte Stein« gelegt, 
hat akh manches Kind sofort erholt. Anhaltender SttmmrRt- 
krampf ^reicht bisweilen dem Chloroform. PHmäre Krämpfe 
gestatten fn der Zwisefaenzeft Emnlsienen, schleimige Getrinlre, 
im Anfalle bei KrSfHgen eine mSssige Blntentziehnng (SSug- 
lingen 2BlntegU an die Knöchel, Aelteren mehr), je nach dem 
Fieber, der Cyanose und der Bedrohung des Gehirns. Schwä- 
cheren lege man Eisblasen anf den Kopf, warme Umschläge 
an die Füsse, setze sie In ein Bad ron 28^ R., worin, ireim 
die Betäubung anhält und die Brastorgane frei, Kopf und 
Nacken kalt zu übergiessen sind. Geschärfte Klystiere, Hand- 
und Fnssbäder eignen sich yorzüglich zur Beschwiclttigu^ 
8f n^athischer Krämpfe. Betreffen diese ein herabgekommenes 
Kind, so werde Aq, Naphae mit Zuckerwasser, edler Weisswetn, 
Ingwertinctur, oder etwas Moschus gereicht; im Anfalle lässt 
man solche an Weinessig, verdünnten Ammoniak reichen, oder 
mit Aether bestreichen. Intermittirende Zustände Terfangen 
€hinin in grossem Gaben, Blutarme den steigenden Gebrauch 
des Eisens. Opium {Laudan, Uq. gtt. jj zu ^ß Flüssigkeit 
theelöffel- oder tropfenweis) passt nur, wenn Körperschmers 
Unterhaltungsursache ist« — Nie leide man Verstopfung. Ab- 
führung durch geformte und eingehüllte Mittel {Oalomel mit 
Jalappa^ nach dem 7. Jahre 1 Tropfen Crotonöl, bei terhin- 
dertem Schlingen scharfe Klystiere) haben primäre AnfäHe 
beseitigt, welche dem Blutlassen, den kalten Umschlägen und 
Vesicatoren nicht wichen. Das nach Anzeige gereichte Brech- 
mittel ist unersetzbar; zuweilen reicht es hin, den Schlund 
oder das Zäpfchen mechanisch zu reizen. Man unterstützt das 
brechenwollende Kind durch eine unter den Bauch geschobene 
Hand und lässt es so tragen. In leichtem Fallen, namentlich 
zur Zeit der ersten Zahnung, thut oft ein wiederholtes lau- 
warmes Bad, Zinkoxjd mit, oder ohne Calomel, oder eine öTige, 
tnch gewürzige Einreibung auf den Leib wohh Hautreize 

Sassen nach Erkältung, sind aber auch Beihülfen des entzün- 
ungswldrigen Apparates (Laugenbad, Terpentinöl länge den 
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Ww M mRI el bM nirilt wä femMvmen, dodi ift 
auch mit ftneii sieht die Zeit tu emer tonisehen, die Yter- 
i&aung hefdrderndeii Behandlung zu yerlieren. Ist ScharlaA 
erwartet, so entziehe man kein Blnt, lege Senfteige, küHe 
das Zimmer. In der Genesung Ton hitzigen Ausschlägen yer- 
tragen gut constitutionirte eine Blutentziehung; sind die 
Krämpfe mehr einseilig, so Tersuche man das Zusammendräcken 
der Oaroä» der freieren (Trou,sffea«), Ceanpreasio» des 
ganzen noch nachgiebigNi Kopfes sehr Ueiftei Kiader war 
besonders in einem Falle Grantham's Ton Nutzen. Jun»d*i 
Pumpe an die Extremitäten passt für nidit Anämisehe/^ 

Um RecidiTe zu verhüten empfiehlt Hasse, eine zweck- 
mässige körperlicbe und geistige Pflege der Kilider anzuord- 
nen. Ofl nützt Veränderung der Nahrung, Bewegung in fri- 
scher Luft und der Sonne, Warmhalten, Regelung Ton Schlaf 
und Wachen etc. Bei älteren Kindern empfiehlt sich OrtsTar* 
änderung, Zerstreuung, Turnen, Vermeidung leidenschaftlie^r 
Aufregung; nur schonend geistige Beschäftigung; Abhärtung 
durch kalte Was(vhungen, FIuss- und Seebäder« -* Auf etwaige 
kachektische Zustände und Krankheitsanlageii ist natürlich be- 
sonders Rücksicht zu nehmen» 



490. Rp. PqIt. rtd« Ipceac. ^U 

Aq* destillatae, 
Oxym. Scillae, 
Syr. Rubi Id. c«a Jj). 
M. D. S. Voigetebtttfelt Tlertel- 
itfiadliek ITheelMfel ▼•!), l>it Brechen 
erfolg«. CH«f«tft>4. — Für Säug- 

491. Rp. Tart. ttIMatf gr. |, 

•dve Iq 
A^ deitiUataft ü» 

«4de 
P^l«. lad. Ipecftc. gj, 
Ozym. »cilUa, 
Byr. «inpl. an« i^ 
M. D, a, UaigeiehlttteU «Ue Vipr^ 



▼oll. (HnfeUiid. — Bei CoBrablo- 
nen grösterer Kinder, TeraMaeiit dneli 
Indigesüeii). 

492. Rp. Hydr. elilor. mit. gr. ^— J, 
Rad. Jclapae, 
Saeeb: albi caa gr. ▼. 
M. f. Pvlr. B. «aL Dot. Kr. 6. 
S. l^Satihidllelr 1 Palver. 

49aw Rp. OL Crotonia gtft. J, 
Sajecb. albi ^ 
IL f. PalT. P« S» Auf eiamal an 
nebmen. (B arth e s n. Ri 1 li e t. — Für 

grOaaere Kinder, wenn sie die JaX wf m 
nicht nehmen können^. 



,494. Rp. Syr« Kannae, 

Rhel ana s^l* 

9» 



» 
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M. D. S. StAndllcli 1 ThMldAl 
▼oll. (For SiagllBg«. — Nr. 492—494 
M Stohlyerstopfaog). 

4t6. Rp. Rad. Rhei, 

„ irid. FUr., 
Magnes. earb. ana }}, 
Saeeh. albl 3jJ, 
Ol. Foenleull gtt. JJj. 
M. f. PuIt. D. S. Täglieh 3— 4mal 
1 MeMenpitae voll. (Ribke. — Für 
Sänglinge). 

496. Rp. Liq. Kali earb. 3j3, 

Aq. Foeniculi, 
Syr. Rhei ana {). 
M. D. 8. %— 3ttfindlich '1 Thee. 
lAffel ToU. (Most. — Nr. 495. 496 
wenn Magensäare die Dreaehe der 
CoBTaltionen itt). 

497. Rp. Liq. Ammon. acet. jJJ, 

Vini etibiati sj, 

Aq. Foeniculi ^U 

SjT, Liqairitiae D« 
M. D. 8. 2 standlieh 1/3— 1 Est- 
ISffel Toll. (B e r e D d s. — Bei Skiamp- 
•ie durch Erkältung). 

496. Rp. Kali nitriei gr. z, 
„ snlphnrici ^j, 
Manuae eleet. jjj, 

solve in 
Aq. Foenieuli Jj, 

adde 
Syr. Manuae, 
ff Liquiritiae ana $j3. 
M. D. 8. 1—2 stflndlich 1 Thee- 
Ittffel roll. (Most. — Bei Hyperimie 
nnd Kopfcongettion kU Kinder). 

499. Rp. Ferri earbon. gr. jjj— ▼, 
Sacch. albi gr. v. 
M. f. PuIt. D. tal. Dos. Nr. 6. 
S. Täglieh 2 — 9 mal 1 Pulrer. (Ri. 
•hard. — Bei Anämie). 



. Rp. Rad. Artemis. ▼. gr. fli— X| 

Saeeh. albi gr. ▼. 
M. f. Pnlr. D. tal . Dos. Nr. 1«. 
8. Täglieh 4 mal 1 PuUer zu gebea. 

501. Rp- Extr. Artemis, t. gr. J— ]▼, 

Gm. arabiei $ß, 
Sacch. albi jjij, 
Bmnls. Amygdal. |iJ|. 
M. 1. a. D. 8. Halbst&ndUcb 1-ft 
Theelöffel toII. (K ö 1 r e a t e r). 

502. Rp. Rad. Valeriauae, 

Lap. Cancror. ppt., 
Corn. Cenr. nst. ppt, 
Visei querni, 
Magnes. carb. ana iß» 
M. f. Pnlr. D. 8. Tägliefa 2—3 
mal 1 Messerspitee voll. (H u f e 1 an d). 

503. Rp. Zinei ozydati gr. >/s— Vti 

Sacch. albi gr. x. 
M. f. Pulv. Disp. tal. Dos. Nr. 8. 
8. 2standlich I Pulver (Zangerl>. 

504. Rp. Zinei oxydati gr. JJ, 

Extr. Hyoscyami gr. jv, 
Saeeh. albi 9)}. 
M. f. PuIt. Div. in p. aeq. Nr. 8. 
8. 3— 4standlich 1 Pulver. (Brächet). 

505. Rp. Zinei oxydati gr. vj, 

Rad. Paeoniae, 
Lap. Cancror. ppt, 
Sacch. albi ana gj. 
M. f. PuIt. Div. in p. aeq. Nr. 12. 
8, 3standlich 1 Pulver. (Wen dt). 

506. Rp. Zinei oxydati gr. jj, 

Rad. Ipecac. gr. J, 
„ Artemisiae ▼. gj, 
„ Liquiritiae, 
Elaeos. Foenic. ana gjl. 
M. f. pulv. Div. In p. aeq. Nr. 12. 
8. 2itandlieh i^ — 1 Pulver. (Most. 
— Nr. 502—506 bei Convnlsionon Uol- 
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■•r Kinder. Nr. 607 > 61« ffir grSt- 
•ere). 

607. Rp. Zinei oxydati gr. |— jl« 
Saeeh. albi gr. x. 
M. f. PuIt. D. tal. Dos. Nr. 6. 
8. Sstfindlieh I Pnlyer. (Bartheza. 
R;illi6t). 

606. Rp. Zinei oxydati, 

Extr. Hyosc. ana gr. ), 
Saeeh. albi gr. x. 
M. f. PnlT. D. tal. Dot. Nr. 4. 

8. Sttfindlieb 1 Pulver. (Onersant). 

619. Rp. Zinei oxydati, 

Extr. Hyosc. ana gr. j, 
Magnet, carb. gr. |)), 
Saeeh. Laetie gr. x. 
M. f. Pulv. D. tal. Oot. Nr. 6. 

8. 3stilndlich I PnWer. (V agier). 

610. Rp. Tiact. Castorei 3J. 

D. S. Viertelstündlich 4—5 Tro- 
pfen In einem LSffel Orangenbifithen. 
thee. (B ar t h e X nnd R i 1 1 i et). 

611. Rp. Moschi gr. rj— xj. 

Terendo misce cnm 
Aq. Valerianae, 
Syr. Althaeae ana {). 
D. S. Cmgeschflttelt 2 stflndlleb 
1—2 TheelOffel voll. (Most). 

611 Rp. Mosehi. gr. vj, 

Ammon. carb. gr. jv, 
Saeeh. albi 3j)j. 
Terendo misce et adde 
Aq. ChamomiMae ^\ß. 
D. S. Umgesehflttelt stfindllch I 

TheeiaiFel voll. (W e n d t). 

61s. Rp. Moiehl gr. JJj— v). 
Terendo misce cum 
Aq. Foenlenli {/), 
Syr. Althaeae £, 



adde 
Liq. Ammon. snec. ^J. 
D. S. Umgeachüttelt Sstündlieh 1 
Theelöffel voll. (Tonrtual). 

614. Rp. Mosehi gr. )])—]▼• 

Terendo misce cnm 

Aq. Foenlenli Jv}, 

Syr. Rhoeados §), 
adde 

Liq. Ammon. enee. ^|. 
D. S. umgeachüttelt «stündlich 1 
Theelöffel voll. (Vogt. — Nr. 613 a. 
614 für kleine Kinder. — Nr. 500 — 
514 enthalten die innerliehen sogen . 
Spedßea nnd Anti§pa9modiea bei Coo- 
vulsior.en und Eklampsie). 

615. Rp. Spir. Angelieae comp, fjj. 

Mixt, oleos. hals. }^. 
M. D. S. Längs des Rückens nnd 
in die Herzgrube einzureiben. 

(Wen dt). 

616. Rp. Liq. Ammon. anis. jj, 

Dngt. Roriamar. comp. Jj. 
M. O. S. Morgens und Abends ei- 
ner Haselnass gross auf den Unterleib, 
oder die Brost einzoreiben. (Ton'r* 
tnal). 

617. Rp. Rp. Asae foet. 3J), 

Vitelli Ovi Nr. J, 
Aq. Valerianae ||v. 
M. f. 1. a. fimnlsio. D. S. Zn t 
Klystieren. 

618. Rp. Chinini snlpb. gr. jv— vjjj, 

Acid. snlph. dil. gtt.jv— vjjj, 
Mnc. Gm. ar<bici J^, 
Aq. communis |jv. 
M. D. S. Zn 2 Klistieren. CDn- 
parque. — Bei regelmAssig interalt- 
tirendcn Convulsionen ; dabei aneh In* 
nerlich Chinin). 



Craniotabes f nfantam, öehädelsehwttnd der Kinder. 

Die Beliaüdliiti^ ist wie bei RhadtUis. — Dk enrekhft 
Stelle mu88 man Tor Druck schützen* Des Nachts und über- 
haupt beim Schlafen hgt man eün Rlngkissen unter den Kopf. 
— Elsässer und Widtmann gaben mit Erfolg Ferrum 
carhonicum (täglich 3 mal gr. j). Leder er fand nützlich 
kalte Waschungen und Umschläge a. d. KopH — Bei Asthma 
und C«onTulsioBen die hierbei geeignete Therapie: beson- 
ders Anthpasmadka, 



Criiata lactea. {Eczema larjoale s. impetiginmum. 
fadei s. larwdi» etc,') l^oi^borke. Gesichts-Ansprung etc. 

Zuerst giebt man Abführmittel (Nr. 519), bei Magen- 
säure mit Magnesia oder Lap. Cancror, (Nr. 520); dann 
doen Thee, o^r ein Pulwr mit Herb, et Flor. Violae tricoL 
(Nr. 521. 522). — Die BoH^en sind mit einem milden Oel 
und Seifenwasser loszuweichen und zu entfernen; später Ein- 
reibungen mit UngL Zinci. In hartnäckigen Fällen sind em- 
pfohlen Salben mit Kali, Schmierseife, Schwefel, Theer etc» 

Le derer empfiehlt zunächst ein strenges diätetisches 
Regime, sodann Entfernung der Borken mittelst eines milden 
Oeles, und endlich täglich einige Hai Bestreiehutig der ent- 
zündeten Haut mit einer schwachen Bleizuckersohifion mit, 
oder ohne Zusatz Ton Opiumtinctur. — Bohrend rerordnet 
Aufstreichiing von Leberthran mit Natrum carhonicum, (Journ. 
f. Kinderkr. 1856. 3. 4). — Bierbaum rerordnet auch äus- 
serlich Natrum carbonicum^ oder Kali carhonicum (Nr. 530. 
534). Er lässt die Säugende und das Kind Stiefmütterchen- 
theo trinken. — Bei Scrophulosis Aethiops antimon.^ KaUum 
jodatum^ Ol. Jecoris etc. — Wilson rühmt den Arsemiks 
der jedoch entbehElich seil dürfte« — Empfohlen ist das Qlj* 
com, bei rauher Haut Jodgljcerin. Bei «ehr sarton Kindern 
soll man, nach Hennig, nur mit Hehl bettreuen, Walte auf- 
legen, auch wohl mitTranmaticin bestreichen; später sdiwache 
Alaun- oder Höllensteinsolutionen anwenden. 
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619. Rp. 9fr. Ma99a«, 

„ Rb«i «na ^ß. 
M. P. S. Stündlich 1 Theeldffel. 

S20. Rp. Tinct, Rhti «qnos., 

Syr. Maooae ana J^, 
Aq. Foeolcali $j, 
Lap. Caacror. ^j— jJ- 
M. D. S. Umgeaab&ttelt alle 2 

Stnadeo 1 Theelöfiei toH xa geben. 

(Vendt)« 

«n. Rp. Heil^. et Flov. Meeae ^j), 
Rad. Liqaiftt. S|). 
e. M. D. S. 2 gebftnfte Etsittffel 
TOll Ton diesen Species täglich aU 
Thee xa Terbranchen. 

522. Rp. Herb. Jaceae sJij, 

Sacch. Lactis 3iJ) 

Sem. Foeakali 3j. 
Bf. f. PnH. D. S. Täglich 3 mal 
1 Messerspitze voll zu geb«n. (W. A. 
Haase). 
623. Rp- Stib. sulph. nigr. laeT., 

Natri carbonlci ana sßt 

Palr. Jaceae, 

Bttcch. alb. ana 5|jj. 
M. f. PnW« D. S. Tägliekdmal 
1 Meeeerapitee -^ l Tlieelbffel. ( v. K r a- 
aifl^feUt). 

62«. Rp. Aetfaiop. aoUm. gr. ß^-Yt 
Magnes. alb. gr. Jv, 
Sacch. alb. 3/3. 
M, f« KbIt. Dent. tal. Dcß, Nr. 12. 
8. 2aial täglich 1 PaWer. (Hafe- 
land). 

S25. Kp. Sulph. praee. 33, 
Sem. Foenicnli 3j, 
llagaes. earb. 3jj, 
9w9<li. Laetle $ni« 
% f, Pnif* D. 8* XitgiUh 4 »ail 



626. Rp. Aq. Caleariae ^j. 

D., 8. TAgHch 3-4 mal 1^2 <§•- 
löffel ToU mit Milch. (Nach Lode- 
mann soll aach die Amme Kalkwasser 
einnehmen). 

527. Hp, Kalii snlpharati sjji, 
Sapon. hispanici jj. 

solre in 
Aq. Calcis Jvjjj, 

adde 
Spir. Vini rec'ificatl $]'}, 
D. 8. Die kranke Stelle Morgens 
nnd Abende damit zu waschen. (Bar- 
1.0, w). 

628. Rp. Kalii salpharati jj), 
solire in 
Aq. destill. 8j. 
D. S. Täglich einigemal die kran- 
kfüi BtelUa daavU «q wa«che«, (W. A. 
Haaae). 

529. i^< Natri casb. aj», 

folre in 
Aq, comaifD. ^ 

adde 
Ol. Jeeor. Aseltt %p, 
D. 8. üorg«8chütteltaaixastreichen. 
(Nach Le-de<rer). 

530. Rp. Natri carb. pulv. sßt 

Ungt. simpl. gj3. 
M. D. S. Salbe. (Bierbaaia). 

631. Rp. Zinei oxydati sjS, 
Ungt. slmpl. Iß. 
Mi A* ä. SattM. (Ba««h«B ud 
Rilliet). 

Si32. Rp. OL AAiygdal. d«lc., 
Aq. CaM» iwi» S)< 
M. D. S. Aafznvtreiche«. (B ajrtliff a 
und Rilliet). 

633. IH». Ärgert! altriei gr. j^ 
eolve U 
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▲q. destllUtae {j. 
D. 8. Znm Watehen. (Boaehnt). 

69%. Rp. Kali earbon. j^, 
•oWe Id 
Aq. dettlllatae |j. 
D. 8. Watchwaater. (Bier- 
bauM). 

696. Rp. Cale. •olphoratae jj), 
•otve in 
Infot. Althaeae S||. 
D. 8. Watebwaster. (Uahne- 
■ a o n). 

696. Rp. Picis liqnidi Jj), 

Tinet. Opü eroe. $ßy 



▲xaogiae {). 
M. f. Ungt. D. S. 8albe. 
tibex oDd Rilliet« ~ Wenn i 
Mittel nieht helfen). 



(Bar- 
lildere 



537. Rp. Rad. Althaeae, 

Cap. PapaTeri« ana 3IJ, 
coq. c. Laet. Tacein. f^ 
ad Colat. §TJjj, 

adde 
Aq. Lanroeeraei %ß, 
D. 8. Hier«it befeaebtete Com. 
pressen anfxnlegen. (Haeh Berthes 
Q. Rilliet. — Bei heftiges Joekea). 



Cyanosis. Blausacht. 

Bei der chronischen Blansncht, welche erzeugt ist durch 
bedeutende Hissbildung des Herzens, namentlich seiner Klap- 

Iien und der grossen (Sefässe, muss man den heftigeren Anfä- 
en Torbengen, und wenn sie dennoch eintreten, palliatir Hülfe 
leisten. Ruhe, Warmhalten, nur massig nährende Kost, warme 
Bider, Sorge für regelmässige Darmexcretion, Vermeidung der 
bei diesem Leiden so sehr gefahrlichen Bronchialkatarrhe. — 
Bei einem Anfalle muss das Kind horizontal gelegt werden; 
man besprengt mit kaltem Wasser, wäscht mit Essig, oder 
Eau de Cologne, lässt an Essigäther riechen. — In den Zwi- 
schenzeiten giebt man Tamarinden, Salze, Säuren, DigitO' 
U$ etc. 



Dentitio difficilis, Dysodontiasis. Krankhaftes Zahnen. 

Es ist in neuerer Zeit yiel darüber gestritten, ob es 
überhaupt ein krankhaftes Zahnen gebe, oder nicht. Einige 
Aerzte bestreiten dies; so sagt Bednar: „Wir bekennen 
offen, dass wir während unserer yieljährigen Kinderpraxis kei- 
nen einzigen Fall beobachtet haben, in welchem wir die Lei- 
den des Kindes einem schweren Zahnen mit Recht zuschreiben 
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konnten. Aach haben wir seit lange die Uebeneagiing , due 
die Ansichten, welche nber diesen Gegenstand herrschen, gini- 
lich irrig sind^^ *). — Bergeret geht so weit, dass er sich 
in folgender Weise ausspricht: „Die Zähne sind Knochen, 
daher kann deren Wachsthuni sowenig als das eines anderen 
Knochens irgendwelche Gesandheitsstömng, oder auch nur 
Schmenempfindung yeranlassen^^ **). — Dagegen halten riele 
Aente (und namentlich auch alle Frauen) den Durchbrach der 
ersten Zähne für fiberaus wichtig. Wir wollen das anfahren, 
was Meissner (Kinderkr. 3. Aufl. I) darüber sagt (dem 
auch Huschke im Allgemeinen beistimmte): ,)Der Durch- 
brach der Zähne muss allerdings bei Kindern als ein physio- 
logischer Vorgang betrachtet werden, und gehört zu den Ent- 
wirklnngen des Körpers, die an und für sich nicht Krankheiten 
sind , aber sehr leicht krankhaft werden können , wie diess 
I. B. durch das Henrortreten und Verschwinden der monat- 
lichen Reinignng bestätigt wird. Wenn nun, um das letztere 
Beispiel beizubehalten, in den späteren Jahren diess augen- 
scheinlich Statt findet, so kann es doclv^ noch riel weniger bei 
der zarten Organisation des Kindes abgeläugnet werden; denn 
es gehn in dieser Lebensperiode eben so wichtige Veränderun- 
gen im ganzen Organismus yor, wie in jener. Wollte man 
freilich den Dnrchbruch der Zähne blos und allein als einen 
ortlichen, nur die Kinnladen betreifenden Process betrachten, 
so könnte diess zweifelhaft scheinen; nimmt man jedoch die 
mit dem Durchbruch der Zähne jedesmal iii Verbindung ste- 
hende Entwicklung des Gehirns mit in Betracht (wie diess 
durch die yeränderte Gestalt des Kopfs, die breitere Stirn, 
durch die yeryollkommnete Function der Sinneswerkzeuge, und 
die anfangende Geistesentwicklung erwiesen wird), so er- 
scheint ein krankhaftes Zahnen gewiss weit weniger räthsel' 
haft. Zählen wir endlich dazu, dass die Entwicklung der 
Zähne, da sie so in der Nähe des Gehirns yor sich geht, 



*) Bednar: Kinderdiätetik etc. 1857. 
**) Berger et: Krankheiten im Kindesalter etc. 1866. 
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ml leichter aU jede andere Eati^idclni^ krtBklmfl werden 
kaim, wie tucb des gchmenhafle HerTortreteB der Welsjheite* 
sitme bei erwachsenen und robusten Subjecten beweist^ so 
müssen wir es begsetflich finden, dass häufig mit derselhen 
fieberiiafte Bewegungen her?ortreten, wie sie bei allen Bestre- 
bungen der Natur, z. B. beim Herrorbringen der Krisen, bei 
Eiiwbildnng u. igh m. beobachtet werden, besonders bei der 
gleichzeitig aufgeregten Senetbilatat, und dem yermehrten Blut* 
andrang nach dem Kopf/^ 

„Auch bei dem glücklichsten Durchbmch der Zahne- fehlt 
es dach uie an Krankkeitssjmptomen, die dadurch erzengt 
werden, dass die Terschiedenen Systeme des Körpers aus dem 
Gleichgewicht kommen, und diese erkennen wir in der örtlich 
erhöhten irritablen Stimmung, krankhaft gesteigerten Senaibi- 
lUat, in dem consensnellen Leiden dies Daimkanals (Durch- 
fall» Maugel an Appetit, Ahmagerung)» di» Luugen (Hosten) 
XU dgl. — Da nun die Diagnose der Kinderkrankheiten aller* 
dings sehr schwierig ist (namentlich in den ersten Lebens« 
jähren), so haben oft die Aerzte die mannigfaltigsten Krank- 
heiten, weil sie dieselben nicht erbannten, für Folgen des 
Zahnens erklärt, und jene Ternachlässigt , oder fehlerhaft be- 
handelt. Wie nun durch jeden wissenschaftlichen Streit die 
Wissenechalt selbst gefördert wird, so lässt sich auch nicht 
Terkennen» dass durch den eben angegebenon die Aerzte auf die 
begangenen Fehler aufmerksam gen»ackt sind, und mit mehr 
Aulmerksamkeit die in den ersten Lebensjahren erscheinenden 
pathologischen Vorfälle zu behandeln angefangen haben/' 

„Die Angabe der Heilung der beim kruikhaften Zahnen 
beobachteten pathologischen Erscheinungen ist eigentlich gana 
überflüssig, da bereits Ton allen jenen Zufällen früher ge« 
sproehen worden ist Sind die Zufälle beim Zahnen gering» 
besonders der Husten und Durchfall» so Tfithalte man sicli 
giinx passir, hüte sidii aber auf jeden Fall, den DurcbCall 
plötzlich zu stopfen, da diess sehr nachtheilige Folgen haben 
würde« Ueberhaupt yerhalte man sich mehr beo ba c ht e nd ak- 
handelnd, greife nur sehr Torsichüg ein, und renneide alle 
reizenden und erhitzenden Mittel^ w diese bei dar erholUan 
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ReMtrktil det stBiibdii Sfstem immer aadilAtflig iviriNii.: 
Bm ümdeln des AritoB »nts sich mebr darauf lioitfarinkMi, 
m bedeutends Kraiikheilsersclisiniui^SB au mäsaigMi, «nd im«* 
mar das €rieiobg«iriebt der dasatneu Sjatame des Orgmiiismvs' 
zu befördern/^ 

„Wäbread dea Zahaieibecs halt« man die Kkider aie su 
warm, und norafiglich den K^ft nkht, w^il dadarch 4ar Bttl«- 
andfe^asf nac^ demselb» vetaMhrt rffd. Ist daa Fieber be«- 
devtend, so sackr man e» dwxh EaMÜsieDen m. mtadean. Hbi^ 
es den Charakter der Synocha, so sorge mnn ffir giehöfiga« 
irasleeniiigin, dmine Diii, kQhlenie Cetrinke, und steUe ört- 
liche Blntentzidraitgen an^ sobald das Gesiaht roth, die Attgea 
gitoaend, die Sdiiagadevn am Kopi in heftiger Bewegwag: 
aiod, «nd das Kind ttoh in einam soUalsnchtigen Zsstand ba- 
findket. Den Znaata ron Nürum za Emidsionan vermeldet mm- 
gern, ira es aatn kann» da dieses Mittel den Hagen laicht* 
angreift. Leidet das Nerrensystem aat, so nötaen häufig die 
Blaaenpflaster and Sitoapismen, ja in den hohera Graden selbst 
der MoschvB. In den galindera Gnden des Fiabens ist in dsr 
Beg«l gar keine ärztliche Behandlvng notklg. Bvohan bei 
dem Eeiafieber aafanender Kinder Canivbionen, so empfehlen 
Mahlhiansen, Ra« und Wiitke die Aqua oxpmuriaHtmf 
und zwar nngefiähr V2 "^ ^ Drachnwn taglich in Althäsy^op 

„Haben wir es mehr mit gesteigerter Sensibililat anthnni 
8. B. mit Krämpfen nnd ConTnlaionen n. dgl. ak, so sind 
warme Bäder, biamhigende Emulsionen, und die leidil;en AnU^ 
»pawnodica an ihrem Platz ; treten Krämpfe herror, so wählen 
wir die Rt^fiaoientia. Da aber in d^ meisten Fällen die 
Ceiifnlsionen die Folge Ton enta&ndlitihan AffecUenen das Ge* 
bims nnd der filrnhäute sind, so kann anch eino antiphlogi* 
atiaeke Belimdlang aekr notkwendig werden. GefährUeh ist 
eajadenfaHs, Schöpf fs Rnth au folgen, nnd hei grosa^ 
Vnruhe, Zeieben Ton Congestiaaen und Zncknogen ohne Sapori. 
Opium (Vie^Vs ^r) » S^^^y ^ ^^t^ Abaieht, dio Reiabar* 
kalt der Hirn* und NerTenmasse abaustnmpfen; denn da die 
gMamilen ZnOlle häufig schon Felge eines anteändlicken Zor 
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»Uiidt im Gehirn sind, so vird öfters ein ungünstiger Ans- 

Bing durch solch Verfahren befördert. — Das xireckniissigste 
ittel, drohenden ConTulsionen Torznbengen, ist das lauirarrae 
Bad (Richard), worauf der beginnende Sturm imOrganisravs 
Terschwindet, und ein mhi^er Schlaf folgt/* 

Der das Zahnen begleitende Hasten widersteht oft allen 
Heilmitteln, wahrt jedoch nur wenige Tage. Ramm will das 
Extr. Pulsatillae (St. 542) entschieden nütilich befanden ha- 
ben. Ha rat das Einreiben eines Opiatliniments auf Arme, 
Hals, oder Brust. 

Eine Torzugliche Rficksicht rerlangt nach Meissner 
der Darmkanal, besonders bei den Ton der Brust abgewöhnten 
Kindern: Brechmittel leisteten ihm oft Torzugliche Dienste. — 
Wenn beim Zahnen anstrengendes Erbrechen eintritt, so em- 
pfiehlt Yerson Selterwasser und eine Saturation des Kali mit 
Cttronensfture. — Bei Durchfall warme Bader und Cataplasmen, 
schleimige Getränke mit Stärkmehl, Arrow^Root u. dgl. 

Meissner sagt: „In neuerer Zeit hat sich unter den 
Aerzten noch bis jetzt ein Mittel in Ansehn erhalten, durch 
welches man alle Beschwerden auf einmal zu heben rorgab: 
nämlich das Durchschneiden des Zahnfleisches; doch ist es 
häufig ohne Erfolg rersucht worden , wenn schon in einzelnen 
Fällen der Nutzen daron nicht zu Terkennen ist, wie z. B. in 
dem von Oesterlen mitgetheilten Fall, wo es augenblicklich 
die beim Zahnen gegenwärtigen Convulsionen hob. Wo dieser 
Nutzen beobachtet wird, ist entweder der Zahn schon zum 
Theil sichtbar, und nur ein Theil des Zahnfleischs, welcher 
gespannt und entzfindet ist, bedeckt ihn noch, oder das Zahn- 
fieisrh ist noch undurchbohrt , und heftig entzündet, wo dann 
die Einschnitte als Scarificationen dienen, die Entzündung min- 
dern, und dadurch Linderung yerschaffen. Bohr glaubt nicht, 
dass durch das Durchschneiden des Zahnfleischs yiel gewonnen 
werde, höchstens dürfte es die Spannung heben, werde aber 
die consensuell erregten Symptome nicht beseitigen; und auf 
ähnliche Weise spricht sich auch Guersent aus« Ob es 
wahr ist, was Richard erzählt, dass Lemonnier ein schon 
in das Leichentuch gehülltes Kind durch das Durchschneiden 
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4«t Zahnfleucht (behufs der Untenachiuig des Alf eolui imtet- 
nemmeii) wieder ine Leben gebracht habe, mfissen vir dahin 
gestellt sein lassen. — Billard giebt den Rath, das Zahn* 
fleisch erst dann xn spalten, wenn es darch den Zahn in die 
Höhe gehoben, hart, roth and schmerzhaft sei; denn bei noch 
tief stehendem Zahn entstehe auf dem Zahnfleisch eine Narbe, 
die das Dnrchbrechen des Zahns noch schwieriger macht, oder 
der Einschnitt reranlasse eine Verschwamng, die den Charak- 
ter der Gangrän and eine heftige Entifindang Teranlassen 
könne. Aach macht der Arst sich lächerlich, wenn nach dem 
Durchschneiden des Zahnfleischs der Zahn nicht, oder erst 
•ehr spät erscheint: Billard gedenkt eines Falles, wo der 
Zahn 8 Monate nach der Operation xum Durchbrechen kam. 
— Aus letzterem Grund sieht Wen dt das Ausetsen de? 
Blutegel dem Einschneiden des Zahnfleisches ?or, da letzteres, 
•bgesehn Ton dem problematischen Erfolg, eine mit vielen 
Schwierigkeiten Terbundene Operation sei, für welche sich in 
der neuesten Zeit Will, P. Dewees und Dug^s erklärt ha- 
ben. Letzterer Tersichert, mehrmals mit dem besten Erfolg 
das Zahnfleisch durchschnitten zu haben; doch gesteht er, dass 
in einigen Fällen die Besserung nur eine kurze Zeit lang 
währte, das Uebel aber doch noch tödtlich wurde; dass wie 
Guersent behauptet, die blossgelegten Zähne sich oft lang- 
samer entwickeln, als die andern, und dass durch die Opera- 
tion die Entwicklung Ton Caries am Zahn begünstigt werde, 
entweder, weil er durch die Schärfe des Instruments rerletzt, 
oder weil durch das Biossiegen die rollkommene Reifung des 
Zahnschmelzes gehindert worden war.^^ 

In neuester Zeit spricht sich noch Morque entschieden 
für die Zahnfleisch - Scarificationen bei DentUio diffieilis der 
Kinder aus, indem er sie als das Mittel bezeichnet, dem lieber- 
greifen des entzündlichen Zustandes auf den Gesammt - Orga- 
nismus hindernd in den Weg zu treten. -^ Er erzählt zum 
Belege einen Fall, in welchem alle möglichen Heilmittel: Ca- 
taplasmen, Bäder, Klystiere, Waschungen mit Wein etc. yer- 
gebiich gegen den Symptomencomplex yon Gehirnirritation, 
Diarrhoen, Erbrechen etc. in Anwendung gebracht wurden, 
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«rf iMn eidlidi za gam stkIttB SeasütatsMmi 4b» Zate- 
•eiwht» siiM 8«fl«elit nahm, irvravf das Kmi ngexMMkk 
avieichltrt wvrde viid ¥ortreiü<& (gedieh. — Z« dieaen SüMn 
Marque'a «lacbtSaurel diaAiimerinng^ daaa dieSwadiBitli 
ttidkt SU aeicM wein diTfoi, damit nicht das syalcre Nat- 
Vei^irehe ein noch grdsseess Hindeffniss entgegenalsBa ab 
das erat Wssiti^« -*-* En lOgl noch einen Fall Tan TerhhitnBg^ 
ans einer solchen Scarificationswnnde hei^ in vekhem die Bin- 
tamg tteti der alypüsdien Mittel nieht amtiiie, nnd daa Knl 
inaeh 12 Tagen sn Gninde ging« IXessennngeachtet afviekt 
anch er sich für die Zwecfanassigkeit solcher Seanfieationen 
«s l {Beuue th4r. du Midi. Nov. 1856. — Med. chir. Mo- 
ni^h« April 1857). 

Von sogen, sympathetiaehm Mitteln, nm den Kindern 
iat Zahnen va erleichtem, sind mandterlei gebränchlich, naid 
an Geheimmitteln iat anch dnrch«na kein Mangel. Sehr nUash 
ist ftt tiefen Gegenden I^entaehhnda das Tragen ron iem anf 
einem faden gereiheten Sem. Paeoniae nm den Hda. Dala- 
tarre versendet jetat nnter derEtiqnette 8erop de Dentition 
eine gelbe Flftssigkeit in 8 eckigen, ^/^ Cnie hakenden Giia- 
eben snm Preise Ten S^/2 Franken; — naeh Wittatein 
ist es geirdhnlieher £^. Orloet, Ton dem man in der Apotheke 
dieselbe Qnantität ffir l^^ Groschen bekoimniMi kann etc. 



688. &p. InfiM. Sennae comp., 
Syr. Mannae aaa Jj. 
M. D. S. Stündlich 1 reichlichen 
TheelSffiel roll, Bit znr Wirkung. 
CWandt). 

S99. Itp. Kali carb. $p, 

Sneci CHri ree. q. t. 
^fld porfMt. Mtoxat. 
AOdt 

„ Aaygd« «m. c. 3ü, 
Syr. Jülhaaae Iß. 
M. n. S. Stfindlich l->t Theenf. 
H\ roll. (Bei eogen. Zahnfieber). 

eee. np. Liq« csiieri sJi'»-}^» 



Aq. Robi Idaei gjjS, 

Mne. Gm. arabici, 

Syr. Althaeae aaa jyj. 
M. n. 9. Alte 1 *- 1 1^ StnndcH 1 
Theeieff«! vU. (Kopp. ^ Ari nate- 
ftebfliO- 
641. np. Aeld.^bydra<hlor., 

Spir. Atatberia «Uowatt 
aaa gtL x—xz» 

Aq. deitiUatae HJK 

Syr. Althaeae |]j. 
If. D. S. ^standlieh 1—9 Tbae- 
letfel voll. (Releb. — Bef 
cfaair nad grfiospanarflge« 
fall>. 
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Bit. %. Ssfn PMiMiffiM gv. «f, 
mW» ia 
B^. lifaiderwl Ißt 
•dde 

Vini •tibiAti jl, 
Syr. Lieh. Island. |f. 
H. D. S. %tandlich 1 Thedttffel 
Vtfll. (ttanin. — Bei togen. Zabn- 



143. Ap. Hydr. ebltttal. «tl^ 

»sei osydAti «m fr. jl, 
Sateh. aibi gr. x. 
M. f. Palv. D. t^l. Dos. Nr. S. 
8. Ostfindlich 1 Palver. (Haft Und. 
— Bei Krämpfen wälirend der Denti- 
tion). 



DiardioMi. IhirclifaM. 



HanpttiehKck ist die UrfttclM in enlfefMo, «iid eine ge« 
tigmHe Bill, bei Siagliagfen mth Mt die Mutier, oder Amme 
iumterdneB. Dem Kinde gele man Mhleimiges, eiDhfiUendet 
Crctrink, etwM Huhiier-, oder KalbieisehboaiUoti , Aafloaiing 
Ton Qm. arabiatm^ RctsL S(depy Arrow Boot etc% -^ "SmA 
Kenn ig genügt bei SäugUngvn warmes Verhalten, kurzes 
Verveilen im Bade, darnach Einretbmg des Leibes mit are- 
nmlischen MIttelii: ireiui dies dcbmeraft., nur sanftes Bestrei- 
chen mit warmem Oel; innerlich TincL Bhei aquosa^ Fen- 
cirnkhee. Bei Mageneaare Kalkvasser mil Hilch, Lop. Oanr 
(otor. % Dabei StarkmehlkljBtiere , hei Schmersen mit ein 
V^iar Tropfen Ofunmtinctnr* 

Bei chronis ehern Bnrchfall pMsen bittere mnd aroma- 
tasche Hittel: Hnfeland labt besonders Oasca$iHa; em- 
pfohlen ist Ipeeeumcniha in refr. dosi^ CoiombOf Easir, 
OhiMK, TimL Rhä vmo9a^ Bothwefai. Tronssea« em- 
pliehit Argentmn nünetan^ Barthaa vnd Rilliet Terordaan 
F^rrwn mbrictmK Das Opium ist nur im äussersten Noth- 
faHo an geben. Klyntiere mit adsiringirenden Mitteln sind 
sfitaliik 



mm 



*) Die bei HagensSare eil Terordnete Magnesta carboniea ist bei 
Diarrhoe nicht za empfehlen, da diese dadarch yermehrt wird, 
Indem die im Darmlcanale sich bildenden Magnesiasalze abfah- 
rend wirken. 
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Bei Lienterie, die mit galli|feii Stahlen begitmt, iro 
vDTerdaute Nahrangemittel abgehn , hält Trouseeaii den 
Tartants natronatus für das beete Mittel« Er g^ebt Bmat- 
kindern 3 — 5 Ormm^ älteren 6 — 10 Ormm, Hilft dies nicht, 
80 Terordnet Tr. BUm. nUr. 1 Ormm. ^ mit Lap. Oancror. 

Bei der im Herbste häufiger als Lienterie Torkommenden 
galligen Diarrhoe, häufig begleitet Ton Erbrechen und 
Fieber, hält Troussean ^e Ipecacuanhri für das Haiipt- 
mittel; er verordnet Brostkindem 50 Cenägrmm. Aach das 
Ouprum Bulph, hält er fdr heilsam; oft giebt er das Brech- 
mittel selbst an 3 nacheinander folgenden Tagen. Bei g^nen 
Stfihlen Terordnet er anch vohl Tart ncttronat^ oder Abends 
5 Centigr, Oalomel^ und am folgenden Morgen 25 — 30 Ceniigr, 
Magnesia^ — In hartnäckigen Fällen giebt Tr. die Mittel in 
folgender Verbindung: 5 CenUgrmm. Jpecacuanfia^ 1 Otgrmm, 
Calomel^ 2 GUb. Tinct. Opii croc., 4 Grmm. Saceh. alb. 

Auch im febrilen Darmkatarrh (Diarrhoe gUsh 
reuBe fibrile) beginnt Trousseau mit lpecacuanha\ später 
Tart natron, und Kijrstiere mit 5 Centigrmm. Argent. nUric^ 
oder 10 Ctgrmm, Cuprum s, Zincum Bulph, in 100 Ormm. Aq. 

Die gefährlichste Form, die Chol er ine oder seröse 
Diarrhoe, welche gern in die Cholera der Kinder übergeht, 
kann man 2 Tage gewähren lassen, dann muss man aber mit 
Brechmitteln und Purganzen dagegen einschreiten. Nach den 
oben genannten Mitteln giebt man Aq, Oalds (60 Ormm. mit 
Milch, oder Syrup), Dtcocl, album Sydenhami^ Crcfxi^ Bii^ 
mutJu nitric.y Tinct. Opii croe, etc. Bei Nerrendepressioa, 
Algor, ein Bad mit Zusatz von Senfmchl. (Troussean em- 
pfiehlt, 500 Ormm. Farin. Bern. Sinap. mit kaltem Wasser 
anzurühren, den Brei in einen Sack zu schatten, und diesen 
im Badwasser auszudrücken, während sich das Kind darin be- 
findet). Alsdann giebt Tr. Syrupäther (500 Syrup mit 32 Ae- 
ther) theelöffel weise mit Kaflfee, Pfeffermünzthee, Selterser-, 



•) Diese Dosis (161/, Gran) würden deutsche Kinder doch etwas 
zu stark fühlen. 
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oder Zuckerwasser (za jedem Glase diesee Getränkes noch ^/^ 
Theelöffel Rham). — Nach wiedererlangter Wärme lege man 
das Kind an die Brust, oder gebe Wasser mit Eiweiss, dann 
auch wieder Bismuth. nitric. und Lap. Cancror. in Verbin- 
dung mit Cbinasyrup. (Diesen bereitet man aus Carl. Chinae 
•6, Sacch. alb. 500, Aq. 1000). — {VUnion, med. 1859. Nr. 99). 
Sehr häufig wird die Diarrhoe durch ungesunde Milch 
yerursacht. — Küttner ist der Ansicht, dass Säuglinge im 
Frühjahre nicht dürfen von der Hutterbrust abgesetzt werden, 
da die Milch der Kühe durch die alsdann beginnende Grünfüt- 
terung meist abführend wirkt: daher die Zeit nach eingebrach- 
ter Ernte rorzuziehn sei. — Dem Kinde soll nicht immer die 
Milch Yon einer und derselben Kuh gegeben werden, da eben 
durch die Mengung der Milch von verschiedenen Kühen die 
möglicher Weise aus der Individualität einer einzelnen hervor- 
gehenden Nachtheile ausgeglichen werden. — Bei ganz kleinen 
Kindern verdiene die Morgenmilch den Vorzug. — Abgekochte 
Milch habe den Vortheil, dass sie nicht so leicht gerinnt und 
leichter vertraulich ist^ (Viele Autoren sind freilich ganz ent- 
gegengesetzter Ansicht). — Das Abrahmen der Milch verwirft 
Küttner, desgl. das starke Verdünnen derselben, dieses 
hauptsächlich, weil nach seinen Versuchen der Käsestoff in 
der verdünnten Milch fester gerinnt, als in der unverdünnten* 
— ^ Da unter allen Bestandtheilen der Milch das Casein den 
wichtigsten Einfluss auf die Ernährung hat, aber auch die 
häufigste Ursache von Indigestionserscheinungen ist, so räth 
K. , jeder Tasse Milch 1/2 Theelöffel voll Pulv. Gm, arabici 
zuzusetzen, welches in diesem Falle auf mechanische Weise 
die festere Gerinnung verhindern soll. (Muss doch wohl auf 
die Dauer Verstopfung bewirken, und nur bei Diarrhoe gege- 
ben werden?)- — Zur Versüssung der Milch empfiehlt K. den 
Milchzucker, nebst einem kleinen Zusätze von Kochsalz. (Jahrb« 
f. Kinderheilk. I. 1). — Es möge hier auch noch bemerkt 
worden, dass jetzt in vielen grossen Milchwirthschaften, wegen 
Ihrer grösseren Wohlfeilheit und Haltbarkeit, Gcfässe von 
Zinkblech im Gebrauch sind: dass aber die in denselben 
aufbewahrte Milch für Kinder schädlich sein soll. 
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Für ?feagebotene ist Mullermilch die passendist« Nah- 
rung: yiele Kinder finden durch künstliche Ernährung im SSug- 
' lingsalter den Tod. 



M4. Rp. Ol. Amygdal. dolc. «|J, 
Gm. arabici 3J, 
Aq. destillatae Jjj. 
M. f. I. a. Emuliio; 
adde 
Aq. Lanreeerasi 9j, 
Syr. aimpl. Iß. 
M. D. S. Stundlieh I Tbeelöffel 
. -voll. (Rademacher empfahl die 
OelemiUsionen, namentlich bei schmerz- 
haften^ Durchfällen der Kinder als ein 
nicht hoch genug zn schätzendes Heil- 
mittel. — Den Ton Einigea beliebten 
Zusatz von Tinet. Opii hält auch 
Hlinner nur in äusserst hartnäckigen 
Fällen fär statthaft, namentlich bei 
dyseaterisehen Leiden). 

546. Rp. Ol. Amygdal. dnlc, 
PuIt. Gn. arabici, 
Syr. Amygdal. ana jj), 
Aq. Cinnamomi J^, 
,, Foeniculi ^j. 
M. f. 1. a. Emulsio. D. S. Stünd- 
lich 1 TheelöflFel voll. (A. G. Rieh, 
ter). 

546. Rp. Hydr. chlorat. mit. gr. j— jj, 
Saceh. albi ^jv. 
M. f. Pnlv. Div. in p. aeq. Nr. 8. 
S. 3'^4staadUeh 1 Pulver. (Bednar). 

• 547. Rp. Hydr. chlor, mit. gr. i/^, 
Saceh. Laetis gr. ))j. 
M. f. Polv. D. tal. Dos. Nr. 12. 
S. Morgens und Abends 1 Pulver, mit 
etiwas Milch angerührt , zn geben. — 
Kopp hält das Calomel für das erste 
and Torzfiglichste Heilmittel des Durch' 



falls bei Kindern. Er sagt: Wenn 4ie 
Stuhlgänge, wie es bei Säuglingen am 
meisten geschieht, grün sind, und die 
kleinen Patienten viel Schmerzen durch 
Schreien äussern , dann hilft dieses 
Mittel, das selbst griine Ausleeraagea 
bewirken kann, am sieherttea «ad 
schnellsteo. Aber auch bei nicht grtt> 
neu, nicht galligen, sondern heUen, 
weisslichen, wie gehackte Eier ersehei- 
nenden, oder ganz wässerigen Stühlen, 
wird das Calomel seine Dienst? nicht 
versagen. Uebrigens verordne man 
nie grosse Dosen fiir solche Ffttle. 
Sowie der Durchfall, der anfangs wohl 
etwas stärker sich einstellt, abnimmt, 
muss man mit dem Eingeben der Pul- 
ver authören, sie aber noch bereit 
halten , um beim 'Wiedereintritt der 
Diarrhoe von Neuem damit zu begin- 
nen.** 

lieber die Anwendung des Ga/omef 
bei Diarrhoe der Kinder im ersten 
Lebensjahre giebt Sehniler, der 
lange Secuodärarst an der Wiener 
Findelanstalt war, im Jahrb. f. Kinder« 
heilkunde folgendes Resnme: 1) Das 
Calomel^ jede dritte Stunde in der 
Dosis von i/g Gran gegeben, ist bei 
der fieberlosen Diarrhoe der Kinder 
ein gutes Heilmittel. 2) Bs gilt dies 
besonders für die Diarrhoe der B r n s t- 
k in der, oder bei solchen, die frfl- 
her an der Mutterbrust genährt wor- 
den sind. 3) Das Calomel in der an- 
gegebenen Dosis, unterstützt von der 
geeigneten Diät, Ist nur imBeglnne 



Pmtbo^. 



W? 



der DUvrbo« eio HpUmiitel. 4) Wenn 
4mm Calomei In de« orstea U — 48 
ftande« keineo Erfolg hat, nützt •• 
foroerhiD nichts. 6) Andere Arznei- 
■ittel haben keinen Erfolg. 6) Ueber 
die Wirksamkeit des Calomei bei der 
Diarrhoe künstlich genährter 
Kinder hat die Spitalerfahrnng Nega- 
tives ergeben. 7) Erbrechen giebt 
keine Contraindication für den Oe- 
braaeh des Calomei. 

M8. Rp. Lap. Canerof. ppt. iß, 
' Pnlv. Gm. arabici 3), 
Aq. Cinnamomi, 
Syr. AUhaeae an« |i. 
M. f. Linctns. D. S. Umgeschfit- 
telt 2stfiadÜcb 1 Theelö£fel roll. 

M9. Rp. Lap. Cancror. ppt. 3j3, 
Rad. Ipecac. gr. jj— Jjj, 
Saeeh. albi 3jj. 
M. f. Polv. Div. in p.iaeq. Nr. 12. 

S, 3 stfindlieh 1 Pulre». (W e n d t>. 

650. Rp. Kali carbon. gr. ▼), 
solve in 
Mocil. Salep. |jji, 
Syr. siaspl. %ß* 
M. D. 8. 3 stündlich 1 Theelttffel 
voll. (Bednar). 

SSl. Rp. Liq.Kali carb., 

Vini Ipeeac. ana gtf. z, 
Aq. destillatae $j^, 
M ncil. Gm. arabici ^, 
Syr. Aithaeae §|3. 
M. D. S. Standlieh 1^« Theel5f- 
Hl ▼oU. (Nach West. — Nr. M8— 
561 bei Diarrhoe und Magensänre). 

ftttl. Rp. Ol. Amygdftl. dnle., 
PaW. Gm. arabici, 
Saeeh. albi ana sjj, 
lafas. AlUiacae ^i. 



F, l. a. fimnlsio. 

Adda 
Liq. Ammonii anis. ^|. 
D. S. 1—2 stBndlich 1 Theelöff^I 
voll. (Pricke — Bei Dlan-hoc fn 
Folge von Erkältung). 

553. Vif. BIxicil. Salep. gjjj, 

Tinct. Rbei aq, gtt. x— xx. 
M. D. S. 1—2 stündlieh I Thee. 
lOffel voll. (Bednar). 

554. Rp. Tinct. Rhei aq., 

Syr. simpl. ana 3|j, 

Aq. Cinnamomi gj3, 

Mucil. Salep. 3jj)i 
M. D. S. Stündlich 2 Theelöffel 
▼oll. (Wen dt. — Nr. 553 nnd 654 
bei fieberlosem Darchfall, wenn die 
Zunge sehr belegt ist). 

555. Rp. Ammon. muriat. gr. ▼ — xx, 

solve in 
Aq. Foenienli Jjj, 

adde 
Syr. Amygdalarnm 3vj. 
D. S. Alle 2 Standen 1 ThaalÖffel 
voll. (Hofeland). . , 

666. Rp. Ammon. moriat. 3|, 
soWe in 
Aq, Foeniculi |ij, 

adde 
Tloct. Rhel aq. si, 
Syr. Chamomillae 3jj. 
M. D. S. Theelöffel weise. (Göllf. 
— Nr. 555 n. 556 bei Diarrhoe, aUidk 
belegter Zunge nnd Husten). 

557. Rp. Rad. Ipecac. gr* vjy 

infunde Aq. ferv. q. •. 
ad Colat. 5Jj5HJ» 

adde 
Syr. Diacodii ^ß. 
D. S. StOndlich 2 Theelttffel toIU 
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Diarrhoea. 



(Bei den in lieitten Somnertagen so 
gern bei lileinen Kindern eintretenden 
Diarrlioen, Ton Hnnner empfolilen). 



US. Rp. Sxtr. eort. Aarant. ^p, 
•olre in 
Aq. Cinnamoml, 
„ destiliatne «na |}, 

adde 
8yr. ainipl. |). 
D. 8. Tägli«li $—4 mal I Thee- 
Mffei Toll. 

659. Rp. Rztr. Colombo sjl, 
tolTe in 
Mne. Salep. gjj, 

adde 
8yr. DIaeodii Jj). 
D. S. Wie das Verlge. 

A60. Rp. Rad. Colombo 3), 
„ Salep. gr. x, 
coq. e. Aq. fönt. q. •. 
ad Colat. Jjj}, 

adde 
9yr. Chamomillae Iß. 
D.S. Standlieh 1— ^Theelöffel 
TOll. (Ottiit). 

fi61. Rp. Bztr. Nue. vomie. gr. JH)» 

toI?e in 

Aq. destillatae ^)j), 

adde 
Mac. Gm. arabfel Iß, 
Syr. Amygdalaram 3yj. 
M. D. S. 2 atandUch 1 Theelöffel 
toll. (Bares).' 

662. Rp. Gort. Casearillae 3JHI» 
in fände Aq. ferv, q. •. 
ad Colat. 5JjJ; 

aolre 
Eztr. Nnc. Tomic. gr. J— Jj ; 

adde 
Mae, Om. arablei. 



Syr. AUbaene «na Jl« 
M. D. 8. Umgetehattelt t etind- 
lich 1 Kinderlöffei voll. (O. A. RIeli- 
ter). 

563. Rp. Cort. Chinae reg. 3JHUJf 

infnnde Aq. ferT. q. e. 
ad Colat jijj; 

•olre 
Extr. Ilgni Campecb. iß^i, 

adde 
Aq. CInnamomi, 
Syr. lior. Aarant. ana Iß, 
M. D. S. StflndUch l^t TbeeUC- 
fel voll. (Oöiis). 

564. Rp. Bxtr. Cbinae reg. gr.xT^9^ 

•olve in 
Mixt, gummös. $)!. 
D. 8. Theelöffelweise. (Bartbee 
nnd Rilliet). 

665. Rp. ArglUae dep. gr. xjj» 
Mncil. Gm. nrabiel, 
Aq. Cerasor. nigv., 
Syr. AKhaeae ana ^ß. 
M. D. 8. Umgcsehuttelt ftaadlieb 

1 Theelöfiel toH. (f^ieeke). 

566. Rp. Bism. nitric. pept. gr. I—ÜU 
Saecb. albi gr. z. 
M. f. Palv. D. (ai. Doa. Nr. & 
S. 2, 3—4 mal täglicb 1 Pnlver. (R^ 
cam ier). 

667. Rp. Ferri chlorati gr. v — r, 

•olve in 
Mixt, gnmmos. $ij}. 
D. 8. Theelöffelweise. (Barth es 
nnd Rilliet). 

668. Rp. Ferri chlorati gr. z, 

•olre in 
Aq. flor. Aurant. ^ß, 
D. S. 2-^3 mal tXgUcb lÜ*15Tf»- 
pfen. (Radins). 
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IManhoea. 
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Hl. Rp. Tioct Fcnl pom.» 

„ aromat. an« 3)). 
M. D. 8. TIglieh Sval 10 -M 
Trapfei. (Toartaal). 

ftfO. Rp. Argenfi niCrIci gr. V«, 
•oWe In 
Aq. dcatiUatae H, 

adde 
8yr. tinpl. sx. 
0. 8. Theelöffelweüe binnen M 
Standen xa rerbrancben. (Trone- 
sean. — Zngleicb ancb Klyttiere mit 
Jpff..flftr ; für Slnglinge Vs* ^A' 
gr«ttere Kinder 1—1 1/9 Gran auf gjjj 
Wetter. Gleieb darauf nocb 1 Kly- 
ttier Ton reinem Watter). 

571. Rp, Anro-Natr. ehlor. gr. ), 
•olve in 
Aq. dettillatae Iß. 
D. 8. 90^40 Tropfen in den er- 
•len LSffel einer eebleimigen Suppe 
»geben. (Legrand. ^ Nr. 538^ 
571 bei ebroniteben Dnrebfall). 

571 Rp. Infkit. fol. Jngland. reg., 
(ex aJ-H P"*t) Bjjj-vj. 
D. 8. Zna Klyttier. (Naeb Bar- 
tbet nnd Rllliet). 

573. Rp. Balt. NncitUe, 



Vagi. Altbaeae ana |^, 
Ol. Mentbae criap. gtt. ▼), 
Tinet Opü croe. ^J. 
M. D. 8. Tiglieb 2 mal davon In 

den Unterleib einxnrelben. {Hnfn> 

Und). 

674. Rp. OL Nneiatae g)^, 
„ Hyoteyami J|, 
„ Rotmarini gj. 
M. 1 a. D. 8. TbeelölTelweiee in 
den Unterleib einxnrelben. (Vogt). 

676. Rp. AmyU gjHli 

Aq. ferTidae SÜH^» 
TInet. Opii eroe. gtt. 1—0. 
M. 1. a. D. 8. Znm Klyttier« (Brat 
applicire man Amylnmlilyttiere ebne 
Opinm. Dietet nur in hartnäekigea 
Fällen). 

576. Rp. Alominit 9J-|iJ, 
tolve in 
Aq. dettillatae {)])—▼• 
D. 8. Zorn Klytüer. (Bartbea 
nnd Rllliet). 

677. Rp. Tannini gr. Jr— xj|, 

tolTO in 
Infna. Altbaeae |ij)^v> 
D. 8. Znm Klyttier. (Bartben 
nnd Rllliet). 



Dissolutlo sanguinis b. Sepsis et Pyaeniia. Faulige Ent- 
mlschuDg und eitrige Vergiftung des Blutes. 



Zur Prophylaxis empfielilt Hennig, das Kindbett- 
feber auszumerzen: wenigstens soll man sich hüten, es mit- 
telst der kranken Secrete nnd Leichenstoffe zu übertragen | 
die Stillende soll man Tor Entzündung der Brüste schützen^ 
an eiternden das Kind nicht saugen lassen, die wunde Stelle 
des Nabels und den Strangrest des Kindes gehdrig behandeln, 
für Reinlichkeit nnd gesunde Luft sorgen. 



0Jg DissolMo MDgvinis. 

Gegen das ausgelirochene Uebel glaubt Hennig bia wei- 
len noch etwas ausrichten zu können durch Cinchonin, wo 
nothig nach einem Brechmittel aus Ipecacuanha ^ oder einer 
leichten Abführung aus Rheum mit Magnesia ; durch guten 
Wein und Kräuterbäder. •*- Nach Scanzoni bleiben sowohl 
bei Dissolfitio san^utnis, als auch bei Pt/aemia neonatorum^ 
alle Mittel erfolglos. 

Dysenteria. Ruhr. 

Die Behandlung ist wenig ron der bei Erwachsenen rw^ 
schieden, und können wir daher im Allgemeinen auf unser 
l^schenb. f. innere Krankh. pag, 53 yerweisen. Bei heftige- 
ren Fällen ist das Opium nicht leicht zu entbehren: doch ist 
bei dessen Anwendung in dieser Krankheit, wie überhaupt in 
der Kinderpraxis, die grösste Vorsicht nothwendlg« — Blut- 
entleerungen sind möglichst zu yermeiden. — AU Getrink 
gebe man ein schleimiges Decoct, dünne Suppen von Reis, Hufor- 
gratze u. dgl. ; aber auch Tom kalten Wasser, das manche 
Aerzte bei dieser Krankheit scheuen, haben wir in rielen Fäl- 
len keine nachtheilige Wirkung gesehn. Zu empfehlen sind 
auch kleine Kaltwasser -Kly stiere nach jeder Stnhientleerung; 
desgl. Amylum - Klystiere (Nr. 575) mit^ oder ohne Opium; 
doch ist oft das Einbringen der Spritze wegen Krampf und 
Schmerz im Mastdarm unmöglich. — Wir geben hier noch 
einige für Kinder passende Heilmittel in üblichen Heilfor- 
mein: 



678. Rp. Vini stibiati, 
Ozym. Scillae, 
Syr. Althaeae aaa §^. 
M. D. S. V^rtelstündlich 1 Thee- 
löffel voll. (Berends. ^ Für klein« 
Kinder. — Brechmittel sind im Be- 
ginne der Ruhr swar mehrseitig em- 
l^ehlen : ooen naben Tieie Aerzte nur 
«^ae naobibelliga WlrUing dereelbcn 
beobaehtet). 



579. Rp. Ol. Amygdal. dnlc. }/), 

Gm. arabici 3)Ji 

Aq. Ceraaor. nigr. ^JJ. 

F. 1. a. Emaltio. 

Adde 
Syr. Althaeae 3J). 
D* S.* Halbstündlich 1—2 Thee. 
iöfrei Toii. (Marens). 

580. Rp. Natri nltrici S/3— J» 

solv« in 



Oysenteritu 
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£4Dul8. Amygd&l. dule. ^jv, 

adde 
Syr. Altharae Iß. 
D. S. Stündlich 1 Theelöflfel, bis 
i/j Bsslöffel voll. (Rademachcr 
hielt das Natrum nitricum für das 
Haüptheilmittel bei der Ruhr; er gab 
es stündlich in grösseren Dosen, in 
Wasser gelöst, ohne weiteren Zusatz). 

581. Rp. Ol. Amygdal. dulc. g^» 
Gm. arabici 3Jj, 
Aq. destillatae |j)). 
M. f. 1. «. Emnlsio. 

Soive 
Extr. Opii gr. ß—U 

adde 
Syr. Althaeae |j3. 
D. S. Stündlich I—* Theelötfel 

TOU. 

681. Bp. Opii gr. 1/50-Vn. 

Hydr. chlor, mit. gr.Vio—'A» 
Sacch. «Ibi gr. x. 
M. f. PuW. D. tal. Dos. Nr. 10— 12. 
8. 4 stündlich I Pnlver. (Haunar;. 

583. Rp. Rad. Ipecac gr. j, 
Saceb, Lactls ^j}, 
Tia«t. Opii simpU gtt. i)j. 
M. f. Pulv. Dlv. In p. aeq. Nr. 6. 
D. S. 2—3 stündlich l PuUer. 
(Verson). 

684, Rp. Rad. Ipecac. gr. j, 

Hydr. chlor, mit. gr. jj, 

Sacch. Lactis ^J}, 

Tinct. Opii sionpl. gtt. jjj. 



M. f. ^a\r. Dir, in p. aeq. Nr. 6. ^ 
8. 2— 3 stündlich I Pulver. (Ver- ; 
s o d). 

585. Rp. Extr. Nac vomlc. aq. gr.j— Jk -. 

solve iit- 
Emuls. oleos. |jjj» 

adde 
Syr. Althat ae §|3. 
D. S. 2 stündlich 1—2 Tbeclööel 

voll. 

586. Rp. Alumlnis 3/5— j, 

solve in 
Aq, fönt. §jv. 
D. S. Zu aKlystierea. (Bednar) 

587. Rp. Argenti nitr. gr. v— gt, 

solve in 
Aq. destillatae ^jj. 
D. S. Zu 2 Klystiereu. (ßcd- 
nar. — Erst soll ein laues Wasser« 
klystier und danu eines nach den bei- _ 
den vorstehenden Recepten appUcirt 
werden. Täglich 4— 6mal wiederholt). 

588. Rp. Extr. Belladonnae 

(«. fiktr. Stramonil) Sjj. 
Ext. supra corium ad 
magn. chartae lusoriae, 
Adde marglnem ex Swpli 
adhaes, 
D. S. Ueber das Scbaambeia an- 
legen. (Ansolini. — Bei heftigem 
Tenesmus. — Flechner empfiehlt 
Extr. Belladonnae In den Mastdarm 
zn streichen, doch ist dies bei kleinen 
Kindern nieht rathsam). 



Dysuria, Stranguria et Ischuria. Schwerharnen, Harn- 
zwang und Harnverhaltung. 

Es sind dies Symptome verschiedener Grundleiden: man. 
muss desahajb die ürsadie erforschen und au beseitigen S4^-. 
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I^jsnria. 



eheD. — Empfohlen sind tiuter warmen CaUplasmen folgende 
Formeln : 



MO. R|». Sem. Canuabit jjjj. 

F. c. Aq. Petrotelini |jjj 
I, a. Enolsio; adde 
BjT. Amygdalamni §/$. 
D. 8. Stfindlich 1 TheelSffcl bii 

Va BMlSffcl Toll. 

MO. Rp. Sem. Cannablt, 

Rad. Althaeae ana }), 

„ Liqniritiae, 
8cm. Petrotelini ana sjj. 
C C. M. D. 8. Zorn Thee. 

aei. Rp. Lyeopodil, 
Om. arabici, 
Saceb. albi ana ^jj. 
M. f. PnU. DW. in p. aeq. Nr. 6. 
8. Täglich 3—4 mal 1 PulTer. 

B9%. Rp. 8eBi. Lyeopodii, 

Gm. arabiei ana jj, 



8yr. Amygdalarum §{. 
M. f. Blect. D. 8. Theelöffel weise. 
(H entehel). 

693. Rp. Herb. Lyeopodii, 

Rad. Altbaeae ana $i, 
„ Liqniritiae Iß, 
C. M. D. 8. Zorn Thee. 

594. Rp. Spir. mar. aeth. 3^, 

Aq. Petroselini, 
8yr. Rhei ana Jj. 
M. D. 8. Stfiadlich I Theeleiel 
▼oll. (Wendt). 

595. Rp. Ol. Terebinth. jjj, 

Viteili Ovi Nr. ), 
Aq. Menth, pip. Üj. 
M. f. EmnUio. D. S. In dl» 

Sehaam« und Ingainalgegend einsnrei- 

ben. (Kieter). 



Encephalocele. Hernia cerebri. Himbrnch. 

Man mnss die Geschwulst in die Schädelhöhle zuröck- 
lulringen und xarückzuhalten suchen: zu welchem Zwecke 
man mittelst Binden und Compressen, die in eine adstringi- 
rende Flüssigkeit (Bleiwasser, Alaunsolution etc.) getaucht sind^ 
einen gelinden, allmälig rerstärkten Druck anbringt. Hier- 
durch sind angeborene Hirnbrüche radical geheilt worden. — 
Wo Tiel seröse Flüssigkeit in der Geschwulst Torhanden ist, 
wurde die Function empfohlen, doch yiel hüufiger mit un- 
günstigem, als mit günstigem Erfolge ausgeführt, 

Enteritis. Darmentzündung. 

Antiphlogistische Behandlung: Blutegel, Oelemulsionen, 
öalomel; Cataplasmen, Fomente, Opinmliniment ; besänftigende 
(Nr. 603), oder gelinde eröffnende Klystiere (Nr. 602). 



Bnteritit. 
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m. kp. Ol. Aaygdal. dalc. siH« 
Qm. «rabiei 3)], 
Aq. dettillatae |J|J. 
M. f. 1. a. Emnlflio. 

Adde 
Aq. Lanroceraft 3/), 
Syr. aiBipl. ^ß, 
D. 8. SCfiadlich l^ 2 Tbeeldffel 
TalL 

Wt. Bp. Hydrarg. chlor, nit. gr./)— ], 
Ppiv. gnnnosi gr. z. 
M. f. Pnlv. D. tal Dot. Nr. 8. 
8. ittfindlleh 1 Pulver. 

6«. Rp. Ol. RIcioi Iß, 

Qm, arabiel 3)), 

Aq. dettillatae SjjJ. 

M. f. 1. a. Enn^eio. 
Adde 

Syr. Mannae |j. 
O. S. Stfindlieh 1 TheelSffel bis 
1^ Etslöffel ¥011. (Bei Verttopfnng.— 
lit Diarrhoe sngegea, eo kann man die 
Eaialtion Mr. fi96 geben, der eialge 
Tropfen OpiQndnetarbeisaf&gen tind). 

m. Ep. 8e«. Lini UJJ, 

Herb. Hyosejami, 
„ Conii ana Iß, 
C. C. M. D. 8. Zu BreinnsehlA- 
geo. (W^BD diese wegen ihrer Sehwe* 



re nicht gnt Tertragaa wardea, eo vav- 
ordnet man Fonente wie die folgende 
Formel) . 

€00, Rp. Rad. Althaeae, 
Herb. Malvae, 
„ Hyotcyami ana $). 
C. M . O. 8. Den 3. Theil mit Vi 
Maatt heitter Mileh an fibergieeeen, 
1/4 Stande stehen %n lasten, dnrchin. 
seihen, Leiuwandlappen damit an trln* 
kea, und warm auf den Unterleib n 
legen. 

601. Rp. Ol. Hyoseyaml |i, 

Ungt. Hydrarg. ein. 3IJ, 
Tinet. Opii eroe. 3^. 
M. D. 8. Umgesehottelt einsnrei- 

ben. 

601. Rp. Ol. Llni gl, 

(s. Ol. Ricini S/}), 
Vitelli Ovi Kr. j. 
Infus. Althaeae {)▼. 
M. D. -• Je nach dem Alter des 

Kindes an 1, 2— 3 Kiystierea. 

603. Rp. Caplt. Papaveris 3J, 
Rad. Althaeae 3)J|, 
infnnde Aq. ferv. q. s. 
ad Coiat. gvj. 
M. D. — Za l-3Klystleren. 



Enoresls, iDContineDtia iirinae. UnwiUkflrlicher Harnfluss. 



Das Bettpisoen kleiner Kinder ist nach der zu Grunde 
liegenden Ursache zu behandeln. Hennig empfiehlt, wtnn 
die Blase erschlafft ist, kalte Waschungen und Sitzbäder, 
selbst die kalte Douche auf den Rücken ; besonders abendliches 
Katheterisiren; oder nach Ciriale das Einlegen Ton Bougies, 
tonische Einspritzungen; bei kleinen Mädchen Aetzung der 
Hamröhrenmündung mit flfichtig darüber geführtem Höllenstein. 
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ZiHveilett BfifczteB Ea^tr^ Nuc. vomic, (gr. Vie'^Ve)) Oub^bae- 
(täglich 2 mttl 1 Messerspitze toII), Lupulinum^ s. Ergotinum 
(gr, 1/4 — ^/2), Abends g-egebeii, oder auch der anhaltende 
Gebrauch von ChinaalkaloideD, des Eisens, nebst zveckmässigcen 
diätetischen Vorkehrungen. Von Nachmittags 4 Uhr an soll 
das Kind nichts mehr zu trinken bekommen; Abends nur But- 
terbrod. — Ist der Blasengrund gereift, so darf, das Kind 
nur milde Sachen gemessen, ist mit Flieder, Mohnköpfeu, 
Hopfen zu fomentireu, varm zu baden; Abends bekoipme e%, 
eine kleine Dosis Belladonna. Nach Bomb er g sollen die 
Kinder auf <lem Bauche liegend schlafen, — H«nnig ist der 
Ansicht, dass der IncontinenJUa nocturna meist ein gemisch- 
ter Zustand zu Grunde liegt: eine reizbare Schwäche, wie de* 
ganzen Körpers, so auch des Harnbehälters; namentlich bei 
Scrophulösen, Bhachitischcn. Hier sollen stärkende Bäder, 
kalte Begiessungcn des Nackens und örtliche Torsichtig gestei- 
gerte Reizmittet (EmpL Cantharid» auf Hypogastrium und 
Oberschenkel , oder £lectricität) in Anwendung gebracht 
werden. 

Bei Incontinftnz des Harnes und des Koth«s bezeigt sich 
nach Berciottx kein einziges Uittet so wirksam als die Bei* 
ladonna^ Torausgesetzt, daM keine organischen Fehler, oder 
Rückenmarkslähmung vorhanden sind. Täglich aollen 2 — 4 Pil- 
len genommen werden, deren jede Extr. Belladonnae und Pulv. 
Belladonnae ana gr. */§ enthält. (Journ. f. Kinderkr. 1859. 
Nr. 7 u. 8). — Empfohlen sind:^ von Guernsent Wein, 
Gentianüy China, kräftige Kost; von Meissner Eisen; ron 
N a e g e 1 e Adstringentia^ namentlich Tanninum ; von M ra n d 
HyoscyamuS', von Ribes und Miruricet Sirgehninum; von 
Lallemand aromatische Bäder; von Delcour Acid» benzoi" 
cum; von Lair Baiigies, die mit Tinci. Oanthari't befeuchtet 
Saud. Gerfifamt ist auch der innere Gehraiich der Canthariäes^ 
dgi. Sabina^ Seeale comtdum, Creoiotumy Petroleum^ Aq. 
Galeis Hc, 

Häufig (doch nidit so oft wie man gewöhidich amuneli' 
men geneigt ist) besteht die Enuresis noeturnu nur aus einer 
üblen Aagewöhnufig und Bequen^licbk«!!; der. Kinder: m welche» 
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WBß miiii' AiPßh BegcbaniaBg' und Aüdrohnng von Strafe dfe-' 
sen Uefoelstand beseitigen muss. -^ Nach Trousseau soM 
man das Kind 1 Stunde, nachdem es einp^eschJafen ist, irecken, 
daim in den folgenden Nächten immer 1 Stunde später; darauf 
wecke man das Kind nur jede t. Nacbt, iinä unterlHsse ^^ 
ganz, wenn in den Nächten, in welchen nicht geweckt .wurde, . 
kein Einpissen erfolgt«. Dabei giebt auch Trousseau die 
B&üadimna zu gr^ i/^— *!.. 



(>04. Rp. Extr. Belladnnaae, 

Rad. Bellad. pulv. ana^;^)/ 
Succi Liqniritlae 3). 
M. f. PHnläe pond. gr. ). D. S. 

Täglieb des Abends •{ -> 4 Pillen. 

Ctfaeh Bereiottx). 

605. Rp. Extr. Belladonnae gr. jj, 

Fulv. Liquiritiaie, 

Extr. Liquiritiae aoa gr. xjj. 
M. f. Pilulae Nr. 12. 8. T&gtich 
2— 3mal 1 Pille. (Trousseau.— Da- 
mit «a ateigen, bis da» Kind tftgiibii l 
Oran Extr. Belladonnae erhalte 



^606. Rp. Extr. Nuc. roni. spir. 

gr. jv— vjjj, " 
Fcrri oxydulati 3j}, 
Extr. Liquiritiae q. 9. 
ut f. Pilulae Nr. 21. 
D. S. Taglich 3 mal 1 Pille. 
(Mondiere). 

607. Rp. Tinct Caatharid. aJ-'dJJ» 
Spir. Formicarum §jj. 
M. D. S. Zum Einreiben (auf die 
Regio puftts). " (Nach Ravoth). 



£i*ysipelas ueouatorunn. ßose oder Rothlanf der 

üteugeborenea 

Der Rothlauf gehfirt. »i den bedeutendsten Krankbeites 
der Neugeborenen und SävgUnge; er kommt am häufigateik 
in Entbindungsanstalten und Findelhänsern während der erateii' 
6 Lebenswochen yor. Yeranlaast wird derselbe hauptsächlidi 
durch Eiterung des Nabels, suppurirendes Erythem^ yaccine-^ 
puBteln, die Anwendung von SchrSpfköpfen, Blutegeln und Ye- 
sicatoren; dann auch durch vorzeitiges Anlegen Yon Ohrringen* 
—-* Man musa die Ursachen vermeiden und wo möglich zu be-^ 
»eltagcn sucliou« — Die Therapie hat bisher nur geringe Er«* 
folge gegen diese Krankheit erzielt, und darf daher um so 
weniger eine sehr ad^ire sein (Hervieuz). — Empfohfon: 
sind zumeist Brech- und AbfühTmitteL OertUch ist mögliduit 
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wellig 1« thnn: maa bedecke die affieirten SteHeii mit fdatr 
Leinewand, oder Charpie. Darcli die empfohlenen Blategel^ 
Bihnngen, Salben etc. stiftet man in der Regel mehr Schaden 
ab Notxen. — Snppnration und Brand aind nach den allge- 
meinen Regeln der Chirurgie %n behandeln. 



iOB. Ep. VInl tttbiatl s], 
Ozya. Scillae |). 
II D. 8. VierteUtandlleh I Thee- 
Iftffel voll, bis B«n Erbrechen. 

CQf. Rp. Vini ttlbiati sJ. 

D. a Staadlicb 1 — 5 Tropfen. 
(Di« ÄBwenduDg des Breehweinttein* 
Ist in neaettcr Zeit besonders wieder 
▼on Banner empfohlen). 

•10. Ep. Syr, Rhei, 

,, Mannae ana g^. 
M. D. S. 2 ttflndlich 1 Theelöfal 
▼oll. 



611. Rp. Tinet. Rhei aq., 

8yr. Maanae ana %ß. 
M. D. 8. Sstandlich 1 TheelSffei 
▼oll, bis snr Wirkung. (M e I • • ■ • i). 

611. Rp. Flor. Chaaioaüllao, 
,, Saabnci, 
Herb. Melisaae aaa Iß^ 
Camphorae poU. gr. ▼— z. 
M. f. PuW. grosi. D. S. Amt 
Baannwolle gestreut flberaalegeB. 
(Wen sei. — Man kann auch rctoa 
Watte auflegen y oder diese aoeb mit 
Roggennehl bestreoen). 



Er^thema, Phleg;mone et Intertrig^o. Erythem, Phlegmone 

und Wandsein der Kinder* 

Bei Reinlichkeit und oftmaligen Waschungen mit kaltem 
Wasser wird beim Erythem und Intertrigo in der Regel bald 
Heilung eintreten. — Scanxoni empfiehlt beim Erythem 
Waschungen mit kaltem Wasser, mit Aq, Goulardi^ oder mit 
einer Höllensteinsolution. Für ganx rerwerilich halt er 
sonst so beliebten Streupulver. (Am meisten gebräuchlich 
als solche: Blei weiss, Lycopodium, mit oder ohne Zusats von 
Zinkoxyd). 

Bei im Entstehen begriffener phlegmonöser Hautenl- 
sündung empfiehlt Scanioni Blutegel, kalte Ueberschlige 
mit Aq. Ooulardu Spiter rühmt man Cataplasmen und Ein- 
reibungen mit üngt Hydrarg^ cm. Dewees lobt die Appli« 
cation Ton Blasenpflastem. Bei eingetretener sphacelöser 
Schmehung aromatische Bader, Weinfiberschlage; inneriich 
Chinin mit Moschus. Die etwa sieh bildenden Absceaae sind 
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baldigst m öffnen und mit aromatischen Fomenten in be- 
decken. In 2 Fällen glanbt Scansoni die erst begonnene 
^Entzündung durcli Canteriaationen mit Höllensteinaolution co««^ 
pirt au haben. 



Febris intermittens. Wechselfieber. 

Die Behandlung der Fieber im kindlicheD Alter iat ven 
der bei Erirachsenen nicht rerschieden. — Wir bringen unten 
einige beim WechselOeber der Kinder empfohlene Formeln. 
Das Chinin bildet auch hier das Hauptmittel: Arsenik an- 
zuwenden, ist schwer zu verantworten. 



613. Rp. Tart. ttib. gr. /}*), 

•olve in 
Aq. destillatae |JH/St 

«dde 
Pnlv. rad. Ipecac. gr. z—- xx, 
Oxym. Scillae Iß. 
M. O. S. Umgesehnttelt alle 1/4 
Btnnden 1—2 Tfaeelöffel voll. 

614. Rp. AmmoD. hydrochlor. s|3— j« 

Extr. Oramini« sJ/IHii* 

•oUe in 
Aq. eommuoU f^Uß, 

adde 
Syr. Mannae Iß. 
D. S. I —2 stündlich 1—2 Thee- 
ISflfel voll. (Nr. 613. 614 ffir Kinder 
Ton 3 — 12 Jahren : hei gastrischen 
Symptomen Tör dem Oebranche des 
Clüuins zu geben). 

615. Rp. Chinlni sniph. gr. jJHt 

Saech. albi gr. x. 



M. f. Palr. D. (al. Oos. Nr. 8. 
S. 2 standlich 1 PaWer. 

616. Rp. Chinin, snlph. gr. ]▼, 

Acid. snlph. dii. gtt ]▼, 
Syr. slapl. Jjj. 
M. D. 8. 2-3 standlieh 1 The«, 
löffel voll. (M a g e n d i e). 

617. Rp. Chinin. suli>h. gr. JT~z]J, 

Sncci Citri gtt. x— xx,' 
Saech. albi §|9, 
Aq. destiilatae ${]. 
Solut. D. S. 2 stfladlUh 1 Tha»> 
Ittffel ToU. (Beach). 

618. Rp. Chioini snlph- gr. r), 

Kali acetici $U 

solve in 
Aq. Foeniculi Sjjj, 
Syr. flor. Anrantv {). 
M. D. 8. UmgeschOttelt in der 
Apyrexie stfindlich , bis 2 standlieh 1 
Theeiöffel toII. (Snndelio). 



Fractnrae. Enochenbrtlche, 

Di6 Behandlung der Knochenbruche bietet bei Kindern 
mancherlei Schwierigkeiten. C essner hebt die Vortheiit her- 
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f4r, ^eklM «Buervünkbate Verb«ii4e -bei Kindern bietcoi. Di«- 
•g«lh9B ejgB»n sieb gerade für diDges Lebensalter um so mehr, 
^ü\ß seinen im Aoaaspitale gesammelten Ecfahrtingen zufolge 
Knochenbruche an den Extremitäten bei Kindern bis vom 8. 
Lebensjahre allermeist ohne sehr bedeutende Versehiebung der 
Bruchenden auftreten, sondern meist nur eine Winkelbildnng 
durch Achsenbieg^ng oder Achsenknickung darstellen, daher 
fjbenso leicht zu dipgnosticiren , als einzurichten sind und nur 
..eine massige Geschwulst der Weichtheile veranlassen. Eine 
deutliche Crepitation ist dabei nur selten bemerkbar. So sehr 
sich nun diesen Eigenthümlichkeiten gegenüber die unverrück- 
baren Verbände schon dadurch empfehlen, dass sie der Beweg- 
lichkeit des Kindes einen freiem Spielraum gestatten, so bildet 
dibei die bei Kindern eintretende rasche Abnahme der leiden- 
den Extremitäten a» Dicke und das dadurch bedingte Zuweit- 
werden des Verbandes doch einen grossen Uebelstand. Aus- 
serdem werden Kleister- und Dexlrinverbände besonders an 
den untern Extremitäten bei kleinen Kindern durch die Harn- 
und 'Stuhlentleerungen durchfeuditet, verlieren ihre Form, fan- 
gen an zu stinken und erzeugen dann Excoriationen« Ans 
diesen Gründen zieht Cessner den Gipsverband nachMathy- 
sen vor, welcher ihm seit 2 Jahren in 21 Fällen die besten 
Dienste leistete. Um jedoch dem auch hierbei eintretenden 
•^Znwtitmrerden des Verbandes, irelcher natürlich bei nur einiger 
Dicke nicht durchschnitten werden kann, zu begegnen und 
denselben in 3 abnehmbare Hälften theilen zu können, hat 
sich folgendes Verfahren als das zweckentsprechendste be- 
wiesen: Die gebrochene Extremität wird mit einer einfachen 
Lage von gegipsten Calicorollbinden so bedeckt, dass die ein- 
lelnen Bindengänge sich nur zu einem Dritttheile decken. So- 
.dann werden über diese erste Schicht gegipste Flanellstreifen 
der Länge nach so angelegt, dass längs der innern und äus- 
sern Fläche ein fingerbreiter Raum zwischen diesen Streifen 
bleibt. Endlich wird das Ganze mit einer gegipsten CalicoroU* 
binde bedeckt. Nachdem der Verband erstarrt ist, kann er 
. ttOen und aussen längs des erwähnten Zwischenraums zwischen 
-im FlaneUsIreifen ziemlieh ieicl^ aufgeschnitten wwden, weil 
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^Melbsl nur 2 dfitffie Cftlicoschicbten aneinander liegen. Indess 
iBiiss man bei dem Verreiben von Gipsbrei auf der Oberfläche 
des angelegten Verbandes Sorge tragfeo, dass diese Zirischen- 
ränme yerschont bleiben, weil sonst das Aufschneiden zu sehr 
erschwert werden würde. — Um jedoch den inuner etwas dicken, 
schweren und plumpen Flanellgipsverband zu vermeiden, ist es 
in neuester Zeit noch zweckmässiger erschienen, die Touren 
der gegipsten Colieopollbinde so weit zu legen, dass sie si^h 
nur ganz wenig decken, hierauf längs der innern und ämssern 
Fläche dieser ersten Schicht ein schmales Band oder einen 
runden Docht, gut in Oel getränkt, anzulegen, von einem Ge- 
hülfen festhalten zu lassen und darfiber eine 2. Schicht ron 
Oalicorollbinden zu führen.- Reicht dies zur erforderlichen 
Festigkeit nicht hin, so werden über der 2. Bindenlage 2 an- 
dere ölgetränkte Bänder oder Dochte, möglichst in der Rich- 
tung der ersten, angelegt und das Ganze mit einer 3. Bindeh- 
läge geschlossen. Längs jener Linien, wo zwischen den Bin- 
den die ölgetränkten Bänder sich befinden, kleben die einzelnen 
Schichten nicht aneinander und erstarren weniger fest, so dass 
jede Schicht leicht mit einer stärkern Scheere durchschnitten 
werden kann. Hierdurch erhält man 2 ganz getrennte Kapsel- 
halften, deren obere sich mit einiger Vorsicht abheben lässt, 
während die Gliedmasse in der untern wie in einer Ruhe- 
schiene liegen bleibt. Soll der Verband dann enger gemacht 
werden, so braucht man nur die Ränder etwas zu beschneiden^ 
legt neue Watte ein, damit sich die Kapselhälften mit ihr^n 
Rändern nicht berühren , und befestigt das Ganze mit einer 
Lage von gegipsten Calicorollbinden. (Oestr. Zeitschr. f. Kdhlk. 
I. 9. Juni 1856). 

Gastromalacla. Magenerweichung. 

Magenerweichung ist nach Scanzoni u. A. durch ge- 
wisse schon während des Lebens wirkende Schädlichkeiten an- 
gehahnt: kommt aber ihrem ganzen Umfange nach erst in 
der Leiche zu Stande. Die Ursachen sind Magenkatarrh, Soor- 
pilze, Hydrocephalw etc., wogegen die entsprechende Behand- 
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long eingelMtet wjerdeD muM, — ron einer specifischen 
Behandlung der Hagenerweichnng, wie in iltaren 
Werken angegeben ist, kann jetzt keine Rede «ein. 

Gastritis. Magenentzfindang^ 

Die Behandlung derselben bei Kindern ist im AUgemeinen 
wie bei jener der Erwachsenen : locale Blatentxiehnngen, warne, 
leichte Cataplasmen, oder Fernen te mit narcotischen Krautern; 
innerlich Emulsionen mit Aq. Laurocerasi^ oder Extr, Hy(h 
scyami; kleine Quantitäten kalten Wassers. Hennig em- 
pfiehlt Kljstiere yon Decoct, sem. Lini und Bäder Ton 21 — 
29® R., in welchen das Kind ^/^ Stunde bleiben soll: es ist 
während dieser Zeit das Wasser auf der angegebenen Tempera- 
tur zu erhalten. — > Bei sehr heftigen Schmerzen verordnet 
Oppolaer Gummisäftchen mit 8yr, Diacodii. 

Haemorrhagiae. Blutungen. 

Die Blutungen bei Kindern, sowohl die aus inneren Or- 
ganen als auch die traumatischen, sind nach den allgemeinen 
dabei geltenden Regeln zu behandeln: Ruhe, kaltes Wasser; 
unter Umständen Nitrum, Digitalis, Seeale comutum\ bei 
bedeutenden Blutungen, namentlich passiren, Adstringentia: 
Ratanhia^ Alumen, Catechu, Kino etc. Bei Wunden Com- 
pression, Unterbindung etc. (s. Taschenb. f. innere Krankh. 
pag. 161 und Taschenb. für äussere Krankh. pag^ 198). 

Nabelblutungen sind oft gefahrlos, wenn der Nabel- 
schnurrest noch nicht abgefallen ist, und die Blutung bald 
bemerkt ward : man kann sie dann gewöhnlich durch das Anlegen 
einer stärker angezogenen Ligatur stillen. — Erfolgt die Blu- 
tung nach bereits abgefallenem Nabclschnurreste , so bleiben 
oft alle Mittel erfolglos. Geringere Hämorrhagieen stillte 
Scanzoni einige Male durch einen auf die Gegend des blu- 
tenden Gefässes ausgeübten Druck, durch die Application Ton 
Alaun- und Colophoniumpulver ; eininal durch die Anwendung 
des Ergotins. Einmal, als die Blutung auf den Gebrauch 
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üeter Mfltel nidil ftsüreii iroDt«, dnrehttach er dfn Ndbel- 
mg an seiner Baeie mitlebt 2 einander sieh krensender In- 
aectennadeln , welche er hieranf durch die nmschlongene Naht 
mit einander rereini^e, nnd so durch die Compression def 
Geflsse die Hämorrhagie stillte. — Im inssersten Falle hat 
Scansoni den ton Oooper nnd Radford gegebenen Rath, 
das blutende Gefiss bloss sn legen nnd in unterbinden, fir 
gerechtfertigt ; doch ist es ihm unbekannt, ob sich dieses Yer* 
fahren bereits eines günstigen Erfolges zu erfreuen hat* 

Dubois beobachtete in mehreren Fällen, dass bei primi« 
tiren Blutungen in Folge der abgerissenen Nabelschnur die 
jjLdgature en masae de Vanneau^^ meistens hilft, man jedoch 
selten dadurch ein günstiges Resultat eriielt bei consecutiTen, 
spontanen Blutungen, Terbunden mit Fieber, Blutdlssolution, 
Purpura, Anämie etc. {Gazette hebdom. 1859. Nr. 46). — * 
Auch Grandidier hatte von der Ldgature en masse noch 
den besten Erfolg; desgL Jenkins* 

Helminthfasis* Wurmkrankheit 

Gegen die Eingeveideirürmer ist eine ungeheuer grosso 
Anzahl Ton Mitteln empfohlen und in Anwendung gebracht: 
doch bei Askariden und Spulwürmern sind die bekann- 
ten Sem. Oinae mit etwas Jalapa, und allenfalls noch Elj- 
stiere mit Asa foetida^ oder Ol. Terebinthinae in den meisten 
Fällen Tollkommen ausreichend. Andere, namentlich Quecksil- 
hermittel, sind oft nachtheiliger für das Kind, als die Wür« 
mer. — Die Gegenwart yon Würmern ist nur alsdann mit Be- 
stimmtheit anzunehmen, wenn solche ausgeleert wurden. Cru* 
Teilhier sagte schon, dass der Arzt seltener Wurmmittel m 
Terordnen, als ihren Gebranch zu yerbieten habe. Kaum be- 
kommt das Kind Durchfall, Erbrechen, Fieber, oder Conyulsio- 
nen, so schiebt man die Schuld auf die Würmer, und greift 
XU den Wurmmitteln. 

Askariden und Spulwürmer kommen zwar am häufigsten 
im kindlichen Alter, nicht selten jedoch auch bei Erwachsenen 
Tor, nnd ist die Therapie bereits im Taschenb. f. innere Erankb. 

10 
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-pelff. If9 tifeffebdn, auf webbts wir ieshilb rUW9i$tm Um- 
-«•n, mütaen jedock mehcer» T3»n im 4art gebrachten Foimein 
ttlec aftführen wbA kSnüea noieh emige aadere beiCage». -«- 
tDer Bandwurm bt seltener bei Kindern, ak bei EnrachMr 
3iien, dach Ferscliont er kein Alter: se fand ihn 8ch4nHif(p»- 
.krates bei einem Kitt^ im Mntterleibe. Die eehr energiaA 
lekigreifenden Metboden und JMSttel, den Bandvorm abintreiban, 
*ekid ftr Kinder nicki anwendbar: in den meisten Fallen wird 
Bad. Faieis man» und OL Biäni (Nr. 644—647) narei- 
-Üiend a^in; «^^ ^<nn min Koitno (Sk, 64d. 643), oder 
eflbri. ffad. Granati <Nr. 646) geben. 

• 

i 

cft. Oa^2^efrtfs vermicüharis (Askaride oder Spring- 

r wnTvn) €t Astaris bumbrito^^des (Spulwurm). 



A19. Rp. Pn\r. sem. Cinae si— jj» 
^ 'D. S. Mit Syrup oder Honig xar 
Latwerge angerAhrt in den Uorgtn- 
■tnnden zn verbraachen. 

020. Rp. Sem. Cijiae siß^ 

infonde Aq. fenr. q. s. 
ij ad Cblat. {jjl, 

add« 
Syr. cort. Aar. ||3. 
D. S. Alle 2 Standen 1 Esslöflfel. 
(Radios). 

621. Rp. Sem. Cinae 3j, 
Rad. Jalapae dl, 
Hydrarg. mnr. mit. gr. j). 
M. f. Pnlv. Dltp. tal. dos. Kr. 3. 
D.!9. Morgens and Abends i^il^l- 
/^ttr. (Httfeland). 

-Ott. Rp. Sem. CioM ^J, 
Rad. VaAeriaaae, 
Kali »«U^iHir. ^ep. an* d^, 
Rad. Jalapae gr. jv, 
Ferri salph. pur. gr. J—jJ» 
'M. f. PoU, D. tal. dos. Nr. 12. 
' S. Tlgtieh 4— emal i/, Palrer mit 
*4lti^«p B« glefbva. <0. A. ' R 1 1 h« e)p>. 



623. Rp. Sem. Cinae pnW., 

Choeolatae pnlv. ana 5)J, 
Saeeh. alb. pnlv. ^/f, 
Mne« Gm. Tragae. q. a. 
at f. Ttoabis«» Nr. 30. D. S. AUe 

3 Stunden 4—6 Stück. (F 1 e i ae k). 

au. Rp. Ben. Cinae pulv. i|)i, 
Rad. JatapAe pnlv. f^, 
Syr. eommnois q. s. 
nt f. Electnarnm. 
0. S. Vormittag« 2 stund lieb 1 

TheelSffel voll. 

625. Rp. Sem. Cinae paW. gross. gjS^ 

Rad. Valerianae pnlT., 
* Kali miiph. polr. ana jj), 
nad. Jalapae palv. 3^, 
Qxya, Sciliae 9 s. 
nt U Sleetoariua. 
D. S. 2-amal tä|^icb 1 TheelBfal. 
(Brema er). 

626. Rp. Pulv..seni. Cinae '3)|, 

„ rad*. Vftlerianfe 3j, 
„ „ Jalapae 3/^, 
Ozym. veiUlt q. s. 
latf.'nieet oMÜe. 
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D. S. 3 ttflD^JIlP^ 1 TheelSffel. 

fil7.- Rp. PoU. «en. -CUa« ^ßy 

„ rad . ^ V«icciaiiAtt .^j /), 
„ ^ JatepM 3K 
Ka» tar«ai<.;a||, 

Syr. üuhl Idaei q. •. 

Bt f. El«ct«ariam. 
D. S. TäglUli. 3-^4 mal 1 Theelöf- 
fei. (HufelaafI). 
MB. Rp. Rztr. Ginaa aatll. gr. x«i, 

PuIt. sem. Cinae q. t. 

ut f.,PU»lae Hr. 16. 
D. S. ^ Tage hiatereJDander Mor- 
gfBo« QflpbterB 8 Stück zu nehmen. 
(Sehapmann). 

€29. Rp. Santonini gr. jj, 

Saeeh. Lactis gr. Tjjj. 

M. f. PnW. D. UK «Im. Mn 5. 

S. Vormittage stüadlich 1 PaU 
▼er. 

630. Rp. Santonini gr. x, 

Pnlv. Tragacanth. gr. j, 
Saech. albi 3jj. 
P. e. Aq. eommun. q. •. Masea, 
e qua iormentur Troehisei Nr. 10. 

D. S* Morgen» nnd Abends 1—2 
Pistzehen. iTroeJn$ei antheiminthici 
Form. mag.Berol. in us. paup.). 

631. Rp. Bxtr. Nnc. Jngl. 3Jii 

Ol. Tanaceti 3j, 
Palv. Alkbaeae q. s. 
vt f. Pilölae Mr. 60. 
D. S. Alle 9 SMHidfit 3—5 Stfick. 
(Scbnbar<t). 

6SZ. Rp.Bxtr. Wnc. ^gl. 3]]» 
„ Ferri pem. 9f, 
Saccb. albi.ljS, 

fQlve ip 
Aq. Cinnamomi $)). 



(Bereu ds). 

€33* Rp. Rad. Spigel. «aryl. afj, ' 

eballianft cua . " 

Aq. eoauBatt. 8). t 

Col. S. IstüDdlieh Vs TMea. (H^ 

felanA). . .i 

634. Rp. Rad. flpiegbl.'niuyfl. |j|, - h 

H4EnMa Bleet. ^ 
Inf «ade Aq. -fiirv« q. •. 
ad C$lßJL, %. 
D. S. 3 Tassen ia 3 aufeinander 
folgendea Standtii aa QabAen. (Kö- 
re ff. — Gegen Jmmrid^i and dea 
durch sie bedk»gletf Fnai§9 wmliM, 
Oleichaeitig dies Infasum mit. j^M« 
Amylnm «um ,I^lj9ti^c>/ 

635. Rp. Helminthoehorti jjjj, 

coq. c. Aq. fönt. q. s. 
ad Colat. {jT. 
D. S. ^stündlich 1 Eesldffel. (Ho- 
fei and). 

636. Rp. Helminthoehorti, 

Sem. Cinae ana 3Jj3, 
Fol. Sennae 3), 
Sem. Anisi stell, ^j. 
C. CIDisp. tal. dos. Nr. 3. 
8. Jeden Tag ein Päckehen als 
Thee zn Ycrbrauchen , und drei Tage 
hindurch fortzufahren. (Kopp). 

637. Rp. Ol. Chenopodii anthelm. 

Syr. simpl. gj. 
M. D. S. Umgeechfitlelt Vorgaai 
3 KaffeelOffiA voll In Zwischeni-Mamen 
▼on 1 Stunde, nnd dann etn Abfflhr* 
mittel XU geben. (e»eea bevfebtet, 
dass in Amerika «tatt 8emi C^mb «IL 
gemein Chenopo^vm taUhelmmthicfan 
gegeben wird, zumal gegen Spulwür- 
mer. Oegen Askariden verordnet er 

10 * 
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dUe flüKgUehtt hmge in bebalten itod. 
— C. H. ScbalB empfiehlt Klyttiere 
▼OB HSlIenttelBtolDtioD. Plagge 
■acbt dabei die Bemerkang, das« er 
Kallwateerklyttiere, die tchan Praak 
•■ipfabl, f&r ebea to probat balte). 

•88. Rp. Rad. Valeriaaae, 

So«. Cfnae aaa |||, 
iafaade Aq. fwr. q. e. 
ad Colat. Svj}|, 

adde 
Aiae fo«tidae la Titrtl. 
OvI tolat. s). 
D. S. Za t Klyatieven (A. O. 
Rieht er). 

099. Rp. R«d. ValcriaBae, 



Se«. CliMa, \ 

Flor. Taaaeetl aaa S/1— ). 

C. C. M. f. Spadet. D. S. 
gen« nnd Abeadt 1 Portioa oiit t 
Weinglaa heltean Waseers ma eiae« 
Klyttier ta infimdircB. CV'egt). 

€40. Rp. Rad. All» rec. i^, 

int. Aq. fcnridae q. s. 
ad Colat. Jv); adde 
Asae foetidae ^jj 
e. Vitell. OtI q. e. trlt. 

D. S. Uaigeichfittelt sa t Kif- 
•tierea. 

641. Rp. Ol. Taaaeetl Jj, 
AxQDgiae g^. 
M. D. 8. Anf den Unterleib eia- 
sareibea. Himly). 



B. Bothryoeephalus latus (breiter Bandwiirai) 
et l*aenia Solium (schmaler Btndimriii). 



•it. Rp. Sammit. Brayerae anthel- 

minth. 1/3, 
lafonde Aq« terr. q. •. 
ad Colat. Ijr, 

adde 

Syr. flor. Aarant. J/3. 

D. S. Morgent anf 3 mal in Zwi- 

•ehenrftnmen Ton Va Stunde xa neh> 

«en, nnd dann zweietllndlicb Vs RislOf* 

fei ToU Rieinneöl, bis Wirkung erfolgt. 

•43. Rp. PnW. flor. Brayerae antbel- 

mlnth. jjj-jjj, 
Meli. deap. gj). 
H. D. 8. Binnen i/. Stunde in 2 
Portioaea za Terbrauehen. (Wolff). 

644. Rp. PolT. rad. Fllic. mar. Sj—jj. 

Disp. tal. dos. Nr. 3. D. S. Mor- 

gens adehtem Vi stfindheh 1 PnWer, 



dann ^stündlich i/, EssISffel Rielnaeöl, 
bis Wirkung erfolgt. 

645. Rp. Pnlv. rad. Filic. mar. 3|-«j}, 

Aq. Mellissae ^, 

Syr. simpl., 

Mue. Gm. arab. ana jjj. 
M. D. S. Abends einznnebmea; 
am andern Morgen 3 mal 1 bis 2 The*> 
Iftffel ToU Ricinnsöl. (Mayor). 

646. Rp. PuIt. rad. Filic. auir, ree.ggj, 

„ „ Valeriaaae g/S, 
Mellis despam. ^ß, 
M. f. Bleetnarinm. 
D. S. Alle 3 Stunden 1 Tbeclöffel 
roll. CSehnbarth). 

647. Rp. Extr. Filic. mar. aeth., 

PalT. rad. Filic. mar. aaa 



29S 



M. f. L «. PUnU« Nr. Q. D. 8. 
Horgeas naebteni aaf 3 aal nit balb- 
■tftBdigeni ZwUehearaam einzuoehmea, 
daranf ^stfindlieh 1—2 Theelttffel toII 
Eidaatftl, bis xvr Wirkung. (Daa Sattr. 
JWeH «aM aat der frltebea Wonel 



bartitot» nM darf «Iaht illar ft|i 
1 Jabr Mla). 

648, Rp. Cort. rad. Oraaat. jrj, 
eoq. e. Aq. foat. JtJ, 
ad Colat. Uij. 
D. 9. Alle Vi Staadea I BtalOffdl. 

(Hafelaad). 



Hernia cerebri vu2^ „Encephalocele/^ 
Heroia inguinalis congenita. Angeborener Leistenbruch, v 

Nach Giralde's Beobtchtnng Ton über 6000 Findelkin- 
dern sind wirklich congenitale Leiatenbröche äusserst sel- 
ten. Cloquet bestätigt dies, und sieht es ror, dieselben in 
Besiehung auf den Descensus des Hodens consecutire Her- 
_nien sn nennen. {Vünion tn^d, 1858. Nr. 61). — Carus 
oflipfiehlt, Compressen und Charpiebinsche aufxulegen, die mit 
einer adstringir enden Flüssigkeit (Rothirein, Tinet. Catechu 
etc.) befeuchtet sind. Henke räth, bei yielschreienden, an 
Husten, Blähungen, StuhWerstopfung leidenden Kindern ein 
elastisches Bruchband ansulegen. — Im Allgemeinen wird an- 
^nommen, dass man ror dem 6. Monat kein Bruchband ai^ 
wenden soll; dies aus folgenden Gründen: 1) Die grosse Reis* 
barkfit der Haut bedingt Schmerz und Ezcoriationen. 2) Das 
Bruchband wird häufig yerunreinigt. 3) Das rasche Wachs- 
ihum des Kindes bedingt häufigen Wechsel des Bruchbandes. 
4) Die Seltenheit der Bruch-Einklemmung bei Kindern. 5) Die 
oll auch ohne Band zu Stande kommende Heilung. — Ra- 
TOth hält diese Grfinde nicht für triftig genug, und empfiehlt 
im Gegentheile die möglichst frühe Anlegung eines Bruch» 
bandes : weil 1) der Bruch durch ' sein häufiges Heryortreten 
Darmkrampf und direrse gastrische Störungen bewirkt; 2) der 
Bruch sich ohne Bruchband in der Regel so Tergrössert, dass 
er sich später schwer zurückhalten lässt, und dessen radlcale 
Heilung durch ein Bruchband nicht mehr zu erreichen ist; 
3) die stets mögliche Einklemmung* — Die Operation bai 



^294 Heniia 4ttftiM!pM(fingenita. 

IfinSefh g^liäi^" itk dön seKr l^efabrKcfien : yon IT Ans der 
Literatur zusammeDgestellten FaHen hatten 9 den Tod sur 
Folgd; (Deutsche Klinik. 1858. Nr. 29). 

Bei eingeJ£le,mintem, e n4«r<üad et em Brache empfiehlt 
H^enn-iig Blutegel am S^ambeine, Damme; Eiirreihimg mit 
Ol. Hyosc, cod., SaUxn mit Opium, oder Chloroform; varme 
Umschläge und Bäder. — Bei nicht entzündeter Hernie: 
Zurückbringen mit den Fingern, feuchte Leinvandcompresie 
und Leistenbinde; nur bei älteren Kindern ein leichtes Bruch- 
band. Für regelmässige Entleerung des Darmes und der Blase 
ist Sorge zu tragen. 

Rernia ambilfcalis. Omphalocele. Nabelbruch« 

L Der angeborene Nabelbruch. Nabelschnur^ 
fltUch. {Evmtratio ttmbilicalisy, *— "* Nach Debout ist dfc 
Möglichkeit d«f Heilufrg daron abhangig, ob die in der Ge- 
Bci^fulst enthaltenen Organe in die Vnterleibshfihle zurückflhf^ 
bar sind, oder nicht. Nur ^o eiA Theil der Leber mit roT*> 
fiegt^ irfrd man tepoüSten können, da dies Organ durch sein« 
D9chf ig'keit den Ring w^it äffen erhalten hat. D e b o u t hüt 
4i?sshalb Httt jene Kinder fOf lebensfilhig, bei denen der Nahe!^ 
httich ztitüvkdrängbar ist, d. h. iro ein Theil der Leber mit 
Yölrlie|t. (Bullet de VAtfüd. helg, 1858. L 4). 

t^ach H^nnlg soll man das Zurückbringen unterlassen, 
li^Cfiih der Bruch so gfoss, oder noch grösser als eine Mannes^ 
f&ust, und in der Bauchhöhle nicht Raum genug ist; man soH 
Hiänn Compressen auflegen, die in warmes Wasser, spater du 
Thit etiras Wachs rersetztes Od getaucht sind. — Wo nöthig, 
Ist ehi Abführmittel yorauszuschicken , und die Taxis im war- 
liien Bade zu yerrichten. Der Inhalt wird in der Weise zu- 
titkgebracbt , dass man mit Daumen und Mittelfinger den 
Vrucnhals sanft zusammendrückt, wahrend der Zeigefinger der» 
Mben fiand die Spitze der Geschwulst in das Darmrohr seibat 
liinefnstülpt. Ist Schwierigkeit und scbon Einklemmung tot>- 
li^den , so' muss der Nafhelring mit einem schmalen geknüpf- 
%^, geraden^ taur Torn schnddtnden Bistouri (Bruchmesaai^ 



HmiaMifUHllR. 2Kk 

gvlükise liegen siim Bnidiinhalte meiit mtxk liofa»)« *^ Hefligai 
Entzindwig ist vorher durch kalte Umscblilpe ^ B^lst diipiii ft 
Mein« Blnteg«], die man nicht roll sangen lässt, iaiiiildarii.-*^;; 
Naefa- der Reposition rniiss man, wo radikale sofortige Heilmg; 
rithlich erseh^nt, den zHrfidcbleibeaden Bmchsacli mit oinerl 
Bditinge mmgehen , «mfschneideo , und, wofern er k«in Eingi»«: 
ireide mehr enthält, abschntiren^ oder man schneide ein oraleä 
Stnck heraus und suehe nach angelegter Naht die erste VeiK 
•farigiing zu erzielen. JodenfaUs ist die umgebende Haut 
nachher dureh Heftpflasterstreifen beranzuziehn und DaoÜ 
vohlgeleiteter Nachbobandlnng eine elastische Binde ans»< 
legen. r 

IL Der erworbene Nabelbruch. — Nach Hes- 
selba ch soll man das Kind auf den Ru^kep legen, die ror- 
getretenen Eingewei^^^eponiren, indem man die Geschwulst 
▼0» allen Seiten gegen ihren Mittelpnnct zusammendrückt; 
alsdann durch a»haltenden Druck und Zug Ton hinten aaok 
forn die Ränder des ausgedehnten Nabelringes einander nä^ 
hern; nun legt man eine Pflasterpelotte *) auf die Bruchpforto 
vnii- befestigt sU durch gehörig lange und breite HeftpflastBr«« 
üreifint , welche sich auf der Pelotte kreuzen , und scharf an»*' 
zuziehn sind» — Dieser ¥erbu»d bleibt so lange liegen, bitt 
die Pflasterstreifen locker werden, wo sie mit frischen zu re^ti 
tauschen sind. 

Yon de Maby ist Collodiura in der Weise aag»^! 
wandt, dass es auf den Bruch und seine Umgebung aufgetra«* 
gen wurde, und wenn es sich abgeschilfert hatte, er es wie*' 
d«rholt aufpinselte* Binnen 1 ^/2 Monaten war der Brueh ben 
seitigt. — Das CoUodium soll den Vorzug haben, daaa etf 



•) Die Pflasterpelotte verfertig man durch V4— */a Zoll hoch fiber 
einander gelegte Heftpflasterstücke ; sie muss rund und so gross 
sein, dass sie ungefähr 1 Linie weit über den Nabelring hinaus^ 
reicht — Man verfertigt auch Pelotten aus Kork, Elfenbeiit, 
einer durehschnitlenen Muskatnuss etc. 



wUki wie das H«ftrfliasl«r den Btoch dee Kindes Uagen Zeil 
liindnrch eingeengt erhält, und tnch diesen, dtss es die fi«il 
ringsum faltet, wodurch die Verwachsung des Nabelringes be- 
gfinstigt wird. — Pradier heilte ebenfalls einen Nabelbruch 
aurch CoUodinm* Doch hält es Geissler trotzdem für awe^ 
felhafty dasg CoUodinm einen Nabelbruch suruckzuhalten fer^ 
mag, wenn das Kind an starkem Husten leidet: in diesem 
Ealle wenigstens scheinen ihm Heftpflasterstreifen den Vonug 
m Terdienen. (Schmidts Jahrb. 1856. Nr. 9). 

Soemmering machte darauf aufmerksam, dass 4m 
Bruch immer rechts und gewöhnlich nach oben und aussen 
Von den Nabelgefässen hindurchtritt: dies ist bei einer notUg 
werdenden Operation zu berücksichtigen. 

* 

Hydrocele. Wasserbrneh. 



Wenn bei angeborenem Wasserbruch das die Flussigkeil 
enthaltende Cavum mit der Bauchhöhle communicirt, so räth 
Scanzoni, die Flüssigkeit zurückzudrängen, und das Wie* 
derheraustreten durch ein Bruchband zu verhüten. Ist des 
Kanal oben geschlossen, so hält Sc. Einreibungen Ton Jod- 
salbe und eine stetige Compression für besser als die toe 
Besault empfohlene Function: welche Sc. nur bei hart- 
näckigen Fällen indicirt erscheint. 

Linhard empfiehlt als Radicalmittel die subeutane 
Durchschneidung des Scheidenfortsatzes mit einem feinen con- 
caTschneidigen Tenotom in folgender Weise: Man erhebt das 
Scrotum in einer Falte, sticht den feinen gestielten Tenotom 
kl diese ein, führt ihn flach eine Strecke zwischen der Sero- 
talhaut und dem serösen Sacke fort, und bringt dann mit 
dem Tenotom dem Scheidenfortsatze einen 1 — 1 ^j^" lan- 
gen Schnitt bei. Es entsteht gleich ein Oedema acroU^ wel- 
ches bald Tersehwindet, während sich der Processus vaginalis 
schliesst. — Von resorbirenden Mitteln sah Linhard keinen 
Nutzen, und glaubt er, dass wo solcher scheinbar eintrat, ent- 
weder der spontane Rückbildnngsprocess im Processus vagir 
naUs die Veranlassung zum Schwinden iex HydfoceU gegeben 
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htbe, oin nvr liiit sckr ftine Commvnkalloiisllbiiiiif «M 
der Bauchhöhle Torhtnden g^ewesen sei, durch wdche sich die 
Flfissigkeit xwar nicht rasch snrückdrängen liess, wohl aher 
in der Horisontallage, seibat erst nach Tagen in die Bauch* 
höhle zurücktreten kannte. Ehen so venig Terspricht er aidi 
grosse Erfolge Ton der Compression des Scheidenkanab , irel* 
che noch ausserdem den Samenstrang und mittelbar den Hor- 
den gefährdet; noch weniger Ton der Injection adstringirendct 
Flüssigkeiten, durch welche leicht eine gefährliche Bauchfell* 
entsundung herbeigeführt werden kann. Die Function wirkt 
seiner Ansiaht nach fast nur palliatiT, indem sie zwar einen 
Theil der Flüssigkeit entfernt, aber nichts lur Schliessung 
der serösen Höhle beiträgt. (Oestr. Zeitschr. f. Kinderheilk. L 
1. Oct. 1855). 

Richard entleert die Flüssigkeit mittelst eines dünnen 
feinen Exploratiytroicarts, lässt den Bauch und Leistenkanal 
durch einen Gehülfen comprimiren, injicirt 6 — 7 Ormm. AI* 
kohol Ton 40® Beaumö zieht die Canüle rasch zurück, setzt 
He Compression noch eine Minute lang fort , und überläset als- 
dann das Kind sich selbst. — In 12 Fällen heilte er hier- 
durch in 12—14 Tagen ToUständig. (Press, mid. Belg. 1857. 
Nr, iS). — Fit ha empfiehlt besonders die Acupunctur. — 
(Noch einige andere Methoden vide Taschb. f. äussere Krankh. 
pag. 106). 



Sit. Rp. Aoimoii. mnriat. |j3, 
•olre in 
Aeeti, 

8plr. ViBi reetifieati, 
Aq. fontaD. ana Jj}. 
D. S. Täglich 3aial lattwarai &ber. 
aatehlagen. (R n • t). 

SBO. Rp. Aamon. morlat. ij3-*j, 
•olve in 
Aq. eoBmooU }x— zj), 

adde 
Aeeü Relllae $))—)))• 
D. 8. Laawam tibeniuelilagan 
(▼. Ov&fa). 



061. Rp. Tiaet. JodI 3)— ▼!» 
Aq. destUlaUe $})}. 
D. S. Täglich 2mal überstttehla* 
gen. (Rieord. ~ Mit dem Zatatsä 
der Jodtinctur soll Tortiehtig gestie- 
gen werden, to datt ein xlemllch b^ 
dentendes GefQhl Ton Wärme entsteh t, 
nnd die Haut tieh bräunt. — Ist umt 
fttr ältere Kinder anwendbar). 

662. Rp. Farin. sein. LIni, 

Mieae Penis albi ana Jv), 
Solvt. eone. Natri nnr. q. e. 
Coq. ad eonsist. Catapl. 
D. 8. Za UaseeMigm. (RUl«>« 



2gg Hydroca^Mm . Itotus. 

KfriroGefdiabift «ontafi« Bneepbilttis SnfMAa» «xaiite» 
toria. Hitziger Wasserkopf der Kinder. 

Im ersten Stadium (Gehirnreiz und EntBÜndang) lind 
nimeitt empfohlen: Blutcnt Ziehungen dnreh 2, 4 — 8 
Blotegel hinter den Ohren und an den Schlafen; die Kalte: 
•fl »neuete kalte Umschläge auf den Kopf (im d. Stadium^ 
hei Transsudation und Gehirndrnck, kalte Uehergtessungeo); 
Vom Calomel gieht man Kindern bis zu ^/^ Jahr Or. ^j^^ Ui 
tu 2 Jahren Gr. ^/j, noch älteren Gr. 1 — 2, zweiatändiidi 
(Ifr. 653); zu den ersten Dosen fugt man gewöhnlich etwa* 
Ptdv. Jcdapae (Hr. 654); im zweiten Stadium giebt man 
dasselbe in Verbindung mit DigUalü (Nr. 655). Für das 
erste Stadium sind ferner empfohlen: Einreibungen mM 
ünfft. TaH. tüb. (Nr. 668), zweistfindlieh auf die rasirte 
Kefkftaul zu machen (Hahn zieht dies Mittel aliea andefBH 
Tbr), Senfpflaster^ heiss« Fussbäder, Essigtdyatiere , (Lietizan 
giebt gewöfaniiche Kljstiere nüt Seif«, weil er ytm fiasigklpt 
Bti«reit nichts erwartet), Mtrum und Abführflyttel (Nn 6M 
-^658). 
I Im zweiten Stadium sind ausser den oben aagefnkrtcA 
Mitteln, gerihmt : Einreibungen mit grauer Quecksilbersalbe auf 
dei: Kopf, oder abwechselnd in die Schenkel, Achselhöhlen, 
und in andere Theile (Dr. ^/2 alle 3 — 4 Stunden) — « C an- 
statt empfiehlt dieselben schon im ersten Stadium, wo m 
sich in manchen Fällen hülfreich erwiesen ; ein grosses Blasen- 
pflaster auf den abgeschorenen Kopf. — Innerlich Jodprä- 
parate (Nr. 659 — 663); bei torpidem Fieber im Lähmungs- 
stadium Reizmittel: Moschus^ Oamphora^ Amiea etc. (Nr. 
664 — 667). — Romberg räth, statt der beliebten kalten 
^egiessuDgen und Fomentationen , nachdrficklich und anhaltend 
warme Fomentationen anzuwenden. Der Uebergang yon der 
Kälte zur Wärme soll gemacht werden^ wenn der Zeitpunkt 
eintritt , wo Ton der Anwendung der Kälte kein weiterer Fort- 
achritt in der Kur erwartet werden kann. 

Höre berichtet, dass ein zahnender Knabe mit angeb- 
Ify$b»oeephalu8 suMlIig mit warmem (statt, wi« «nga^ 
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MttVft "Tir, mit kMelA) Whss^r b^^oss^ wütie; imt ilp 
Wirkung „Wie ein Blitz'^ war : das bisher ganz unempfindtichei 
stiere, nach oben gerichtete Auge bekam Leben, die Pupille 
zog sich zusammen, der rechte wie gelähmt neben dem Kör- 
per liegende Arm ward bewegt, es trat bald allgemeiner 
Schweiss ein, und das find genaa ToUkommen. — Hierzu 
macht Alf* Vogel folgenoe Bemerkung: „Wir ktonen dem 
H. Vf. aus eigener mehrfacher Erfahrung bestimmt Tersichei«^ 
dass es bei einem wirklichen Hydrocephalua acutus ganz gleich- 
gUHfg ist, ob man kalte oder warme Begiessungen macht. 
Beide sind für den Patienten ohne nachhaltigen Nützen, für 
die Pflegenden aber eine grosse Last.*' (Med. chin Monatsh. 
1858. Haiheft). 

Nach Luzsinskj sind die seltenen Heilungen viel we- 
niger bestinunten Heilmitteln, oder Kurmethoden beizumessen^ 
ak dtr Thatigkeit der Natur selbst. Die Kunst kann nur vor- 
bauend wirken, indem sie einerseits alles das zu verhüten an- 
strebt, was eine stärkere Reizung des kindlichen Hirnes verr 
anlasst und unterhält, andrerseits aber auch für eine kräftige 
stoffreiche Blutbereitung Sorge trägt. — Blutentziehungen, 
stärkere Anregung der Secretionen, Hautreize und alle der- 
gleichen Dinge sind nach Luzsinsky's Ansicht beim wah- 
ren Hydrocephalus acutus (Ansammlung wässeriger Flüssig- 
keit in der Schädelhöhle) eher schädlich als nützlich. (Jöum^ 
f. Kinderkr. 1855. Nr. 7 und 8). 

Die Diät muss, namentlich im ersten Stadium, antiphlo- 

E'stisch sein : Schleimsuppen, gekochtes Obst, kühlendes sÜuer- 
;hes Getränk , kühle Temperatur des Krankenzimmers : über- 
haupt kühles Verhalten und grösste Stille in der Nähe des 
Kranken , dessen Kopf möglichst wenig bewegt werden darf. — 
Da grosse Neigung zu Recidiven besteht, so ist in der Re- 
C0*iiTalescenz grösste Vorsicht zu empfehlen. 



fö3. Rp. Hydrarg chlor, mit. gr. >/<-*]]* 
Saeeli* «U>i- gr*- i^ 

ff. ff. Pulr. Dent. tal. dos. Nr. 6. 
D*. S. titaBdHvh 1 PtilTCt. 



654. Rp. Hjdr« chlor, mit. gT.1/4— tt«'' 
Rad. Jalapae gr. )— t, 
Saeeh« albi. gr. s» 

II; f. PBlr. »:i*l; «o».!ftr.'4. ■ 
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fl^fWOC^PMHM MQIbS« 



H. D« StlABdUsh 1 Pnlvw, hft 

lüilinglieh Stahlentleerungen eingetre- 
ten sind. 

665. Rp. Hydr. chlor, mit. gr. j)— )}, 
Herb. Digitniii gr. i>b— /}, 
Snceh. albi gr. z. 

M. f. PaU. DIsp. tnl. dos. Nr. 4. 

J). S. S>(«ndlieb 1 Fairer. 

jM. Rp« KaU nitrici dep. gr. r-^^xx^ 
•oWe in 
Aq. Robi IdMi $])], 

M. D. S. 2 ttaDdlieh 1 Theelöffel 
bit Va EttlöflFel. 
617. Rp. Magnee. tolph. 3jJ, 
ManuM 2), 

•olre in 
Kmale« Anygdal. $Jt. 
D. 8. tttandlicb I Kinder-, oder 
SetlOffel roll. (Wen dt). 

668. Rp. Natr. ODlph. Iß, 

•olre in 
Aq. Foenie., 
Infoe. Sennae comp., 
Syr. Rhei ana ^. 
M. D. 8. Stfindlieb 1 Thealöffel, 
Vi bis einen ganzen Esslöffel. 

669. Rp. Jodi gr. j, 

Hydr. chlor, mit gr. tJJJ, 
8aceb. albi ^tJJJ. 
II* f. FalT. OiT. in part. aeq. Nr. 16. 
D. in Chart cerat S. 3stfindlich 
1 Paivar. (Alken). 
660. Rp. Jodi gr. U 

Hydr. chlor, mit. gr. ▼], 

Saech. albi 3)j. 

M. f. PnU. Div. in part, aeq. Nr. 12. 

D. in Chart, cerat. 8. Alle 2 Stan> 

des 1 Fniver. (Malin. — Das Jod 

!■ PaWerfora sa geben, ist Abrlgene 

WttweckBiaeig; bester glebt «an es 

mHJ[mUmmj9Uimm in Salattoa: Nr, 



666. 811. 869 , nad dabei das <t^ff gf 
io Polverforai: Nr. 663 o. «. A.>. 

661. Rp. KaU hydrojod. jj— )i. 

soWe la 
Aq. dest Jj. 
D. 8. 1— 2stBhdlich 30—40 Tro- 
pfU^n Zackerwasser. (Veit), 

662. Rp. Kali hydrojod. 3), 

soWe in 
Aq. destlli. $!▼• 
D. 8. StandUeh 1— S TbceUMM. 
(Weeniger). 

663. Rp. Jodi gr. iji, 

Kali hydrojod. gr. zi|, 

solve in 
Aq. dest. JtJ. 
D. 8. 4stflndiich I TheeMfiri. 
(Rvans; dabei eiae Salbe nsit Jod- 
Onecksilber aaf den Kopf eins«reibca>. 

661. Rp. Flor. Arnicae s/i, 

infonde Aq. fenr. q. a. 
ad Colat. Jir, 

adde 
Spir. nitr. aeth. gtt vj, 
Syr. cort. Aaraat. Sjl. 
M. D. 8. 2standlich 1 Kinderl6llia 
.(0611s; far Kinder anter 2 Jahrea). 

666. Rp. Moschi gr. Jj), 

Aq. Melissae gijj, 

Syr. simpl. f). 
M. D. 8. Umgescfaftttelt 2standUch 
1 Theel6ff«l, oder KinderlöfliBl toU. 

666. Rp. Moschi, 

Camphorae ana gr. jr^r^Ht 
Saccb. Lact. ^jT. 
M. f. Palr. DiT. ia part. aa^ 
Nr. 8 in chart. cerat. 8. 2staBdUeh 
1 PaWer. 

Von dea iai Stadio« das Torpan 
garfibaitaa Maschas and Caaphar hat 
Hasae oie eine andere Wirhaag f»- 



lly i r o c «yii«lM aoatat. 
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«b «la« T«riUb«rgth«Bdt Aaftr» 

M7. Rp. Flor. AnicM J/l, 

iiifnnd« Aq. fmr. q. •. 
ad CoUt. |t, 

adde 
AeeU Vioi ÜJ). 
D. 8. Kfihl aof deo Kopf an lo- 
gen. (Koamann). 

668. Rp. Stibio.Kali tart polr. 3J, 
Aznogiae gvjj. 
M. D. 8. BreehwaiaateiaMlb«. 



Rp. MMo.KaU tart. p«lv« Mli 
Bapkorbil palv. 31, 
Axnnglaa gjj). 
M. D. 8. la die abratirto 8ahei* 
telgcgood elDsorcibaa. (Martin). 

670. Rp. Stibio.Kali tart. palv. iU 
Ol. Crotooif 3^, 
AzoDgiae sj. 

M. D. 8. Wie da« Vorige. (Bar* 
tbex et RiUiet. — Nr. 669 und 
670 wenn sehr kräftig abgeleitet war* 
den eoll). 



Hydrops cerebri. Hydrocephalus chronicus infantom* 

Chronischer Wasserkopf der Kinder. 

Innerlich: Oalomel, allein, oder mit Digitalis (Nr. 671), 
bei Torpor des Darmkanals mit Jalapa (Nr. 654). Dabei 
geregelte Diät: alle reizenden und schirerferdanlichen Speuen 
müssen vermieden werden, desgl. alle starken Sinnesreize. — 
Bti Scrophuloais sind besonders die Jodpräparate (Nr. 673. 
673) zu empfehlen. — Aensserlich: Ungt. Hydrarg, 
dn. mit oder ohne Zvsatz von Extr. DxgUaU» (Nr. 674). oder 
OL Juniperi (Nr. 675). — Am empfehlenswerthesten halten 
viele Aerzte die Comp res sion des Schädels mittelst Heft- 
pilasterstreifen, die man erst ringshemm, dann quer über den 
Kopf legt (Hasse verwirft dieselben). Weniger Beifall findet 
das von Marens gerühmte Sturzbad, — am wenigsten die 
von amerikanischen und englischen Aerzten oft geübte und 
von Oppenheim vertheidigte Function der Fontanel« 
len, denn diese hat gewöhnlich sehr bald den Tod zur Folge. — 
Scanzoni hält die Function für zulässig, wenn alle anderen 
Mittel nichts helfen. — Tournesko machte, angeblich mit 
Erfolg, Injectionen mit Tinct. Jodi (12 Ormm. mit 24 Grmm. 
Wasser). Auch Winn ist der Ansicht, dass diese den nOthi- 
gen Reiz zur Ausgleichung zwischen Secretion und Absorption 
hervorrufen, ohne eine destrurtive Entzündung der Gehimsub^ 
•tanz selbst zu erzeugen. Die Stärke der Injeetionen 00H 
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^Hgtmiss emgimehiet ir^tkn. Wiiin rajMite 14 Troytai 
Jodtinctnr mü 2 Unien Wasser, and das Kind — itafif. 
(Lanc, Nov. 1855). 



€71. Rp. Hydrarg. chlor, mit. gr. jj— !▼, 
(Herb. Digitalis gr. jt), 
Saech. alb. 3JI. 
M. f. PuIt. Div. in part. aeq. 

»f. •«. 

' D.-8. -Morgen« nnd Abend» 1 Pol- 



672. Rp. Tinet. Jodi 3j. 

D. S. 1 — 4 Tropfen mit Wasser. 

673. Rp. Kali bydrojod. gr. v), 

soUe in 
Aq. destill. DJ. 
D. S. Mor^efis nnd Abends 1 Kaf- 
feelöffel. (Jttrg). 



674. Rp. Ungt. Hydrarg. ein., 

Axnngiae ana ^, 
Eztr. Digitalis 3^. 

M. f. 1. a. UngiwDtoA. O. $(. Abends 
I Qnentchen auf den A|bg0schQre«fi 
Kopf einzureiben. 

675. «p* itagt. d]fdtMg. «lo. jj^ 

Ol. ligni Janiperi ^ß, 
lAxuosiae |j. 
M. D. S. Wie das Vorige. 

676. Rp. Tinet. Jodi Iß. 

D. 8. Znm Bepinseln des «bge- 
scborenen Kopfes. 



Hydrorrhachis vide „Spina bifida.^^ 
Icfsems neonate rnm. Gelbsucht bei Neugeborenen. 

< 

Der IcternLB catarrkalu schwindet in der Regel na«h 
kurzer Dauer: Scanzoni sah ihn nie länger als 14 Tap 
l^tth^stehen. Er wandte niemals andere Mittel an als solche^ 
wilche die Thätigkeit der Haut steigern: namentlich das tag^ 
Ikh mehrmals wiederholte Baden des Kindes. Purgiffmittidi 
aanenllich das Valamel würde er nur anwanden, w^m hü 
beträdbbäicber StublTerstapfnng ein einJEaches t^^f(^e»4/fß Hty^ 
fttj^r ohne £rf<4g. blieb«: was Sc» jied^jok üie ,heobecbtet#. t^ 
Pier Jct0mM stelk aiah .qift als .ein Symptom andeier ^cankr 
b«ilaa dorNeugeboreoemein (hei Diarrhoa» Kabe^feflisenlxHn^ 
jeng.f Pjäiuie etc») , es ist tiabev HQtbig, jbei dem ÄMßirtüm 
iinei ieMrki«beu HaMtfärb^w^ .eine SArgOUtige Unjtewmbwig 
atter Qigane. «or^unabm^n, . mnk ,beia^ •et«:a.Tarbnpdeiie £rfcreft* 
kwig .4eiMtbeB m .üb«H«^n« ^ l^p,ä,tb -em^ebU auch be- 



^dtr» die Bidtr, «ad 4fL 41« äanguag im*9mmAvmh 
4mth ein Uiehtef AbffihrmiUel: %r. Rhei^ Manncte^' Oat»' 
-md ete. (Nr* 677--681). 



677. Rp. Syr. Maooae, 
„ Rbei ana {|). 
t D. «. Bittüdlieh 1 Tbeelttffel roll. 
ifW.enael). 

jBTS. Rp. Tlaet. Rbei aq., 

Syr. Mannae ana {^, 
Aq. Foenieuli |[}, 
Lap. CaDcror. ppt 
(•. Magnet, carb.) 31). 
M. D. S. Vnigeaebflttett 2eiiad. 

«kll'I'TliMlftflU Tolt (WendtX 

%99. Kp. Kblt WHRVicl 9|j, 
••Ire In 
^q datillUUa Di, 

ad de 
Kztr. Oraminis liq., 
Syr. Rbei ana ^J). 
H. D. 8. 2 standlieb 1 Tbeeldffel 
▼olL tWendt). 



4B0. Rp. N«uri snlp^af, $\U 
KxCr. Taraxaei sj, 

•eolve in 
Aq. d«»tiUatae $J|,. 

adde 
Syr. Rbei If, 
D. S. 2t(flDdlieb 1 TbeelflffBl toII. 
(GSlia). 

681. Rp. Hydrarg. cbtor. .mit. gr. Ji 

^^ 
Rad. 'Rhel gr. xv|, 

Saaeb. albi MJ. 

M. f. Polv. DiT. in «p. anq. Nr.;8. 

D. S. TAglicb 3— 4aial 1 PaUef*. 

681. Rp. Ol. Uni %\i^ 

Decoct. Ayenae excort. |jjj. 
Bf. D. S. Za zwei Klyttieren. 
(Wenxal). 



Incontinentia nrinae vide ^^Ennrests/^ 

Indnratio telae cellulosae. Scleroma s, Scleroderma 
neonatorum. Zellgewebsverh&rtung der Ntugeborenen. 

Als Frophylacticum empfiehlt Scanzoni die eorgr 
faltige Vermeidung jedes die Hautfunction des Säuglings stOj 
renden Moments. — Bei Behandlung des ersten Gra- 
des die Yon Mildner gerühmten varmen trackeaen fomente, 
laue Bäder, leichte Diaphoretica, UnteroitütdBen >kisin man 
diese Behandlung daidi .tBomaftisfike •FeaLHita^ loisichAiges 
Frottiren der in^rii:ten Tl^Ue mit Plan«!!, der 'mit "Campher 
bestriiihien VcMcdd» der Einwickehmg *der kfadten TfaeHe in 
Baamw-olle, die la^m mit aromatischen 9ämpf^n imptägniren 
kaim^ >Mki>^JlegidiraBg der Diät. — ' G«fen den a<w:«ilt«a 
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Orai mifdtB tmi Bdha und nck tob Scanioni fniehllM 
Tertucht: EimreibQDgen Ton ünffL Hydrarg. ein., laue BUm^ 
trockene, ▼arme Femente and leichke AbAhrmiltel; fem« 
Bäder mit Kali eainticumj oder aromatiechen Krautern, nebit 
dem innerlichen Gebrauche Ton Idq. Amman. aeeticL 

• 

Nach Späth soll das Kind nicht gebadet, eondem nur 
örtlich mit warmem Wasser gewaschen werden; alsdann soH 
man es gut in Flanell einhüllen und iwischen Wärmflaschen 
legen* Auch können Frictionen der Haut mit warmem Oele 
Torgenommen und Diaphareiica gereicht werden. — Dodi 
Termag jede Behandlung selten etwas su leisten. — Lo- 
groux räth, anhaltend lu kneten. Steinberger, Zii^ 
mermann, Drescher, Bärmann u* m. A. yerordnen 
Calomely warme Bäder und EinhüUnng in Flanell; Gräfe 
empfiehlt Calomd und 8Ub. suipK aur,, Feiler Sublimat, 
Pit Schaft ein Liniment mit OL TerebinOwnae. Oertliche 
Blntentleerungen durch Blutegel sind besonders ton Palette 
gerühmt, dann auch von Heyfelder^ Talentin, Rapou, 
Yalleiz, Capuron, Hennig u. A.; dabei warme Bäder; 
nach Hennig Auflegen fon trockenen Flor. Amicae etc. 



083. Rp. Hydrarg. «Uor. mit. gr. ) 

Magnet, earb. gr. Tijl, 
Saech. albl ^jt. 
M. f. PnlT. Div. In p. aeq. Nr. 8. 
S. Taglieh 3mal 1 Palver. (Ore* 
• ehnr). 



Rp. Hydrarg. eblor. mit, 

Stib. •olph. anr. ana gr. Jj, 
Magnei. earb. gr. zj), 
Saaeh. albl ^Jt. 

M. f. Pnlr.' DIt. in p. aeq. Kr. 8. 

P. S. Sttaadlieh 1 Pnircr. (Gräfe. 
.- Dabei die Salbe Nr. 686 nnd Ria. 
hailnng in kamphorirte Watte). 

«». Rp. Ter^iBtb. Tanet. gf, 



VUelU Ovi Nr. |. 
M. O. 8. Erwärmt davon 
legen. CPittehaft). 

686. Rp. Ungt Hydrarg. ein. gj], 
„ OigitalU Iß. 
M. D. S. Binanreiben. CR« 
Oräfe). 

667. Rp. Fler. Arnieae tone., 

Spec. aromaticae ana ]}, 
Sem. Sinap. pnlv. $\. 
M. D. 8. Auf Watte geetrMl 
flbennlegeB. 

668. Rp. Rad. Calami cone., 

Spee. aromaticae ana S|. 
M. f. Spee. D. tal. Doa. Nr. 4. 
8» Bin« Pottion anm wnrnien 
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Ischuria vide ,,Dysaria/' 

Labluin leporinum. Hasenscharte. 

Scanzoni rfith, die Operation in den ersten Lebensta- 
gen zu machen, namentlich wenn die Hasenscharte mit Wolfs- 
rachen compHcirt ist — Um dem Kinde das Saug'en zn er*> 
leichtern, soll man, nach Osianders Rath, dasselbe beim 
Anlegen an die Brust in einer yerticalen Lage halten, und 
die Warze in einen Mnndwinkel reichen, auch den Ausflust 
der Milch durch einen sanften Druck auf die Brust befördern. 
Kann das Kind trotzdem nicht saugen, so muss man ihm die 
Milch mit einem Löffel reichen. 

lieber den Zeitpunkt, wann die Operation zu machen 
•ei, ist von jeher viel gestritten worden: in neuester Zeit 
entscheiden sich die meisten Aerzte für die frühzeitige Opera- 
tion, lieber das nähere Verfahren bei derselben und die yofr 
schiedenen Methoden müssen wir auf grössere chirurgische 
Werke verweisen, hier nur einiges Neuere anführend. — Zur 
Verhütung der bei Operationen im Gesichte durch den Ge- 
brauch Ton Nadein öfters entstehenden Nachtheile schlägt Al- 
len Duke ,,in wendige Nähte^^ Yor. Bei der Hasenscharte 
soll in folgender Weise verfahren werden: Die Hautränder 
werden durch einen ron vorn nach hinten schräg verlaufenden, 
keilförmigen , etwas concaven Schnitt angefrischt, und die um- 
geschlagenen Ränder der Schleimhaut ganz durchgeschnitten* 
Hierauf werden beide durch 2, oder mehr Nähte einander ge* 
nau genähert; jede Naht ist mit 2 krummen Nadeln versehn, 
die unmittelbar unter die Haut eingestochen, durch die übrige 
Dicke der Lippe vollständig durchgeführt und inwendig fest 
geknüpft werden. Um die Entfernung der beiden oberen Su- 
turen zu erleichtem, werden die Enden derselben zum Mund- 
winkel herausgeführt und auswendig durch Heftpflasterstreifen 
befestigt^ welche auch dazu beitragen, die Haut besser zusam- 
menzuhalten. Die Nähte können schon nach wenigen Tagen 
entfernt werden. Besteht eine Fissur im Kiefer, und ragt ein 
Theil davon abnorm vor, so ist derselbe nicht total wegsu« 



fchneiden, londern. mn^ 4|e R^odei; ^\^ imf beiden 
anivfrischen und durch Nähte genau zu yereinigen, um vor 
der Operation^ an den Wejchtdfilfin. die le^x® Steife anasufulleB 
und die natfirliche Rundung der vordem Kieferpartie zu er* 
iMltent (Lamet h IS. Schmidt'a Jal^rh. i9^d. N& 7). 

Uehec die Bebiuidlung de^ Toi;fti$h«nden Zwi^cbeokiefcn 
M der ^a^ell8cJlMU'teo- Operation stellt Friedberg Folgende« 
«n(: Jht Zwiscbenkief^r ist iq Mnem Falle ans alleiniger 
l^licksichl' auf eine starke Prominenz desselben zu exstirpirc«>.j 
entfernjt man ihn, so wird, bei der e^päter erfolgenden Ver- 
^«igung der Oberkiefer, d^ren ZahnJ>ogen um die Breite too 
4 Sfitmeidezübnen kleiner aU d^r Zabnbogen des Unterkiefers 
sein, somit darauf nicht passeix und in Folge davon das Kita 
bedeujtend yqr^tehn , daa Kauen erschwert sein» £a bt F. bis 
jetzt in; allen Fällen von Hasen -Rachenscbarte gelungen, dea 
varsiehenden Zwischenkiefer einfach durch den mit den Finr 
gern ausgeübten Druck, oder yerroittelat einer Zange gegei 
die Gaumenspalte soweit zurückzuschieben, das« die Uppen- 
tjbieile vor ihm bequem vereinigt werden konnten. Nnr wean 
der Zwischenkiefer verkrüppelt, oder un Vergleich nUt dem 
Oberkiefer in der Entwicklung auffallend zurückgeblieben is^ 
i]m% man besser, ihn zu exstirpiren und den doppelten Wolfa- 
Mchen in einen einfachen zu verwandeln. 

Nach der Operation der Hasenscharte schliesst sich 
die Gaumenspalte oft spontan, und zwar tritt die 
Yerengerung und Verschliessung vorn, früher ein als hinten. 
Die Heilung gea(^ieht hier theiiß durch das Wachsthum des 
Zwi&chenkiefers und der Oberkiefer, in Folge dessen die Kno«* 
eheo endlich zusanunenstossen., theils dadurch, dav nach der 
gelungenen Operation der Hasenscharte die Oberlippe und dj^ 
dnvch eie zueanunengehaltenan Wangen an jene Knochen sich 
anlegen und sie gegen einander schieben. Ein Hauptgrund für 
die von vorn nach hinten fortschreitande Verengerung li^ 
aiifsh darin^ daes. der Zwischenkiefer und der Zahnfortaato daP 
Oberkiafers in; dem ereten Lebensjahre sich raecher entwickeln 
als die übrigen bei der QaumensipaUa betheiligten Knochenpaz- 
tipfk^ Ist hei d^. KMidem) di^ Lippe ge^hJ^isAa^ nnd die Gair 



Menipalte nvr schiftal «ad^ daMwiHf , m M das Fassen dar 
Hntterbnist und das AiiB8a«g>an dar Milch urohl mdgUch, und 
daher die £i)ppenTereiiiiginig^ fdt- Üt Ernährung durchaus nicht 
gleichgültig. Man soll daher auch nach Friedberg die 
Operation der Hasenscharte aus die s«m Orunde möglichst frfib* 
aeitig Tomehmen. Es sind Fälle genug bekannt, in denen die 
QhMMOhai^ u\, den. ersten Stunden nach der Geburt mit yoU- 
hmmunt gutem Erfolge, operirf^ worden ist Die Reaction g^r 
gan ainai Verwundung ist um so geringer , jfi früher letzterii 
auf dia Gebur» folgt. (Schmilt's Jahrb. 1859. Nr. 7). 

In, neuester Zeii werden in. England bei der Hasenschar«* 
tm-OpevHtion< Silbe^rfädan .mit entsjchiedenen Vorzügen, i^ 
Anweoiliing gebracht 

Lencorrhoeav Weisser Pluss. 

"Wird bei Kindern oft beobachtet, und ist hän% anga«> 
boren. — Grösstmöglichste Reinhaltung , oftmalige warm« 
Bäder und Waschungen heilen das Uebel meist in kurier Zeil» 
Bd einem höheren Grade , Erythem der Labien und der in^ 
neren SchenkelfiäcHen hält Scanzoni Ueberschläge mit mt»^ 
wärmtem Aq^ Goulardi , oder einer schwachen HdUensteinsofai* 
tfon für die passendsten Mittel« — Claude empfiehlt stari^ 
Coloquintenklystiere , worauf eine bedisutende Zahl tob StuhK» 
^ngen erfolgt; nach einigen Tagen wiederholte Application. 

Hutiütiflk iieQiiatoniiii. Entzfindimg der Brüste bei Neug^r 

boren^u 

Hftnnig aioDfiehlt. Basteeichung mit Qel, Auflegen von 
Wollet}. VermeidnDg Ton Druck und Reibujagf bei bedeuten- 
iwnt Kntoündnng verdünntes üngt Bydrarg^ ein. (Nr« 689)» 
Bai eingataetenar Eiterung Cataplasmen Ton Eann. $em. Limj 
auf diQ hocfista Stelle EmpL^Diadu comisf*i ^^^ offene Abscesa 
ist. sanft aaaaudrückenr« Auf die. etwa zncückbleibonde Yer- 
UrtRi>gi l[n0*f Kalii, jfidaU^ oder^ JEmist» Ba^finatx/ktfh. . 



S08 MaiCItif Monatonm. 

^ M9. Itp. UngtL Hydrarg. «ta. «h»}j, 

„ AlthaMie ^ 
j. M. 0. 8. Morgens db4 Abeods eiasocaibea. 



Morbilli. Masern. 

In den meisten FSllen ist eine medicamentöfe Bekand- 
rang unnöthig. Blande Diät, Vermeidung sehr warmen Vei^ 
Baltens , doch auch von Erkältung* Bei bedeutenderem Hustii 
Brustthee, oder ein Saft. Nur bei synochalem Fieber Örtliche 
Blutentziehungen, Nitrum^ und kalte Umschläge auf den Kopf. 
Vor den Ton Vielen gerahmten Abführmitteln warnt Sieberl 
— Speckeinreibungen werden, wie bei Scharlach, so auch bei 
Masern, ohne besonders gfinstigen, oder ungünstigen Erfolg 
angewandt. — Sind die Augen sehr aficirt, so le^ man 
Läppchen mit einer schleimigen Flüssigkeit: Althäadecoct, 
oder Quittenschleim mit Rosenwasser u. dgl. über, erst spater 
adstringireude Solutionen und Salben. 

Behandlung der Complicationen nach Trousseau: Bei 
Convulsionen während der Invasionsperiode warnt T. for 
in energischer Anwendung der Antiphlogose , desgl. vor lange 
4anernden kalten Bädern und Begiessungen des Kopfes und der 
ftchnltern, obschon letztere Ton kurzer Dauer dem üblichen 
Auflegen Yon Eis auf den Kopf Torzuziehn seien. Im Allgemei- 
nen empfiehlt er ein exspectati?es Verfahren. — Bei crou- 
pdsen Affectionen sollen durchaus keine Blutegel appii- 
cirt werden. Für Tiel zweckmässiger hält Trousseau das 
Von Grares empfohlene Auflegen eineft in warmes Waaser 
getauchten und dann gut ^lusgedrfickten Schwammes auf den 
Hals des Kindes. — Bei erstickendem Katarrh empfiehlt 
T. ausser der Anwendung breiter Blasenpflaster und Brechmit- 
tel besonders auch die Urtikation. — Bei Nasenbluten 
sollen baldigst die bekannten Hämostatica angewandt werden; 
kls ein gutes Mittel rühmt T. Injectionen Ton so heissem Was« 
ser in die Nase, als Patient sie ertragen kann. — Die Ohren» 
entzündung ist durch Anwendung Ten Belladonna, lfyo9^ 
eyamm etc., sowie durch Oel -Injectionen in das Ohr zu be- 



kimp/tn. -^ Dit DurckfllJe sind geiröhpUch nug^hilidkf 
und erfordern keine Behandlung; beruhen dieselben auf Eni- 
lindung des Dickdarmee , so sollen albumin&se Klysüere, Argf. 
nüricum, Zvnc. sulph. etc* yerordnet irerden. — Der wäh- 
rend der Eruptionsperiode auftretenden so sehr gefahrlichen 
capi Haren Bronchitis ist besondere Aufmerksamkeit su 
widmen, und sind auch gegen die ezanthematische Ophthal- 
mie die geeigneten bekannteo Mittel anzuwenden. — Bd 
gangränöser Zerstörung des Hundes und der 
Vulva baldigste Cauterisationen mit Acid, hydrochloratum^ 
ArgenU nürivum^ Cuprum mlph, (V Union med, 1858. 
Nr. 106). 

Barbill i er verfuhr in einer Maaernepidemie rein diäte- 
tisch, nur die Complicationen verlangten eine umfassendere 
Therapie. Bei capillärer Bronchitis und Pneumonid 
Blutegel; bei Pne-umonie Jpecacuanka: erst in Brechen er*' 
regender Dosis. Bei heftigem Erbrechen fliegende Vesica- 
tore auf das Epigastrium, kleine Dosen Syr. Ipecacuanhaei 
kohlensaure Wasser und Potio Riveri hatten keinen Erfolg; 
bei ernsten Delirien Blutentziehnngen und ableitende Mittel. 
Die Reconvalescenz wurde sorgfaltig überwacht. (Journ, dt 
Bord, Mai 1856). 

Als ein vorzugliches prophjl actisches Verfahren gegen 
die Nachkrankheiten der Masern und des Scharlachs empfiehlt 
Scoutetten, sobald die Röthe und Schwellung der Haut 
rerschwnnden ist, eine Oeleinreibung über den ganzen Körper. 
Am anderen Morgen ein warmes Bad und, sobald der Körper 
wieder ganz trocken geworden ist, nochmals eine Oeleinrei- 
bung. Diese beiden Frictionen und ein einziges Bad sollen 
genügen, jede Gefahr einer Nachkrankheit abzuwenden. Wenn 
jedoch Masern, oder Scharlach in bedeutendem Grade aufge- 
treten waren , zeigt sich die Haut noch trocken , oder bestäubt, 
80 ist das Verfahren zu wiederholen , bis die Haut ihre Elasti- 
eität und Geschmeidigkeit wiederlangt hat. (Gaz* hehdomm 
t»5d. Nr. 13). 
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9kp. VftlH titHü }i^U 

Ad4« 
fiyr. tiapl. |/l. 
D. S. 2standlieh i/3 SflslOiFel toü. 
ftei tyB«eh4len Fieber). 

69U Rp. Ol. Amygdal. d. JJ, 
Gm. arabiai ^Jj, 
Aq. foDtan. J}j. 
F. 1. a. EmnUio. 

Solt« 
Kxtr. Hyoteyami gr. J— )jt 

adde 
&yr. AaygdalaroM 1). 
O. S. Ittüadlieh 1 Tbeelöffel toU. 
CHnfeland). 



Mp AwBon. bydrochlor. g|3, 
Kxtr, Hyoie. gr. j— Jj, 

•olve in 
Infot. Althaeae Jjv, 

adde 
Syr. Iiiquiritiae ^J. 
D. S. 2standli«b i/, BavWffel toH. 

698. Rp. Bztr. Hyote. ticci, 

Stib. tolpb. anr. aaa gr. j—Jj, 
FuIt. goimnotl, 
Saech. Laoüi «sa ^|J. 

M. f. Palv. Uhr. In p. «eq. Ar. 8. 
O. 8. Tiglteb 3-^ mal 1 Potrer. 
«Mr. CM^iOS g^eo d«n HaetMi). 



I il|. «MÜlliel ||v, 

8(fr. ARbatte fi. 
M. O. 8. 2 ttftadtteb Vs Bial8iM 
▼oll. (Bei zo laagtam Mtebreebead««, 
oder nnterdrfiekteiB Sxanthem|. 

696. Rp. lUli tartar., 

Rztr. (rramiait ua gjj, 

tölv« In 
Ai|. CbamoMitile §|r, 

adde 
Bfr. ARhaeM Iß. 
D. S. Ittaadlich Va KmUCbI toU. 
(Bei gattritchea Symptomeo. Uaiv 
Uoiatändeo aaeh ein Breebmittel). 

696. Rp. Ammon. earb. 3j, 
solve in 

Aq. tampboratae ffv, 

adde 
Syr. Beoega« ||S. 
DL 8. tetftndlieb I TbeelMel v«!! 
(Bartbas vu &iilitt>. 

697. Rp. AMmon. «caib. p(pr. al. ^ß, 
aoW« in 

Infus. jBaaboei |j|^, 

adde 
Liq« Ammon. acet. ^, 
Saeeb. rnfbi jjjj. 
Solre. D. 8. taMkndfteb I Kladw- 
llffel ToU. C^ofierBbtfiai. — Mr. 
696. 697 bei aenrOsen «ad saricbsatn- 
teaan Rsaatbemaa). 



MorU mentifi. Geisteskrankkeiieii. 

Nach Brierre de Boisjnaat kommt dai Imein der 
Smder in Reg^el unter der Form Ton Manie, oder Tielmelir 
TOB BKaUati?er Stömog der Instincte vor *). In 42 beobachte- 
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*) Paul mi er unterscheidet S Abstofttn^en dee oaRialkalMeMR 
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IM fitteh tlägtMi «Ml Ite eisten 'Sytt^tMb« ke! lii#ih^h]to|( 
iet Piilreirtai, M 18 IVtni Bkb lefbli^e Anlagf«. l^ie f*ro|ftiM« 
b«i jimg^n irren nit erbKelivr Attki|^ aal ungittstig. ISH^ 
lüttetiscbe tmA raeillcüaigclie Eehtfndlun^ kann die ^ortathrilta 
der Krankheit faetomen, aie leiatet jedoch nicbta, sobald die 
Krankheit ihren Höhepunkt eiteicbt bat. Für das eintig« iEit« 
lel gt^n diese Krankeit mit Erfolg zu kimpfen, hlH B. die 
Kttttxung der Faniillen« (O^, htb^m. 1858. Nr. M). 

ISennig empfiehlt gegpea die niclit sjmptcflnätische Mani^ 
Ahtiplilogose , Brechmittel, Laxanzen, Blasenpflaster, dätilfl 
thinin und Leibesübungen. — Erblich ist Torzügtich derjenige 
trsprüngliche ^l&dsinn, welcher leicht, besonders ih gewisseW 
Gegenden, in cre tinenhafteA Idiotismus ausartet, tll 
neuerer Zeit ist für Pflege und Erziehung der Cretinen tie!l 
gelhan , hat man auch zum Theii gute Resultate erlangt, Jioich 
gilt der im 4. — 5. Jahre ausgebildete Cretinismiis für ü)l* 
heilbar. 

Unter Wahnsinn der Schulkinder versteht tiüUft 
diejenige neue Art d«fr Seelenstoruugen , welche dem Icindllch^'A 
Alter eigenthümlich und directe Folge des jetzigeA VnteifriehU 
ist. Er beobachtete in 20 Jahren 8 Fälle. Die Vorlaüht 
der Krankheit tragen im Wesentlichen den Charakter körper- 
licher Erschöpfung und psychiftthe^ Dtept'essiota« Die Essloit 
Termindert sich, die Verdauung ist unregelmässi^, der Körper 
magert ab. Im Schlafe schlechte Trauifo)», Sprechen und Auf- 
ithreien. In der Schule ist das Kind unanfmerksatai, und b^ 

S reift achtrer; das Gemüth ist rerstimmt utii getrübt 
cheinbar ist das Kind ttnani^ und tenrildeirt« Diese Vor^ 
IMer dauerh meiat Unger« £eit. Bei ansgebrocbenet ILtitk- 
heit klagen die Kinder Über Schwere dea Kopfes , Druck tmi 
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Irrseins im jugendlichen Alter : 1) die HianiakaUsobe ExattvtfoB; 
2) die Tobsucht; S) die Verrücktheit. — Nach seiner statisti- 
schen Zusammenstellung; waren unter 1000 im Bicdtre eing^e- 
lieferten Geisteskranken 10 jugendliche Irren; bei 46% diract 
▼on fteH Ütetti ererbte Ahktage. 



3i2 Morbi 



Hilie in 4er Stii^^gfiid, auf der B&bfi dee Scheileb imd 
biater den Ohren. Die Sinnesorgane ?errathen erhöhete und 
gestörte Empfindung; Appetitlosigkeit vechselt mit Heisshon* 
ger* Die Kranken liegen apathisch im Bette, reden angeiragt 
gar nicht; einselne Sinnestäuschungen treten auf. Das Cha* 
rakteristische des Wahnsinns der Schulkinder besteht in dem 
Fortspinnen der Ideen, die aus dem genossenen Unterrichte 
herbeigeaogen werden. So kämpft das eine Kind mit unge» 
beuren Zahlengrössen, das andere mit religiösen Scrupeln, ein 
drittes fürchtet in den Speisen jene Gifte zu bekommen, die 
es kürzlich kennen lernte etc. Dieser Wahnsinn kann mehrere 
Jahre dauern. Ausgang in Blödsinn ist stets zu befürchten; 
doch trat in den meisten der beobachteten Fälle binnen eini- 
gen Monaten Besserung -ein : nur bei einem nach 8 Wochen 
unter Lähmuogserscheinungen der Tod. — Zur Erzielung der 
Beilung sollen die Kranken Ton jede^ wisseDschafllichen Be- 
schäftigung fern gehalten, und liebreich behandelt werden, 
auch yiel die freie Natur gemessen. Gegen die einzelnen krank- 
haften Erscheinungen von Seiten des Körpers ist nach allge- 
meinen Regeln zu verfahren. (Allg. Zeitschr. f. Psychiatrie. 
1859. IL). 

Naevi materni. Muttermäler. 

Hau n er und Legendre empfehlen in neuester Zeit 
wieder die Beseitigung der Teleangiectasien bei kleinen 
Kindern mittelst der Vaccination. Wenn dies Verfahren gelin- 
gen soll, so sind gewisse Cautelen zu beobachten, worüber 
N^laton Folgendes mittheilt: Impft man mit der Spitze der 
Lancette, so tritt sofort eine beträchtliche Blutmenge aus, so 
dass die Impfmaterie gleichsam weggeschwemmt wird, und die 
Operation nicht gelingt. Es ist dieses der Grund, weshalb 
die vielen Versuche , erectile Geschwülste durch die Vaccination 
in heilen, so oft misslangen. Man muss desshalb die Einim- 
pfung mit grosser Vorsicht machen. Zu diesem Zwecke nehme 
man die feinsten Insectennadeln , die es giebt, die Spitze der- 
selben tauche man in frische Ljmpfe, unmittelbar vom Arme 
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einn Kki^s; 4miii feBke^mm jede Nadel ia dae «rectale 61^ 
webe hineiiiy und lasse sie darin liegen: wobei fast gjar kein 
Blut austritt. Die Nadeln werden in Zwischenräumen ?on 1, 
tder ^/s Centimeter eingesehaben. Bei einem neugeborenen 
Kinde z. B«, welches in der Parottidengegend eine subctttajie 
ereetile Geschwulst Ton der Grösse eines Guldenstuckes hatte, 
wurden 5 Nadeln quer in den Tumor eingesenkt. Nach eini- 
gen Augenblicken, als man annehmen konnte, dass die Ge- 
websmasse stark genug mit Vaccinestoff geschwängert war, 
wurden die Nadeln wieder herausgezogen. Die Entwickelung 
der Pusteln ging ihren gewöhnlichen Gang , jeder Einstich ent- 
lündete sich, und Vaccinepusteln bedeckten die ganze Ge- 
schwulst. — Bei einem 4 monatlichen Kinde war eine kleine 
ereetile Geschwulst an dem unteren Augenlide vorhanden, die 
in 8 Tagen sich von der Grösse einer Linse bis zu der eines 
Halbfrankeustückes ausgedehnt hatte« N^laton senkte 4 mit 
Vaccineljmpfe bedeckte Nadeln quer in die Gefässmasse , und 
dann noch 2 Nadeln senkrecht ein. Die Heilung ging äusserst 
schnell yon Statten und war ganz yoUs tändig, die Narbe nur 
unbedeutend. — Bei dem Verfahren ist es erforderlich, dass 
das Kind früher noch nicht geimpft ist; jeder Arzt, welcher 
Kinder impft , müsste desshalb diese untersuchen , ob irgendwo 
ein Gefässmuttermal Torhanden ist: au welchem Orte alsdann 
zu impfen wäre. (cf. Joum. f. Kinderkr. 1859. H. 7. u. 8. 
S. auch Taschenb. f. äussere Krankh. pag. 118). 

Zur Beseitigung der angeborenen Pigmentmäler be-: 
dient sich Chassaignac des folgenden Verfahrens: £1; 
trägt Wiener Aetzpaste auf, lässt sie ungefähr 5 Minuten lie* 
gen, bis ein dünner Schorf entstanden ist, wäscht dann die 
Stelle mit verdünntem Essig, und trocknet sie ab. Alsdann 
legt er ein genau nach der Grösse der cauterisirten Stelle ge^ 
schnittenes Stückchen Feuerschwamm auf. Dieser verbindet 
sich mit dem Schorfe so genau , dass er mit ihm zugleich ab- 
fällt und eine ganz geheilte Stelle zurücklässt. — Ist das 
Pigmentmal sehr gross, so soll man erst die Hälfte in Be- 
handlung nehmen, (c/. Joum« f. Kinderkr. 1857. 5 u. 6). 
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NofiiMk ^StMiiatade gan^aMosa. 'Oameer «quättm« 

'Brantfige tttttidfftate. Lippienbf^nrd. Wa^erlrreb^. 

Bei d«m tiAcftien Umskhgtelfim der ZeiNrt9ntng int Pnt 
9le in&'erie Beha&dlutig niinder riGhtlg, ilochist «ia kiiH 
oteiirtogs tu i^€miAch1äS9fgen. Bei praeraflirenden gafttmchw 
Symptomen Bretih- oder Abf^Slirmitte], sonat antiseptkche md 
iift^oHirende Me<(ieBmefite : >Öfaiii&präpat»ato , Sint^ti M«.; 4iM 
eine nalirlrafl;«, kfi«ht '¥e¥dHti)khe 'l^t. 

V<m äuBs^rlickt^ HitM^i ist eine 6«4nr gYOsse Jllr> 
aalil empfahlen : Hnndirasser und Umschläge ton -Deeet^n dt» 
Sad. ArktiAochia» ^ irtÄ. fiermJt,^ der ^/w-. H^fperin nKd 
itofithet Mint«! itiit Wern (van de Voorde), ans einer Mi- 
iebuttg von Branntwein, Kumph^r, ilaan uti'd Kneker (Sa- 
tiard), ans einer Aufl&snng von l&ainiidE and Salpeter ili 
Wasrer mit Zusatz ron Spiritus, odrr Clti*OD«kiBaft (Taii Swio- 
te'n), 'Solutionen ron Ouprum 'ewlphuricwn (€oat«8), o4cr 
Zfnetim mlphurifmm (f ear«on), mit adstringirenden Deco^^ 
ten und Tincturen. Besonders sind die Hinetalsitif en ge-> 
rfifmit, tfap^ils in Pityselaaftefn, theits concentrirt alii Äelfetalltel. 
IHe Scliwiel!Bäure -verovdftete tun de Vo^rd^ tmtni li 
Verbindung mit Bonig; lourdain «ttzte ^ampber^ Satttiak» 
Rosenbottig und Spititm hinzu; L^nd, Wtopfer, Berat* 
8^ ein, T^up^lrt u. in. A. wandten sie einfach mit «iiieMi 
Pinselan. Die ^alzsiar« rtfhmMi V(fn Swieten, Mi»i% 
Bojer, Richter, Siebert u. m. A« Viele Lobredner fin- 
det auch das Aetdum pt^otignmum crudum: gute Erfolge 
dadurch ertsieiten Klaatsch, Rietnann, fieim, Wi^gan^ 
a. m« A. B^ in rieh irerordnete das Crti^sot weisser, aai 
gab dabei innetlich tigiicli viermal 8 Tropfen Tinfd. OpÜ 
erocatü. Bas sb ach bepinselte mit *reiftetn Crto^ot* 
Ray, Rust u. A. Wandten Chlornatron an; 4en Liqu^t 
KaM Morati benatzten rm Dam und Teile'gen. Bwrek 
OaUhjcm Moratum mit Wasser aum Brei angerühtt und tBk 
t Stttttden aufgelegt, heilte Bern dt; dart^h Kampbtot mit 
Spiritus zu einem Btei gerieben D^eutaC'h. Den Ataaaik 
veredln^teh Siig'aoWtt'z and Y^ogel. Chap^^'VilU, €ii^ 
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ptn, DtoHtnU, Witty W«ber a. A^ a^ttcirUn das 
Oltlhiiit^ffi. Boot) BIdloo, Bit<ri«rd 8«a:riri«irle>ii 
das Zahnfleisch. St^Hiragaii «. A. scimaitdeii 4bm 
Brandige weg ete. 

In einem Ton'Shert mitgathailMi fWle hat er erst den 
einzigen noch übrigaii Backzahn ausgezogen, dann wurden mit 
Knochenzange und Stfheere die nfcrotiachen KnocheiHrtftciR dlM 
Alyeolarfortsatzes , deren eines eine Länge von 2^ und eine 
Breite yon ^j^" hatte, gelöst, hierauf mit der Scheere sänimt- 
liehe gangränösen F<^tzen des Geschwürs abgetragen, und end* 
lieh die ganze brandige Stelle tief mit Kali causL geatzt. 
Dieselbe wurde mehrmak täglich mit -ChlorkallL eingerieben, unl 
mit einer UiMiiung von Salzsäure Jß imd Biosenhonig Jjj be- 
pinselt, innerlich Ohinadecoct mit Salzsäure, Wein, Tleisch- 
brthe. Fleisch, Eier «. «. w. Am folgenden Tage sah das 
Cetdiwür ungieich besser uu«, es waren nur wenig Fetzen 
mft di^ Scheüre zt 'entfernen , worauf die Canterisation mit 
Keäi crmst. wiederholt wurde. Am 3. Tage viu der nble Ge- 
ruch sehr rermindert, hie und da zeigte «ich im Gesehwüre 
ein rother Grund ; die inselartig auf demselben sitseadtn brMi^ 
digen Hassen wurden abermals cauterisirt. Am 4. Tage himtft^ 
wegen Geringfügigkeit der brandigen Massen zu triner Canteri- 
sation mit Höllenstein übengegangen werden, die dann weitere 
S Tage fortgesetzt wurde. Nun war das Geschwür in ein 
gutartiges yerwandelt, und nur noch rom Oberkiefer lösten 
sich in den nächsten 8 Tagen kleine necrotische Splitter ab« 
Nach 15 Tagen war sowohl Geschwür als auch der KnodMii 
Töllig ffeheilt, 

Vit der in diesem Fille gewählten Behandlung, nament- 
lich der tiefen Canterisation mit Kali causUcum, hat Ebert 
schon zum 4. ttale geheilt. (Deutsche Klin. 1856. Nr. 21). 

Günther gab mit Erfolg innerlich 7n/u5. VaUrianae 
Bit KaM chlorieum, dann fieses lAlEtttr. Ohinne ffig. par.^ 
abwechselnd mit Madeirawein. Aeusserlich Bepinseln der 
kiteken "Stelle nküAcid. niirmum purum , 'mit die Bardkt aro- 
tealfvehe Vebersehläge , dann dergl. mit Acid. pyfi>liffii(mm 
erudfOh^ spiiter mit Infkis. ChammMat und iJolcar. hypo* 
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eklürosa^i iiiBtrlich Tmd. Rhei vinota nit Bsi^r. Ohime firig. 
par. Nachdem die Gesdiwulst ftat (g^anit Tersehwimdeii war, 
Aasspritsung der Wund« mit Infus. Okamomüla^ r. Calcarim 
hypochlorosa^ und eine Salbe darauf Ton üngU baiilicum mil 
Tinet. Myrrhae. (Dentscbe Klin. Juli 1867). 



Rp. Aeldl hydroehlor«ti pari si, 

M«U. rosati ^. 
M. D. S. PinseUaft. 
Rp. Acidi pyroligDOsi cradi jjj, 

Hell, rotati stj. 
M, D. S. Pinselsaft. 
tOI* Rp. CalcH chlorati gr. xv— 3^, 
Syr. eort. Anraot. $/3, 
Mue. Gm. arab. ^. 
M. D. 8. Zun ReplDseln nad Anf- 
tegCD mit Charpie. (Angelot). 
701. Rp. Natri cblorici $/), 
soWe in 
Aq. destillatae ^}. 
D. S, Zun Bepinseln, und nIt 
Charpie aofantegea. (Hermes). 
74tt. Rp. Nairi chloriei JjS, 
solve in 
Aq destillatae $ijj3, 

adde 
Tinct. Catecbn 3]]. 
D. S. Mit einem Pinsel auf 
Oaschwflrtflttche zu streichen. 
D an). 

703. Rp. Matri cblorici 3/3— ji 
soive in 
Decoct. Hordei excort. |j)|, 
adde 



die 



Meh. rosati gj. 
D. S. Umgesebfittelt als Moad- 
wasser anzuwenden. (Barrow). 

704. Rp. Liq. Cblori |), 

Aq. communis §iT, 
Syr. Altbaeae |j. 
M. D. S. Mnndwasser. 

705. Rp. Decoct. €hinae fasc. 

(ex 5|} parat.) gvj. 
D. 8. Täglich 2^ 3 mal etea«« 
fpritaM. (Barthes a. RH Hat. — - 
Dabei ein Jn^. GUm« znm Gretrftak). 

706. Rp. Sxtr. Chinae frig. par. ^U, 

Aq. Cinnamomi |ij, 
Syr. cort. Aurant. ^. 
M. D. S. Kleinen Kindern 1 stand- 
lich 1 Tbeelöffel, grösseren 1 Kinder- 
Idffel ToU ZQ geben. (Barthes a. 
RilUet). 

707. Rp. Kali cblorici 3)), 

aolTB ia 
Aq. destillatae ||i, 

adde 
Syr. ükltbaeae ^. 

D« S. Alle 3^4 Staadeo \^% 
TheelOffel toU. (Dabei ein Mandwaa- 
ser mit Kali ohloricum)- 



Obstructio a. Constifiatio alvi. Stuhlverstopfung. 

Bei der Behandlung muaa auf die Ursache Rucksicht ga* 
Aommen werden. Oft ist unzweckmässige gr^be Nahrung : 
Mehlbrei, Kartoffelmus, Grütze etc. die Veranlassung: wa 



denn für besiere Nriiniiig gesorgt werden mote. Fflr fMf' 
liDge ist Muttermilch dai einiige iveckmäseige Nahrangsmittel. 
Zu beachten ist bei Annahme einer Amme, dase je längere 
Zeit aeit der Entbindung Terfloaaen ist, um so nahrhafter, 
aber auch schwerverdaulicher die Milch wird, und dann fBir 
Neugeborene nicht passend ist; hinwiederum die Mtlch . der eist 
küniidi Entbundenen für mehrere Monate alte Säuglinge nieht 
nahrhaft genug ist; man sorge desshalb für eine Amme, die 
möglichst zur gleichen Zeit mit der Mutter ist entbunden wor- 
den. — Für grossere Kinder passt Kuhmilch , überhaupt eine 
mehr animalische Diät: bei Torpor des Darmkanals etwas ge- 
wurxte. Bei entzündlichem Zustande desselben passt Calomd 
u, s. w. 

Nach Hennig soll ein Säugling, der nicht wenigstens 
toal täglich den Mastdarm ausleert, kljstiert werden; bei an- 
haltender Vf rstopfung täglich einmal Pulv, Hhei gr, jj — JT, 
doch ist nicht zu lange mit dem Mittel fortzufahren; imNoth^ 
falle OalomeL gr, ^j^ — ^/j ; später passt Kinderpulver (Nr. ti%). 
Um die Zeit der Zahnung darf Trägheit der Darmfunction am 
wenigsten gelitten werden: 8yr. Mannae^ Rhei, OL Rieini^ 
gekochtes Obst; Kljstiere sind Torzuziehn; Abwechselung mit 
len Mitteln ist nothwendig. Aloe und Jalapa passen für 
träge Naturen. Zu empfehlen ist des Trinken kleiner Por- 
tionen frischen Wassers; dabei Bewegung im Freien, kalte 
Bäder etc. 



19S. Rp. Syr. Rhei, 

„ Mannae au« Iß, 
M, 0, S. Theelöffelweite. 

700. Rp. Tinct. Rhei aqaos Sj), 
Syr. Mannae ^. 
M. D. S. Theelöffelwelte. 

710. Rp. Tlnct. Rhei aqaosae, 

Syr. Sacehari ana ^v), 
Aq. Foenicoli ^. 
M. D. S. Th^elÖiielweUe. (R i b k e), 

711. Rp. Saponit mtfd. 9), 



Aq. destillatae 3), 

ad de 
Syr. Rhei JJ. 
D. 8. TheelSffelwelse. (Fall er). 

712. Rp. Kall tartarici gr. z, 
solTe in 
Aq. Foenleali $), 

adde 
Syr. Rhei ^ß. 
D. 8. Theelttffelweiae. (Vogt.— 
Nr. 706-712 fttr SäagUnge ; die tok 



•elYe io geaden fftr gfSeeere Ktader). 
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fj^ 1^. IU4. Rluti^ 

,», Valtriapte ^}^ 
Magnes. carb. 3)^, 
E1a«ofl. Foenlenli sjj. 
W. f. Ptilr. D. 9. a-*3mal tlgHeh 
t MeMevtpitze Mt I IHiMldlM voll. 
CIM>> Pmtnrum Bitft^aam. 
Tli. Rp« MagiiM. carft. 3/I« 
jlq» F90BioaH, 
Syr» Khei an» $|. 
M, D. S. ViPgewbatteU ^stAnd- 
Ueh 1—2 Theelöffel voll. 

T],5. lip. Laf. CancroT. ppt. 3^, 
Aq. Foenicnli $i, 
Tinct. Rhei aqnosae, 
9]rr. Maonae ana |j3. 
M. D. 8. VWgeschattelC t ttflnd. 
Jlah 1 -t2 TheelMel voll. (Di« Por> 
ipalii mM JM ff giai fa , iSoy« «nd j(«^ 
gBmfBr, bcaoadera bei Maf eaa^ojca). 

.71^. ^^, MMiuia Calabir. $/)| 
soItb Id 
Aq. FoeniciUi Jjj, 

adde 
Syr. Rhei gj. 
D. 8. 1— dstaDdUeb 3^>- 1 Btalttf- 
Ml voll. 

717. Rp. Maonae Calabr., 

Magnes. salph. ana |j3, 
•oWe in 



A^ «an^litofl DI, 

adde 
Syr. Rhei |). 
D. S. Wie das Vorige. 

718. Rr. PpIt. Tart. dep. f/f, 

,, sem. FoenieoH %\y 
iM>. TaiMTlfed. y^ 
^yr. Rabi Idhiei «|. •» 
Qt f. Bleel«ari«Bi., 
D. 8. Umgerflbrt sUnndUcb 1 Tbe«. 
IjJffei voll. (Pböbns). 

719«^ flp. Uydsarg. chlor, mit. gr- V« 

Rad. Rhei gr. jj— ▼!)], 
Saceh. albi gr. x. 

M. f. Palr. D. tal. Dos. Nr. 8. 

8. Tiglieh 1~ Sinai i Bvhmm, 
(Hiif<cland, WeiKdi a. A. g«b«p 
Fwltk imd* Jaißffae von 2 bis «9 1^ 
Qxan. In Allgemeinen mnss vor Aji» 
wendnng der Bad* JalaftUi beson- 
ders des Re$ma Jalapae^ OL CrotvmiBt 
nnd fiberhaopt aller Dra$tiea bei Kin- 
dern, gewarnt werden. — liai>B«r 
•ebätzt die J&lapm bei «orpid^roipli». 
16seii Kiadeni). 

7». Rp. Ol. Lfni sfj— rj, 

Decoet. Avenae exeort. 

-)▼. 
M. D. 8. Zorn Klysttor. 



Qedema cerebri vide ^^ydrocephalus acutus.^ 

Oedema scroti« Oedem des Hodensacks. 

Scanzoni empfiehlt warme aromatiscbe VelerseUäge^ 
oder dgl. mjt Uh erwärmtem 4q, Ooulardi getauichten Lein- 
vajQ^llypcbfiJQA EiiMgemal leistet» ihift diß C^pre^sioiii mit* 
tobt de& Fricke'aotuui. HeftfflasteryerbaAdeci, gnjbe DiciisjtA. 
ScarificatiORon ball Se. luv Überflüssig und wagea der bei 



(Münm v«Atm4. 3i9 

Mmi9m lo^ leidkft ntolgtihim nfw^^ti mü VmWmiwßf wM 

OedtoO' vulvae. Oedem cter Tuhra« 

ElenMlt* mm«, «pomatitthe, trockea« Ve^rMbllg«^ 
0itw-4gh mit erwAfniUm Äq, Ghutnrdii, 

Ophthalmia neoDatorom. Augepentzündung der Keoge- 

bqrieoGA. 

lindem mt in Beiteft oken. geQaDD^6C> fovie aacb. der 
im KiiidaaaUer oft Torkommenden QphtkcUnda setapbiUosa auf 
nnaer Tancbenk & ättaaare. Erankh», AbibeilHDg der Augi^ 
krankh. Tenr^saa müaaen, wolle» wk bier noch anfahren, wie 
Arl^ d^r Ansiebt kri;, daaa das «oiiat bei 0^/i^/>. neonat', ba-> 
ftoiiide^3 empfahUne Ar^. nürk. nicht UAier aUe», Umstanden 
angewaAclt waüdioi kann, «od daaa es. von Seite de« Ara^ 
gaaaue Einsieht; m die Gaw^üSTerändeTiuagen, und sehr ?id 
flaiaa bei und. na^cb jeder Application erfordert« Wo man daa 
Kind nicht oft genug aehen k^no, um an entnebmen, ob und 
wie bald eine 2., 3. etc. Cauterisation notbweojfig ist, wo 
nicht wenigstens die Angaben der Mutter, oder der Amme zur 
Orientirung hierüber benutzt werden kikinen , entbehrt die An- 
wendung dieses heroischen Mittels jedes sicheren Anhaltspunc- 
tes und jeder rationellen Begründung: man kurirt dann eben 
auf gut Glück. — Die Indlcationen sind zunächst auf die 
Beschaffenheit der Bindehaut der Lider zu. stützen. Wo Arlt 
diese durch Infiltration starren Exsudats rigid fand, wandte 
ar das. Cansticum giir nicht an, oder doch mir «n Fartieen^ 
wielchc^ TQA s^Icfapi; Infiltration frai^ oder doch ToiwaU^snd 
durch Anhäufung van Blut und Serum geschwellt erscbianeau 
IJntpc sokhen VerhÄltttissan. besckrirnkte er aicb, auf fl^isaige 
Eeinignng upd Einmbu^g ^on ünfft. Bydrarg. cm^ mit ü^j»^ 
]Bj/iO$cyam,, bia oach und nach gröaaere Partieen, Qdpr iiß 
gßßstfi J^ndiAaRt (ur das. AetwUbsl i^ugang^ic^b wucda« Ea 



3^ OpktlwlMia B««i«loruiii. 

begegnete ihm «ehon mehrmals 9 dati er Mt «ehon nthrtrt 
Tage angewandte Cauteriiation wieder einige Tage nnteriaaeen 
musste, weil sich dieser Znstand der Bindehaut eingestellt 
hatte, welcher die Aetmng eontraindiicirt. Er war nicht im- 
mer im Stande, mit Sicherheit die Ursache dieser Verschlim- 
memng sn emiren; dass sa starke Aetsnng hiersn Veranlas- 
sung geben könne, hält er für wahrscheinlich: aber es Ist 
schwer, besonders in der Priratpraxis , wo fehlerhafte Appli- 
cation der kalten Umschlige, Ternachlägsigte Reinhaltnng der 
Augen, oder der umgebenden Luft u. dgl. Einfluss haben kön- 
nen, und dem Arate oft unwahre Angaben hierüber gemacht 
werden, sich über die Ursache der Verschlimmerung mit Be- 
stimmtheit austusprechen. (Jahrb. f. Kinderheilk. etc. 1 . Band)« 
Faye's örtliche Behandlung bei Ophth, neonat, besteht 
darin, dass er oftmals mit abgekochtem Wasser ausspritien 
lässt, und bei Geschwulst der Augenlider kalte Umschlage an- 
wendet Dabei ein Augeiiwasser mit Höllenstein (Ffr. 721); 
bei beträchtlicher Geschwulst der Lidbindehaut bringt er täg- 
lich einmal eine kleine Messerspitze roll sehr fein gepulrertea 
CeUomel in das Auge. Später wendet er ein Augenwasser 
aus Zinc. sulph. und Opium an, und wenn atonische Rölhe 
zurückbleibt, so streut er Alaunpulrer ein. (AorsKp. Mtigat. 
IX. pag. 633). 

711« Rp. Argentl nifrlci gr. |— }v, 
•oW« In 
Aq. dettillAtae §Jt. 
D. 8. Aogenwaster. (Faye). 

Otitis. Ohrenentzündung. 

Die Behandlung der Ohrenentzündung und der anderen 
Ohrenkrankheiten bei Kindern ist yon der bei Erwachsenen nicht 
wesentlich abweichend, wir können desshalb auf unser Taschenb. 
f. äussere Krankh., Abth. d. Ohrenkrankh. yerweisen. — Bei Kin- 
dern, die noch nicht sprechen, ist auf Erkrankung des Ohres 
besonders genau zu achten. Sehr oft ist bei Taubstummen 
der Obrenfehler nicht angeboren, sondern erst nach derGebnt 



doreh Erkrankung^ des Crehdrörganes «nrorl»«n(Melehi#r);j-^ 
Die Obren der Kinder sind oftmals behntsam zu reinigen, und 
ist rer^iärtetes Obrensobmalx' in -bekannter Welse' in ent- 
fernen. * « 

Ozaena* Ulcus narium foetens. Stinkendes Nasenge« 

schwttr« 



, . • 



Hennig hat die besten Erfolge gehabt durch 1 — 2 mal 
▼öchentliche Bepinselung, oder Einspritzung Ton Höllenstein« 
Solution mit nachfolgender einer adstringirenden Lösung; bei 
starkem Gerüche Injectioneii von Ghlopwasser, oder Chlorkalk- 
solution, dgl,' Tinot, Myrrhae und Ag. Cktlcis;^ bei vorzugs- 
weise ' trockener Nase £iuspHt:2tttig''i^ne8 'Chamill^naufgusses, 
oder reinen kalten Wassers, bei anhaltendem GebrUttche dea 
Lobeithtins. ' ' ' i s. . 



. ». 



Paralysis* Lähmung» 

Bei Kinderlähmung ist im Allgemeinen wie bei Lähmung 
der Erwachsenen zu verfahren (s. Taschenb. f. innere Krankhu 
pag. 274)i- Zunächst ist > die Ursache* zu entfernen. Bei Ver- 
stopfung Abführmittel.' Nach Erkältung und bei 'Sohmerzen 
warme Bäder und Ueberschläge , narcotische Einreibungen. Ist 
die Ursache nicht zu finden^ oder micht berücksichtigenswerth, 
so empiielili Hennig> Schwefel-, Mab'-*'ui|d -Salzbäder (Sea- 
salz mit Kalmus) , trockne aromatische Ueberschläge und spiri- 
tuöse Einreibungen, Arnica^ OL Crotonis, selbst fliegende 
Yeskatore. Für wesentlich die Kur unterstützend hält er elec- 
trische Sitzungen (inducirte Electricität besser als Reibungi- 
und €ontact-El.)9 Morgens ^eine : 10 — 12 Minuten. — M«n soll 
die Kvafte unterstützen ' durch bittere- Mittel , oder MartiaUa<^ 
und abwechseln mit Nuds vomica^ Gymnastik, kalten Wa« 
schuttgen und Frottirungon. — Allgemeine Mu^kelatrophie, erfor- 
dert die Verbindung des Inductionssiromes mit rationeliea 
gymuastaachen Uebungen ; Galvanopunctur^ orthopädische Nach- 
hälfen. 

• • • 11' ' 
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. . Vini itiJiiaH 4jy, .,, 
Spir. tulph. feth. 3}. 
D. S. Morgens und. Abends 
bis 25 Tropfen. (Sobernheim). 

1)3. Rp. Fol. Micotianae ^ß, 
Rad. Angelicae 
(8. Rad. Calami) 3J/I, 

ilRfnn4e,.4q. ^rR. p^p, 
Ad Xf l^t. ^^T. , 
J). ß. Alle, IV, Stooden •^i.rr 1 
Kinderlöffel voll., CNfch Fischer). 

724. Rp. TUjct..Cant\mr. zß—U 
Mixt. Ol. baU. 3Ji, 
Spir. Rosmarini, 
„ Formicar. ana §)j. 
M. D. S. Znm Waschen. 

TS5. Rp. Tinct. Cantharid* ^^91) 
Ol. Terebinth. |j3, 
„ eamphomU 4j* 



727. Rp. Stibio Kall fart. gr.«jc. 
Titlet. Ctffftfaafid. 3), 

M. D. S. Einxnreiben. 



728. Rp. Rad. Calami, ' 

'Herb. »MeiitbaeiHp. ana §j|} 

.-ritt. 

tC. M- fi- ^' ^ M«»n*» ff»**«- 

(Y^ff /3^M«1«* ond Ap Ernaaiiijelaag 

d.esselben Kochsalz , rechnet man «am 

Bade £ür ein Kind Top 3 Jahren i/n 

ffir ein von 5 Jahren 1 , und inr Ü- 

terc Kinder IV2 bis •»«. — Vo« 

Malz rechnet man 3— 6Ajit>f jQiatBfid, 

fügt auch gerne noch einige Unzen 

^smp^,i(r^r Kalmuswnrzeln hinzu.— 

Schwefelbäder b«*reitet man dnrch Bei- 

fi|S«ing^TD0,4(<^^|VVvrq<<i|)~Ü »o« 



¥9if' 



»; ►i 



.FaviipliiaM>3is ^^cte ^»Strktura priieputü." 



-^Avotitto. Angina ^parotidea« EntzünduBg der Ohrspei- 
cheldrüse. Mumps. Ziegenpeter. 

Ist mdifft ein lekhtes , bei wasmem Verhalten apontan 

fieflendes Leiden. Man legt Flanell, oder ;Watte auf, dieoittn 

-mit B<^hnen-, oder Reggenmehl betreuen 'kann* 'Die eoftpfoh- 

rlcucn mrontatischen 'Kräuter venrirft Ri<^hter, 4ie «EinceibiiQ- 

^en ticr Spfioh^Mrusc mit Ouc«ksflbersalbe Hied. ^^ Bei 

höheren -Entzfinidaftg^graden antiphlegistischeiBehaiidliiiig; «a 

-^Affftinge det 'Krankheit aueh wohl ein Breebmiltel , später Ab- 

fahrmiltd (kein üäiofneJ). t^carifioaüenen iideriGesehvwhit «»d 

Blutegel nur bei höheren Entzündungsgraden und Koplayaf- 



tomen. Be» {^|pn f <^|«lf 9^1^ .€ata|^«8ni^A q^t jOtmttifn und 
HyoscyctmuSy bei bedeutender Spannung auch Oeleinreibungen, 
Oi^pmfi^be. Erj9:fjii;))f)^.de.^(^|plMgy^p P^ffQ b^onder^ w^m 
Eiterung nicht mehr zu Terhüten ist. Ried empfiehlt baldi- 
gen Ei^ßtich, Hesaetbach will die Eröffnung des Abscesaes 
d£f: I^f tar vbi^r^aasen. Bei Verh|Huqg Igdaalbe. Gegen die 
Ef^^dung^ ijdU fi^i^igiem Chara^tec en^pfiehlt Hc|9nig aroi^a.« 
üache^jtfjQ^^iige und innere Reizmittj^l: Ka^pffr, Mosphus^ 
|mffjQ|^ij^pyapa^a:^ eip, j^ei %urü|ck|}leil)e^eic 4i^|i^ie längerer 
^fi^^^cff; ie^ I^oftialia. 

V^mfhlgfM^ oeopatorum* Blasenaussehlag der Säuglinge. . 

Dm^ ^ii^ige. Ittittel, ?on welchem Scan^oni einen güjir, 
Btigfin Erfolg sah 9 ist das Bepinseln der rothen Flepke, welche 
4er. Blasenbildung y.9i;iiuf gehen, mit Höllensteinlösung: Sc. b^jtx 
h^jT^ch nicht nui^ die Exsudation unter die Epidermis ua^^^ 
«^ ^W fi!aÄWWM.Wg. W>!flW» sondern einige Wal^ »ogar eii^i^,', 
ts^f^fiJiei|f^f\^^tu^g, dff i^T^r Obepbilftt bejreita berappen Ste}« . 
1^1?, h^b^igj^ii^r,V P^Jcfc ir«J<5n ^W» Jlfille, wo sicl^ die Kran|^ii, 
htit crjt^pfr 4^r (Srel>urt ^nfwicMi hajtt^; bei i^n angebarene^.. 
Formen warep, al)e^ ^gii^ci PfmüAuiJgfflr. erfolglos, ujid glaubt er 
nicht, .dass man hier einen anderen Erfolg zu erzielen im 
Stande sein wird^ als dpn , die S.phm§rf|ep ^9n Kindes durch 
lauwarme Bäder iind durch das Bestreichen aer entblössten 
Hfpitatellep mfjt. 0^1 ^ mässigenu Doch, hält er^ i|«ch in die- 
■1^ Eällep if^ o)i|ge \>rfa4ren weilerer. y^suphe w%dig. 

BeripneimiOAia vids ,,Pnettiiiofli4.^' 
Pecftoniti«. BauchfeUentzüiulnBg. 

Biei BancbfellentzHiidni^ der S^jn^er dieselbe, antiphlogji-, 
atiscbe Bel^^iidlung wjie bei jeper def . Erwachsenen , natnrifciir , 
mH 4en Aurph d|is. jpge^dlichi^. Alter, gebptenf^. Kodlficatlonien; 
S^tf; der,.,allgj^eüieAi pur örtlicl^e Bli^entsiel^migen, ittiat 
^inreib^UDgea oüit üp^t. ßydfarg^, dt», etc. 

11 ♦ 



$24 Phlebitis. 

nifmosid vide ,,Strictura praeputiL^ 

r 

PhhH[»ids et Arteriitis umbilicalis. Nabelvenen- nnd Nt^ 

belarterienentzündusg. 

Im Be^ne des Leidens hat Scanzoni einige Hai fon 
Blutentziehungen in der Nihe des entzündeten Gefasses , grössi' 
mSglichster Reinhaltung der Nabelmunde, Amreiidung des 
Oalomel in kleinen IKMen und rou taglich mehrmals gehrauch- 
ten varmen Badern Nutzen beobachtet« — -Bei einem hohen 
Gra^e des Leidens hält er alle Bemubungeii des Arztes für 
nutzlos. -^ 'Hennig bat> die ihm in der PriTatpraxis Torge- 
kommenen Fälle hergestellt durch Oei auf das' gereinigte Na- 
belgeschvür, irarme Bäder und Klystiere; beginnender Trismus 
diachte einige Gaben Calomil nöthig. rr^ Den Rath.Scan- 
ioni's, in der Nahe etiras Blut zu entziehn, hält er bei 
stärkerer örtlicher Reizung für beachtebswerth: -^ Derselbe 
etaipfiehlt auch oberftachlicbe Cauterisationen mit Höllenstein. — * 
Sollte die diterung am Nabel um sich greifen , so ist ^tapfoh- 
len, China mit Guftini, bei brandigem Charakter mit Campher 
aufzustreuen. Zeigen sich Vorboten yon Blutrergiftuiig, täg- 
lich mehrmals Chinin in Kljstieren (Troüaseau). 



.> 



Fleuritisl BrustfellentzttDdung. 

' Kommt bei Säuglingen nur äusserst selten als selbst- 
ständige Kfankhdt ror. -^ Nach Scanzoni bestände die Thera- 
pie aus topischer Blutentziehung 9 gelinden HautreizenV wieder- 
holten lauen Bädern imd in-Anwendsiig kbiner Dosen Nitrum 
und Calomel. -^ Für Neugeborene empfiehlt H e n n i g Ein- 
reibungen mit erwärmtem Oel und üngt. Hydrarg. ein. mit 
Tinct. Opii und warme Bäder» < Für 'ältere Säuglinge 
warme Cataplasmen und innerlich Natrum nüricurn in Errnds^ 
sem. Papaveri$^u Bei Verstopfung JUa(»nain^ Milch gelöst» 

^ Häufiger wird dies Leiden bei älteren Kindern beob- 
achtet. -^ Ist dai' Kind noch nicht -O Jafvr« altf so'applidrt 
Hennig^a-^a Blutegel «i die «chmerzenttf SteHe,- odelr setzt 
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Scliröpfkdpff in die niohst^ Cmgebnng. Dänii ein «ehweiM«- 
treibesclcr Thce, ein eröfihendes Klistier* — Bei älteren 
Kindern gestattet er seftdt einen'Aderlass am Anne der lei» 
denden^ Seite; iretm der Sthmerz dann nöbh hehig bleibt: lo-^ 
cale Blntentiiebung, absolute Diät^ GMbersalz in Xlndenliiü*' 
thenthee. ist das Kind schwach: Senftei^e; bei bedentendcr 
Afthemn'oth, Schlafsucht^ oder schtaell überhandnehmendem Er^ 
gvsae:* ein entsprechend gri^äses Vesicator^ TarL HMatus in 
mfr, dasij Kürum; bei hoher Pulsfrequenz: Digitalis, späte« 
mit Oalwnel^ Bittersalzsolntion et^. je nach dem Zustande der 
Yerdannngs -^ iitid Harn Werkzeuge. Bei Rheumatismus : Kalium 
fodaturn (gr. v| — x auf Jjr, tbeelöffcl- bis kinderiöffelweise) ; 
wenn cbrönlseh : Calomel in mittleren , nicht zu lange fortge-* 
setzten Gaben, anhaltender Gebrauch der Digitalis» Wenn 
umschweben ^ oder aVgesAckt plastfsch: Ungt. Hydrarg. cin.j 
wenn die Schmerzen gelinder werden: warme Breiumschläge^ 
EmpL Diachylon; wenn flüssig: Einreibungen mit Lösung 
Ton Kai. jodat.^ Bepihselung mit Tinct» Jodi (mit der Hälfte 
Wasser yerdünnt). Unterstützung der gesunkenen Kräfte. --* 
Währetid der Krankheit muss das Kind durchaus eine horizon« 
tale JLsigt behaupten ; ohne Flanellleibchen darf es nach der 
Genesung zuerst nicht ausgehn. 

Win trieb empfiehlt grosse 'Vorsicht bei Pleuritis der 
Kinder, (die meist secuudär, oder complicirt ist), namentlich 
in Anwendung des antiphlogistischen Apparates, da sonsl 
gerne plötzlich bedeutende Anämie und Schwäche sich ein- 
stellt, welche mit reizenden Mitteln: Wein, Campher, dann 
auch Eisen bekämpft werden müssen. — Nur einige Blutegel 
(etwa so viele als das Kiiid Jahre zählt), so wenig als mög^ 
lieh Narcotica^ keine grösseren Dosen Kali s. Natrum nitri-' 
curriy keine Vesicantiep. Gelinde Diureiica (^ali acetifium) 
und Laxantia. (Marina^ Rheum etc.) schaden nicht; gerühmt 
wird das Calomel. Gegen den Schmerz kalte, oder warme 
Ueberschläge. (Virchow's Handb. d. Path« u. Ther. V. 1. 2. 
pag. 313). 

Die Thöracentese oder Operation des Empyems 
hält Hennig für indicirt: 1) Wenn einseitiger freier Erguss 
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4nto- rationeller HeilrerBiiolt» »ach Veriauf tob ^ifan Wv« 
«krD nidit abnimml^ ^ag^gien Zeicken von Verschlecklannig 
te Blmtes tiäittHeTki 3) We&n halbatttiges Empjein, in lia* 
teai Wachsen begriffen, da» Herz immer mehr yerdrangt, den 
ScUal raubt, hektiacbea Fieber, oder bedeokluhe HhnxnSlle 
Teenreaeht Lebensgefahr gebietet diese palliatiTe Hülfe aoch 
hei tuhercnUser Pleuritis« — Trous«ean uod BouehuA 
waren genöthigt, dieBuncMeA wegwi acuter AusaehwitzUBg n 
nachen. -*> Wenn beide finisthälften' mit Exsudat Terschie« 
denen Alters erfallt aind^ s» empfiehlt Oppolser, die sulelal 
erkrankte anzustechen. -^ Bei Kindern ist in der Refpel eine 
hreilie Lancette ausreichend, die man unter Beobachtung der 
nethigen Cautelen einsticht. Ist das eingekapselte Einpfem 
Bvischen den Rippen herTorgedrungsn , so kann ohnei ireiteie 
Kttcksicht eingestochen verden. Wenn der freie Erg^sa nkhl 
mehr frisch ist, so ist zwar wegen der grossen Ansdehnbf» 
keit der kindlichen Lunge wenig zu befürchten, dass Luft ein« 
dringt, zumal wenn man vor dem Einstiche die Haut Terscho* 
ben hat: doch hält Hennig in diesem Falle den Troikar Üf 
aicherer, dessen Kanüle mit einem Stucke Darm in Verbindung 
gesetzt ist, das senkrecht hinab in ein Gefiias mit Waseei 
mündet. Man soll so viel wie möglich auslaufen lasseb, di# 
Wunde dann mit einem Stücke Heftpflaster bedecken^ Als dem 
Hachsickern nicht hinderlich ist , und jeden Anfasa vermeiden^ 
der den Kranken zum Sprechen^ oder zum Hksten reizW Lau* 
manne schleimige Tisanen sind zu reichen; bei triedea zaneh» 
mendem Ergüsse schweisstreibende Mittel« — Legrouxin« 
Jicirte mit Erfolg Tinct. Jodi einem 6jiil»igen Kinde 
2:0 mal wiederholter Function* 



i7». Rp. Säblo.K«li tarU gr. j, 
Natri nitrici ^, 

•oWe lo 
Infos. Althaeae §}v, 
(ex 3JJ parat.) 
adde 
Syr. Lic[olritiae gj. 
D. 8. aatOodlieb 1 Kladevlttffel. 



730. Rp. Kali acattoi sj> 
Saccb. albi sjjj, 

aotve in 
Aq. Petrotelini Jjjj^ 

adde 
Oxym. Scillae sfit- 
D. S. 2 0tttndll«fc 1 KIMerleati 
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7St. &p. VlBi Colebiei, 

„ stibiati aaa 3jj, 
M. D. S. I^intfern von 1 Jahren 
etwa 6, filieren 10— IS Trffpfen drei- 
ctll^dfteli ta ^ebett. (&«Ibrig). 

7«'. Rp, Fol: Digitalis gr. vlij, 
iUfhwele Aq. ferf. q. tr, 

adde 

Syr^Rabi Idaei iß, 
D. S. OstüadUcli.l Theetöffel voll. 
(Barthez n. Rilliet). 

133k Rp. Tioct. Dis&UlU 9«. vjü - 
Aq. destUIatae |j, 



Syr^ aiafpl. %ß. 
M. D. S« % stundlich 1 Theelöffel 
▼oll. (Boaehnt). 

734. Rp. Hydr. chlor, mit. gr. «j — 

Fol. Digitalis irr. jj, 
Polv. gummosi ^jt. 

* Ät. t. I*nlv. Dir. in p. aeq. Nr. 8'. 
0'. 6. 2— 3stfindticb 1 Pülyti. '[ 
(BcrHEesia. RiUiety. 

735. Rp, Ungt. Oigitaiis 3jJ, 

„ Hydrarg. ein. Iß'. 

M. D. S. Auf die kMoIie Seite 
einznrelben. 



Pneumonia. LfUBgeneatzüadui;ig. 

L LuugeBentsfiDdung. der Sängliai^e. .' 

A, Katarrhalische Pneuiftonie, — ffenni^^ 
empfiehlt schleimiges Getränk, Ediulsionen, warme Zimmertem- 
peratur; hei £rstickungszufällen, wenn warme geschärfte Um- 
schläge auf die Fusssohlen den Turgor des Kopfes gemässigt 
Eaben, Brechmittel; hei grosser Athemnoth Einreihungen der 
Brust mit warmem Oel; hei Zeichen von Schmeri ein Senf^ 
pflaster, warme Bäder; bei Durchfall Fenchelthee, kleine Do- 
sen Cafomel mit Conch ppt. — Scansoni bringt dieselbe 
Therapie in Anwendung wie heim Bronchialkatarfh , (vide^ 
^atarrhua bronchiaiis*^^ 

i^v Ct^apdae PHüia^oBie.' -^ fttfaUxO'iitii setil 
eiMfiv Bhitegbl an* die der eotsdideteo Lubgeaparti« «at^pro^ 
«faende SlsMe des Thorax« Innerlich gieU et Niirtä/n^ ab«' 
irediselttd mit Ccdomeh Bei starkem Huiteii ein» kli^i B^ 
sis' E»tr, Hifoseyami mit Sjm^ AUhaeae^^ Bei ersiebuwerler 
K00pkatioii^ ein BreckmitteL «^ Henaig rätfay d«n Sangliifg) 
Mr 3mal i» 24 Stunden aon die Bni«t üegeft zu lassen, ia. de» 
ZwischeDiieilen- Eibiiobthee, odei Zaekirwaeser au geben. An 
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die leidende Stelle 1 — 3 Bluteg^el^ weUbeuBian sich nicht toB^ 
saugeo lässt; vom 9. Monate an 2 — 8 Schröpflöpf« an daa 
Brustbein, o.der den Rücken. Bei kräftigen, über 1 Jahr al- 
ten Kindern , . sehr verbreiteten feinen Rasselgeräuschen , h^hst 
beklorauuenem Athem , angstvallem Gesichte, hervorgetriebenem 
ünterlei^e^^ ^n(| , mit jedem ..Athemzuge sich einschnürender 
Zwerchfellgegendy auch erst . eiae Blutcntleei;ung (H e n n i g 
emptiehlt selbst eine Yenäsection bis zu Jjj) , daraut Calomel^ 
2 — 4 stündlich gKt H^ — 1, welchem auch Digitalis <7^. Vi« 
xugesetzt werden ka^n., Im. Stadium der Infiltration warme 
Umschläge an die Brust; bei. sehr brennender Haut nasse kalte 
Tücher rings um den Brustkorb, die stundenweise ausgesetzt 
werden. Bei kurzem und quälendem Husten Tart. ntihAn refracta 
do8% c. Syr, Diacodii; bei Diarrhoe Syr. Ipecacuanhae ^j — ^jj, 
bei Gastritis nur Linctus gurr\mosus; Qelkjystier« Tritt, Gehirn- 
hyperämie hinzu, dann wieder Oalomel (unter Umständen mit 
Kermes,^ rriin.), warme Hpnd-, odeir gescbäcfte Fußbäder, ScaT- 
teige 9p , die Soihl^n. Wenn unter .lautem Rasseln Erstickungs- 
gefahr, eintritt^ ist in jedem Stadium ein. Brechmittel indicirt, 
nur bei Benommenheit des Kopfes und Magenleiden hält Hen- 
nig e^. für contraindicirt> und empfiehlt er dafür ^ Collodium 
canthar. ■, mitten, auf die Brust , oder, auf die Oberarme zu 
streichen. Secundäre Formen werdei;! durch Erbrechen meist 
verhütet und. abgeschnitten.: man giebt Jpecacuanha , oder 
Zincum sulphuricumi ..hei vorgeschrittener Hepatisation nur 
einen schwachen Aufguss der Ipecac,\ bei intetmittirenden 
Terschlimmerungen Chininum. — Während der Reconvales- 
cenz Stärkungsmittel! bleibt Verhärtung: Einreibungen mit 
Ün0. Hydrarg. tin.'y bei Verdacht auf Tuberkeln: äus^erlich 
Jod, innerlich Leberthran.. — Lobuläre Entzündung contrain- 
dicirt.die Blutentziehungeni. Hennig räth, die kleinen Kran- 
ken nicht anhaltend auf dem Rücken liegen zu Fassen,* ein 
SenffuMhad lu geben, Tinct. Cantharid»^ tider Liniment, (tm^* 
man, auf den- Rücken zu • reiben , oder ein fliegendes Blasen* 
pflaster^ zu appUciran : för reizbare Kinder eignet sith besser 
ein laues Bad. Bei kalten Extremitäten: innerlich Vinum 
ttibiatum, äusserlich trockene aromatische Umschlage; bei 



Paenmonial' 3'2|f 

N«i|finig zu Aüsoetsbildliiog OL Terebin&tinae, Tomca^ bd 
Verfall Mo8chuSy 1-^2 stündlich zu' ^. j. 

Guillot behandelt die Pneumonie der Säuglinge - im 
Hopital Neck er zu Paris folgendennassen: Bei robusteB 
Kindern 6 — 8 blutige Schröpfköpfe (niemals Vcnäseetiofnen und 
Blutegel). Innerlich Brechmittel {2 Grmm, Pulv, IpecnaioLni 
0,1 Centigrmm»^ Tart. stib, in einem schleimigen Vehikel Ton 
i20Grrv7tm.; =dayon gegeben bis hinreichendes Erbrechen folgt). 
Wenn der darauf folgende Nachlass keinen Bestand hat, am 
nächsten und zuweilen mehrere Tage hindurch dieselbe Be* 
handlu'ng:- Vesicantien yerwirft Guillot ganz bei kleinen 
Kindern ;^ dagegen erzielt er durch 6 — 8 trockene Schröpf- 
köpfe, vorzüglich an die Rückenfläche des Thorax angebracht, 
günstige Resultate. Der Durst der Kinder wird durch die 
11 utterbrust , weiin sie diese nicht nehmen wollen, durch 
Zuckerwasser gestillt. — - Bei eintretender Reconyalescenz 
wird die ganze .Brust mit Heftpflaster bedeckt, bis der Husten 
Tollkommeu aufgehört hat. (Presse med, Beige. 1858. Nr. 16). 
Hierzu macht Alf. Vogel folgende Bemerkung: „Es giebt 
bei Pneumonie der Säuglinge keine schlimmere Complication 
als Diarrhoe* Da dieselbe auch häufig auf grössere Ddsen 
Ipecacuanha' eintritt, so beschränke ich mich darauf, bei 
grosser Athemnoth* «nd heftigen Hustenanfällen einige Gran 
Ptdv. IpeecK. in die Mundhöhle des Kindes zu blasen, und 
etwas Zuckerwasser naehtrinken zu lassen , worauf gewöhnlich 
einmaliges Erbrechen, doch keine Diarrhoe erfolgt. Tartarus 
tJtibiaius wie yon Guillot in der Dosis von nicht ganz ^/jo 
Gran angewandt, wird wohl unschädlich, aber auch unnütz 
sein. (Med.1 chir. Monatsh. Octoberheft 1858). . i 

n. Lungenentzündung grösserer Kinder. 

Bei Pneumonie grösserer Kinder gelten im Allgemeinen die- 
selben therapeutischen Regeln wie bei Pneumonie der Erwach- 
senen. -^ Bei einem geringen Grade ohne Complicationen 
wird man meistens mit der exspectatiyen Methode, allgemeinen 
diätetischen Anordnungen ausreichen. Ausgiebige Biutentzie- 
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PnAuinoiiis.* 



lüDgen iiad hti KiB^ern itooh gefährtklwr alt ktk EriratbteBeii. 

Empfohlen sind: StibiO' Kati tartOfi^icUm ^ Hydrarg. cMor. 
mke^ Knli 8. N<ürum nürinum etc. (•• Tflscheob. C innere 
Kriiikh. pap, 296 und nnleastehende Reoepte). 



736. Rp. Natri nitriei gr. z, 

Extr. Hyoseyami gr. j, 

solve in 
Smdla. Ainygd. dtilt. J)J, 

Syr. AKliaea« ^ 
D. 9. 1— Üttfioailch l theelöffel 

737. Rp« Kali nUriei gi". xjj, 

lolve in 
lofat. Altbaeae |jj3, 

adde 
Syr. timpl. Iß. 
D. 8. ittflndlich 1 TbeeiafiTel rtfll. 
(tdiirtnal^li 

tSB. Rp. Stibio • Kall taH« gf. ß, 
•olre i» 
▲q. deatiUatee |jj, 

adda 
Syr. AUbaeae ^ß. 
D. S. a stündlich 1 TbeM5ffel voll. 

739. Rp. Hydrarg. chlor, mit. gr. jj 

— !▼» 
(Pol. Digitalis gt. J) 
VuU. gommosi ^Jj« 
M. f. Palv. Dir. in p. aeq. Kl^.8. 
8. SstQadlich I PMvct'zd gitkariU 
(Hr. 736—739 für Säoglinge; die M- 
gendcD ffir ältere Kinder). 

740. Rp. Kali nitriei 3j, 

solve in 
Infus. Altbaeae 
„ Liquiritiae ana §j, 
adde 
0]iyife. aii»pl» il^. 
D« Si «atttüdlleh I KInderMtel 



ToU. (Brosiut. •— Fflr 2)II»rige 

Kinder). 

741. Rf, Kali nitriei 3jHj» 

soUe in 
Emals. Amygdal. dnlc. 
c. Aq. dambuei parat, ^r, 
addfe ''■ * 

D. S. 2 standlich f tindetttm^ 
^Oll. Pik 4 — (»)tHHg« iSind^). 

742. Rp. Stibio «Kali tart. gr. ßy 

Kall nitritJi ^«HiJ. 

soItc In 
A«^. Sawbiiei ||v, 

adde 
Sy». Altbaeae S|. 

D. 8» l-^2ltaodUeh I KladitlftfAV 
▼•IL (Für 6— lOj&hrige Kinder). 

74i:> Rpl MmmtKt.' mvt, Atp. 3|, 
Sei« sooci Liqoir.^ f)J, 
Vini atibiati sß, 
Aq. destillatae Sjjj. 
Sol. D. S 2stündlich 1 KinderlOf. 

fei voll, et o ort aal). 

744. Rp. Amnon. raur. dep/ 9), 
solve in 
Infus. Altbaeae 
(ex 3iß parati> §jjj, 

adde 
dyr. Liqülritiir»' f)^ ' ^ 

D« 8. 2 stftnditeta 1 KindtfrieMf 
voll. (Nr. 743 n. 74t für 4— 6JMMlf0 
Kindc#). 

74»! Rp« StUr. tnlpb. aar., 
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Saeeh, Lactii gr. x« 
M. f. Palr. D. tal. Dot. Nr. 12. 
S. T&glich 3— 4mal 1 PoWer. 

746. Rp. AniBon. nur. dep. 3j9, 
•olv«'iA 
Infus. wmüJ SW»«^a« - 
(«r »Hl p^mti) Ijv^ 

Syr. Altba,ea« |f. 
Di. 8. Z.ttttiidUch I Kinderlöif«!. 
(WeodO. 



747. Ril. R*d«. S«hi«g«« »^|, 
co^. e. Aq. lont.- ^vi 
«d Colat. Ijv; adde 
Vini stibiati' dJJHJh 
Syr. Althaeae |[}. 

.... IV» 

O. S. 2standlicl^ 1 KJaderlötfäl 
Toll. (Wendt. - N'.r.,Y45,-74(t itf 
den letzten- Stadien d6)' I^or<fiMr(ydf^ 
8^l4)tHf»ge^ ttiiKNi'. -«a* /(Mbi'ff»%iP 



Pliif(^ütiötof1i[0rftt; Luft ha ßht6tfelted;eke. 

Mkn lM$Mh^fittle«i siäsi bistet bd ICMcleni dtviMf , p)lilift*t 
Ifil terfafat^tis iSk 8«hiit«l%«ft iMd d«ft hefltgr^B HttsUff dntqll 
JP;»ri:»3i^a : Opmm\ La^tfwa, Bpöst^miM f^k iu^ lindef n* hm 

ProlapsRS^'äni. Bfastdttnn^Mirtftll. 

Kommt ifei Mindttta oft Tor, ist ifti ihaeii raeisl aagniH 
fthflich) «ikd wird oft allem d«irck< die ^^atur g;eboiIli^ sobald 
die Kinder kräftiger werden. — Yerstopfaiigy oder Diarrhsie 
llbd durch §ßseignete Mittel tfH beseittgwo. — Bei lMibii4i«Ueai 
VocAiIIb rnuee bet dem Sfublgange durcE 2 seitlich gele^^e Fingev 
doD andrhigeiide Darmi iMfickgehaUtnii werdefH; . das Kind muss 
daiier in eiiies liegendoD». oder sitzenden Stellung mit herui^ 
tetfcäiigendeii Beinen« sicki befindeiu TriU der Barm- deRHOck 
berank, se legt MeissdeK dae Kind dergestalt auf ein Betty 
daMi der ftnckeli nach oben gevichtet ist, Kopf und Fasse et« 
iRai bedi^ der Bauch tief: meislems siebt sieb dann der Dam 
YOQ selbst' Burikk. Gresehieht' dies nichts so refonire man ihn 
not li-^8 beelfen Fingerni — Empfohlen sind KaltwMsetkly« 
iUeMf,' desgl« Auflegung einer Gompresse, die mit adstringirenii 
der Flüssigkeit: Rothwein, Bleiwasaer, Galläflsldecoet eioi 
getränkt nnd mit einer T Binde befestigt ist« — Blutige 
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Operati<meii' üind iin¥ 'b($i grösseren Kin^erii «iivebfbar. — 
Teillard hat die Canterisation nach der Beihode Ton 
Gueriiäntin 10 Jahren ungefähr 100 Mal' ausgeführt, und 
hält sie für die beste. Sfe besteht in Folgendem : Patient wird 
auf knappe Diät gesetzt und erhält kurze Zeit vor dem. Be- 
ginne der Operation ^in ausleerendes Klystier. Die Ober- 
schenkel müssen gegen den Leib flectirt werden^ d)er Yotfall 
iat tu reponiren, der Kranke zu chlorof onhtrbn , falertfuf wier-^ 
dem die Hinterbacken möglichst weit auseinandergezogen, und 
schreitet man zur Cauterisation. Hierzu bedient sich Guer- 
sant eines kleinen Glüheisens, ' ^'i<' es 'die Zähnärzte gebrau- 
chen,: oder auch einer einfachen gekrümmten Stahlspitze, die 
nach hinten einen Knop^ hat, wodurch das Instrument länger 
glühend bleibt. Der Amis wird nach eilen 4 Seiten hin mit 
dem weissglühenden Eisen, Von der.äiissern HAut' bis zum 
Sphincter dringend, einige Millimeler tief gebrannt Nach 
der . Operation macht man kalte Umschläge. — Bei einigen 
Kindern fällt der Mastdarm nach der Operation gar nicht wie* 
der Tor,-bei den meisten' jedoch zeigt sich' der Vorfall no'ch 
nachher, und bleibt «rst nach 8' — 10 Tageif dauernd zurück, 
wenn Yernarbung eingetreten ist. Selteii ist eine zwdte €au- 
terisatien nöthig; (U Union tned. 1857; Nr, 133V — Dta- 
puytren sehneidet mehrere der strahhfn'förmigen Falten, wd* 
che die Afteitnündung umgeben', 'mit 'einer nach der Fläche 
gekrümmten Scheerc atts (r/. Taschenb. f. äussere Krankhl 
pag. 128.). — Noch eine Heilmethodie wollen wiif anführen; 
nämlich 'di«-T<ni Du^hauiaoy, welcher wiederholt ^/j2 Gran 
Stryeknin. nUficum auf die vorgefallene Schleimhaut streute, 
worauf sich der Darm von selbst 2»irückzog. Magnus streute 
selbst 'bis zu ^/4 Gran auf, -^ doch *muss vor 'Nachahnmng 
dieses Verfahrens dringend ' gewarnt werden , da grössere Do- 
sen der- iVarco^ica' auf die Hastdarnischleimhaut gebracht, fast 
ebenso* bedeutende toxische Wirkung haben, als wenn man sie 
durch den' Mund einnimmt: 'denn der untere Theil des Darm-^ 
kanals ist gans besonders durch die in ihm vorherrschende 
Venenresorption ausgeseichnet. 
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748. Kp. Sxtr. Näe. yonte. gr. fH}* 

•oWe In 
Aq« AestiUatae 3)1 . 

D. Sv istündlieh 6—10 Tropfen. 
CHafeland). 

749. Rp* ' Coiophodii, 

Ob. arnbici ana J^. 

M^ f. Puir. O. S. Zum Auf- 
•treuMk. (Klein). 



7S0. Rp» Giob. Tart* niart. 5)^, 
Samnit. Mlleföiil ||S, 
infande Aq. ferr. q. •• 
ad'Corati §t; 

adde 
Meli, rotati |j. 
D. S, ' Zu 2 Klystiercn. (Vo^ 

Svndoliu bei Brsehlaffong und V«i^ 

fall des Mantdarme« mit 4£rfolg ^b«. 

natet). 



V», 



Pruritus «< Prurigo. Hantjacken und Juckausschlag. 

Bäder mit Kali, Soda, Schwefeilebor tte« («^ die in der 
Abtheii: für Frauenkr. pag. 159 und Rec. Nr. 321 — 327 aii^ 
gefahrtea ausserlJchen, Mittel)l' Empfohlen* fkid in-^kieuerer 
Zeit besonders Bestreichungen mit GlyceVim- 

. . . AK ! w » . ... ,■:>: . 

: . -751. Rpi Tinqt. Caladil seguinl gtt. rj-^x, 

Aq. destillatae S^, 
Syr. slmpi. Jj. 
M. D S. Sstupdlich I Kinderlöffel toU. (Scholz. — Bei 
Pruritu» vügptme kleiner Mädchen). 

Purpura haemorrbagica. Blutfleckenkrankheit* 

Hennig empfiehlt, Frühgeborene in etwas gewürztes 
warmes Wasser zu baden, in Watte zu wickeln und bei der 
Kutter im Bette zu lassen. Bri l^edeutender Hantblutdng Es* 
aigf«(ym«nlationen , Einreibungen mon EwA de Oologne mit 
Kampfer. Adterr Khider sollen kalt gebadet wenden. "-*- In^ 
nerlieh Aeid. tannicHm,' Alumen, Creosofumy Minerals^uren^ 
•Chinapräparate etc. (Nr. 752-^758). ' Währemi der Genesung 
Ferrum Bulph. Erkältung und Anstrengungen" sind tu rer« 
meiden.'' • '•' ^ '''- ■"■ • ^^^ •••> \.. w ,- . . , ,j 



; 7S2* Rp. Acidi sulph. gtt. z, 
Aq. fönt. Sj^ 
8yr. Rataablae |j^« 



I ; - 1 .1 .- 

M. D. S Zum Oetränk. tfrir. 
thex u. Rilliet). 
75a. Rp. Extr. RatanhUe 3/3-^1, 



a» 



adde 
8yr. eoft. Ayr^^t. Jj. 
D. S. Ksslötlfel^eite to JV Stan- 
den so verbrtnehi^ii. O^rthez a. 

«M. Rpi ^ont .ClihiM reg. S)i, 
. . infaiide Aq. jfoat» gjj). 

Stent in digett. frig. p. ziji 

horat. 
Colatnrae adde 
Syr. eort. Aurant. 5J. 
0. S. 3ttfindlieh 1 — % TheelOffel 
raM. (Bavthet a. Kiriict)i 

79lk Rp. 'EzCk*. ' Ohinae reg. aq. l^>-), 4' 
- '*<" Ml«e in 

Aq. destillatae iJJj-r-)T, 

adde 
Syr. eort A^xfff^U.^. 
D. S. Sstttndlich 1—2 TbgeUUbl 
ToU. (Barthez a. Rilliet). 



^ '^^ Aeidi .f,nip^. dU. M, 

M. D. S. 2'— Sttftn^icU'l ThM- 
löffel bis 1 Kinderifttfdil voltt.' (ifar. 
thez n. Rilliet); 



767. Rp. Ergotini gr. Tjjj— ^J, 
totVe In 
Aq. Cerasornm nigr. |}t, 
' hdde 

Syr. timpt. ana |/). 
M. D. S. 2ttandiich 1 KlnderlAffal 

TorC'(B«r'tiieV(.VRiineti. 



Saech. albi gr. ▼)]. 

ü. 4. PrW. p. Ul. Dot. Mr. «. 
^3. Täglich 2^3nial 1 Pulver. 
(Kv.anton n. Mann teil). 



Pyämia vide ,.Dissolntio sangiilBis.*^ 

MhiuthiÜs. Englische Kranktv^it* iSi^^W»^ 

S«i dcir^ acuten Rbudiitj/i ?ippj^9Mt..$.Mel|«l*),^a^ fol- 
gfsa^ diäAetUche VerbalteQ: Die erste Aufgabe ist, diejeai- 
g^ {Insa^bnn su . eAtfefnea , wflcbie M» Kca^kbeit »n^jigUm 
md u«ierhalten. SchlecbteXuft ist %ü yerbesaern, ns^wunM 
Wohnung .M.wecksielD, ivtx Ilejinii(;hk«it %u ao^g^n (kühle .lUi« 
d^r, doeh nur Ton ein Paar Minuten Pauer). Die .Kahcang 
musa dem Alter, angemesaan .sein; .aUgf^mein g^Uigß J^^gala 
für die Diät giebj^ %ß nicht; Much kann man die Kinder eü 
nur allmälig Ton ihrer schlechten Kost zur guten führen. Muir 



^Xix^ckfii^!ß Han4b. .d.,spfj^. Path. u. IJiy. J(. 2. j/\/itg. M2. 
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iWautff, .oder FeiMhtlthee« Maoeben bekflinmt jroj^es geschah- 
-ftes Flaiacbi andaccüi ElabobbrÄJ^ v .a4er:1^a99.<$r EUi^hJnfn^ttiii 
«it S|lZ) aiKh .mit, oder pjme tflloh, t^ Ji^iel Amjljw i^^^^itr 
hakende SpeisoA: Bia^brei,* Kartoffeln etc. sjnd^jiu vermei4«a. 
jGtttiet flg, iäg^iehein PA&r'Tl^ßlöffel j^oW Rothwein, ador 
Malaga zu geben. Es ist ii«r -wenig Spej^^e auf .eia |A|i1, 4%^ 
ifir.iäeF desfco $fter die^e isu ,rj^i^ep. ,Wi<;|ulf) aind au ent- 
fiioian, dietKindar i^othl ,waroi tzu .balMi)» fi^fJ^ wbt zujcb,var 
jiuxadtekeii. f^MeKki^T.,m 3Jtzep MftfiUy vrcvcbseU .mafi 
«snweHcfl 'dy^^nlUckenlage iinÄt .dertBAi^blAge , f^brl ajje ja iPiQf^i 
Jileäneii Wagen, oder Arjgt aU in ,d«r Mck^plage«. Das Lag^r 
-bestebe aus Rojisluiaren, Seegras, odfriJIaAherliog , df^^ien ,mi|n 
•niaht «druckende, aromatisvbe otLrantariWifjugt« — Spbald die 
iCeAsolftdation dar .KiMcbeda «vi^der .y^arscbi:^^!» Ugt ,HM^n die 
rKinder .aulvden mit iDneken tTjeraabsnan Fu8^bQ4en , damit .s|e 
ihre Muskelkraft üben. .<.... 

Bin Brechmittel w» fyefiacm^ß JiäU $ti,eb,el beim 

«raten Auftreten der Yerdauungsbe^chwerdi^n oft, für gut, sei« 

?*en ifür «ehülkh. "Dmn sCofichae ^fipfny Lop. Caricrorum^ Aq. 

^ale/is,' tZur ikaeguag oder ncmiiqJcn iTt^ätigkeit .des Dacm^a 

Ak>e.^ (Yen jdieser ^'ebt.S't.,ge;i?.«(hnlifib täglich 1 — 3 ßt^i^ in 

£aULwaaser.getBii( und no€j)>KaIkwa^9er,oe,b/?nbei. Bei längerar 

fllaner«(Wechaelt ler mit der Ahe tifid Kfumm (Nr. 776), An- 

idere gehen mit lErfolg Ja^gpa. iMindejm aicb .dj^e Ver^^auungfi- 

ibescbFcrdeo, und lassen die Fieberbew^gungen nach, ,so geht 

man , namentlich bei forbdauerjad anämischem 2nstaAde x^m 

)€pehrauohe der«ilfa^ia/ia yber. St. hält die von Barez Ter- 

^erdneteiCleimposttion ^Nr. 767) für emi>fehlenaTFerth. Das ,0/. 

JecoTis AseVi wird Ton Vielen als das .y.orzüglichßte MÜtel 

.}»etrafbtet. lo »den ersten 'Stadien ider e^cuten ßhffchitis j^r- 

I tragen .es «be s Kinder, .nach EKtiebejs .yielen EJrfahruog^p, 

.aeltaQj.in.der>RückbiUu^gspepodetUjn|d Reconvaleiftcenz halt er 

es für v^ützlieh, und mehr wie jed^s Andere wx Ernähr,up,g 

ibMtrageiid. — ;Weiui.£e!Kr§)pbhei^ hartnackig, Verdacht unf 

ifiyphilia T^dunden ist: Decoä. ZMirnanni forl-M^iah |jj-*- 

.]v. --« <&i^ia.6>ietort4mi hatte früher grossen Ruf, »wM.anßh 
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Jetit noch oft ^eg^eben , leistet wohl wenig gegen diese Krask- 
heit, ist jedoch unschädiieh. — Die Kur wird unterstiitrt 
durch äussere Mittel: Waschungen des Rückens und der Ei^ 
tremitiien mit Weih, Branntwein,' Spir^ Lavandülae^ Ra$' 
manniH, Ecm de Cologne; Einreibungen- mit Bnisl- peruv*^ 
Ungt nervinum etc. Spater Malz-, oder Lohbäder, 'snletsl 
kalte Bäder und dgl. Waschungen, 

Bei chronischer' Khachitis in ihren milden (sradeii 
hält- St i ehe l Regulirung der Diät oft für allein ausreichend: 
Linsen, Fleischspeisen, kalkhaltiges Wasser, Eic&elkaffe«« 
Starkmehlhaltige Nahrungsmittel: Kartoffeln, Kldsse etc. sind 
lu yermeiden, kalte Bäder nützlich. Unter Umstäinien sind in 
Anwendung zu bringen: Oälatnus^ Colomboy China ^ Mar- 
tialia .etc.' — Bei der rhachitischen Cäries hält Stichel den 
andauernden Gebrauch von Pottaschebädern mit, oder ohne 
Malz für hothwendig: er erlangte damit noch in Tielen- Fällen 
Heilung. 

Pollitzer heilte in allen Fällen Rhaehitis, oft Atro- 
phia^ CarieSy Necrosis, GonüiSy Spondylitis durch OL Jecorig 
AselU, Eisen, mitunter Jod-, Salz- und Eisenbäder. Diese 
'Mittel werden in jedem Alter yertragen. Durch im Beginne 
ihrer Anwendung auftretendes Erbrechen, Verstopfung, soll 
'man sich nicht abschrecken lassen. 'Man beginne mit ganz 
kleinen Dosen : bei Säuglingen mit wenigen Xropfen Lebinrihran 
und ^/ii — ^/i2 Gran Eisen, allmälig bis 2. Gran steigend. Bei 
Diarrhoe seil dem Eisen Extr, ligni Campeoh. gr, ß — jj, bei 
' Ethrech^n Mognena U8ta^ oder .4 9. {iromatica zugesetzt wer- 
den; und ist das mit Leberthran gemengte Eisen unmittelbar 
Tor den Mahlzeiten zu geben. Von Eisenpräparaten bringt 
Follitzer nur das Ferrum corb. sacrharatum (1 Th.- Eisen- 
salz \iii(] 2 Th. Zucker) in Anwendung, .beginnend mit ^J^ — ^/t» 
- steigen n bis 3 Gran, 8 — 4 mal täglich. Zu ISalzbädern nimmt 
er im 1. bis 3. Lebensjahre ^/4 — ^/2 9> Steinsalz, und» badet 
' Snial in der- Woche. Zu Eisenbädem Ferrum »ulphüricum 
und Natrufh caHx^nicum nno Jj-— jjj; diese werden in 1 — dS 
heissem Wasser gelosli und dem Badewasser zugesetzt; 3 mal 
wdthentKch wird gebadet Ausser diesen wendet er auch an: 
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9kitf ans AbkochnfigfeB Ibieriseher Gewebe, Theer- und Mals* 
bider. — Bei Verstopfang das Eisenpräparat mit AloS. B«i 
Kyphose und Scoliose absolut« Ruhe und Unbeweglichkeit det 
Wirbelsäule; bei rorbandener Hyperämie, bedeutendem Schmen» 
bei Druck 4 — 6 Blutegel, Eisumsehläge und eine Salbe mit 
Extr^ OpU und Plumb. acetieum. Nach Ablauf der HyperämU 
Aufpinselung Ton TinH. Jodi^ bei Schmerz mit Zusati von 
Tinctt Op/t; ist derselbe gans Terschvunden: allmälig sittefi 
kissen, auch Bewegung nebst Stützapparaten und die allgemeim« 
Kur. — Bei Craniotabes der Säuglinge Einreibungen TOii 
OL JecoriB AseIH auf den Kopf. — Bei allen genanntev 
Krankheiten bis zum Erscheinen des ersten Zahnes Frauen -^^ 
oder Kuhmilch^ letztere mit ein wenig Wasser (auch mit ein 
wenig Kochsalz und Milchzucker ist kürzlich von Gumprechf 
empfohlen). Nach dem Erscheinen der ersten 2 — 4 Zähne ist 
der Suppe ^/j — '/, Eidotter beizumischen; später gebe man 
geschabtes Hühner -, oder Kalbfleisch. — Die Kinderstube ist 
täglich 4 — 6mal zu lüften. (Journ. f. Kinderkr. 1859. 2). 

Empfohlen sind bei EJiaehüis ^ innerlich Rad. Gen* 
Hanae ^ Calami et Caryophyllatae ^ Oort. Aurantiorum^ Lign. 
QtiasAiae^ Herb. TrifoHi flbrini^ CorL Chinae, Chininum suU 
phuricum , Chininum muriaticum (S p i e 1 m a n n) , Vmtifii 
Tochayense (Brera), Acidum phospharicvm (Nr. 763, 764), 
Nairum carbonicum^ Lapid, Cancrorum (Nr. 765) , Calcaria 
phosphorica (Nr. 766), Magnesia phosphorica (Brera, täg- 
lich 10—30 Gran), Brom und Jodsalze: besonders die Eisen- 
präparate (Nr. 767—772). 

Aeusserlich lauwarme B i d e r mit aromatischen Kräu- 
tern (Nr. 779), Malz, Seesalz, oder Eisensalzen; später kalt# 
Bäder und Douche auf den Rücken. (Die kalten Bäder wur^ 
den schon Ton alten Autoren: Huxham, Rosenstein, 
Cullen, Starck, Floyer u. m. A. empfohlen). — Auch 
Waschungen des^ Rückens und der schwachen Gliedmassen 
mit aromatisch -Spirituosen Flüssigkeiten: SpiK Lavandulae^ 
ßerpylli ^ Rosmarini, Mixt oleoso^baUamica etc. sind zu 
empfehlen, desgl. Einreibungen mit aromatischen Salben 
Nr. 777). — Während der , Erweichungsperiode der 
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Knodien dürfea Kiiidw» welch« noch aidit fteten «od fehet 
gelernt 9 keine Versuche hiwza machen, tm besten halt maB 
fie in horizontaler Rückenlage; an schönen sonnigen Tagen 
lege man sie im Freien auf trockenes Gras, dem man etwas 
Herb. SerpyUi u. dgL beimengt; auch das Nachtlager mnss 
ans Matratzen, die mit ähnlichen Substanzen gefüllt sind, be- 
stehen. Beim Herumtragen wechsele man mit beiden Annen 
ab; — jede Veranlassung ist zu yermeiden, wodurch die er- 
weichten Knochen verkrümmt werden können. Hat sich dieses 
dennoch herausgestellt, so muss gleich, wenn die Genesung a* 
Periode eintritt, eine orthopädische Gymnastik ein« 
geleitet werden: es muss jeden Falls eher geschehen, als dia 
Knochen sich wieder verhärtet haben. 



759. Rp. Rad. Rnbiae ttnet sjj, 
eoq. c. Aq. fönt Jz 
ad remanent. Jr; 
•nb finen coetionit adde 
Cort. AaraDt. siee., 
Sem. FoenleoU aoa gr. z)j. 
Colat. D. 8. . TVgUch in Terbran- 

fiban. (Rosentteio). 

üe. Rp. Rad. Rab. tinct. sjj, 
eof. e. Aq. fönt §▼), 
•nb finem coetionit addendo 
Fiay. cort Anrant., 
Sem. Foenicnli ana 3j, 
ad Colat. g))), cni adde 
Syr. simpl. g). 
P. S. SatOndUeb SThacldffel toU. 

CPhöbas). 

W, Rp. Rad. Robiae tlnet, 
Saceb. albi ana ^), 
Cassiae eianam. gr. U)« 
M. f. PuIt. D. tal. Dos. Nr. 6. 
S. 3^4mal täglleb i/a PaWer. 
CPbBbnt). 

TSt. Rp. Rad. Rnb. tinct. Iß^ 
eoq* c. Aq. fönt. q. t. 
ad Colat |vj, 






adde 
Tinet aromat* jj — jj, 
Syr. eort. Anrant. ^ß, 
M. D. S. «•tflndlicb 1 BaalSffal. 
(Richter). 

763. Rp. Acid. phosphor. jjj. 

D. S. 3 mal täglich 10 Tropf« 
mit tfistem Haferschleim. (Leatia). 

764. Rp. Acid phoepbor. g), 

Aq. desÜU. g/), 
Syr. Cerasor. gjj. 
M.D. S. TIglich 4mal 10— MTro- 
pfen in Wasser. (Hnfeland). 

765. Rp. Lap. Caneror. ^jj, 

Rad. Rbei gj, 
Cinnamomt 3^, 
Saech. alb. g/i. 
M. f. FalT. O. S. 3mal täglich V^ 
TheelöiFel« 

766. Rp. Calcar, phoephar. jj, 

„ carbon. gjj, 
CFerri lacüci gr. z,) 
Saceb. Laetis {J. 
H. f. PqIt. D. S. TägUch Smat 
tbeelSflfelweise im Raten. CNacb KS- 
ehenmeister).; 
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TCr. Rp. TiBct Perri poMrtl ii, . 

„ Rhei Tinos. 3j|. 
^ M. D. S. TägKch 2mal 15^-30 Tro- 
pCra. (B«rei). 

TflS. Rp. Ferrl pulr. gr. Uj— zjj» 
CoBch. praep., 
Elaeot. Citri ana $ß. 
M. f. Pniv. Dir. in part. aeq. Nr. 6» 
S. Tlglich %mal I Palver. (Ba- 
ren da). 

TÖ9i Rp. Ferrl pnlv. gr. J, 

Cats. eianam. gr. )), 
liagne*. earb. gr. v, 
Saeeli. aibi ^j. 
M. f. PuIt. D. tal. Do», Nr. 6. 
S. Morgen« und Abends Va Pulrer. 
(Hnfeland). 

770. Rp. Fcrri oxydul. nigr. gr. xjj, 
Elaeos. Macidis 3j}. 
M. f. PdIt. Dlv. in part. aeq. 
Kr. 1). D. ad ehart. cerat. S. Täg- 
lich Saial 1 PnWer. (Wen dt). 

771» Rp. Ammon. mar. mart. gr. xzjv, 
Rad. Rnbiae tinct. 3})], 
Elaeos. Foenie. 3). 
M.f. Pulv. Dlv. In part. aeq. Nr. 12. 

D. ad ehart. eerat. S. Täglich 3mal 

1 Pulver. (Wen dt)! 

772. Rp. Rad, Rubiae tinct. Iß, 

coq. c. Aq. fönt. q. s. 
ad Colat. gr, 

adde 
Extr. Ferri pomat. ^j, 
Syr. cort. Aurant. $j}. 
M. D. S. «Istfindlieh 1 KinderlöiTel. 
(Plesek). 

773. Rp. Ol. Jeeoris Aselll $)j. 

D. S. 2— 3mal täglich 1 —^ Thee- 
Mffel voll. (Der Leberthraa bewährte 
aleh Hau n er in mehr als UM Fällen 



all !das aiehertto Hittel bei allen Foiw 
Ben von Bhaehiti». — Derselbe 
nachte die Bemerkung, dass der Thran 
in heissen Sommertageo weniger gnl, 
Tertragen wird, als im Winter). 

774. Rp. Ol. Jeeoris Aselli 3ii'iii» 

Gm. arabiti q. s. 
Aq. Menthae pip. ff. 
F. 1. a. Emnlsio; 

fidde 
Syr. eort. Aurant. J^. 
D. S. 3standlieh ITheelöffiel voll.' 
(Tonrtnal). 

775. Rp. Ol. Jeeor. Aselli snbfnse. Jz]), 

Limai Ferri 3J— jj* 
Big. p. xxJT hör. DeiNiat. 
S. Täglich 3 mal 1 TheelöffeL 
(Henaig). 

776. Rp. Tinct Rhei aq. 3)), 

Liq. Ammon. anis. 3j. 
M. D. S. Standlich 6-8 Tropfen. 
(Stieb el). 

777. Rp. Mednll. Oss. Tanri §jj}, 

Liqnefactae, depnratae refirl- 
gerataeque adde 
Mixt, oleoso-bals« sjjj, 
Bals* pernviaei 3)|9. 
M. D. S. Den Racken, die Brust 
und die Gelenke damit elaxureibea. 

(Wien dt). 

778. Rp. Spir. Lavandulae, 

„ Rosmarini ana |i), 
Tinct. aromaticae sji). 
M. D. S. Den Rücken und die Ge- 
lenke damit elnzaretben. (B e r e n d s). 

779. Rp. Spee. aromaticae ^), 

Rad. Rubiae tinct. l]. 
C. M. D. 8. Zu einem Bade. 
(Wendt). 
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Roveöla. Rubeola. RGiAehi. 

« 

Das Verhalten ist wie bei Masern und Scharlach; aiiich 
rind die CompHrationen nach denselben, bei diesen Artikeln 
angegebenen Regeln zn behandeln. 

Scabies. Psora. Krätze. 

Bei kleinen Kindern ist die Krätze nicht ohne Gefahr, 
da sie durc^ das ununterbrochene Jucken des Schlafes beraub^ 
werden, auch manche durch sehr zahlreiche Pusteln zu Grunde 
gehn. — Die bei Erwachsenen üblichen scharfen Salben mit Rad. 
^eUebori albij Zincum sulfhuricum etc. sind auf die so 
zarte Baut der kleinen Kinder nicht anwendbar: man nimmt 
desshalb das ÜngL sulphuratum simplex; Hufeland rahmt 
das Ungt, Helenii (Nr. 780) als hülfreich und unschädlich. 
Dabei Einreibungen mit grüner Seife und Bäder: wobei jedoch 
Vorsicht nothwendig ist, da atch oft ausgebreitete Excoriationen 
zeigen. Für grössere Kinder Ungt, Hydrargyri albi ; für dia 
der Pubertät nahen die sogen. Sehn eil kuren (s. Taachenb* 
f. innere Kr. pag. 121), dem Alter angemessen modificirt. 



78P. Hp. HAd. Helenii coiic. Hß. 
coq. c. Aq. fönt, j^jjjj 
«tqae ad moUitiem. Tere per 
cri)>rnBii setAceapi et massae 
. pultaceae a4de 
Adipis suilli §j. 

M. f. Ungaentum. D. S. 1— 2iiial 
tlglieh den Austcblag damit einzurei- 



ben nnd nach^.einigeD Standen aiit 
Seifenwasser wieder abzawascbea. 
(B r ü c k m a B n). 

781. Rp. Creosoti 3), 
Axongiae §]. 
M. D. S. Einzureiben. (Bau* 
ner. — Vorher ein wak'mea Seifen- 
bad). 



Scarlatlna. Scharlach. 

Als Prophylacticum war von Anfang dieses Jahrhunderts 
bis in die neueste Zeit die Belladonna (Nr. 782) beliebt, jet^t. 
erklären sich fast alle Autoritäten gegen deren Gebrauch; will 
man doch zur Beruhigung der Eltern etwas, yerordnen , so lässt 
sich leicht ein unschuldigeres Mittekben ausfindig machen. 
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Wilirend der Kranfclieit In leichtea^^ Fällen hall es £ t i e«- 
liel fir am besten, dass die Kinder im Hause umheiianfcd, 
auch 6it Schnle besucheö. Wenn sie doch in der Stube biei^ 
Jken isoilen (was doch wohl die meisten Aerzte für zweckmäs«- 
Big halten): Zuströmen guter Luft, Zimmertemperatur ?on ^ 
14, höchstens i50R«, tägliches Waschen des ganzi^n Körpers^ 
50 warm wie es das Kind früher gewohnt war (Vorsicht!); 
kei sehr welker Haut und überhaupt • schlaffer KörperconstitliJ^ 
tion Waschungen mit warmem Wasser und Essig. * 

Waidele sagt: Kaltes Wasser zu Waschungen wirft 
9ft Ton Scharlachkranken mit grossem Wohlbehagen empfoni^ 
den: es lindert die brennende Hitze der Haut, ohne jemals zll 
schaden'*'). Kalte Bäder, dgl. Einhällungen und Begtessungeft 
werden von mir nie mehr angewendet, obgleich ich dieselben 
nicht für gefährlich halte : sie sind jedoch eine Tortur für die 
Kranken. Einreibungen mit Speck haben noch nie Jemandem 
genutzt, aber wahrscheinlich auch nie Jemandem geschadelt 
müssen aber allen reinlichen Menschen unangenehm sein. Bit 
einfachste Therapie exspectati? und symptomatisch ist 
bei jedem acuten Exanthem die beste. (Hemer, a. d. Praxi«; 
1857. Nr. 1). 

Gauster behandelte auch rein symptomatisch. Bei be* 
deutender Hitze rerschaffte namentlich Add. phosphoricum 
Erleichterung. Bei starken Anschwellungen der Mand«ln und 
Rachengebilde linderten kleine Gaben Tind. Belladonnae in 
augenfälliger Weise die Schlingbeschwerden. (Oestr* Ztschri 
f. pr. Hlk. 1857. Nr. 31). — Gibb betrachtet das Aciduin 
nUricum als ein Specificum bei Scharlach. — Gaupp yerord^ 
nete mit Nutzen bei heftigem Fieber, hoher Hauttemperaturf 
^osser Aufregung, Waschungen des Körpers mit Wasser roa 



*^ Dr. Piotti, Director der Kaltwasserheilanstalt zu Elgersbur^, 
theilte uns mit, dass er seit lange kalte Bäder und Waschungen 
bei acuten Exanthemen (weil unnöthig und nicht ohne Gefahr) 
nicht mehr anwende. AUenfells im Staditam desquamatitmit 
beschleunigen sie etwas die gänzliche Genesung. ". 
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«^ ISO R., tägRch 9 — 3 mal; AVthiw KYjtAim ron kaltem 
,W«8ier mit Essig. — Bei hochgradiger croupöser Entzondiing 
4es Rachens nnd der Luftröhre 2 — ^.3 Tage lang TiertelstfinA- 
lich kalte Umschläge um den Hals. (Würtemb. Corr. Bl. 185f. 
Kr. 14). 

Bei grosseren Kindern, Gehirncongestion nad 6»- 
^irnentiündang Blutegel hinter die Ohren, Elsnmsc hlige ; in- 
nerlich Oalomel (Nr. 785), Abführmittel; auf die Waden aiiii 
Senfteige anznwenden. *— Bei Brust- und Unterleiba* 
• ntzündung örtliche Blutentziehung, Oalomel ^ Einreibung 
mit üngt. Hydrarg. citu etc. Das Calomd rfihint besonden 
ßtieglitz. — Derselbe, so wie auch Hufeland, Withe- 
ring, Tissot, G^irtanner und Tiele Andere geben Tor dem 
Ausbruche des Exanthems ein Emeticum, theils wegen des 
damit yerbundenen Gastrlcismus, theils wegen der Termcintlick 
«ohlthätigen Erschütterung des ganzen Körpers durch dasselbe 
Bei bestimmten gastrischen und biliösen Sjmptomeu 
glebt auch Siebert Brechmittel und Abführungen, doch tat 
am jede Tendenz zu Cholerine, oder zu einem pitnitösen Zu- 
«tande strenge Contraindication» Nach dem Brechmittel giebi 
er Chlor oder Salzsäure (Nr. 786. 787); bei septischen 
Erscheinungen, Petechien, oder Blutungen China^ 
oder Add. mlphuricum^ bei Cholerine im Invaalonsatadinm 
Hei indifferentes warmes Getränk und ein Infusion Ipecae. 
cum Bheo (Nr. 788), bei dysenterischen Zufällen triH 
Ruhrbehandlung ein: das Oalomel hält Siebert dann 
für das beste Mittel. Bei übermässig starker Entwickelnng des 
Exanthems ist der ganze Körper mit lauwarmem Essig sn wa* 
sehen und innerlich Chlor zu geben: wenn dies nicht rertne 
gen wird, Salzsäure (Nr. 787). Zuweilen. Terzögert sich die 
Entwickelnng des Exanthems, und die Haut ist heiss und 
trocken, oder sie ist nur heiss am Rumpf, kalt an den Ex- 
tremitäten, das Exanthem Mass und in zerstreuten Flecken,-^ 
ersteren Falls Curri'sche kalte, zweiten Falls nach Schön- 
iein heisse Begiessungen und innerlich Infus. Vcderianae 
(Nr. 790). — Die Angina muss berücksichtigt werden: Blut* 
egel und Sinapismen an den Hals, Sehröpfkdpfe in den 
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HtAeA, Scaritctlion der «ngeBchwoIIeiien Handeln ; kei diph- 
lerieehem Charakter Betupfen der alflcirten Stellen mit 
Hdllenstein und Gurgelwasser mit Alaun (Nr. 801). — Bei 
Verbreitung des diphterischen Proeesses auf die 
Nasenschleimhaut Einspritzungen mit Solutionen benann*^ 
ter Substanzen. — Bei gangränösem Charaltter em- 
pfiehlt Canstatt, die afficirten Stellen mit einem in Salpe- 
terslure getauchten Pinsel zu cauterisiren, und dieAetzung se 
lange zu wiederholen, als unter den Schorfen nicht gesunde 
Granulation emporwuchert ; dazwischen Decoct. Ckinae (Nr. 799» 
800) zum Gurgeln; für kleine Kinder ein Pinselsaft. — Bei 
Otitis scarlatinosa örtliche Blutentziehungen, Abführmittel) 
ipater bei Eiterung Einspritzungen mit Altheaufguss, Milck 
und Wasser, oder einer leichten Sublimat -Auflösung. — Bei 
nerTösem Charakter des Scharlachfiebers Acid. hydr0* 
ehloratum^ Aqua Chlorig Infus. Arnicae^ Camphora ete. 
Bei Krämpfen Ztnc. oxydatum et Moschus (Nr. 794). — 
Bei Nierenentzündung empfiehlt Siebert erweichende 
Citaplasmen und Blutegel in die Renalgegend, innerlich Atn* 
monium carb., später Acidmn dtricum^ oder Acid. nüricum. — ^ 
Bei acuter Wassersucht mit Entzündungssymptomen und 
Albuminurie gab Stark Liq. Amman, acet. (Nr. 784)^** und 
machte gleich Blutentleerungen. Schon Burserius empfiehlt 
bei acutem Hydrops nach Scharlach Blutentziehuogen; 
desgl. Hamilton, Romberg u. m. A. — Neumann Ter* 
wirft die Blutentziehungen bei acutem Hydrops gänzlich. Er 
begannt mit einem Laxans aus Ehtum und giebt darauf Calth 
mel mit Camphor,^ wendet Hautreize, namentlich grosse Ve- 
sicatorien an. Wird der Zustand mehr chronisch, so giebt 
er Asa foetida mit Scilla und Stib. sulph, aur. — Hufe« 
land empfiehlt bei Zeichen ron Hirnwassersucht Calomit 
mit Belladonna bis zur Salivation. — Pauli sah am meU 
sten Erfolg Ton der Diffitalis^ mochte die Wasseransammlung 
sich bloss auf die Haut besckränken, oder mochten auch innere 
Organe afficirt worden sein. Nicht nur wo die Wassersucht 
chronisch Terlief, sondern auch wo acuter Hydrops sich 
gefahrdrohend einstellte, leistete Am dieses Mittel in Verbin«> 
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Aimg mit Caiomel (Nn 800» 807) atets «mag^aMidiiiet gute 
{)ien8te. -— Hambursia empfiehlt gegen die albuminöfe 
Nephritis grosse Blasenpflaster; bei heftiger Augina Bepinse* 
lucgen mit Höiiensteinlösang (Nr. 802); t. Coeateu halt 
letzteres Mittel für gefährlich» und glaubt, dass es bei der 
allgemeinen Krankheit nichts nütze: auch .die Blasenpflaster 
halt er bei Kindern für gefährlich. — Die Amerikaner lieben 
energische Mittel: so empfiehlt denn Macferlan, gleich im 
Beginne der Krankheit mit einer starken Hölieusteinlösung zu 
jitien, um die Entzündung zu coupiren; Morrie räth, wenn 
das Exanthem nur schwach entwickelt, oder zurückgetreten 
ist, auch wenn die Rachentheile besonders stark afficirt aind^ 
pulv. Oapsici annui mit Fleischbrühe zu geben; Jesaop 
empfiehlt, bei zurückgetretenem Exanthem Flanellstücke in 
eine Mischung ?on hcissem Wasser mit Senfmehl zu taucheji, 
Ificht auszuringen, und auf Brust, Unterleib, Arme und 
Schenkel zu legen. Dann soll man sie noch mit trockenem 
Flanell bedecken, und damit so lange fortfahren, bis die Hj«* 
perämie der Haut wieder hergestellt ist. Dabei innerlich Ae« 
ther, Wein, oder andere Stimulantien. 

• In Betreff der Speckeinreibungen bei Scharlach 
lagte Siebert: „Speckeinreibungen dienen zur Beseitigung 
der Rigidität der Haut; sie hindern die Hautperspiration kei« 
neswegs; sie sind zwar nicht im Stande, die Scharlachkrank- 
keit als solche und die begleitende innere Entzündung zu be- 
eeitigen, aber sie können nebst den lauwarmen Essigwaschun^ 
gen als zweckmässige Localbehandluug betrachtet werden. Di- 
fecte Indication finden die Speckeinreibungen nur bei bedea* 
tender Hyperämie der Cutis, Härte derselben, drohender Infil- 
tration und bei grosser Rigidität der Epidermis, Das von dem 
Schöpfer dieser Methode, Dr. Schneemann, empfohlene 
kühle Verhalten und dem kalten Luftzuge Aussetzen ist eine 
«nnöthige Zugabe/^ — Leubuscher Hess hier in Jena alle 
f on ihm behandelten , an Scharlach leidenden Kinder mit Speck 
einreiben. Er betrachtet diese Einreibungen in den ersten 
Stadien als ein wohithätlges symptomatisches Mittel; für noch 
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wohlihätiger emcfiicl er sie TOh der Periode der AbiAuppung 
an , wo die auch alg ein SchuUmittel gegen Erkaltung dienen.^ 



r«L Rp. Extr. Belladonnac gr. j, 
•oWe In 
Aq. dettillatae 3))). 
D. S. Täglich 2 mal Atta Kinde 
so viele Tropfen zn geben als et Jahre 
sihlt (Von H n f e I a n d als Prophy- 
Ueticum angewandt). — Da nach 
vielfiftitigen Erfahrungen die Bella- 
dmma gegen Scharlach nicht tchätit, 
•o hält es Stiebe! lür räthUch, wen» 
sie doch »ur Berubigang der Eltern 
angewandt werden soll, dieselbe In 
4«Q arfprüuglicb von H^hnemann 
cnpfohlenen hom öopathiscbaa 
Gaben za verordnen: diese schaden 
wenigetent nicht. (KüTzHch haben in 
Srftart 2 kleine Kinder die ganze ho- 
möopathische Apotheke ihres Vaters 
snnFrfihstack verzehrt, und befinden 
•ich ganz wohl darn»ch). 

TOJ. Rp. I^atri nitrlcl s|3-i» 
•olve in 
Emnls. Anygd. dnle. §}v, 

adde 
Syr. sinpl. $i. 
D. S. 2stündlich 1 Kinderlöflel 
ToU. (Nach Rademacher heschwich- 
Ugt das Natrum nUfifium die Zufälle 
beim Scharlach, macht die Krank- 
heit milder, und kücst sie bedeoteod 
•b). 

Ttt. Rp. Uq. Amflioa. acel. jiM»» 
Vini stibtatl ajS, 
Aq. Samboci ^jv, 
Syr. Älthaeae ^. 
M. D. S. Alle l — l Stunden I 
K9sl6ffel voll. 
W* I^P'.Hydravsf chlor, ipit. gr. PHti 



Ptlv. gummös! gr. x. '' ' 

M. f. Pulv. D. tal. Dos. l^r. 8. 
8. 1— Sstündiich I Pulver. ' 

786. Rp. Aq. Chlori 3J]j-vJ, • •' 

infus. Alrhaeae |iv 
(ex 3jj parat.), 
Syr. simpl. Jj: 
M. D. S. ^standlich l'Kinderlbffel 

votl. 

787. Rp. Acidi hydrochlorati 5j— Jj, 

Infus. Älthaeae JJv " 

(ex 3ij parat.), 
Syr. Rubl Idaei Jj. 
M. D. S. ^stündlich 1 Kinderl&ffel 
voll. 

788. Rp. Rad. Ipecac. gr. jjj— vj, 

,, Rhei gr. x— xv, 
in tun de Aq. ferv. q. s. 
ad Colat. gjv, 

adde 
Tinct. Opii simpl. gtt. iJH)5t 
Syr. simpl. Jj. 
M. D. S. ^stündlich i/j— l Klnder- 
löitel voll. (Siebert). 

789. Rp. Tinet. Opii croc. gtt. v— vjjj, 

Aq. Melissae ^ü), 
Mac. Gm. arabici, 
' Syr. cort. Aurant. ana Jj). 
M. D. S. 2stündlicb 1 Kinderlftflfel 
voll. (Wen dt. — Nr. 788 u. 789 
bei Durchtall). 

790. Rp. CAmphorae gr. jj~v, 

Gm. arabici 3}, 
Infus. V*iorianae T 

(ex 3)j paiat.) Jfr. 
F. i. a. Kmuisio ; 
adde 



\ 

\ 

\ 
9jr, AltkaMe ||, 

b. S. Standlicfa y^l Kinderlttf. 
fei ToH. 

T9I. Rp. Aeth. pbotphorati jj. 

D. 8. SatflDdlicb 1, 2— 5 Tropfen 
iB etwa« Hafenehlei«. (IRfeBdt). 

T92. Rp, Camphorae gr. Vs— j» 
PdIt. gaaiBoai, 
Sacch. albl ana gr. ▼. 
M. f. Polv, D. taL Dot. Nr. 6. 
8. Istfiadlieh 1 Pulver. (Wen dt. 
— > Nr. 790—792 bei nervöten Charaji- 
ter des Seharlachs). 

793. Rp. AmmoD. carb. s/3-»J, 
•oWe in 
Aq. dettillatae {jr, 

adde 
Syr. Altbaeae §). 
D. 8. 1— Sstflndlicb i/g—l Kinder- 
iBffel ToU. (Von StabI, Withe. 
ring n. A. ist das JnunoU' eorb. bei 
Sebarlacb in allen Stadien und For- 
cen empfohlen). 

791. Rp. Mosebi, 

Zinei oxydati ana gr. ^— J, 
Saeeh. albi gr. x. 
M. f. PnlT. Disp. tal. Dos. Nr. 4. 
D. in cart. cerat. 8. 1— 2standlich 
1 PnWer. (Bei Krlmpfen). 

T95. Rp. Mosebi gr. vjjj, 

Amnion, carb. gr. jr, 

Saeeh. albi 3)Jj. 

Misce terendo e. 

Aq. flor. Tiliae. $jv. 
D. S. 2stfindlich 1 lileinen Kinder- 
16ffel TolL (Wen dt» ^ Bai Gebim- 
affeetionen). 

79S. Rp. Rad. Serpentarlae 3/)— J, 
ininnde Aq. t'etr, q. s. 
ad Colat. gjjj, 
adde 



A9. GtoMweial, 

Syr. flor. Anrant aoa j||. 
M. D. S. 2— 3stundlieb 1 Kinder- 
löffel von. iWendt). 

797. Rp. Extr. Chinae fnsc. aq. s/ÜHt 
selve in 
Aq. TUiae JjJ, 
ta Melissae, 
„ Cinnamomi ana |^ 
Syr. eort, Aurant. |). 
M. D. 8. Istündlieb 1 KiaderlAffel 
Toll. (Wandt). 

796. Rp. Gm. arabiel 3JJ, 
solve in 
Deeoct. Chinae $▼]!)• 
D. 8. 1/4 Portion sam Rlytttor. 
(Wandt). 

799. Rp. Deeoct. Chinae {tjÜ, 

Acid. bydroohlor. gtt. zt, 
Meli, rosati |J. 
M. D. 8. Zam Gurgeln. (Frank). 

800. Rp. Decoet. Chinae ^Jj, 

Spir. Ceebleariae $/!, 

Tinct. Myrrhae jjj, 

MeU. roaaU Jj. 
M. D...S. ZumOnrgein. (Wen dt. 
— Nr. 796— 800 bei gangrinOser An- 
gina). 

801. Rp. Alnmlttis |), 

■elre In 
Infna. 8alTiae ^tU), 

adde 
Meli, rosati $J. 
D. & Zun Gurgeln. (Bnl dip^ 
therltiteher Angina). 

80t. Rp. Argenti nitrici 3/i, 
soWe in 
Aq. destillatae Iß. 
D.S. Zum Bepinseln des Raebene. 
(■ambnrsin. -^ Bei kaMgnr Jkth 



BtmMkM. 



347 



giB«. « Nr. 80S<*»8I1 k«i Wmwr 
•■ekt Dach Sehariaeb). 

80a. Rp. Liq. Kalt aceflei $], 

Aq. destillatme JjJ, 

Syr. Mannae |}. 
M. D. 8. 2stfiiid1ieh I KInderlSffel 
volL (Waadt. ^ AbweebMlad mit 
Oi/aMal). 

8M. Rp. Tart. borttatt J^, 
Kali nltrlei 3/), 

•olre in 
Aq. Sambnei Ifv, 

adde 
Syr, Senegae gj. 
D. S. 2ttfladlieh V,— 1 KinderlSffel 
Toll. (Vagt). 

805. Rp. Kali acetici ajj, 

•olve in 
Aq. Rnbi Idaei $|i), 

adde 
Aeeti SeiUae $)}, 
SjT. Rabi Idaei g|. 
M. D. S. ^stündlich i/i-l Kiuder- 
Ittffel ToU. (Vogt). 

806. Rp. Bydrarg. eblor. mit. gr. ß^U 

FoL DigiUlis gr. (/«"-V» 

Saeeb. albi gr. z. 
M. f. PnlT. Disp. tal. Dot. Nr. 8. 
D. 8. Täglicb 3— 4mal 1 PaWer. 

607. Rp. Hydrarg. chlor, mit. gr. )▼, 
Pol. Digitalif gr. jj, 
Magnet, carb. gr. Tjjj, 
Sacch. albi 3Jt. 

M. f. PaW. Di¥. in p. aeq. Nr. 8. 

D. & Tiglich 4 PnWcr. (OoaliO. 

i08. Rp. Hydrarg. eblor. mit. gr. Jr, 
Stlb. enlph. aur., 
Sxtr. Hyotcyami ana gr. J), 
8aceb. albi ^Jr. 
M. f. PeW. Div. In p. aaq. Nr. 8. 



D. 8. TlgUeb 1--Uial I Palv«w 
<Waite«). 

809. Rp. Kali carb. 3J), 

Aceti Scillae q. •. 
ad perfeet. satarat. 
Infnt. rad. Helenli 
(ex 3J parat.) 5Jt, 
8yr. flor. Anrant. Iß, 
M. D. 8. tUtandlicb 1 KinderiiHM 
▼oll. (Wen dt). 

810. Rp. Rad. Scillae, 

Fol. Digitalis ana gr. ))—)▼> 

Tart. boraxati, 

Rad. Liqniritiae ana gj^« ^ 

Ol. baee. Jnaiperi gtt. jt. 
M. f. PoIy. Dir. in p. aeq. Nr. 8. 
D. 8. Täglich a -^ 3 PnWer xn 
geben. (H n f e 1 a ■ d). 

811. Rp. Rad. LerUtici, 

Bacc. Joniperi ana {^9 
8pee. peetoralit J)). 
C. C. M. D. S. Znm Thee. (Hafa» 
land). 

— Nr. 803 — 811 bei Hydrops nach 
Scharlach. -^ Vu 808 bei gleicbxe|. 
tigem heftigen Hasten. — Im Folgen- 
den alt Curiotnm die neue MttUer*- 
tcfae Schwefelknr). 

81ft.a..Rp. Salpb. dep. 3j» 
Sacch. albi 3Jj. 
M. f. PnlT. D. (Für Kiader bis 
zn 2 Jahren). 

812. b. Rp. Snlph. dep. 3j3, 

Sacch. albi 3jj. 
M. t Pnlv. D. (Fflr Kinder rea 
2 bis xn € Jahren). 

81%. e. Rp. Snlph. d. 3j, 
Saeeb. albi 3)). 
M. f. Pnlv. D. (Für Kinder Aber 
6 Jahre). (C. M filier hält den 
Schwefel ffir ein Spacificam bei Scbar^ 
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^ . In «rftea SUdina »pH 
«lle % Stande», im !2. Stad.. «U« Staa* 
des, Dod im 3* Stad. alle Vs Standas 
1 Me««ertpltze voll avl «Ue Zuoge ge* 
bau. Es darf nicht gleich df|rnach ga- 
trnnlien werden: frubettens 5 Minuten 
nach £ingabe dei Pulvert. Als Ge* 
tränk abgekochtes Wasser, oder ein 
fadjtfei'entes schleimiges Getränk. Zim- 
mertemperatur 16— l7o Rea um. — Im 
letzten -Stadium braucht kein Pulyer 
mehr genommen zu werden. Bei Stuhl- 
verhaltung in dieser Zeit das Abführ- 
mittel Nr. 811). 

813. Rp. Natrl pb«sph. «jj, 
•oU« in 
Aq« laxat. vieo« §j, 

adde 
Syr. Rubi Idaei $j. 
D. 8. StOndlUh 1 Kaffeelöffel toU, 
bU der erste Stuhl erfolgt, dann aus* 
VMtaep, 



814. Ap. lUll oHrlel jf, 
•olva ia 
Mixt, oleot. }tJ, 

adde 
Liq. Kall aeat., 
Syr. Altbaeae ana $>• 

M. O. S. Alle 2 Stnadea a' Em* 

löffel voll. 

(C. Muli er, — Bei WaaaenacJa 
nach Scharlach. Patient soll im Bette 
in einer wollenen Decke so einge- 
schlagen werden, data auch die Arm« 
▼ollkommen bedeckt sind. Alle 1 
Stunden ist, mit der Mixtur Nr. 814 
abwechselnd, i Messerspitse voll 
Schweielblttthe mit Zucker zum Lecke« 
SU geben. — Das Nähere fiber die 
Schwefelkar bei Scharlach In def 
BrochDre: C. Malier, „Heilmethoda 
des Scharlachs und anderer Kinder- 
kranih.** etc. 1859). 






Scleroma s. Scleroderma neonatorum vide ^^nduratio 

telae cellulosae.'' 

Scorbntufl. Scorbut» Scharbock. 

Bei Scorbut der Kinder empfiehlt H e n n i g , die Verhält- 
niese derselben zu yerbesserni etwas Rothwein in Fleischbrühe, 
älteren auch Hineralsäoren zu geben, desgl* frische Brunnen- 
|(r^sse auf Butterbrod. — Das Zahnfleisch ist mit einem Pin- 
selsafte, der MyrrhUy oder Exlr. Nuc. JuglandL enthält, zu 
bestreichen. Dabei kühle JSäder, oder kalte BegiessungeA) 
dann Muskelübungen* 
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9I» 
Serophnlosiir. .Seti>phe]tt*ankheit. 

• * 

Stiebel ««gt *): ,«Wen«i icK. Alles aqbafaltn W9Ü%% 

WM iB dea leUten dreissig Jahren aBgervhmt wordefl, wom 

Stiefmutterehen und Kellerosel» big der grosse MulterJange^T 

und LeberthraQhandel Alles ▼erdrangte , um nun selbst \v:iedeK 

durch Nussblätter und kaltes Waseer Abbruch su erfabren^ 

wenn ich zeigen wollte, was.AJles beliebt und geliebt wijr'di^ 

ViAsste ich eia grosseres Register aufrollen, als L ep o re 1 1 o. *-*^ 

Wir lassen jedem seine ^ime^^ng, ide^ch haben sieh einige 

Kittel durch alle Zeiten qonservirt, und ^iefiie müssen wohl 

etwas mehr können, als einen flüchtigen Beifall erwerben, 0i# 

■lassen eine innere Kraft biesitzeo, d^. uns freilich oft, wi^ 

das Gemüth. der Frauen, unerklärlich ist. — Es gilt aber rie^ 

weniger tu sagen, dieses oder jenes Mittel hat geholfen, ab 

I die Verhältnisse zu bestimnieni .unter weichen man>':iQein(^ 

iäs» die Substanz heilsam gewesen. — * Das erste und notb<* 

Wendigste ist natürlich, diejenigen Umstände zu entfemei^ 

welche 'die Scropheln erzeugen und unterhalten» — Keine ge^. 

«unde Luft und zweckmässige Nahrung. -** Dies ist oft al'^ 

lein hinreichend, aber auch schwer zu erreichen« — Sie werdevi 

bei unserer Jugend aus den ärmeren Bürgern bemerken, das» 

d«e Scropheln viel verschwinden, oder milder werden, sobal4 

sie in luftige Schulen kommt. Das Turnen und Schwimmer 

hat ebenfalls schon viel zur Verbesserung der Ra^e beigetmr 

gen. Die Kleinkinderschulen (jetzt namentlich die Kleinkindcfr«i 

bewahranstalten) sind eine wahre Wohlthat« — lieber zwecfc-^ 

massige Ernährung ist Tiel Zweckmässiges geschrieben, und 

ick rerweise darauf«. Die . Hauptsache ist, nicht zuviel aul 

einmal, und keine solche Nahrutitg zu geben, welche au9 Man^ 

gel an nutritiven und aus Ueberfluss an auszuscheidenden 

Stoffen die Reaction des vegetativen Nervensystems zu sehr in 

Anspruch nimmt Namentlich für Arme ist der Leberthran ein 
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gntei Surrog^^ — Di« Notfimenlft' fttM «tii gut getaliea* 
— Wenn bei Nntritioniscrophel der Magen überfüllt, Auf- 
tftoesen, Saure, Erbrechen yorhanden kl, entstehen relectirta 
■rimpfe, die lo oft für Himieiden gehalten werden: dann iil 
ei gut, Tor Beginn der weiteren Kor ein Brechmittel tm rä- 
chen, bei kleinen Kindern am besten ans Vtnum antimama^ 
liim, welches man nachher in kleinen Dosen noch etwas fort- 
gibt Manchmal mnss man auch abfahren: CUdomel mit Jf> 
kxpa. — Die nichste Aufgabe ist dann, dio Thatigkeft dof 
Hagennerren in Anspruch an nehmen, ihre Reaction an wecken. 
Bei ganz kleinen Kindern habe ich an diesem Zwecke kein 
Mittel wirksamer gefunden, als das von 4en Stahlianern, 
namentlich Storch, mit so grossem Erfolg in Anwendung 
gebrachte Rheum. Ich nehme gewdhnlich swei Tbeilo Tine^ 
iura Rhei aqiiosa und einen Theil Liquor Ammonü ani$aH 
(1fr. 776), stündlich tu 4 bis 8 Tropfen. — Denselben Zwed 
enreichtman auch durch Nux tnoschata^ Oalamus^ Baccae Lawri^ 
in Verbindung mit Kalksalzen n. s. w. Wo reflectirte Krämpfe 
Statt haben, ist auch das OasUyrtum gut, mit oder ohne Bio» 
TH ZineL -«- Hierher gehören auch wohl die empfohloBon 
bitteren Eitracte, obgleich sie wenig leisten: mehr bei der 
Rhachitis | die Wirkung des EichelkaflFee ist zweifelhaft. — 
In Bezug auf die weitere Entwickelung der Krankheit, der An- 
schoppung des weniger löslichen Eiweisies in den Ljmphgo- 
fitosen des Unterleibes, sind die salinischen Mineralwasser mit 
oder ohne Jod das Wirksamste; auch Bäder von Kochsalz, 
oder Seesalz unterstützen die Kur, und wo schon Drfisenan- 
idiwellungen sind, dio Mutterlauge. Doch ist auch hier schon* 
Ifters der Gebrauch einer Gabe Ton Mercur und der Antiuo* 
nialien, das Plummer'scbo Pulrer in Anwendung zu bringen; 
den Orund ihrer Wirkung kennen wir nicht; ihn in ihrer Si« 
g^nscbaft, Verflüssigung zu bewirken, suchen, heisst dioEiUi* 
mng nur verschieben; tieHeicht gibt uns die Chemie hier nocii 
nHheren Aufschluss. — Schwellen die L3rmphdrüsen nicht ab, 
und beginnt die gefährliche Bauchscrophel sich zu bilden, dann 
Gebrauch des Jods; bei- HUzansch Wallung Ferrum jodo^niv— 
Geht aber der Entwickelungsprocess rasch durch dio drei ersten 
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Slafeii, m ieiM AmeheiAiiipii aiif-der Haut bii itigm» it 
habe kh iiiiter allen Mitteln keines wirkiamer befanden, ab 
das AnUmonium crudum. Anck Cätomel mit SulpK aur*-^ 
Nur bei Knocheneeropbeln habe ich Tom Leberthran eine an* 
deren Mitteln ronnsiehende Wirkung geeehn. -^ Die Respi« 
nHonescrophel erfordert ror Allem geennde Luft, welche die 
Kinder auch eifrig rerlangen; sie wollen mehr als dit anderen 
henuttgetragen sein» Das Fahren im Freien, wenn sie neoli 
nicht gehen können, ist Tor Allem sweckmissig. Unter den 
Beümitteln haben wir keins liier se wirksam gefanden, wie das 
Bisen ; bei den kleineren and schwächeren Kindern die Tinctaren^ 
später die Limatura Martin in Verbindung mit dem Goelis'« 
sehen P^her. Wie rasch sie sich dabei entwickeln, und wie 
die Drfisenanschwellung surückschreitet , wie die Geschwüre 
Tvrschwinden, haben Sit selbst Gelegenheit gehabt, sich in 
tberxeugen; bei Hilzanschwellung ist auch hier das Jodeisen 
das laiiächst empfehlbare MitteL — Bei der Schleimhaut- 
scrophel gilt es yorzüglich, den örtlichen Process bald lU'un«- 
terdrAcken, und damit ist es oft abgethan. Einblasen Ton 
CaAomel in die Augen und in die Nase , Eintröpfeln ton Tinc* 
tura Opii crocata^ Alaunauflösung, Anwendung eines PuhoiB 
9fyplicfiBj aus einem Theil CertUBa und zwei TheHen Magne^' 
ata carbanica^ auf ^e nässenden Geschwfirflächen, hat uns ofl^ 
tusch das ausgebrechene Leiden beseitigt und schnell unter- 
drückt, so oft Recidiye drohten. — Hier allein glaube id» 
einige Wirkung von den Narcoticis , dotäa und Dnlcamara 
gesehen zu haben; Tielleicht dadurch, dass sie die grosse Reii« 
barkeit dieser Kinder herabstimmen : doch will ich sie aichll 
arg loben. •« Gewöhnlich reicht man mit diesen Mitteln ^wi, 
besonders wenn man die Methode consequent yetfolgt: nicht, 
wie das so oft geschieht, gleich nach acht Tagen zu etwas 
anderem greift; und wenn man mit der Zelt durch die prakti-' 
sdM Umsicht , die man sonst wohl Tact nennt, sie in Combli* 
eationen mit einander verbinden und combiniren lernt. Sollte^ 
ee Ihnen aber einmal nichif gelingen, $o mögen- Sie, wie wir 
indem, nach AHem in den Bfiohem' empfohlenen: '<€hloi^ 
bariom, Geld, Kupfer, Salmiak,: Zittmenn'schen Decool' 



Qj> 8r.w^ itpptn, : «iid nur iBicht, ■ «enti «t/ Ikacn ibnn eiBwri 
auf der Noth geholfen ^ daa letzt« MMel, als das fir alli 
Falle vabrbafi; nreckaiaastge halten/^ 

Havoer beobachtete keinen Ntttzen Tom Leberthr«! bei 
Scropbulosis und Ttiberkulasls; überraschenden Erfolg" hatle er 
▼OBi alten Bordeauxrein mit Heilbronner Wasser za gleichen 
Tkeilen ,4 — 8 Tbeelöffel roll täglich. Bei stinkendem Ava* 
inss^ aus der Nase und geschwürigen, mit Impetigo bedeck- 
ten Nasen scropbttlöser Kinder sah Hau n er grossen Nutzen 
Tom Argentum nitricum^ -^ Fjoi. Juglandi halt H. für das 
beste Antidcrophulomm ^ namentlich bei torpiden, anfge« 
schiremmten Subjecten. — *Syr. Ferri jodati nutzte ihm in 
einigen Palten T«n Scropbulosis bei schwächlichen Kindern mit 
atonischen Geschwüren , CSaries, Otorrhoea, Spina ventosa: 
gtacile Subjeete mit Anlage zu Lungentuberkulose ertragen ihn 
nicht. — Als Abführmittel bei torpiden Naturen im Beginne 
der Kur schätzt H. besonder^ Calomel mit JcUapa (^^.jjj mit 
gr». T, 2stündlich). 

Empfohlen sind: Ton Negrier, Jurine, Meraut «• 
Bu A. Fol. Jugland. rtg. und Putamen JV'mc. Juglandi»^ 
Ton Chat in Succ^ rec, herb* NmturUi aquat^ von Aliberi 
und Cartheuser OL Juniperi ernpyreumaticum ^ von Fat« 
quier Aq. maris earbonica^ Ton Werber Aq, ^atri earbo^ 
nid 9 Ton Godier Liq, Nairi chlorati^ ron Bartheleworl 
imd Aikens Ferrum ommoniat, tartar,^ Ton Stets ch Fer*' 
ifttm hpdrocganicum^ von Cazenave und Biett Feman 
snlphuraium^ yon Lallemand Aurum purum praep.^ nm 
Hortala Aur, cyanat/um^ TonHeissner, Wendt u* m. A« 
Atir. chloratum y Ton PouTche Aur, oxydatum, ?on Col* 
lier Hydrarg, /«srra^ufn,. yon Tun n ermann Hydr. jodatum;. 
fUtmim^ Yon Tognla Kai. hydrojodatum hydrargyratumt 
(in Salbenform), yon Jahn und RothhammelJ&arj/um jo^ 
datum^ yon Brera CaMwOfi jodatum, yon Cogswell nni 
Galtier Carb&neum jodatum^ yon Cottereau Chimnum^ 
h^drojodiQum ^ . Ton Spielmann Chinin» muriaiieumf yotn 
G-loyer Brommm^ yon tfagendie^ Alb.ers, Radin« n« 
in. A. KaUiam hromafmi : andi FernMin Im^maiumy F.errvm 
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jodatum 9 J^err. pfiosphorieum oxydaJtum^ Cuprum muriaH" 
cum asßydcOumy StipUes OMraytae^ Herb. Pyrolae umbeUatae^ 
Herb, et Flor. CcUendulae, Oleum Rajae^ Cort. MoneHae, 
Rad. 8ar$aparaiae indicae, Bad. Phormii tenacis, Rad. et 
Herb. Osmundae reff, u« dl A. — För ältere Kinder paist 
Tonüglich eine rationelle methodische Kaltwasserkur. 



815. Rp. Liq, Kali aeet. 3j}, 

Tinet. Rhei aq. yr\. 
M. D. S. ImtA täglich 1 Theelftffel 
-voll« (Tode). 

816. Rp. Mellag. Gramlnii 3jj3, 

Aq. Foenicnli $))), 
Tinet. Rhei aq., 
Syr. cort. Aar. ana {|). 
M. D. S. 2atflndlieh 1 Kinderiaffel, 
oder Eatlöffel toU. (O 1 i •). 

817. Rp. Ol. Jeeorit Aselli 

(•. Ol. Rajae) ^t. 
D. S. Kindern, je nach ihrem At> 
ter, täglich 2— 3 TheelOffel, oder Bsa- 
ISffel voll xn geben. 

818. Rp. Ol. Jecoris Aaeili ilHIJJ» 

Gm. arabici q. •. 
Aq. FoenicBli $j» 
f. 1. a. fiauiUio, enl addo 
Sjr. cort. Anraat. %p. 
D. 8. OatfindUch 1 Thoolttffel voll. 
(Tonrtnal). 

819. Rp. taftio. r. Calaml 

(ex %p par«t.> DI, 
%fx. eort. AoroBt. ||. 
M. D. 8. 4mal tägUch 1 Klader. 

ISftel ToU s« gebe». (Nacli Tovr- 

taal). 

I, Rp. Ixtr. CMnae reg. 3iiy 
•olre la 
Aq. Cinnamom. tIb., 
Tiaet Rliol aq. aaa 3)i|. 



M. D. S. 3mal täglich 30 — 40 
Tropfen. 

821. Rp. Eztr. Chinae fnsc. 3j, 

•olve in 
Aq. Cinnam. rin. sj, 
Tinet. Rhei aq. jvj. 
M. D. S. Morgens nad Abeada 
1 Theelöffel toU mit aromatlacliem 
Theo. (Tode). 

822. Rp. Cia.ehoninl saiph. gr. Jt, 

•olve in 
Syr. simpL $j. 
D. 8. 2 — 3mal täglich 1 Theelöf- 
fel« (Magen die). 

823. Rp. Gentianini gr. 1}, 

•olre in 
Sjr. simpl. |)j3. 
D. 8. 2— 3 Theelöffel roll, einige- 
mal tägUch. (Magen die). 

821. Rp. Baryt, mnriat. sj}, 
•oWe in 
Aq. dettUlat. $J. 
D. 8. Kladera bis znm dritteaLe- 
beaajahro 6 — 10, älteren 10*90 Tro- 
pfen, 3— 4mal täglich la gobea. CHo*^ 
felaad). 

825. Rp. Baryt, nur., 

Extr. Conil aaa gr. xjj, 

•oWe la 
Aq. Ciaaam. slmpl. §^. 
D. 8. Umgeichflttelt, tägUeh 
Bal> 10-^20 Tropliea. (Phöbttt). 

10 



354 



Serophuloiis. ' 



1. Rp. Baryt, mm. j/^, 
solVe in 
Aq. dcttitl. q. •., 

adde 
Sucei Liqoir. sßy 
Palr. rad. Liqnir. q. t. 
nt f. Pilulae Nr. 60. 
CoDSp. pnlr. rad. Liqnir. 
D. 9. TAglicIi Saal t -> 4 Btttek. 
(PhSbat). 

817. Rp. Calear. liypoctiloros. Sif 
•oWe la 
Tinet. Calami $j. 
Filtra. D. S. Täglich 2mal 20 — 
40 Tropfen. (Niemann). 

82& Rp. Calc. ehlorat. ^U] 
soive in 
Aq. destillat. s^ji 
yj Laoroeerast 3}).- 
M . D. S. T&glieti Smal 30 Tropfen. 
(Römer). 

839. Rp. Caie. ehlorat. s), 

Extr. Conti mac. gr. xt, 

•oIto in 
Aq. Cinnam, simpl. Jj3. 
D. 8. Unigeschüttelt tAglieh Smal 
8—16 Tropfen. (Phöbas). 

830. Rp. Kali hydrici «ieci gr. x, 
«olve in. 
Aq. flor. Anrant. $). 
D. 8. Täglich 4mal 12 — 20 Tro- 
pfen in FleMcIibrühe aq gd»en.. 
(Wendt). 

^t^-ftp« Hydraürg. chlor, mit.; 

Stib. aalph. aar. ana gv.-l^» - 
Sacch. albi ^jj. 
M. f. PuIt. Dly. in part. aeq. Nr. l2. 
D. S. Tftglich Smal'l Pnlver. 
CWendt)." 

^?*-%P^ Äydr. chlor, mit., 

ii 



/: 



PqIt. Pnerer. ^ß, 
M. f. PqW. DIsp. taf. fde«. Mr. 8. 
S. Morgens and Abende y% P«l- • 
▼er. (Hn fei and). 

83). Rp. Hydr. oxydoL nigrl gr. j— j|, 
Magnes. carb., 
Sacch. albi ana ^j. 
M. f. PaW. Dir. in pari. aeq. Nr. 8, 
D. 8. Tlglich 3 — 4mal 1 Fairer. 
CWendt). 

834. Rp. Hydr. stib. salpb*, 

Herb. Coiiii ana gr. ▼)!}, 
Sacch. albi jj. 
M. f. Pnlv. Dir. In part. aeq. 
Nr. 8. (C. J. Meyer). 

835. Rp. Hydrarg. solph. nigr. gr. |, 

Extr. Conü mac. gr. ß^ 
Sacch. Lactis. gr. jT« 

M. f. PalT. Disp. tal. do«. Nr. 12. 

8. Täglich Smal 1 Pnlrer. (K o p p). 

836. Rp. Ferri oxydnl. oigri gr. }, 

Elaeos. Macidis gr. x. 
M. f. Pnlv. D. tal. dos. Nr. 12 In 
eh. eer. S. Täglich Smal 1 Fairer. 
(Wen dt). 

837. Rp. Ferri polr., 

Coneh. praep , 
Cinnamomi ana gr. j, 
Sacch. albi gr. x. 
M. f. Pnlv. Disp. tal. dos. Nr.' 8. 

>D. 8. Morgens and Abende I Fairer*' ' 

:<Tonrtaal). 

838. Rp. Ferri polT., 

. Res; Onaiael .«aa . g /l« 
Goatk. praep. ||3,' 
Saeeb. aUH 3üj. . 
M. f. PuW. D. S. 2mal agUcb 1: t 
Messerspitze roll. (Goelis>. 

5839. Rp. Ferri puW„ . 

Rad. Rhei ama gr. .▼» 
, Sae«h. albi gr. x..,.' 
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M. f. PalT. D. tal. dM. Nr. 8. 
8. Anfauga tiglich I PaWer, apä- 
ter mekr. (Jahn). 

8M. Rp. Ferri chlorati sj, 
•olve in 
Aq. dettillat. gj. 
D. 8. TägUeh 4 aal 30— 60 Tro. 
pfea. (Hafeland). 

8tl. Rp. Jodi gr. j, 

Kaii hydroj. aJ, 

•olT« ia 
Aq. detüll. |v, 

adde 
Syr. Papav. alb. Jj. 
M. D. S. Täglich 3 mal I Estlöf. 
fal. (Unfeland). 

842. Rp. Oecoet. Chinae |z, 
Kalil jodati sj. 
SoWe.^D. S. Tiglich Smal 1 £••- 
Iftffel. (Rey; bei scrophnlöten Oe- 
•chwflren, dabei Aastevllch die Salbe 
mit KaUumJoäatw» Nr. 818). 

84S. Rp. Ferri Jodati ^U 

solve ii> 
Alcoh. Vini iß, 
D. S. Täglich Smal 10 Tropfen 
nnd;allmtUig in etelgea. (Biasltts). 

814. Rp. Ferri Jodati ^j, 
sobe In 
Tiaet. eQrt. Anrant., 
„ Qentiaaae ana 3)^. 
. M. D. S. SetändUch 10—20 Tro- 
pfeo. (Fachs). 

845. .Rp. Kaiii bromati gr. x)i, 
- solre in 
Aq. dc«till. 5))j, 
* ' ' adde - 

Syr. Althaeae Jj. 
D. S. Innerhalb 24 Standen €••• 
lOfielweite xa Terbraaehen. (Magen- 



64C. Rp* KalH bromati gr. tJIJ^ju, 
•olve ia 
Aq. Menth, pip. ^t. 
S. 4 mal täglich 1 Reslöffel. 
(Kopp). 

847. Rp. Aaro-Natrii chlorati gr. )j, 
•olve in 
Aq. Laaroeera^i 3J), 
„ flor. Tiliae 3v|. 
D. 8. Täglich 4 mal 24 Tropfea 
mit deetillirtem WaMer. (Weil dt). 
8)8. Rp. Kalii lodati 91—3/}, 
Magnes. uat. gr. t» 
Aznng. rcc. Iß, 
M. f. I. a. Ungt. D. S. Kiainreibea. 

849. Rp. Jodi gr. vj— jz, 

Kalii jodati I^JiHiJt 
Azang. rec. {j. 
M. D. S. Täglich I .->2aal eiaiu. 
reiben. (L u g o 1). 

850. Rp. Camphorae 3J, 

Ammon. carb. pyro-ol. 3^, 

Sapon. renett, 

Cngt. Digitalis ana 3j}J, . 

Petrolel 3)). 
M. O. S. Rinzaretben. (Rei •eropha. 
Ittaen Dra^enverhärtungen. — Mehrere 
bei Vleu9 «erophutotum gebränehliche 
Mittel •. Taschenb. f. äns^et'e Krankh. 
pmg* 108; die bei OpbtiuUmia wttfjflm' 
iöMa •. daselbst pag^ 296). 

851. JK19. Jodi SU 

Kaiii jodaü 8)|, ^ 

•olve in 

Aq. destillatae Jvj. 

D. S. Znm atigemeinen Bade. 

(L d g o r. — Aaf Jede» Quart Wasser 

rechnet man 1 Oran Jod niid 2 Or. 

■ JodkäliBtt). 

852. Rp. Rad. Calami, 

Herb. Mentbae pip», 
Saiviae , 

12 * 
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3SS Spina UUa. 

Fl*r. Chamomillae «n« $t]. 
C. M. f. Spee. Dlsp. Ul. Dos. Nr. 4. D. 8. EIob Portio« 
snm Bade. 

Soor« vide ^^Aphthae.*' 

Spina bifida. Hydrorrliacliis. Gespaltenes Bflckgrat Waa- 

sersacht des Rückgrates. 

Dieses sehr gefährliche Uebel wird in der Regel schon 
Tor, oder bald nach der Gebart todtlich. Um es sa heilen, 
hat man die Aufgaben: 1) Hebung des krankhaften Exsudations* 
Processes, 2) Entfernung des Angesammelten und 8) Schliessnng 
der Spalte. Die radicale Heilung ist jedoch unmöglich, wenn 
nicht lu beseitigende organische Destructionen edeler Theile 
sogleich mit dem Uebel yorhanden sind, wie dies meistens 
der Fall ist: man begnügt sich desshalb gewöhnlich mit der 
palliatiyen Behandlung, bekämpft so gut wie möglich die 
krampfhaften und paralTtischen Zufälle, unterstützt die Kräfte, 
und rerhütet jede Reizung und Insultation des Wasserbeutela« — 
Innere Mittel leisten fast gar nichts. — Richter empfiehlt 
besonders die Fontanellen su beiden Seiten der Croschwulst* — 
Es giebt noch rerschiedene Behandlungsweisen : 

1) Die Compression; durch Heister eingeführt. — - 
Bohrend pinselte mit Nutzen Collodium auf. 

2) Die Function; schon yon Rujsch empfohlen, Ton 
Guerin, Genga, J. M. Hofmann, A. Cooper» 
A* Burdach u« A. mit Glück geübt. 

3) Die Incision; welche die älteste der Hothoden, aber 
durchaus nicht zu empfehlen ist. 

4) Die Excision; zuerst Ton Brunn er nach Mor- 
gagnis Mittheilung, später Ton Trowbridge, Du« 
bours, Sherwood u. A. ausgeführt. Diese rer- 
wirft Hasse gänalieh *). 



*) VirchoVs Bandb. d. spec Path. n. Ther.IY. 1. 2. pa^.G27* 
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5) Die Ligatur hält Hasse in geeignet«! Fltten ttr 

vortheilnaft. 

6) Die Ligatur in Verbindung mit oft wiederliolter 
Function fibte Wilson mit Glück. 

7) Das H a a r s e i! ist nach Hasse rerwerflich. 

B) Einspritzungen t o n J o d nach der Function, 1847 
Ton Braiüard zuerst angewandt, rertheidigt Chas- 
saignac jetzt wieder. Hasse hält diese Methode 
für zweifelhaft, weil die Gefahr Ton Ausbreitung der 
Entzündung in den Spinalhäuten dabei gross ist. 
Nach Dubois kann die Hjdrorrhachis operirt werden: 

a) Wenn das Kind im allen Uebrigen gut gebaut und 
die Geschwulst nur als eine einzige erscheint. 

b) Wenn die Geschwulst einen deutlichen Stiel hat. 

c) Wenn die Haut, welche die Geschwulst bekleidel) 
▼ollstäDdig gebildet ist, nicht rerschwärt ist, und eine 
gleichmassige Durchsichtigkeit darbietet. 

d) Wenn Druck auf die Geschwulst wenig oder gar kei- 
nen Schmerz yerursacht. 

e) Wenn die Geschwulst deutlich fluctuirt. 

Man soll nie ein einzelnes dieser Zeichen für sich als 
entscheidend ansehen, sondern alle gemeinsam zusammenfas- 
sen. Von grösster Wichtigkeit ist es, auf die gleichzeitig be- 
stehenden Gehirns jmptome zu achten: Hirnzuifälle sind Ge- 
genanzeigen der Operation. 

Spina ventosa. Winddorn. 

Die Therapie der Scrophelkrankheit (vide ^^ScraphU' 
losiB*'^), — Zur Linderung der Schmerzen narcotische Cata- 
plasmen (Nr. 853). — Bouchut empfiehlt Jodsalbe (Nr. 848), 
Salzbäder, kleine Cauterisationen mit einem stumpfen rot]|- 
glühenden Stilett, Körperbewegung und Landaufenthalt. 

853. Rp. Herb. Hyoteyami, 
„ Conii an« gj, 
Sem. Linl JJt. 
M. f. PolT. groM. D. 8. Zo Breiantehltfea. 
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' Btoviatitis ei Stomacace. Mnodentzflndimg nnd Himdftiile. 

Bei Neugeborenen ist die StomatUis in der Regel nnr 
eine sogen, erjtlieniatdee, wogegen Scansoni nebsl dem wie- 
derholten Einbringen Ton kaltem Wasser besonders leichte Pur- 
ganten und Klystiere empfiehlt. 

Banner bewahrte sich in mehr als 70 Fallen bei SiO' 
maeace besonders das Kali cMoricum (Nr. 856). Schon nach 
wenigen Stunden war der widerliche Mundgeruch gehoben, und 
bald trat Heilung ein« — (Mehrere andere Mittel s. unten- 
stehende Recepte. Die Behandlung der Stomacace gangrae* 
*noBa ist bei ^jNoma^^ angegeben). 



aS4. Rp. Sjr. Ifannae e. Rheo gj. 
D. 8. Theelöffelweise. 

i66. Kp. Pnlp. Tamarindor. }), 
Magnea. anlph. 3J— ))« 
tere e. Aq. ferv. q. a. 
CoUt. §jT adde 
Syr. Ifannae |). 
D. 8. 2atandUeh 1 Kinderieffel 

▼oU. (Wandt). 

816. Rp. Kall ehlorici j/SH* 
aoUe in 
Aq. deatillatae Jj)], 

adda 
Syr. aimpl. JJ. 
D. 8. In 24 Stunden so Terbran- 
ck«D. (Haan er). 

8S7. Rp. Aq. Chlorl sJH^h 
», Rnbi Idael $)/), 
Mncil. Gm. arablel, 
Bjr, Altbaeae ana 3tJ. 
M. D. 8. Alle 1 — IVb Standen 
I TheelSffel TÖU. (Kopp). 

868. Rp. Elix. acid. Hall. ^ß^U 
Mneil. Salep $)▼, 
8yr. Rnbi Idaei $}. 
M. D. 8. 2atandlleli 1 Kinderieffel 
TOU. (Wandt). 



869. Rp. Jod! gr. iß, 

Kalii jodati gr. 1|J, 

aolve in 
Aq. Mentliae pip. ^v. 
D. 8. «-S«al tigllcli 1—2 Thte- 
löifel Toll. (Piedrieh). 

860. Rp. Aq. Chlorl, 

„ Rotarnm ana jU, 
8yr. Mororaoi 9z. 
Bf. D. 8. Mit einem Theal&ffal 
▼oll die liranken Theile xa beatreiehen 
nnd daraaf den Saft Teracblaeken an 
lataen. (Kopp). 

861. Rp. Aq. Cblori sJ|-Jt. 

Aq. SaWlae }▼), 
Meli, rosati $}. 
M. D. 8. Zum OurgelB, oder Ana- 
apritsen des Munde». (Berenda). 

86%. Rp. Kall ehlorici $ß^U 
»olve in 
Infus. Altbaeae }}▼, 

adde 
Meli, rosati 1). 
D. 8. Mundwaser. (Dabei OMh 
inaerlicb KmU €AUr* Nr. 856). 
863. Rp. üatri ebloriei 9I— iii« 
oolre In 
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Deeoct Horde! ex«ort. |f)), 

«dde 
MeUit roMti gj. 
D. 8» Mmid- und OnrgelwasMr. 
(BonaeaQ), 

8(4. Rp. Chloretl CakariM sü* 
Tere in mortario Titreo 
et seBtim affnnde 
Deeoct rad. Ratanhiae 
(ex 3Jj parat.) ^vj)). 
Stent per dimidlam horan, 
dein Ümpid. deeantetar. 

O. S. Mnnd- und Onrgelwaiter. 
(Trnsen). 

866. Rp. Aeidi hydroehlorati sJ, 
Mellit rosati §j. 
M. D. S. Pinteltaft. (▼. 8wie> 

866« Rp. Aeidi hydroclilorati $\ß, 
Infnt. Aithaeae 

Cax 3)) P"»t.) S^W. 
Meli, detpnmati ^. 
M. D. 8. Mund watter. (Wandt). 

88T. Rp. Extr. Ratanhiae sß—U 
toive in 
Aq. Saiviae j^T, 
adde 



Sft. MoromB J). 
D. 8. Mundwatter. (Wandt). 

868. Rp. Bztr. Ratanhiae sfiti 

tolTe in 
Aq« Saltriae, 

Mncil. Cydoniornm ana ^ß, 
M. D. S. Zum Anspinteln det 
Mnndet. (Kopp. — Nr. 867 und 868 
wenn die Anwendung der Säuren an 
tetimerzliaft itt). 

869. Rp. Aluminit 3j}, 

tolve in 
Aq. Salriae ^, 

adde 
Meli, despumati $j3. 
D. 8. Zum Bepiuteln. (Wen dt). 

870. Rp. Aluminit pnlv. 3J, 

Tinet. Myrthae jjS, 
Mellis rosati J). 
M. D. S. Pinseisaft. (Neuhof). 

871. Rp. Zinci tnlphurici ^j, 

tolve in 
Mncil. Gm. arabiei, 
Syr. Mororum ana |j. 
M. D. S. Piaseitaft. (Wandt. 
— Nr. 869 — 871 wenn Uebergang in 
Brand droht, oder wenn derselbe 
schon beginnt). 



Stranguria vide „Dysuria.^^ 

Strictura praepatii. Strictar der Vorhaut. 

A. Phimosis. — Ist entweder angeboren, oder durch 
einen entzfindlichen Zustand erworben, doch findet man dies 
letztere bei Kindern selten* Wenn die Urinentleerung' nicht 
dadurch sehr erschwert wird, so kann man getrost die Sache 
auf sich beruhen lassen , da sie sich in der Regel später Ton 
'telbst giebt. — Bei bedeutender Verengerung muss blutige 
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Enreiterang, bei gänzlicher Vereehlieisiing (Atresia praeptOü) 
deagL blutige Operation eintreten. — Bei entzündlicher Phimosii 
antiphlogistische Mittel, Breiumschläge und Oeleinreibungen. 

B. Paraphimosis, — NaehT rose hei wird die Para- 
phimosis beseitigt, indem man die Vorhaut mit den Fingern 
beider Hände fasst und herüberzieht. Gewöhnlich muea man 
dabei die innere Platte erst wieder einstülpen, und sie unter 
die äussere bringen. Die wässrige Geschwulst der Eichel und 
der Querfalten, welche die innere Platte bildet, setzen jenem 
Geschäfte meist einen starken Widerstand entgegen. Man 
kommt bisweilen dadurch zum Ziele, dass man die Eichel mit 
den Fingern der linken Hand stark zusammendrückt, waUirend 
man mit der Rechten die Vorhaut herbeizuziehen sucht. AI« 
▼orbereitende Hülfsmittel werden bei lebhafter Entzündung und 
grosser Schmerzhaftigkeit kalte Umschläge, kaltes Baden dea 
Gliedes, Blutegel und dergl. mit Recht empfohlen; doch darf 
man bei jeder Einsperrung überhaupt keine Zeit yerlieren, nnd 
wendet sich daher lieber zur Operation. Diese besteht 
darin, dass man den einschnürenden Ring spaltet. Man schnei- 
det an der eingezogenen Stelle yon aussen mit kurzen Zügen 
ein, und sieht, wie sich die kleine Wunde in die Breite zieht, 
und die Schnürung nachlässt. Ist der Ring rerborgen, so 
treffen die ersten Messerzüge die wulstigen Falten der inneren 
Platte ohne Nachtheil. Man kann auch hinter der Einschnü- 
rung einen Einstich machen , Ton diesem eine dünne Hohlsonde 
unter den eng anschliessenden Ring bringen, und ihn dann 
auf der Sonde spalten. — Nachdem die Vorhaut hinreichend 
erweitert ist, zieht man sie her?or, und sollte diess wegen 
der Geschwulst nicht sogleich gelingen, so druckt man sie 
eine Weile mit den Fingern zusammen, oder wickelt auf einige 
Stunden eine Binde um, worauf sich die Geschwulst bald rer- 
kleinert. Findet man, dass der verengte Theil bereits einge- 
rissen ist, so yersucht man sogleich die Reposition, oder man 
erweitert den Riss mit dem Messer, oder der Scheere , im Falle 
er keine genügende Entspannung geschafft hat. — Daa Oedem 
der Vorhaut schwindet gemeinigUch in wenigen Tagen Ton 
selber, nachdem die Reposition yoliatändig yerrichtet ist: 
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kann die Heilang desselben beschleunigen , indem man ißM 
Glied einwickelt, oder den geschwoUnen Theil mit rothem 
Wein 9 Chamillenblütben-Attfguss u, s. w* bähen läset. Die 
entzündlichen Zufälle, welche etwa zurückbleiben, erfordern 
den Gebrauch des Bleiwassers, der lauwarmen Bäder, strenge 
Ruhe des Körpers, und wo sich Brand gezeigt hat, werden 
aromatische Aufgüsse nützen, die man als Umschläge oder 
Einspritzungen anwendet. — Die Absonderung der schmierigen 
und übelriechenden Feuchtigkeit, welche oft in Folge einer 
Entzündung unter der Vorhaut entsteht, beschränkt man am 
besten durch den Liquor Hydrargyri muriat. corroB^y welchen 
man rein, oder mit gleichen Theilen Wassers verdünnt, unter 
die Vorhaut spritzt. — Der nämliche Zustand einer Einklem- 
mung des Gliedes, wie ihn die Paraphimosis darbietet, kann 
fon umgeknüpften Schnüren, oder aufgeschcibenen Ringen 
hervorgebracht werden. Kinder legen sich manchmal im Spiele 
diese Dinge an, und können sich darauf ihrer nicht entledi- 
gen : da nun keine solche Naturhülfe wie bei der Parapliimosis 
erfolgt, so pflegen sich die Zufälle rasch und bedeutend in 
steigern. Die umgelegten Schnüre zertrennt man durch Ein- 
schnitte Ton aussen, oder auf einer Hphlsonde, aber die Ringe 
müssen mit einer Feile gelöst werden; sind sie von zerbrech- 
lichem Stoffe, so zertrümmert man sie mit einer Zange. — 
Dieffenbach hatte einige Metallringe zu durchfeilen, welche 
Bettpissern um das Glied gelegt waren (s. dessen oper. Chir.). 

Struma. Kropf. 

Erfordert bei Kindern in der Regel keine besondere Be* 
rftcksichtigung, da er gewöhnlich spontan schwindet. — Der 
Gystenkropf soll nach Gurlt, sobald er als solcher erkannt 
ist, operirt werden. Er giebt den Jodeinspritzungen vor der 
palliativen Function den Vorzug. 

Syphilis neonatorum. Syphilis der Neugeborenen« 
Simon*) hält für das Beste und Zweckmässigste Ein- 



*) Yirchow's Handb. d. spec. Path. u. Ther. IL 1. pag. 681. 
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reibnngen kleiner Boien Ungt Hydrarg, dn. (gr, t — - 1 pro 
dosi), im Falle wenn keine allgemeinen Hautgeschvnre zuge- 
gen sind, oder die xarte Haut sich in einem tehr gereisten 
Znstande befindet: alsdann hält er den Merc, ffummotui 
Plenkii zu gr. j— jj pro dosi für passender. Speicbellliiis 
hat man bei kleinen Kindern nicht zn befürchten, eher In- 
toxication. Desshalb muss man sich mit dem Verschwinden 
der sichtlichen Symptome begnügen und abwarten , ob sie wie- 
der kommen, oder ob das Kind an Fleisch und Kräften an- 
nimmt. Sind Mund-, Lippen- und Hautgeschwüre, nament- 
lich die letzteren vorhanden , so müssen sie berücksichtigt wer- 
den: bei den ersteren milde Pinselsäfte, bei letzteren Aq. 
' phagedaenica flava et nigra , Wasser und Salben mit Aerugo 
und Opium. Wenn man Snblimatbäder gegen die Hautam- 
schläge gebrauchen will, so dürfen sie nur schwach sein: 
höchstens gr.r — x auf ein Bad. Ist schon bedeutender Durch- 
fall Torhanden, und hat das Kind schon das greisenähniiche 
Gesicht, so muss man mit den Quecksilbermitteln sehr Tor- 
sichtig sein; um die Erhaltung des Lebens sieht es überhaupt 
dann schlimm ans. Der Vorschlag Romberg's, Ziegen nut 
Quecksilbersalbe einzureiben, und die Kinder mit deren Milch 
zu nähren , ist unpractisch , weil das Thier bald krank wird. 
Für noch unthnnlicher und gefährlicher hält Simon die Qveck- 
ailberräucherungen, welche einst die Pariser Facvltit bei Kin- 
dern als besonders probat empfohlen hat. 

Hauner in München behandelte in der Kinderheilanitalt 
daselbst innerhalb 10 Jahren 176 syphilitische Kinder, wobei 
er folgende Erfahrungen machte: Ein vollkommen indifferentes 
Verfahren allein, oder mit Anwendung nur örtlicher Mittel 
führte durchaus nicht zum Ziele. Roob Laffecteur bei ganz 
kleinen und Deeoct, Lignorum bei grösseren Kindern waren 
ebenfalls ohne Erfolg; desgl. Jodkalium und Eisenjodumyrap 
nach Wallace, Ricord und Cullerier; auch Argentum 
nUricum^ chloratum und jodatum. — H. überzeugte sich, 
dass der Merc. aolubüis Hahnem. ror allen Mitteln den Vor- 
zng yerdiene« Er gab ihn in Verbindung mit Sablimatbidam 
bei Hantaffectionen, mit Argent, nüricum ausserlich bei Ge- 



. fdiwiiren und GoBdjlottea (bei letitertB tnck Tmct. Thuia$h 
. Vit Verbindung mit diesen Mitteln war jedocli nnnotbig: spi« 
tere Boabachtungen bewiesen, dasa der XLere. ioiub, Hahnem. 
tUein, richtig und andauernd angewandt, eben ao sicher die 
Syphilis der Kinder heilt. Er giebt je nach dem Alter des Kin- 
des ^/s — ^l^'^^I^Gtän pro doH mehrere Tage hintereinander, 
setit 1 — 2 Tage ans, und wiederholt die nämliche Gabe* Der 
Verbrauch ist 4 — 6 — 8 Gran, und darüber. Ueble Erscheinun- 
gen beobachtete H. bei dieser Behandlung niemals. — Vom 
Decoct, Ziltm. und Quecksilbereinreibungen macht H. niemals 
Gebrauch; Ton ersterem nicht, weil es bei kleinen Kindern 
nicht in hinreichender Quantität gegeben werden kann, von 
letzterem nicht, weil ihn sein milderes Verfahren sum Ziele 
führte. (SyplHlidologie; I. B. 2. H.). 

Luzs in sky-s Haupt- und, so au sagen, einzigea Mittel 
hei Syphilis der Kinder war Hercur und zwar Meteurius nt- 
ger innerlich und Sublimat äusserlich in kleinen Dosen (ge- 
wShnlich Merc. nigr. gr. ^/g täglich 2mal). Verbunden wer- 
den musste dieses Mittel wegen fast beständigen Gastrointeirti- 
nalkatarrhs mit Rheum^ Lap, Oancror.^ Torzüglich aber mit 
Opium. Nebenbei wurden einigemal stärkere Styptica, als 
Argent. nitricum zu Hülfe gezogen. Im Ganzen bedurften 
die kleinen Kranken bis zum Verschwinden aller syphilitischer 
Symptome kaum 4—8 Gran des Quecksilberpräparats, doch 
musste es darauf noch längere Zeit in kleinen, oder grösseren 
Pausen fortgesetzt werden , um leicht erfolgende Rückfälle zn 
▼erhüten« — Hinsichtlich der Diät wurde in der Regel die 
AlTection des Magens und Darmes berücksichtigt, und diesem 
Leiden angepasstes schleimiges Getränk und derlei Nahrungs- 
mittel wurden gegeben. Am besten kamen die syphilitischen 
Kinder an der Brust fort, namentlich an der Mutterbrust: 
denn sie einer Amme zu fibergeben, hatte L«, aus Furcht yor 
einer Mittheilung der Syphilis, Anstand genommen. (Dritter 
Jnhresher. d. öffentl. Kinderkrankeninatitutes zu Mariahilf in 
Wien Ton dessen Direct. Dr. Luzsinsky). 

Nach dem Referate ron Flechner werden die syphiU- 
üf eben Kinder im k« k. Findelhanse Torzngaweise mit Calomel 
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SypMIi» «e^natoram. 



«Ad Sublimatkiierti (in dnigen FiHai tveh mit Inunetion t«b 
ünfft. Hydrarg. einer,) behandelt. (Oeiterr. Zeittchr. f. pracL 
Heilk* 1859. Nr. 14). 

Wenn Hindernisse fnr die innere Anwendung der Qaed[- 
eilbermittel vorhanden sind, so hält es Heck er für iweck- 
massig, die endermatische Methode nach Cnllerier in An- 
wendung zu bringen. 



§72. Rp. Kalii jodati gr. z, 
Saecb alb. g^, 

solve in 
Aq. destilUtae gjj}. 
D. S. Alle 2 Standen 1 TheelSffel 
TAH arit 2 Tbeeiaflelil warmer Milch. 
(Moij'sisoTies). 

673. Rp. Hydr. chlor, mit gr. jü, 

Amyil ,/5, 

Sacch. albi jj/S. 
M. f. Pulv. Div. ia part. acq. 
Nr. 12. D. S. Täglich Smal I Pul- 
ver. (Wen dt). 

874. Rp. Hydr. oxydol. nigrl gr. Jj, 

Magnet, carbon., 

Sacch. albi ana ^j. 
M. f. Pniv. OW. In part. aeq. 
Nr. 8. S. Tlglidi 3 mal 1 PaUer. 
(Waadt). 

875. Rp. HydBk phoapb. oxydati gr. jv 

Cinnamomi gr. XTj, 






Saccb. albi $ß. 
M. f- Pnlv. Div. in part. aeq. 
Nr. 8. D. S. Morgens nnd Abeadi 
1 Pulver. (Stack). 

876. Rp. Hydrarg. bichlor. corrot. 

gr. j-jj, 
•olve In 
Aq. destillatae |Jv. 
D. S. TAglich 3mal die Geaehwftra 
damit zu verbinden. (Mayr}. 

877. Rp. Hydrarg. oxyd. rabri gr. «, 

Ungt. rotati Jjj. 
M. D. S. Zum Verbände. 
CWendt. — Nr. 876 nnd 877 bei 

syphilitischen Hantgeschwfiren). 

878. Rp. Hydrarg. bichlor. corr. gr. J, 

•olve In 
Aq. Calefs jv. 
O. 8. Zum Betapfen der Q»- 
sehwfire in der N«tenh6ble. iJLm- 
fönt). 



Syncope. Ohnmacht. 

Bei kleinen Kindern eine gefährliche Erscheinung. He»- 
sig rettete ein vor Hunger ohnmächtiges Kind durch theelof- 
feiweise beigebrachten süssen Wein. — Bednar stellt bei 
„Asthenie'* die Prognose gut fär fehlerfreie gut entwickelte 
Kinder; er bedient sioh als belebenden Mitteis des waraMB 
Bades mit gleichieitiger kalter Regendouche und Klistiere mit 
sehr verdünntem Essig; er warnt vor Ueberfullung des Mageai. 
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grdster» Kinder gilt auch die im Taschenb. f. innere 
Kr. pag. 330 angegebene Therapie. 

Tetanus vide y^Trfsmas/^ 

Tinea capitis. Kopfgrind. 

Knttner engt: Eine systematische Scheidung und 
Gmppimng der Terschiedenen Yesicttlösen und pustuldsen Kopf- 
ansechlige hat wehl ihren vissenschaftlichen Werth, leigt 
sich dagegen für die Praxis, d* h. für den HeilangsTersuch 
liemlieh unwesentlich. Gani besonders gilt dies Ton der Son- 
demng des überwiegend häufigsten Kopfausschlags — des so- 
genannnten gutartigen Kopfgrindes •*- in eine Yesiculöse (Eo 
%ema) und pustulose (Impetigo) Form. Zwischen beiden fin* 
den so allmilige Uebergange Statt, dass es im cencreten Falle 
oft nicht möglich ist, die anatomisch gesogene Grenze awi- 
sehen Bläschen und Pusteln mit Sicherheit au ermitteln. Ebenso 
findet beiüglich ihrer Entstehung, Daner und Heilbarkeit wohl 
kaum ein wesentlicher Unterschied Statt. So wenigstens stellte 
sieh die Sache der Beobachtung im Gebiete der Kinderheilan- 
stalt dar. — Weit wesentlicher als diese diagnostische Formun- 
terecheidung ist es für die einzuschlagende Behandlung und 
namentlich für die Entscheidung der Frage, ob eine rasche 
und directe Beseitigung des Uebels rätblich sei, oder nicht, 
darauf Rücksicht zu nehmen, ob man es mit einem eigenft» 
liehen patiiiachen Yegetationsprocesse im Hautgewebe, mit einer 
wMdichen exanthematisehen Blüthen- und Fruchtbildung, oder 
nur mit einer Auflagenoig Ton Epithelialtrümmem, Secretiona- 
predncten, TOgetabilisehen Parasiten und Verunreinigungen 
aller Art auf der Hautoberfläche zu thun habe« Der ersten 
Kategorie sind natürlich alle wirklichen Ausschlagsformen Ton 
der erythematdsen Entiündung der Kopfhaut bia zur Tollende« 
leB Bläaehen- und Pnstelentwieklnng beiznzählen, während die 
zweite namentlich die PUyriasiBy Bebarrhöa^ den Faput^ 
ebenao aber auch die nach eczematdsen und impetiginäsen 
Ki^ansscUigen oft lange zurückbleibenden Schuppen* und 
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Krnstenbildviigeii mnfisst Sine nng«itamte Entttnamg ikMr 
letitern ist, was auch der Volksglavba dagpei^feii einveSiieA 
mdge, gewiss Töllig nnbedeoklicii , ja sogar wänschenswerib, 
um secundire Reizangen der Kopfhaut %n TermeideD, da die 
oft geltend gemachte Schotzkraft chronischer Kopfansaehlige 
gegen andere Uebel sich sicher nur auf die der ersten Kate- 
gorie angehörenden beziehen kann. 

Ueberhaiipt ist die so rielfach gerühmte schfltzeBde und 
ableitende Wirkung der Kopfansschlage fftr das Hirn und die 
Sinnesorgane, so wie die GefShrlichkeit ihrer raschen Abhei- 
lung Tiel zu allgemein geltend gemacht worden. Dass allere 
dings wShrend eines sehr üppigen, leicht in das Krankhefte 
überschlagenden Vegetationsprocesses , wie er in den ersten 
Lebensjahren am Kopfe stattfindet, der Eintritt und das Be- 
stehen einer lebhaften ezenthematischen Thatigkeit auf der 
Kopfhaut ableitend für Congestions- und Reizungszustinde in 
benachbarten Organen wirken kdnne, wird Niemand in Abrede 
stellen. Jeder gewissenhafte Arzt wird sich daher auch um 
so mehr yor der übereilten Abheilung eines Kopfausschlagea 
hüten, je neuern Ursprungs derselbe, je entzündlicher desses 
Charakter und je reichlicher die lymphatische, oder eitrige 
Absonderung ist, je Tollsaftiger, wohlgenährter das damit be- 
haftete Kind erscheint und jemehr sich dasselbe in der Tor- 
zugsweise zu Hirnreizangen und Kopfcongestionen geneigt 
machenden Lebensperiode befindet, oder bereits wirklich krank- 
haften Zustünden dieser Art unterworfen wan Dass aber auch 
dii bei blutarmen, dürftig genährten Kindern rorkiwiiiiMiden, 
od^r offenbar durch Unreinttchkeit, Anstechung und andere 
auvsere EiniÜüsse Ofzeugten, oder 'endlich in ikpror YegetatioB 
längst erloschenen und nuf noch aus Terschorften AbsoBdke* 
nn^gsprodUkten besiehenden KopfauSBchläge tob ^eich woU- 
thfitiger Bedeutung sein seilen, ist gewies ein Ifrihum. Si» 
möiflicbst bald zu beseitigen,' muss um so melir Au%abe des 
A^tes sein , als sie ttieht allein psychisch deprimiread auf daa 
Schamgefühl der Kinder wirken, und -die Retn1ioMceilspfle|^ 
de^ ' Koffer erschwirett ^ sondern auch die Haarregetation des 
K^)^s -bediürMftigen, eiititüaditek» Reiiungeh der heiiadtlMK^ 



ten Sinnetorgane TeranUsten und Ansehwellmid^ii , jt idM 
Vereitenrngen der Lymphdrüsen, besonders im Nacken herror- 
nifen. 

Die in der Kinderheilanstalt übliche Behandlungsweise 
ist ebenso einfach, als sie sich für die geiröhnlichen Formen 
chronischer Kopfaiisschläge erfolgreich gezeigt hat* Stellt sich 
der Beseitigung keine der oben genannten Contraindicationen 
entgegen, so wird auf yollstandige Entfernung der Haare an 
den Ausschlagsstellen und aller Krusten gedrungen, zu wel- 
chem Behufe eine Einreibune mit Fett, Anwendung des Sei- 
fenwassers , des Kammes und der Bürste Torausgeschickt wird. 
Erst wenn hierdurch der Kopf ToUständig gereinigt ist, wird 
«ine Salbe ans gleichen Theilen Theer und üngt* sulphuratum 
Simplex Morgens und Abends eingerieben, jedesmal nach wie- 
derholter sorgfältiger Reinigung und Entfernung der etwa, neu- 
gebildeten Krusten. Wenn nothwendig, innerlich ein Abführ- 
mittel. Die Heilung erfolgt meist überraschend schnell, und 
Recidtre sind selten. (Journ. f. Kinderkr. 1855. 7 u. S), 

Bei Impetigo und Eczema capitis ist ausser den Abführ- 
mitteln noch besonders Thee i;on Viola tricolor beliebt, 
dann ausser den Theer- und Schwefelsalben auch Zinksalben, 
oder Waschungen mit Schwefellebersolution (s. b. d. Recep- , 
ten). — Zum innerlichen Gebrauche empfehlen Kreutz- 
wald, Haus er und Nasse Fol, Jugland. reg.\ Graf., 
und Prieger Kalium bromatum, — Aeusserlich: ^ 
Biett und Fe nn onk ilmmonmm jodatum; Cazenaye und., 
DJernheim Liq. Natri oxymuriatici ; Düsterberg Calcaria 
ht^drosulphurata ; Jacobson Kali chromicum flßvum ; Graf , 
und Prieger Kalium, bromatum. In Russland soll man die 
Beeren und Blätter von Rhamrms cathartica zu Brei. kochen 
und dadurch nicht allein. den Ausschlag, bald beseitigen^ son- 
dern aucH das Haar erbalten. 

hei Tinea favosa (Favus) soll man nach. Bebra durch 
Oel und warme Cataplasmen die Favnsborken aufweichen, durch ^ 
Beratung mit lSeife^wasser entfernen , täglich Einreibungen mit , 
grpn|Br . S^ife ina,ohep und die mit Sporen yerse^en^n Haare. ,, 
allmä)ig. aiiiflizlehen^ Diess yerfaihyen> mjm mebrisre MonaW. ! 
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fortjfesetxt werden. — Gut ist es, die Haare gleich kurz ab- 
inachneiden. Früher entfernte man dieselben auf eine sehr 
schmerzhafte Weise mittelst der Pechhaube. — Als specifische 
Kttel sind gerühmt: Waschungen mit Kalkwasser, Auf- 
lösungen von Schwefelleber, Chlorkalk, Potasche, Kreosot, 
Sublimat; Salben mit Schwefel, Alaun, Theer, Jod -und 
Quecksilberpraparaten. — Empfohlen sind: Ton Barling 
und Thomson Liq, Natri chlorati; von Berres und Wigan 
Acidum pyrolignosum; ron Benett und Grayes O/. J<fco- 
ri8 Aselli; Ton Barison, Biett und Cazenaye Sulphur 
jodatum; Ton Prieger und Höring Hydrargyrum JAhro- 
mcüumi Ton SuIIj Ol. Juniperi empyreumaticum (in Sal- 
benform, ünck 1^/2 auf Unc. 2 Fett); yon Rayer, Bate- 
mann und Otto Pix liquida; Ton Hamilton Picrofoxi- 
num. — Zu erwähnen ist das im Hospital St. Louis übliche 
M ah nasche Verfahren: Abschneiden der Haare, Losweichen 
des Grindes, Einreibungen mit einer Salbe yon Aetzkalk und 
nach 14 Tagen wöchentlich Einstreuung eines Pulyers mit 
Kali (s. unten). 

Schliesslich können wir noch ein neues (resp. altes) Ver- 
fahren mittheilen: Nach dem Berichte yon Richard bedient 
man sich im Hospital zu Bern des folgenden Pflasters, wozu 
das Recept einem Empiriker Namens Pluss yom Gouyeme- 
ment des Cantons im Jahre 1768 abgekauft ist: 6 Unzen 
Roggenmehl werden mit soyiel Brunnenwasser gekocht, dass 
man einen Brei yon 8% erhalt; diesem werden bei gelindem 
Feuer 10 Unzen reines Pix alba beigefügt. — Dies Pflaster 
soll gerade die hinreichende Klebrigkeit besitzen, um die 
kranken, und nicht die gesunden Haare damit auszureisseD| 
ohne Hautreiz zu yerursachen. 

Die Behandlung wird folgendermassen geleitet: Beim 
Eintritte ins Hospital erhalt jeder Grindige ein einfaches Bad^ 
alsdann werden die Haare im Niyeau der Krusten abgeschnit- 
ten, den Kopf beschmiert man mit Schweineschmalz, und legt 
darüber ein Cataplasma aus leinsaamen- und Hafermehl, um 
lu erweichen und die Fayus- Producta zu entfernen, welches 
gewöhnlich am 8., oder 8. Tag geschieht — Abdann wer- 
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dfo die Haare 00 nahe als mogiich an der Ha«t abgeschnitten, 
eder^aelhst raairt, wenn der Zustand der Haut es erlaubt; ist 
ties nicht der Fall, aendem Complication Yon Ecaem, oder 
Sxcoriation rorhanden, so fahrt man fort in cataplasmiren in 
Verbindung ton Einreibungen mit Zinksalbe, Seifenwaschnn« 
gen, leichten Abführmitteln; je nach den Indicationen, bis 
der Zustand der Haut sich gebessert hat. — , Ist die behaarte 
Haut einmal nackt und gereinigt, so streicht man das Pflaster 
ungefähr 1 Linie dick auf starke leinene, 1 — 1^/2 Zoll breite 
Binder, applieirt sie auf die afficirteu Stellen und beleitigt 
sie noch mit einer Binde, um sie auf der Steile tr^doMS m 
lassen. Nach 1 — 2 Tagen nimmt man sie weg, des BaartA 
entgegen, langsam, und nicht ruckweise. Zuweilen cilolgt 
eine leichte Blutung* Darauf wasche man mit Seifenwasser, 
und den ganzen Tag über ist mit kaltem Wasser, oder Aq. 
Goulardi zu fomentiren , des Nachts ein Cataplasma : wodurch 
es möglich sein wird, am anderen Tage wieder Pflaster aufzu- 
legen, und so fortzufahren, bis alle kranken Haare entfernt 
sind. — Selten, und nur in sehr inveterirten Fällen muss 
diese Operation 4— 5mal repetirt werden. — Treten Excoria- 
tionen, oder Irritation ein , so ist eine etwas längere Zwischen- 
zeit bei der Application des Pflasters nöthig. 

Darauf hält man den Kopf durch tagÜche Seifenwasehun« 
gen rein, durchsieht die Haare, um mit einer Pincette diejeni- 
gen ausznreissen , welche wollig erscheinen, oder deren Farbe 
von derjenigen der anderen Terschieden ist: kommen sie nicht 
in grdsserer Anzahl, so braucht die Anwendung des Pflasters 
nicht wiederholt zu werden. — Nach jeder epilatorischen 
Sitzung, wenn man mehrere kranke Haare fand, rasire man 
den Kopf, und mache eine Einpinselung von concentrirter Jod- 
tinctnr, entweder über die ganze Hirnschale, oder nur stellen- 
weise, nach Bedürfniss; darauf erhalte man den ganzen Tag 
über den Kopf bedeckt mit €ompressen , welche mit Aq. Gou- 
lardi getränkt sind. Abends eine Einreibung mit Schweine- 
schmalz, des Nachts ein Cataplasma. Diese diversen Mittel 
bringt man so lange in Anwendung, bis die corrodirte Epi- 
dermis rissig wird, und sich leicht stückweise abheben lässt* 
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Auf der neaen feinen Epidermis bemerkt man leicht die FaTOi* 
Pusteln, jede von einem Haar durchbohrt, welches man ana- 
reisst. Mit den Jodeinpin9einn§^en und der Epilation fahrt 
man so lange fort, bis man keine Pusteln mehr entatehn 
aieht. — Gänzliche Heilung kann man nicht eher annehmen, 
als bis das Haar seine ursprüngliche Farbe, Geschmeidigkeit 
nnd Elasticität wiedererlangt hat, nicht mehr röthlich und 
echuppig ist. Bis dahin sind die Haare von Zeit au Zeit ab« 
lurasiren , ist der Kopf jeden Abend mit Dn0, Hydrarg, albi^ 
8. Zind einzureiben, und darauf mit einem Cataplasma zu be- 
decken. — Hauptsächlich diese letzte Periode zieht die Be- 
handlung so sehr in die Länge, und nur durch eigene Aus- 
übung und Einsicht erlangt man die glänzenden Resultate, wie 
« es durch diese Methode möglich ist: desshalb kann sie auch 
nur selten ausserhalb des Hospitals angewandt werden. 

In den Pariser Hospitälern schätzt man die Dauer der 
Behandlung zwischen 6 und 18 Monaten: zu Bern währt sie 
in den meisten Fällen nur 80 — 100 Tage. — Durch die Be- 
handlung bewirkte schlimme Zufälle: Conyulsionen, Entzün- 
dung etc., welche man der Pechkappe zur Last legpt, hat 
Richard nie beobachtet. Zuweilen tritt während der Anwen- 
dung Yon Jodtinctur ein intensiver Kopfschmerz ein, nament- 
lich bei heissen Sommertagen : diesen kann man leicht beseiti- 
gen, wenn man die Kinder den grössten Theil des Tages in 
der Stube lässt, oder ihnen 1, oder 2 kalte Douchen appli- 
cirt. — Consecutive Alopecie ist sehr selten. (Echo mid. 
1859. Nr. 10. — Gaz. hebdom. de med, 1860. Mr. 5). 

881. Rp. Herb. Viola« trieoL aiJI, 
Sem. Foenleoli 3), 
Sacch. Lactit 3JJ. 

M. f. PqIt. D. S. Täglich Snal 
1 Messerspitze roll. (W. A. H aa s e). 

882. Rp. Stib. snlph. nigri, 
Rad. Rbei, 



879. Rp. Lap. Caneronm ^)~j}, 
Aq. Foenicali |j, 
Tincf. Rhei aqoot., 
Syr. Maonae ana JjS. 
M. D. S. Ümgesehfittelt 2 stflnd. 

Ucb 1 TheelSffel Yoll. (W e n d t). 

860. Rp. Herb, et Flor. Viol. tric. gjj, 
Rad. Liqnirltlae Iß. 
C. M. D. 8. Zorn Thee (tigUeh 
1' gehäuften £ssl5ffel roll sn verbran- 
eben). 



Magnet, earb. ana jf. 
M. £. PnlT. D. S. Täglleh 3—4 
mal 1 Mestertpitie roll. 
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863. Bp Kalli tnlpboriUi 9), 
•olve in 
Aq. communis Sj. 
D. S. Täglich einigemal die kran- 
ken Stellen damit zd waschen. 
(Haase). 

88«. Rp. Kalii tnlphurati jjjj, 
Sapon. hitpaoiei 3j, 

•olve in 
Aq. Calcit {T|ij, 

adde 
Spir. Vini reetificati sjj. 
D. S. Wie das Vorige. (Bar- 
low). 

886. Rp. Aq. Caicis, 

Ol. Olir. pror. aoa §)j. 
M. D. S. Zum Bestreichen. 

886. Rp. Kali canstiei 3), 

Aq. destillatae 3Jj, 
Ol. Jecoris Aselli gj. 
M. D. S. Einxnreiben. (Nach 
Bednar). 

887. Rp, Argenti nitriei gr. Jt, 

•oUe in 
Aq. destillatae gjv. 
D. S. Zum Waschen. (Bon- 
ahnt). 

888. Rp. Natri s. Kali carb. 3/), 

solve in 
Aq. destillatae \y\\\. 
D. S. Zorn Waschen« (Bartbes 
et Rilltet). 

889. Rp. Calcar. tnlphnrat. 3JJ, 

•oIto in 
Infina. Althaeae ]}▼. 
D. S. Zorn Waschen. (W e n d t). 



890. ftp. Creotetl jj, 

Spir. Frnmenti {jJ, 
<Aq. communis |x. 
M. D. S. Zu Bihnngen. (Oe- 
s t e r 1 e n). 

891. Rp. Zinci oxydati sj, 
Axnngiae §J. 

M, D. £1. Einzureiben. (Bau* 
thex et Rilliet). 

892. Rp. Picis liquidae 3)j, 
Axnngiae $j, 
Tinct. Opil croc. ^^, , 

M. D. 8. Salbe. (Bartbes et 
Rilliet). 

893. Rp. Caicis Tivae 3^, 
Tntiae ppt. §], 
Axnngi*e §jv. 

M. D. S. Den Kopf Morgen« uid 
Abends damit einzureiben, und dasB 
warm zn bedecken. (Rand h an). 

894. Rp. Hydrarg. oxyd. rnbri 3J), 
Bytyr. ree. insnlsi \\. 

M. D. S. Ant die Borken sn ttrel» 
eben. (O-oelis). 

895. Rp. Cale. extinctae 3)), 
Natri carb. 3JJJ, 
Axnngiae §}). 

M. D. S. Alle 1 Tage einsnrel. 
ben. 

896. Rp. Calc. extinctae Jj, 
Kali carb. gj), 
Garb. Til. 3). 

M. f. PnW. D. S. Wöeheatlleh 
einige Measerspitxea toU anfzastreae% 
und die Haare mit einem engen, einge- 
ölten Kamm öfters darcbznlLlmmen. 



Trismus et Tetanns neonatorum. Einnbackenkrampf iindl 

Starkrampf der Nengeborenen« 

Da die Therapie nach erfolgtem Krankheitgaiisbniche in 
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der Re^el nichts su leisten Termag, so empfiehlt- Scans oni 
(Lehrb. pag, 1030) Tor Allem die Prophylaxis im Ange 
in behalten: Es ist durch yielfältige Erfahrungen sicher ge- 
stellt, dass der Tetanus nefmatorum meistens zur Zeit At% 
Abfallens des Nabelschnurrestes auftritt, wo nach Billard's 
Beobachtungen auch die Exfoliation der Epidermis auf ihrer 
Bfihe ist; aus diesen zwei Momenten erwächst für den Arzt 
die Aufgabe, einestheils dem Verhalten des Nabelringes die 
Tollste Aufmerksamkeit zu widmen und gegen jede daselbst 
auftretende Anomalie sogleich die passenden Mittel anzuwen- 
den, anderentheils aber auch jede Gelegenheit zur Erkältung 
Vom Säuglinge möglichst entfernt zu halten. — Durch ein- 
zelne nach dem Ausbruche der Krämpfe angewandte Mittel 
war man in der Regel nur so glücklich , eine Verzögerung des 
Verlaufes zu erzielen. 

Nach Hennig hindern halbstündige warme, namentlich 
Hilchbäder, das Fortschreiten des Krampfes; zugleich Milch- 
kljstiere. Solange das Kind schlucken kann, soll man dem- 
selben die mütterliche Nahrung im Bade reidieu , all^ 2 — 4 
Stunden ^/4 0ran Calomel geben, die gespannten Muskeln mit 
«narmem Oel einreiben und dann mit Schaafwolle bedecken. 
Für solche Kinder, die Blutandrang nach den Nerrencentren, 
oder einen nicht zu beträchtiichen Bluterguss in Nähe dersel- 
ben zeigen, hält Hennig 1 — 2 Blutegel am Hinterhaupte, 
oder zwischen den Schulterblättern für geeignet. Liegt Erkäl- 
tung zu Grunde alkalische, oder Dampfbäder; bei Blutman- 
gel Weinbäder; folgen heftige Zuckungen Moschus; ist für's 
Gehirn zu fürchten statt desselben Senfteig an den Rücken. 
Aetherinhalationea heben die Krämpfe für den Augenblick auf 
(d«rch Electricität werden sie gesteigert). — Ermuthigt durch 
glückliche Erfolge bei Erwachsenen hat man auch Kindern 
'Tinct. Oannabis indicae greicht: am 1. Tage stündlich 5 
Tropfen, am 2. 10 u. s. f. bis Schlaf eintrat. Den ausgebildet 
tai Trismus eines kleinen Kindes mit friacher Brandwunde 
am Oberschenkel steuerte Hennig durch Aufstreichen einer 
sehr contentrirten Solution Ton Argentum nüricum, innerlich 
CßJ^mel nü Zmcmn ox^ikOurn^ das Kind gen^s. Falliatir 
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kann man stvBdIich 1 Tropfe» lind. Opn gekeD (aneh toA 
Hufeland, Riecke, Koppel n« A. empfohlen). Das Zim- 
mer ist zu Yerdunkelu, jedes Geräusch zu yermeiden. 

Bjrd hat, seiner Angabe nach, 3 Kinder durch Terpen- 
thinol geheilt. Er gab es freilich in so grossen Dosen , dass 
wohl kein deutscher Arzt seinem Verfahren folgen wird: 3 
Wochen lang erst 5, dann 8 und später sogar 10 Tropfen 
alle 3 Stunden. 

Späth sagt: Eine halbwegs yerlässliche Therapie kennt 
man nicht. Einathmungen Ton Schwefeläther und Chlorofom 
nützen höchstens nur Torfibergehend« Die empfohlenen inner- 
lichen Mittel können meist nur per anum beigebracht werden» 



897. Rp. Rad. Artemis, vulg. gr. jjj, 
Magnes. carb. gr. j, 
Saeeh. Laetis gr. vj. 
M. f. PnW. D. tal. Dos. Nr. 8. 
S. 1— Ittfindlleh 1 Pulver. (Biet- 
■ ann). 

896. Rp. Moschi gr. jT, 

Zinel oxydati gr. Tjj), 
Tinet. Opli eroc. gtt. rU 
Saech. Laetis ^)v. 
M. f. Pnlv. Oiv. in p. aeq. Nr. 8. 
D. io Chart, cerat. S. Stündlich 
1 Palver . (H a f e 1 a n d). 

899. Rp. Opii gr. j, 

Moschi gr. V. 

Tere c. Sacch, alb. $ß, 

senslB addendo 
Aq. Mentbae crisp. 3JJ, 
Tinet. Valerianae Tinos. $ß, 
D. S. Umgeschattelt stündlich 5 
— 6 Tropfen. (AcJiermann). 

900. Rp. Tinet. Ambrae c. Moscho ^j]9 

Aq. flor. Anrant. gj^, 
Syr. Diacodii Iß. 
M. D. S. Halbstfindlieh 1 Thee- 
ISffel roll. (Schneider). 



901. Rp. Tinet. Cannab. ind. 5iHJ> 

Aq. camphoratae, 
Syr. Cerasorum aua Jj* 
M. D. S. 2 stündlich 1 TheeI6ffet 
▼oll. (Oaillard). 

902. Rp. Ammon. carb. gr. i^J], 

solve in 
• lofns. Arnie«e 

.(ex iß parat.) gijJ, 

adde 
Syr. Althaeae Iß, 
D. S. 26tündlich 1 TheeiöITel voll. 
(StüncHe). 

90S. Rp. Tinet. Opii 9)— 3)« 
Ol. Hyoscyaml, 
,, eamphorati ana Iß, 
M. D. S. UngeschOttelt Ssta««* 
lieb abwechselnd in die KinnbaekeB« 
Wirbelsäule nnd den Unterleib einsiip 
reiben. (Hufeiand). 

904. Rp. Liq. Anunon. carb. pyro»ol.y 
Tinet. Caiitharid. ana j|j, 
Ol. Hyoseyami Coet. fj. 
M. D. S. Umgeschüttelt Tiertek 
stündlieb über die Kinnladen nod 
Kanmaskelo einsnrelben. (Vereon). 



3T4 TuMis coDTHlnra. 

Tnssts convnlsiva. Pertussis. EeuchhusteD. Stickhostenu 

Im ersten Stadium (Stadium caJtarrhale) die bei ^fia- 
tarrhuH broncbialis^' angegebene Behandlung: warmes 
Verhalten, Brustthee, Emulsionen etc. — Bei Yorhandenen 

{astrischen Symptomen ein Emeticum oder gelindes Laxans, 
ei entzündlichem Zustande antiphlogistische Mittel: Nitrum^ 
Calomely topische Blutentziehungen etc. 

Im zweiten Stadium (Stadium conuulsivum) bei hefti- 
gem Krampfhusten Hautreize: Meerrettig, Senfteig, Brech- 
weinsteinsalbe etc.; Kljstiere mit Valeriana^ Ohamomüla^ 
Aia foetida (Nr. 955); — innerlich sind s am ratliche 
Xarcotica empfohlen; Siebert rühmt besonders die Bellor 
donnaj welche überhaupt sehr gerühmt ist, seit Schäfer 
0ie zuerst empfahl *); er gab sie in sehr grossen Dosen. 
Hintze verordnete sie mit Schwefelblumen und Zucker* 
Jackson lässt sie so lange nehmen, bis die Pupille sich he* 
deutend erweitert hat und das Sehvermögen beträchlicb gestört 
wird, dann wird sie ausgesetzt, oder nur in sehr geringen 
Gaben gegeben, bis die Zufälle sich gelegt haben, worauf mit 
dem Mittel wieder fortgefahren wird. Jahn giebt den Auf- 
gnss des. Bella doiinakrautes (10 — 20 Gran auf 4 Unzen) und 
lässt davon alle 3 Stunden einen Theelöffel voll nehmen. 
Ebenso rühmen sie Lenhossek, Kopp, Richter, Wie- 
demann, Wolfart, J^eurohr, Kaise. Schneider be- 
diente sich mit vielem Erfolge einer Mischung von Belladonna, 
Schwefel und Ipecacuanha. Von dieser Mischung sah auch 
Schmidt in Zielenzig guten Erfolg (Sanitätsbericht der Pro- 
lins Brandenburg für 1838. Berlin 1842)* JPieper machte, 
aeiner Ansicht zufolge, dass das Gangliensjstem der Sitz des 
Keuchhustens sei, einen von der gewöhnlichen Anwendung 
ganz verschiedenen Gebrauch von der Belladonna : Kindern von 
einem halben Jahre liess er gleich anfangs l^/r^ Gr. Belladonna- 
extract mit Speichel in die Herzgrube einreiben, und jeden 



*) Hufeland's Joum. VI. 2. pag. 481. 
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Abend diese Anirendang, meistens in verstärkter Gabe , wieder- 
holen. Bei grösseren Kindern wurde mit stärkeren Gaben an- 
gefangen und bald bedeutend gestiegen. Bosch rerordnete 
die Belladonnfi mit Goldschwefel und Zinkoxyd , und will bis- 
weilen darnach ein Exanthem haben ausbrechen sehen; Rintel 
verband sie mit Moschus. Constant lobt sie ebenfalls. In 
neuester Zeit ist die Belladonna wieder besonders gerühmt 
TonHauner, da sie ihm mehr als alle anderen Mittel nützte. 
Auch Gauster empfahl sie neuerdings. Courbassier giebt 
das Extr^ Belladonnae im Infusum Ooffeae tost. I n g m a n n 
räth, die Belladonna auch örtlich anzuwenden, nimlich den 
Schlund mit einem in Infus, Belladonnae (^gr, x — xx auf fjj 
CoL) getauchten Charpiepinsel zu bestreichen. Er hatte da- 
durch in einigen Fällen sehr günstige Erfolge. — Vielseitig 
ist das Stramonium empfohlen, desgl. das Opium und seine 
AKaloide. E. Smith giebt anfangs sehr kleine, später ge- 
steigerte Dosen Morphium aceticum^ doch soll man die Ga- 
ben nie so sehr yermehren, dass das Sensorium afficirt wird. 
Er giebt kleinen Kindern täglich 3 — 6 mal ^/e4 — V24 Gran, 
grossen etwas mehr. — Das Conium ist empfohlen yon 
Butter, Neumann, Rauve, u. m. A., es soll besonders 
für scrophulöse Kinder passen. Lactuca virosa rühmten 
Gumprecht und Chaufpi^. Digitalis lobten Fiel ding, 
Pearson u. A. Schubert betrachtet Ag. Amygdalarum 
amar, in grösseren Dosen als ein Specificum beim Keuchhusten. 
— H e n c h sagt : „Die NarcoHca yermögen zuweilen den 
Krampf der Luftwege zu mildern^ häufig aber bleiben sie wir- 
kungslos, und ihre oft nicht zu berechnenden Nebenwirkungen 
auf den kindlichen Organismus machen dem Arzte zur Pflicht, 
nicht in jedem milden einfachen Falle yon Keuchhusten zu 
diesen Mitteln zu greifen^ sondern sich nur durch den Drang 
der Umstände, durch gefahrdrohenden Krampfhusten, Erstick- 
ungsanfälle zu ihrer Anwendung bestimmen zu lassen.^^ -— 
Als Specifica gelten: Coccinella^ Valeriana^ Serpentaria, 
Moschus, Castoreum^ Asa foetida^ Sern, Phellandrii aquaJt.^ 
Äcid, benzoic.^ Acid, nitricum, Acid, tannicum^ Zincum oxy^ 
dat^, vaUrianicum et hydrocyamcum^ Schwefelmittel, Animo- 
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nivnyriparate o. m. A. Bei hartaidugeiii intcrmittireiitei 
Typus leistet das Chininum^ ndphuricum oft Yorzüglidie 
Dienste; bei tnamisclieii Snbjecten das Ferrum carharUcwn^ 
oder laelicum. In einigen Epidemien sah Siebert gute Wir- 
kung Tom Chinin, sulpK in Verbindung mit Stib. sulphur, 
aur. und Rheum^ — in einigen anderen Epidemien gab er 
'mit glänsendem Erfolg Auro- Natrium chloratum (Gr. ^/i^ — 
V49 Simal täglich, 2 — ^3 Wochen angewandt). — Jenner 
machte die Beobachtung, dass die Vaccine einen mildemdMi 
Einfluss auf den Verlauf des Keuchhustens machte. Die Sache 
ist Ton vielen Aerzten geprüft , die Resultate sind jedoch nicht 
übereinstimmend. He noch empfiehlt, da an Gunsten der 
Vaccine so lahlreiche Stimmen sprechen, bei noch nicht ge- 
impften, vom Keuchhusten ergriffenen Kindern die Schnti- 
Pockenimpfung sogleich Torzunehmen. Lachmund will so- 
gar das Pulyer der getrockneten Vaccinekrusten innerlich 
(Gfn 1 pro do9i) und endermatisch in der Herzgrube mit git- 
tern Erfolg angewandt haben. — Warme Bäder und Einath- 
mung warmer erweichender Dämpfe wirken sehr wohlthitig. 
Empfohlen eind Chloroforminhalationen. 

Im dritten Stadium (Stadium criticum) giebt man noch 
gelinde eiqpectorirende und robprirende Mittel: Brustthee mit 
Liehen Islandicus^ Gallerten u. dgl.; auch Selterwasser mit 
warmer Milch ist zu empfehlen. Zuweilen ist es nöthig, kraf- 
tigjB ExpectoranUa zu yerordnen: Sene^a^ Ammonium hy- 
drochloratum, Stibium sulphurai. aurant, et rubeum^ Scilla 
etc. (Mehrere der bei Tussis convulsiva gebräuchliehen 
Mittel sind in den untenstehenden Recepten enthalten). 

Die Diät im Keuchhusten ist wie bei acuten katarrha- 
lischen Uebeln überhaupt. — Im zweiten Stadium mnss das 
Kind, wenn sich der Anfall einstellt, in die Höhe gehoben und 
unterstützt werden; bei kleinen Kindern muss man den sich 
anhäufenden Schleim mit dem Finger entfernen« Einige em- 
pfehlen, des Kindes Brust mit kaltem Wasser zu bespritzen. — 
Der Kranke ist besonders Tor feuchter Kälte und Zugluft zu 
hüten; dieses auch noch längere Zeit während der Genesungs* 
penode, — RecidiTo kommen leicht und' häufig. — Bei Gom- 
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plicaüon des Keuehbusteiis mit Bronchitis, Ptaemiioiiie, oder 
Encephalitis tritt dieselbe Behandlung ein , wie bei isolirtem 
Vorkommen dieser Krankheiten« Wenn bei der Pneumonie 
alle Antiphlogistica nutzlos angewandt sind, hat nach Sie- 
hert's Erfahrung die DigitaliB eine besondere Heilkraft, so- 
wohl für die Pneumonie, als auch für den Keuchhusten« 



905. Rp. Vini ttibiati gj, 

Oxym. •cilltt. |^. 
M . D S. Alle 10 Minnten 1 Thee- 
löffel, bis xnm Erbrechen. 

906. Rp. Rad. Ipecae. ^j, 

infonde Aq. ferTid. q. •. 
ad Colat. gü, 

adde 
Syr. Althaeae sjj. 
D- S. 2stttiidlich (je nach dem 
Alter) einen Theelöffel bis 1 Kinder- 
löffel voll. (Glasen). 

907. Rp. Kali taitar. 3}, 

Extr. Hyosc. gr* j, 

•olye in 
Aq. Foeuic. §^, 

adde 
Vini stibiati gtt. xx, 
Oxyn. teillit. 3jj, 
Syr. Mannae [|). 
M. D. S. Ostfindlich 1 Theelöffel« 
CHnfeland). 

908. Rp. Kali nitriei gr. xjj, 

Extr. Dalcam. gr. vj, 

solve in 
Infus. Althaeae 
(« 5JJ parat.) Jjv, 

adde 
Syr. Papav. albi j). 
D. 8. Stfindlicb t Theelöffel voll. 
(Oölit). 

909. Rp. Vini stibiati §j), 

Syr. -Ipecae. 9]. 



' M. D. S. Stündlich 10 Tropfen. 
(Bardach). 

910. Rp. Extr. Hyose. gr. ▼— x, 

soive in 
Vini sibiaü aij. 
O. S. Täglich 4mal 8 Tropfen. 
(Hnfeland). 

911. Rp. Herb. Belladonuae ^r. jj— t, 

ii^funde Aq. ferrid. q. s. 
ad Colet. {iJ, 

adde 
Syr. Althaeae |^. 
D. 8. 1— 2stfindlich 1 Theelöffel. 
(Siebert). 

912. Rp. Herb. Bellad. gr. xxjv, 

infnnde Aq. ferv. q. s. 
ad Colat. ^jj, 

adde 
Vini atibiaü 3), 
Syr. Senegae yr\. 
M. D. S. Täglich 3— 4mal VsB««- 
löffel (V o g t ; ffir ipjährige Kinder). 

913. Rp. Extr. Bellad. gr. j|, 

soWe in 
Aq. Amygd. am. c. 3j). 
D. S. Täglich 4Bial 10 Tropfen. 
(Hnfeland). 

914. Rp. Rad. Bellad. gr. j, 

Sacch. albi 3). 

M. f. PuIt. DiT. in part. aeq. Nr. 8. 

S. Morgens und Abends 1 PaWer. 
CHnfeland; für Kinder von % — 4 
Jahres). 
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9U. Rp. Bad. S«lUidona«e gr. iJ, 
„ IpecAc. gr. j/j-lj, 
Sulph. dep., 
Sacch. Laetis ana iß, 
M. f. Pnlv. Dir. in part. aeq. Nr. 8. 
8^ Täglich 4mal 1 Pul?er. (Kopp; 
fBr 3— 4jfthrige Kinder). 

916. Rp. Rad. Bellad. gr. t, 

Sulpli. dep. 3j, 
Tart. dep. ^v, 
Elaeo*. Foenic. sjj. 
M.f. Polv. Oiv. iD part. aeq. Nr. 10. 
D. in Chart, cerat. S. 3—4 ttünd- 
lich I PaWer mit fiibitehthee. (Vogt; 
für 10jährige Kinder). 

917. Rp. Atropini valerian. gr. i/aih 

so Ire in 
Infus, flor. TiJiae {▼, 

adde 
Syr. baltamici sJjj. 
D. S. Halbstfindlich I Tbeelöftel. 
(Mieh^a). 

918. Rp. fixtr. Conii ^j), 

Soive in 
Aq. Foenic. Jjj, 

adde 
Tinct. Opii benx. $]ß. 
D. S. UmgeichBttelt täglich 4mal 
1 Theelöffel. (G. A. Richter). 

919. Rp. Extr. Conii gr. jj, 

Tart. stibiati gr. j, 

•olve in 
Aq. dettlll. $j|, 

adde 
Syr. Croci Iß, 
D. 8. in 2 Tagen theeiöffelweise 
xa Teijirauchen. (Schlesinger; für 
Kinder von 1—2 Jahren). 

920. Rp. £ztr. Conii, 

„ Belladonnae, 
Zinci oxydati ana gr. |j. 



Saeeh. alM ^t. 
M. f. PqIt. Div.in part. aeq. lllr.& 
P. S. Täglich 3 mal 1 Pulver. 
(Guersent). 

921. Rp. Extr. Lactnc. vir. gr. vj, 

Sacch. Laeti» 3JJ. 
M. f. Pulv. Div. iu part. aeq. Nr. 12. 
D. S. 2standlich 1 Palver. 
(Gampreeht). 

922. Rp. Fol. Nieotianae gr. x, 

infnode Aq- ferv. q. •. 
ad Colat. §jjj, 

adde 
Syr. Amygdal. §jj. 
D. S. Standlich 1 TheelöffeL 
(Pii Schaft). 

923. Rp. Extr. Nieotianae gr. 1/4— j« 

Elaeos. Foenic. gr. z. 
M. f. Palv. D. tal. dos. Nr. 12 in 
Chart cerat. S. Täglich 3— 4nial 1 Pul- 
ver. (Wolfshein). 

924. Rp. Aq. Amygdal. am. 3Jj, 

„ flor. Anrant. $JT, 
Syr. Althaeae |j. 
M. D. S. Stündlich 1 Esslöffel. 
(Wen dt). 

925. Rp. Tinct. Opii simpl. gtt. ▼— rJJ, 

Aq. Foenicall $j, 
Syr. Cinnamomi 3vj. 
M. D. S. Stündlich 1 TheelOffel. 
(Heniie; für 1 -3jährige Kinder). 

926. Rp. Tinct. Opii simpl. gtt.x->x 

Spir. sulph. aeth. ^ß, 
Aq. Foenic. ^, 
Syr. cort. Anrant. jvj. 
M. D. S. In 2 Tagen theelöffel- 

weise XU verbrauchen. (Henke; fftr 

4~IOJährige Kinder). 

927. Rp. Herb. DigitalU.gr. z, 

infnnde Aq. Cervid. q. a. 
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ad Colat. gjr; 

add« 
VlBi stibiati ^J, 
Syr. Althaeae |j. 
M. D. S. %9tfindlieh 1 Kioderlöffel. 
<Wendt). 

"dSSb Rp. Coceiooellae gr. z, 

Kall earbon. 3J, 

Saeek. albi gj. 

M. terando io mortario 

mai-moreo cnm 

Aq. fervidae §TJ. 
Colat D. S. Täglich 3mal 1 Kaf. 
feelöffel. (Wachtl). 

929. Rp. Pulr. Coccionellae gr. xr, 

Kali carb. gr. xjj, 

Saech» albi ^ß, 

Aq. fenridae |jT. 

Stent in infncione per qaa- 

drant. bor. 
Colat. D. 3. Kleinen Kindern im 
Anfang täglich 4, grösseren 6 Thee- 
löffel. (Aberle)., 

930. Rp. Moschi gr. v. 

Gm. arabici 3j), 

tere com 
Aq. Foeoic. |j, 
Syr. Althaeae §}jj. 
D. S. ümgeschüttelt stündlich 1 
TheelSffel , oder KinderlöfFel voll. 
(G. A. Richter). 

931. Rp. Mosch! gr. )), 

Sem. Phellandrii aq. gr. v, 
Sacch. Lactis. gr. z. 
M. f. PqIv. D. tal. dos. Nr. 6 ad 
Chart, cerat. S. Sstnndlich 1 Pnlver. 
(Wenzel). 

932. Rp. Moschi gr. jx, 

Stib. snlph. aar., 

Zinci oxydati ana gr. Jj, 

Sacch. albi }/). 



M. f. Palr. Dir. in part. aeq. Nr. 6. 
D. in Charta eerata. S. 2stündlich 
1 Pulver. (Hinze). 

933. Rp. Moschi gr. jj, 

Opil gr. ß. 

Gm. arabici ^j, 

Sacch. albi 3jj. 
M. f. Pulv. Div. in part. aeq. Nr.',6. 
D. in Chart, cerat. S. 2— Sstünd- 
lieh 1 Pulver. (Gölis). 

934. Rp. Asae foet. iß^iß, 

Mne. Gm. arab. |jj, 
Syr. Althaeae §j. • 

M. f. 1. a. Emulsio. D. S. üffige> 

schüttelt 2staadlich I Theelötfel voll. 

(Kopp). 

935. Rp. Asae foet. $lß, 

Muc. Gm. arab. q. s. 

ut f. Pilulae Nr. 30. 

Consp. pulv. liid. Flor. 
D. S« Täglich 3raal 2 Stück in ei- 
nera Bissen Pflaumenmuss. (Kopp; 
für grössere Kinder). 

936. Rp. Tannini j— })> 

Sacch. Lactis gr. z. 
M. f. Pulv. D. tal. dos. Nr. 8. 
D. S. 2— 4stündlieh 1 Pulver. 
(Fuchs). 

937. Rp. Tannini, 

Acldi bemoici ana gr. vj, 
, Aq. Cerasor. nigr. |], 

Muc. Gm. arabici, 
Syr« Cerasor. ana jvj. 
M. f. 1. a. Linctus. D« S. Umge- 
schüttelt 2stündlich 1 Kaffeelöffel voll. 
(Aberle). 

938. Rp. Zinci hydrocyan. gr. j, 

Magnes. carb. gr. xvj, 

Sacch. alb. 3vj)j. 
M. f. Pulv. Div. in part. aeq. Nr. 16. 
S. 2stBndiieh 1 Pulver. (Späth). 
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9t9. Rp. AluniB. ^, 

Extr. Conli gr. yJ|J, 

•olre io 
Aq. Foenic. §Jj^, 

adde 
Syr. Rhoead. Iß. 
D. 8. Alle 6 Standen 1 Kinder- 
ISffel bis Esalöffel voll. (Wird im 
Kinderhotpital zu London ange- 
\vandt)« 

940. Rp. Snlph. dep. gr. z, 

Rad. Ipecac. gr. jv, 
Sacch. albi ^jv. 
M. f. PnlT. Div. in part. aeq. Nr. 8. 
D. 8. Täglich 3mal 1 Pnlver. 
(C. J. Meyerj. 

941. Rp. Chinin! ralph. gr. ), 

Bitm. nitr. praec, 
Zinc. ozydat. ana gr. \ß^ 
Stib. snJpb. aar. gr. 1/4— Vs« 
Sacch. albi gr. t, 
Magnet, carb. gr. jj. 
M. f. Palv. Ditp. tal. dot. Nr. 8. 
D. 8. Sitttndlich, je nach dem Al- 
ter des Kindes, ein halbes bis ein gan- 
zea Pulver mit Baldrianthee. (Nach 
Oötz). 

942. Rp. Zinci oxyd. alb. gr. yjjj, 

Magnes. carb. gr. xjj, 
Sacch. albi ^Jt. 
M. f.Pulv. Dif#ln part. aeq. Nr.a 
& Stündlich 1 Pnlver. (Quer- 
• est). 

943. Rp. Ferri carb. gr. ß, 

Sacch. albi gr. x. 
M. f. Pnlv. Ditp. tal. dot. Nr. 10. 
8. SttOndlich 1 Pulver. (Steg* 
mann). 

944. Rp. Liehen. Itland. Jj), 

Cort. Chinae fute. gj, 
eoq. e. Aq* fönt. q. a. 



ad Colat. §▼, 

adde 
83rr. cort. Anraat. g|. 
8. 3ttandUch 1 KinderlOffSel , bit 
Eatlfiffel voll. (Nr. 914 — 964 Im 3. 
SUdinm). 

945. Rp. Cort. Chinae faac. J/Ü, 

inftande Aq. ferv. q. a. 
Stent in digeatione per |ho- 
ram integram. 
Colat. §Tj refrlg. mdde 
Aq. CInnamomI afampl., 
Syr. Halt, perav. ana |^. 
M. D. S. 2atiiadlieh 1 EaalBfU. 
(Wandt). 

946. Rp. Chlnini anlph. gr. |t— Tj)|, 

Sacch. albi ^jv. 
M. f. Pnlv. DIt. in part. aeq. Hr. 8. 
D. S. Morgena und Abende 1 Pnl- 
ver. (Hufeland). 

9IT. Rp. Stipit. Dnleam., 

Rad. Liqnir. aaa J/l, 
Herb. Althaeaa gj. 

C. M. D. S. Zum Tbea. (GdlU> 

948. Rp. Tinct. Cantharid.^ajl, 

Vini ttibiati 3jj, 
M. D. S. 4mal tAglich 30 Tropfea 
in Hafergrfitsachleim. (Bn ebb eis). 

949. Rp* Extr. Myrrhae gr. x||, 

Lapid. Cancror. $ßy 
Sacch. albi 3]^. 
M. f. Pnlv. Div. in part aeq. Nr. IS. 

D. 8« SatÜndlicb I Pulver. 
(Wandt). 

950. Rp, Ammoalacl dep. ^1, 

tere cum 
Oxym. acilUt. {^ 

adde 
Viai atibUti 3)» 
Syr. Liqairit. giß. 
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m: D. S. Umgesehüttelt Istfindlich 
11*heelSffel. (Pb»bui). 

"961. Rp. Rad/Sendgae 3j3H) 

; f) eoqne e. Aq. fönt. §v} 
!? K^ Ad CoUt. l)v, 
adde 
Vini stibiati jj, 
Syr. Altbaeae gj. 
D. S. 2«tandlich I KinderlBffel bis 
«Mlöffel ToU. (Wen dt). 

^% Rp. Plaml^ aeet. gr. )f, 
aolve in 
Aq. dectill. |jji, 

adde 
Syr. Amygdalar. Jj. 
D. S. Täglich 3mal l Kinderlttffel, 
oder Esslöffel. CWendt). 

953. Rp. Stib. »ulph. rnb. gr. jj, 
Rad. Ipecac. gr. vj, 
Sacch. Laetis 3). 
M. f. PuIt. Div. in part. aeq. Nr. 6. 
D. S. Alle 4 Stunden 1 Fnlver. 
KB&fitta de MontpeliUry 

1164. Rp. Acidi benzoici gr. vjj), 

Liq. Animon. anis. $ß, 
Vini stibiati 3jj, 
Syr. Senegae, 
,, Altbaeae, 
Oxym. scillit. ana 3i)j. 
M. f. 1. a. Linctns. S. Umgescbftt- 
telt alle 1—2 Stunden 1 Theelöffel. 
<8aDd«]in). 

(Nr. 944—954 im 3. Btadivm des 
Kenebbuttens der Kinder). 

1165. Rp. Asae foetid. dj—sj)» 

VitelU Ovi Nr. j, 
Infus. Valerianae ^. 
M. f. L a. Emulsio. D. S. . Zu 2 
Klystieren. 

956. Rp. Asae foet. 3JJ, 
Ammoniaci 3), 



Terebintb. gr. vj, 

Cerae flavae q. t. 

nt f. Emplastmm. 
D. S. Auf Leinewand gestrichen 
Aber die Herzgrube zu legen. (▼. 
Brenni ng). 

957. Rp. Ol. Crotonis, 3J. 

D. S. Täglich 1— 2nial einige Tro- 
pfen auf die Brust einzureiben. 
(▼. Dreyer). 

958. Rp. Hydr. ammon. mnr. 3J, 

Ungt. Digitalis $j. 
M. D. S. Täglich 3 — 4mal in die 
Herzgrube einzureiben. (Kopp). 

969, ftp. Empl« Picis, 

„ Iiitharg. conp. ana 3}, 
Bxtr. Conii 3jj. 
M. Extende s. corinm et in- 
sperge 

Tait. stibiati gr. vj— x)). ' 
D. S. Zwischen die Schultern zu 
legen. (Cor sin). 

Am meisten wird mit der Anten, 
rieth'schen Pustelsalbe (Nr. 960) die 
Brust des kranken Kindes eingerie« 
ben. Hierbei ist grosse Vorsieht nö- 
thig, dass das Brechweinsteinpoler 
nicht auf andere Theile fällt. Da die 
Einreibungen mit dieser Salbe die 
heftigsten Schmerzen verursachen und 
oft gangränöse Dlcerationen bewirken, 
so ist die Kopp'sche Salbe (Nr. 958) 
empfehlenswerther. 

960. Rp.^Stibio-Kali tart. 3J, 

Axungiae $v\\, 
M. D. S. Einzureiben. (Anten- 
rieth). 

961. Rp. Extr. Mezerei spir. 3^, 

in pauxUIo Splr. Vini soint. 
nüsee enm 
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Axnngiae }}], 
Cerae albae sjj. 
F. 1. a. Ungnentnm et agitetur 
doiiec refrixerit. 
D. 8. EiDsareiben. (Klose). 

902. Rp. Fol. Belladonnae gr. x»xz, 
InfoDde Aq. fenr. q. •. 
ad. Colat. ^j. 
D. S. Täglich einigemal mit ei- 



■em in die«« Flössigkeit getawchfe» 
Charpiepiasel den Schlnnd so befeock» 
ten. (Conrbactier). 

963. Rp. Argen ti nitriei gr. yJJ— >xx, 
•olve in 
Aq. dettillatae Iß. 
D. S. Zar Aetzung de« KebU 
köpfet. (W a t • ö n). 



Typhlitis. Blinddarmentzttndang. 

Bei älteren Kindern am häufigsten renireacht durch An- 
häufung TOD unverdauten Speiseresten , fremden Körpern (Hnl» 
sen, Obstkernen, yerschlncktem Spielzeug etc.)) Würmem^ 
Koth im Blinddarm (Typhlitis stercoraUs). — Abführmittel 
und ausleerende Kljstiere bilden hier die Hauptmittel; zugleich 
eine anderweitige dem speciellen Falle angemessene antiphlo- 
gistische Behandlung. — Sind yiele Hülsen von Johannisbee- 
ren, Weintrauben etc. verschlackt, so erkannte Siebert das- 
OL Ricini als das einzige zweckmässige Abführmittel: kein 
anderes war im Stande das zähcNConglomerat zu verflüsaigen 
und zu entfernen. 

Im Jahrb. f. Kinderheilkunde (I. 2) stellt Clar die The- 
ais auf, dass eine temporäre Lähmung dea Blinddarma- 
und des Wurmfortsatzes besonders oft bewirkt wird 
durch allgemeine Trägheit der Darmbewegung mit Anhäu- 
fung' harter Kothmassen, besonders von Obstkemen; 
dann aber auch in Folge von heftigen Kolikanfällen, desgL 
nach excessiven Diarrhoen; dieser lähmungsartige Zustand sei 
oft die Ursache von TyphUtü und PerüypfdiUgi und von be- 
sonderer Wichtigkeit sei es daher, ehe es noch zur Entsün- 
düng kommt, einzuschreiten. Im Beginne und bei massigen^ 
Grade der Blinddarmlähmung genügen ihm einige grössere (la- 
ben Ol. Ricini^ wo dies nicht beizubringen, einige Dosen 
CcHomel^.mi oder ohne Jalapa^ oder Gm. GuUae. Nie soll 
man versäumen, einige Zeit nach der Eingabe der innerlichen 
Mittel auflösende Kljstiere lu appliciren, welche so lange 
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mfissen angeirendet werden, bis die Erscheinungen der Behin* 
demng der Blinddarmfnnction Terschminden sind. Einfache 
Klystiere von Kleienabkochang mit etwas Oel, spater, bei auf- 
fallender Trägheit des Darmkanals, Seifenklystiere mit Ricinua- 
öl. — Bisweilen sind ausser den Symptomen Ton Blinddarm- 
lähmung heftige Kolikanfälle vorhanden,, welche massige Zu- 
gabe Ton Tinct. Opii, oder BelUidanna erheischen. — ^ Bei 
gleichseitiger Peritonitis circumscripta empfiehlt Clar Blut- 
egel und Cataplasmen; bei fortwährender Steigerung derselben 
selbst Eisumschläge auf die lieocöcalgegend: jedoch mit Ter* 
sichtigem üebergange von der Wärme zur Kälte. — Bei 
hartnäckigen Fällen sollen noch versucht werden: Einreibuii* 
gen von üngt^ Hydr, ein.^ mit oder ohne Opium und OL 
Hyoscyami (Nr. 967), Emulsionen, Klystiere anderer Art als 
die oben angebenen etc. 



964. Rp. Hydrarg. chlor, mit. gr.jj—jjj» 

(Rad. Jalapae gr. v,*) 

Saceh. albi gr. x. 
M. f. Polv. D. tal. Dos. Nr. 3. 
S. Alle % Stnnden I Palrer, bis 
iifnrelchend entleert wird. 

965. Rp. Ol. Ricini g/)H> 

Om. arabicl q. s. 
Aq. destlllatae §)▼. 
F. 1. a. Emolsio. 

Adde 
Syr. timpl. ^. 
D. S. Stündlich 1 Kiaderlttffel 



▼oll zn geben. (Grosseo Kindern 
kann man das Ol. Bieini, sn i/a Kss* 

löffel ToU mit FleisbhbrBhe, 3 stflnd. 
lieh geben). 

966. Rp. Ol. Ricini Iß—U 

Deeoct. Avenae exe. |J]), 
Vitelll Ovi Nr. j. 
M. f. 1. a. Emulslo. D. S. Znn 
Klystier. 

967. Rp. Ungt. Hydrarg. ein., 

Ol. Hyoseyaml ana ^ß. 
(Tlaet. Opii croc. 3/3—1). 
M. D. S. Einzureiben. 



Typhus. Typhus. (Nervenfieber). 

Hennig empfiehlt, exspectativ xu verfahren; Euhlung 
XU verschaffen durch Lüftung des Zimmers, kalte Umschläge, 
kühle Waschungen, Ueberpinselungen der Haut, selbst abge- 
schreckte Halb - , oder Ganzbäder. Zur Linderung von Schmer- 
len Umschläge auf den Leib, örtliche Anästhetica. Bei Hu- 
sten schleimiges Getränk , Polygala ; bei Entzündung des Lun- 
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g0iigeweb68 tmlbst Infui. Ipeca^ianhae, Plwnbum aeeüeum 
^t Opium. Bei Durtt Terdonnt« Müeh, oder kaltes WaMcr 
in kleinen Gaben; TerdfinnU Sahsänre. fiartnäckii^ Ve^ 
stopfnng iet nur durch müde Rlystiere , höchrtens durch Trin- 
ken Tom kohlensauren BiHerwasser lu 15sen. — Die Abortivoie- 
tbode : dem Kinde eine, bis hdchstene drei Gaben Oalamd twi 
8—5 Gran zu reicheu, passt nach A. Vogel*) nur in den 
ersten Tagen des Typhus, wenn der Durchfall nicht bedeuteBd, 
und eingreifende Arzneien noch nicht angewandt sind» Chinin 
passt mehr für Anämie, als ffir das ataktische Fieber selbrt, 
w es nur in sehr kleinen Dosen gereicht werden darf: wird 
bei Neigung zu Blutzersetzung besser durch Chlorwasser ▼er- 
treten. Kampfer werde, wo indicirt nicht zu spät, doch 
nicht anhaltend gebraucht. — In ,der Genesung strenge 
Diät (auch geistige). Mit Vorsicht gebrauchte warme Bäder 
sind hier, sowie auch bei bedeutender Aufregung im* 2. Sta- 
dium der Krankheit, von grossem Nutzen. Dem Hautbrande 
komme man durch Taupin's Mittel (Eiweiss mit Branntwein 
gequirlt) zuYor; auf Excoriationen des Rückens, wenn sie 
nicht durch ein zweckmässiges Lager, Rehfell u. dgl. zu ver- 
hüten waren, ist Traumaticin zu streichen* — Rilliet 
empfiehlt, die Mundhöhle, besonders auch die Zähne rein zu 
halten. (Paasch, Tott Journ. f* Kinderkr. B. XXI). 

B a r t h e z und Rilliet verwerfen im Allgemeinen, die a n- 
tiphlogistische Methode. Blutentziehungen verschlimmem 
die nervösen Symptome und beschleunigen den tödtlichen Aus- 
gang. Durch Schwächung des Kranken begünstigen sie das 
Auftreten von Complicätionen« Je später man sie nach dem 
Beginne der Krankheit anwendet^ desto nachtheiliger sind sie. 

Nach Hirsch **) soll der Typhus bei Kindern nach den- 
selben Principien wie bei Erwachsenen, nur der geringeren 
Energie und dem langwierigem Verlauf des Prozesses ange- 
messen noch mehr vorsichtig eispectativ behandelt werden: zu 



*) A Vogel: Klin. Unters, über den !ryphus. 1856. 
**) G. Hirsch: Klinisohe Fi^gaicnte. 1857. 
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Hoachus, Campher und anderen starken Reizmitteln findet sich 
Tiel seltener Veranlassung. Bei mehr entzündlichen Erschei* 
nungen empfiehlt H. einige Blutegel, Cataplasmen, kleine Ga- 
ben Oalomel} bei stürmischem Fieber Chlor, allenfalls mit 
Valeriana; bei bedeutendem Durchfalle Alumen und Argen" 
tum nitricum^ Bei längerer Obstruction fand er den anhal- 
tenden Gebrauch eines schwachen Infus, Rhei mit etwas pflan- 
zensaurem Salz, oder Valeriana sehr heilsam. Einfache, oder 
aromatische Bäder bekamen fast immer sehr gut« Zur Nach- 
kur Landluft, unter Umständen Leberthran. 



968. Rp. Hydrarg. chlorat, mit. gr. JjJ, 
Sacch. all)i 3Jj}. 

11. f. Pulv. BW. in p. aeq. Nr. 9. 

D, S. 2 — 3.standlich 1 Palrer. 
CWendt). 

909. Rp. Aq. Chlori 3}}— gjS, 
Infus. Althaeae 
(ex 3jj parat J gjv, 
Syr. simpi. gj5. 
M. D. S. ^stündlich 1 Kiaderlöfißl 

TOll. 

970. Rp. Acidi bydrochlorati zß—U 

(8. Acidi sulph. dil. 3)— }|3,) 
Aq. Rubi Idaei Jjv, 

JA. D. S. ^stündlich l Kinderlöffel 

TOll 

971. Rp. Amnion, hydrochlor. 3j— jj3, 

solve in 
Infns. rad. LiqnirtClae 
(ex 3jj parat.) §jr, 

adde 
Syr. AUbaeae ^j. 
D. 8. 2staadlith 1 Kinderlöffel 
voll. (Wen dt. -^ Nach beseitigtem 
entzündlichen Zustande). 

972. Rp. Tinct. Aconit! ^j, 

Infus. Althaeae 



(ex 3jj parat.) JJT, 
' Syr. simpl. JjJ, 

M. D. S. 2 stand lieh lKinder1«ffel 
Toll. (Nach Barthex etRilliet. — 
Kinder über 6 Jahren sollen di«te ' 
Mixtur 6 bis 8 Tage lang fortnehmen, . 
wenn der Typhus gutartig, Fieber 
nnd Durchfall massig. Dabei Cataplas* 
men über den Unterleib). 

973. Rp. Infus. Chinae fr. par. 

(ex 3iJ-5j5) mU 
Liq. Ammon. anis. 3^, 

Syr. simpl. |}. 

M. D. S. 2^stündiieh 1 Theelöf* 

fei bis Kinde rlö fiel voll. (Nach Bar- 

tbez et Rilliet). 

974. Rp. Chinini sulph. gr. y, 

solre in 
Acid. snlph. dil. gtt. X, 
Aq. destillatae §)jj, 

adde 
Syr. Rabi Idael g]. 
D. 8. Sstündlich 1/3—1 Kinderiftffet 
voll. 

975. Rp. Camphorae gr. V4— 'A» 

Pulr. gnmmosi gr. x. 
M. f. Palr. Disp. tal. Dos. Nr. § 
ad Chart, cerat. D. S. 3 stttadlich 
1 Pnlver. 

13 
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I^pbvif. 



9lß. Rp. ^loffehi .gr. ^^J, 

Saeeb. Lactit gr. t. 
M* f. PoIt. D. t«l. Des. Nr. 4 «d 
ehuxt. Mmt. D. S. 9itan41ieh 1 Pol. 



977. Rp. MMeU gr. z^xt, 
MUU gummös. Sjjj, 



9yr. Althaeae ||. 
M. 1. a. D. 8. 2 stfindlleh 1 Kla. 
derlö#pl voll; Jedesmal rorher got 
amzusclifttteln. (Nach Barthes et 
Rilliet, — Bei anhatteod iateosivea 
DeliricB mdjrerliemclieader Ataxie). 



ürolithiasis. HarnBteinbrankh^it. 

Harngries und grössere Concremente kommen bei Kindern 
nicht selten vor: weniger bei ganz kleinen als bei gross'eren 
(Yoigtel und Stahl beobachteten angeborene)* Bei Ver- 
dacht auf jene Ablagerungen wurde, nach Hennig, Ylchj-, oder 
Sekeraerwasaer mit Milch, später rein, kurmässig geboten s«in. 

M ellin empfahl bei Steinbeschwerden den Birkensaft, 
Cttronensaft mit Baumöl und Zucker, oder den Saft der gelben 
Kübe; B. Bush die Application des kalten Wassers auf dl« 
Hüftgegend; Demangeon den Anfguss frischer Wachholder- 
heeren mit Gerste und Althaeawurzel ; Rambach das Harle- 
meröl (Bah. aulphurisj; Fothergill einen starken kalten 
Anfguss des Hopfens; Barton die üva ürsi, Erigeron phir 
ladelphicum und (Jonvolvulits panduratus; Rinmansson 
saure Milchmolken; Brantstroem Resina Pini in Pillen* 
form; Marie den Saft des Fieberklees; Lemwyk den Erd- 
heerbranntwein; Wetzlar die Boraxauflösung; J. Eberle 
das Erigeron heterophyllum ; Tonet de Za Sequiniires 
die Wurzel der Enula campana in weissem Weine ; H. Spitta 
die Steinbinse (Juncus effusus) und die Hagebuttkörner (Acim 
eynosbati s. rosae caninae); Nauche die Abkochung der 
rothen Kartoffeln; Copland dio Salzsäure in starken Gaben; 
Fourcroy die Salpetersäure und Carendeffez die Sauer- 
klee- und Phosphorsäure. — Meissner dagegen räth Ton der 
empirischen Anwendung aller dieser Mittel ab, da sie nur sel- 
ten einen reellen Nutzen schaffen würden, und stellt für die 
irztliche Behandlung folgende Indicatloncn : 1) Man yerordne 
eine Diät, welche der Steinerzeugung entgegenwirkt; 2) man 
Termehre die wässerigen Bestandtheile des Harns und 3) suche 
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4^1 4^11^11^ der stemigen CoiicretioB«ii m bewirken, und 
m, dieses nicht möglich ist, aif chirurgischem Wege dieselben 
SU entfernen. In Beziehung auf die Diät sind für grössere 
Kinder die Tegetabillschen Speisen und wässerigen Nahrungs» 
mittel überhaupt zu empfehlen, animalische Kost ist länger» 
Zeit ganz zu yerbannen« Sollten schon Säuglinge zur Erzen.* 
gung von Harngries disponiren, so entferne man sie yon der 
Brust der Mutter oder Amme und gebe ihnen ganz neue Am- 
men, bei denen bekanntlich die Hilch dünner und mehr moL^ 
kenartig ist. Sollte diese Milch die Kinder nicht genug sätti- 
gen, so nähre man sie nebenbei mit dünner Kost. — Def 
reichliche Genuss wässriger Getränke und der Gebrauch der 
Bäder ist um so nolhwendjger, je mehr Flüssigkeit zur Auf- 
lösung der Harnsäure erfordert wird, und je mehr sich der 
Urin bei geringer Menge satnrlrt zeigt. (Schnitzern. Wol ff). 

Unter geeigneten Umständen sind die im Taschenb. f. 
innere Krankh. png. 365 angegebenen Mittel anwendbar. 

Zur Methode der Zertrümmerung der Harnsteine in der 
Blase eignen sich Knaben am wenigsten, dagegen sehr'' gut 
für den hohen Schnitt nach Cheselder, es muss je«^ 
doch die Blase einer bedeutenden Ausdehnung durch einge-^ 
spritztes Wasser fähig sein. Diese und die besonders indicirte- 
seitliche Operation geben bei Kindern ein überaus günsti-^ 
ges Yerhältniss der Heilung, bei zuerst antiphlogistischer» 
sonst höchst einfacher Behandlung. Der Katheter ist nicht 
liegen zu lassen« Eine seltene, meist tödtliche Folge ist di« 
Anarie. (Pitha. Hennig). 

Varlolae, Blattern. Pocken. 

f 

. Man verfährt am besten exspectati?- symptomatisch; V»^ 
dicamente sind oft ganz unnöthig* Im ersten Stadium sind 
bei sjnochalem Fieber Blutentziehungen empfohlen, doch toh 
vielen Aerzten ganz yerworfen worden: schon Yor längerer 
Zeit yerzichteten Blackot, Guersent, Rust jnn. darauf^ 
da sie nie einen günstigen Erfolg da?on sahen. Bei entschie« 
den gastrischem Zustande ein Brechmittel: doch hat man auch 
dieses möglichst zu yermeiden, desgl. Abführmittel; bei bart^ 

13 * 



3BB Ytriola«. 

sSckiger Ventopfmig ist nnr ein eröffnendes Klystier gestattet. 
Bei heftigem Fieber giebt man Ciilor, oder Salzsäure (Nr« 969. 
970); bei Conmlsionen Moschus. Will man die rielseitig 
empfohlenen kühlen Bader in Anwendung bringen, so seien 
sie Ton kurzer Dauer: zu Anfang nur ^/2 — 1 Minute. In der 
Reconralcscenz sind erst warme, später kühle, und zuletzt 
kalte Bäder sehr zu empfehlen* 

Während der Krankheit stetiger Aufenthalt im Bette; 
eine mehr kühle als warme, stets gleichmässige Zimmerluft; 
Öftere Erneuerung derselben, wobei jedoch der Kranke sorg^ 
faltig yor Zugluft zu hüten ist; Verdunkelung des Zimmers; 
dünne vegetabilische, wenig nährende oder erhitzende Speisen; 
als Getränk frisches Wasser mit oder ohne Zusatz yon ange- 
nehm säuerlichen Fruchtsäften. Sjdenham und Huxhara 
empfehlen, sehr reichlich zu trinken (Huxham: ^^in variolis 
nigris confluentibus bibendum aut moriendum^^) , und mit 
Recht. — An besonders gefährlichen, oder doch unangeneh- 
men Stellen (z. B. im Gesichte) hat man versucht, die Pu- 
steln zu verhüten, oder doch das Reifen derselben zu unter- 
drücken, damit sie, namentlich im Gesichte, keine tiefe Zer- 
störungen anrichten (die sogenannte Abortivbehandlung)* 
Es sind zu diesem Zwecke verschiedene Mittel vorgeschlagen: 
Briquet, Beaudeloque, Brctonneau u« m. A. empfehlen, 
die zu schützenden Theilc mit EmpL de Vigo cum Mercurio, 
EmpL Hydrargyri^ oder einer dicken Schicht üngL Hydrnrg, 
dn. zu bedecken; ältere Aerzte (Hufeland, Reil, Lentin, 
{lettsom u. m. A.) wollten durch innere Anwendung des 
QuecksHbers den ganzen Variolaprocess bescliränken , sie gaben 
desshalb in allen Stadien Calomel; nach der Methode ectrotir 
€^ von Serres werden die entstehenden Pocken mit Höllen- 
stein cauterisirt; Perreau wächst dieselben mit Liq. Natri 
cidoräti. Siebert sagt: „Alle in Vorschlag gebrachten, 
selten etwas nützenden Methoden werden durch das Bepinseln 
mit Callodmm überflussig: hierdurch geschieht es zuweilen, 
dass die Blattern an diesen Stellen abortiv zu Grunde gehen, 
sich verhärten, oder idass die Eiterung massig wird, und nur 
leifelite Borken zurückbleiben. Alle Scbutzmit»! müescn zeitig, 
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am 5* — 7« Tage, asgewandt werden: bei Teller EntwicUiing 
der Pusteln nützen sie gar nichts mehr/^ — Posner hatte 
tor einiger Zeit das Gljcerin empfohlen, in neuester Zeit 
wandte er das Ungt. Glycerini an, und hält dies für ganz 
besonders zweckmässig (es soll aus 5 Th. Glycerin und 1 Th« 
Amylnm bestehen). — Nach Hüllner's Berichte machte mm 
in der Klinik, für Hautkranke zu Wien yiele Versuche, um die 
entstellenden Narben im Gesichte zu yerhüten. Man erkannte 
dort die Jodtinctur (24 Gran Jod auf 1 Unze Alcohol) als 
das Mittel, welches die Aufgabe erfüllte. Sie wird täglich 
2mal mit einem Charpiepinsel eingestrichen. Dies Verfahren 
setzt' man 4 — 6 Tage fort, bis sich eine braune Kruste ge- 
bildet hat, die sich an den Rändern abzulösen beginnt. Das 
Mittel yerursacht nur ein gelindes Brennen : sollte sich jedoch 
heftigerer Schmerz einstellen, so sind kalte Ueberschläge in 
appliciren. (Spitals -Ztg. 1859. Nr« 10). 



978. Rp. N«tri nltriei 3^—}, 

tobe in 
Emolt. Amygdal. |}t, 

•dde 
Syr. «inipl. $|. 
D. S. astfindlieh 1 Klnderlöffel 
▼oH. 

979. Rp. Kali nitrici ^JHJ» 

■olve in 
Aq. Sanbaci §jr, 

adde 
Byr. Robi Idaei l). 
D. 8. 2standii«b 1 Kinderlöffel 
▼•U. (Henke). 

980. Rp. Hydrarf . ehlorat mit. gr. 

Saeeh. albi ^iv. 

M. f. Pnlr. Div. in p. aeq. Nr. 8. 

D S. TägUeh 3— 4mal 1 Pulver. 
(Hnfeland. — Nr. 978-980 im 1. 
Stadium bei mistig eDtzfindlichem Fie- 
ber). 



981. Rp. Kali tartarici 5)Jj, 

solve in 
Aq. destiUatae $iji, 

adde 
yini stibiaii sj, 
Liq. Ammon. aeet. 3)jJ, 
Syr. Althaeae ^j. 
M. D. S. Standlieb 1 Kiaderltfffel 
voll. (Vogt). 

982. Rp, Kali tartarici 3]/)-)»» 

•olve in 
Aq. dettillatae §)], 

adde 
Tini etibiati gtt. xx, 
Syr. Maimae Jj. 
M. M. D. 2stflndlich 1 TheelOffei 
bis Kinderlöffel voll. (Hnfeland.— 
Abführende Mittel sind Jedoch, wf« 
oben gesagt, möglichst zu vermeiden; 
am znlXssIgsten sind sie noch in dez 
Siternngsperiode>j . 

983. Rp. ZincI ozydati. 
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ü »§«111 «nt gr. ^j, 
Saccil. albi gr. x. 
M. f. PaW. D. tat. Dos. Nr. 6 in 
cliart. cerat. 8. 1 ttaadlich 1 Fairer. 
(Bai ConynUionen diese, oder die fol> 
-gende Formel). 

9SI. Rp. Motclii gr. j, 

Kitr. Opll gr. Vs. 
Saceh. albl gr. x. 
M. f. FnU. Disp. tal. Do«. NV. 6. 
O. S. 2stündUch 1 Palver. (Bar- 
tliei et Riillet). 

96^ Bp. Rad. Valerlanae g)i, 

iafande Aq. ferr. q. s. 
ad Golat ^jv, 

adde 
Uq, Ammon. snec. sß~'U 
S)r. flor. Aarant. §). 
M. D. S. !UteadUch 1 Kinderlöffel 
Toll. (Weodt}. 

066. Rp. Rad. Serpeatariae 3]j}— JJj, 
iofuDde Ai|. tBrr, q. s. 
ad Colat. )|t, 

adde 
Spir. salpli. aeth. ^jj, 
Syr. flor» Anraot» gj. 
M. D. 9. 2stfindlieh 1 KiadtrlSflfel 
TOll. (Wandt). 

967. Rp. Rad. SerpanUriae 3)), 
inf. Aq. fervid. q. s. 
ad Colat. ^t, 

adde 
Kxti. CliUaa fr. par. 3/)— j» 
Syr. flor. Aarant. Jj. 
M. D. S. 28tündlic1i I Kinderlöffel 
roll. (Henke). 

Rp. Cort. Chiaaa fnse. 3JI, 
eoq. e. Aq. fönt |v), 
•ab. fia. coct. addendo 
Rad. Serpentarlae ai. 
CoUt. lU) «dde 



8yr. flor» Anraät. f^. 

D. 8. 2tl«ndUcli 1 KfaidirHMfcl 

roll. (Die selir excRirenden Mittel Mr. 

965—968 sind selbst in geeigneten Fil- 

len mit grosser Vorsicht ansnwenden). 

969. Rp. Camphoraa gr. tJ, 
Mnc. Gm. arabici, 
Syr. Althaeate attia |]. 
Mitca Inyteesi terende et 

•enaim adde 
Einnls. Amygd. dnlc. {jr. 
D. 8. 2atttndUeli 1 KlnderUiU 
Toll. (Wendt. — Bei brandigen 
Poelien grosser Kinder). 

990. Rp. Aeidi sulph. dil. 3JJJ, 
Syr. Robi Idaei |jjj. 

M. D. 8, Bis znm angeneinn tili' 
geriiehen Gesehmack unter das Ge- 
tränk zu mischen. 

991. Rp. Aeidi satph. dil. 3J-4^t 
Aq. Rnbi Idaei DJ, 
„ deatiitatae {DJ, 
Syr. Rnbi Idaei ff. 

M. D. 8. 1—2 standitch I Kinde»- 
lOffel roll. (Nr. 990. 991 bei hefUgea 
Fieber, namentlich im fiitemngiati- 
dinm). 

992. Rp. Aq. Chlort §p, 
Maeil. Gm. Tragaeanth. $tJj1, 
Syr. simpl. Jj. 

M. D. 8. Znm Gurgeln. (BMüfl 
de $ant^ ä ftarW). 

993. Rp. Boracis 3J, 
Syr. Rabi idaei S|. 

M. D. 8. Pinselsaft. (L lata an). 

994. Rp. Plainbi acetici gr. Tjji, 
solve in 

Aq. Rosarum ^j. 
D. 8. Anganwasser, (Stark). 

99ft. Rp. Tinct. Opii eroe. ^J, 
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(f. A'eftt. Mtnirta. |J,) 
Aq. Rosttm« §jr. 
If. D. 0. Aogenvirassef. (S>Ie- 

d96. Rp. Capri alaminati gr. v, 
■olve in 
Aq. destilUtHe ||)j, 

adde 
Tlnct. Opii croe. 3}, 
Maeil. Gm. ar'abUi Jj. 
M. D. S. Angenwasser. C^le- 
bert). 

997. Rp. Argentl nltrlei gr. zt, 
•oWe in 



Aq. ^eitniatae Q. 
D. S. Zum Betnpfen der Poi^en. 
(Damiron). 

996. Rp. Sperm. Ceti, 

Ifyrrhae palr. äaa $\y 
Vitelll Ovl Nr. 1, 
Bntyr. rec. insuls. f)|^. 
Coqae lehi igne, donec fbi- 
eantur , iune per lli^te'am ex* 
pi'lklifc'ntiij' «t ä^dainr': 
Bals. pernriani s/). 

D. 8. Zum Beitreichen der Nar- 
ben. (Vogt). 



Vomitus. Erbrechen. 

Bei dem Erbrechen der Singlinge empfiehlt Scanion i| 
die Qualität der Milch zu untersuchen, und die Quantität dei 
Genusses derselben zu regeln: so dass das Eind zur Zeit nur 
eine kleinere Menge zu sich nimmt, und gleich darauf keine 
stärkeren Bewegungen, wie Schaukeln, Wiegen etc* mit dem- 
selben Yorgenommen werden. Innerlich, namentlich bei flber- 
mässiger Säurebildung, Pfdv, puerorum Hufelandi (Nr. 713), 
unter Umständen Potio Riveri^ — Ist das Erbrechen Symp- 
tom einer anderen Krankheit, so ist auf diese das Hauptau- 
genmerk zu richten. 

Auch bei grösseren Kindern entsteht das Erbrechen meist 
in Folge Ton Magenüberladung und dem Genüsse schädlicher 
Substanzen: wo es denn eher zu unterhalten, als zu sistiren 
ist. üebrigens gelten die im Taschenb. f* innere EranUu 
pag* 369 gegebenen allgem. Regeln. 



999. Rp. Magnet, earb. s/3, 
Tinet. Rhei aq. jt), 
Syr. eort. Anrant. sjj. 
H. D. 8. Umgeseliattelt alle 2 — 

S Stunden 1 Thealöffel voll. (Bach- 

kols). 



1000. Rp. Sem* Foeaienll, 
Magnet, earb., 
Saeeli. albi ana SJ. 
M. f. Pnlr. D. S. TAglich einige. 

aal 1 MetMrtpitie toU. (F. JaliB.— 
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y^mitiif: 



Nr. 999 und 1000 bei Erbreehen and 
Ifa^easftare kleiner Kinder). 

1001. Rp. Creototl gtt. jj, 

Aq. destillatae {j^, 
Syr. simpl. {/}. 
M. D. S. Standlich 2 Theelöffel 
-voll. (Hanner wandte dies Mittel 
Bit Erfolg bei hartnäclLigem Erbre- 
eben 2i/2~4 Jähriger Kinder an. F9ti9 
Bi»§rit Bbwm, Morphium u. A. waren 



Torher Tergebcat Tertnebt worden. — 
Bei ehronisehem Erbrechen In Folge* 
oerTöten Magenkrampfee schaAe Bei- 
ladotma in Verbindung mit ji^, Lam- 
roeerati Nntzen). 

1002. Rp. Camphorae gr. xv, 

Tinct. Opii croe. ^j, 
Ungt. Aithaeae Iß. 
M. D. 8. In die Magangegend 

einzureiben. (Flelfeb). 



Compendium der 

Pharmakodynamik 

für die Kinderkrankheiten. 



Acetam ViiiL WeiBCssig. ' 

Innerlich, zn Saturationen. 
Mit 8yr. Bubi läaei in Wasser als 
kühlendes GetrXnli. 

Aensserlieh, je nach der Ver> 
dfinnnng mehr oder wenig Irriian$', 
xn Fomenten (649. 667), Waschungen, 
Bädern; hauptsächlich zu ableitenden 
Klystieren : für Säuglinge Va E»slöffel 
Yoll anf 1/3 Tasse Wasser; für grös- 
sere Kinder bedeutenderer Zusatz, bis 



Cbv«: Alkalien (wenn nicht wie 
absichtlich bei Saturationen), wein- 
ateinaanre Salze. 

Acetum Digitalis v. „Di- 
gitalis.^^ 

Aeetum plambicum s. .A. 
Saturn innm v. „Liq. Plombi 
hydrico-aceticL*^ 



» * 



Acetum Scillae s. A. scil- 
liticum V, ,,Scillae Radix/^ 

Acidum benzoicum. {FloreB 

Benzoes)^ Benzoesäure. (Ben- 

zoeblumen). 

Exeitmui Expectwan». " Nur 
innerlich, ^r. V«— j)« in Fulven», 
Pillen, Linctus (Nr. 937. 954). 

Cteve: Alkalische Salze, £iseii« 
ozydsalze. 

Acidum hydrochloratnm* 

(Addum muriaticum), Salz- 
säure. 

Inner!., verdflnnt und In klei- 
nen Dosen Temperan»; wird auch 
geri^hmt als ToMwm^ Sitfptietim* ^ 
5j — 3j auf 5jjj — V Wasser, zu Mix- 
tnren (Nr. 787. 970) ; als Znsatz zun 
gut TttitUHeB Oetrink (ward von 
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Pharmabodynamifc. 



Thiel nnd Heak« betenden bei 
Kenehhaeten empfohlen, ertterer gab 
bU an 3TJ täglich !) ; teltener zn Tro- 

pfen. 

Aensterl., par alt Aetimittel; 
rerdunnt (3/J— J/J *af gjr- yjjj) mit 
einem Syrup, oder Honig za Mund- 
nnd Gurgelwassern (Nr. 799. 866) ; alt 
Pintelsaft, 9j— jj auf ^ Syrnp, oder 
Honig (Nr. 698. 866). 

Cttve: Basten , basUch« Salie, <Mle 
SaUe mit schwächerer Sänre, Sehwe- 
felmetalle. Die Salzsäure zersetzt na- 
mentlich die Silbthr-, tik^t- foU UhA- 
rtlberoxydnl - Salze. 



Acidum nitricum. 6älp6tör- 
säure. 

Wird in der Kinderpraxis fast gar 
nicht benntzt. Kann ubrigeofe unter 
Umständen in denselben Gaben nnd 
Formen wie das Aaidttm hydroeUora- 
tum angewandt werden. 

Cave : Wie Im AitgenJM^n^Sn bei jio. 
htfärodÜwtUUm angefäftirt. 



Acidum phosphoricum. 

Fhosphorsäure. 



Gaben nnd Formen wie 
hffdroiMQraium. -^ Innerl., Tro- 
pfenform: Nr. 763. 764. 



AcMutil J^yro-ligtiosum rec^ 
tificatum. (Acetum Ligno- 
'fwnempyreunvatieium r^etif,). 



Bectificirte Holzsäure. (Oe* 
reinigter Holzessig). 

Wirlit ähnlich wie Jsetum VhU, 
doch mehr adstringirend, antttep» 
tisch: welcher Eigenschaft wegen die 
Holzsäure besonders beliebt ist. 

ftwibi innerl. Gebranche uieht 
empfehlenswerth : so räth aamentlieh 
Schubert, seht Torsiehtig bei derea 
Anw^nddi^ lA dkr KinHbrprazit xa 
sein. — Hatte auf K 1 a a 1 1 c h't ud 
P 1 1 1^ h a f t't Empfehlnng mal Ruf bei 
de^ mystftch¥n raäg^nerweiehung klei> 
ner Kinder (sj— ji •xii SU— jjj Watter 
mit Syrnp, theelttifelweise). 

Aensterl., zn Mund- nnd Q«r- 
gtiwAttoa (5Jj-»ij Auf Vf^^mi «!• 
Piuselsaft (a^Hi *^ SJ ^r^np» ^'^ 
äonig: Nr. 699). Klaatsch bepin- 
selte bei tfoma mit unverdAnnter 
Holzsänre. Auch Richter bediente 
sich derselben mit Erfolg, em- 
pfiehlt aber mehr noch das Acidum 
pyro-ligno8um erudum: räth Jedoch, 
namentlich auf grössere Flächen, da« 
mit nicht zn dreist zn sein. 

Cave: wie bei Aeetum VinU aaeb 
Licht. 



i.ii'i 
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Acidum sulphurfcnm 4Ütt- 

tum. Verdünnte Schwefel- 

säiire. 

Wirkung wie Jgidam AyilraeM»- 
rafum. — Innerl. zn Mixturen (Nr* 
9tO. 991), üateedttleh anch ChltilA*lb. 
ütoaen t^r, Xfl6. — Dat of ic. rttatewi 
•u/pbacrftwin ist ein basisches Salx oad 
sehwerrotlteh: ihf Zvättm voa 
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aKUm* MflJV*^ 0ttW JHM« «npqpRr* voMvy 

bildet ticlt ia* 1 ei e h t1 ö tl i c li e iiea- 
irale sehwefeUanre Chinin: diea ist in 
üeir finderpraxis besonders empfeh- 
lenawerth). Ais Linctus (Nr. 990). 

Aeasserl. , znm Pinselsaft (Nr. 
3d6 ; — W e n d t £ndet die Anwendung 
der Sänfe bei S^änglingen , wegen der 
fiel bei ihnen unentbehrlichen MTIch- 
äbttt, ganz unpassend). Kann auch 
Wfe däk Jjßiäum lüfäroehloratum zn 
llnnd- ond Gurgelwassern verordnet 
«erden. 

Cavei Basen und die meisten Salze, 
iMisser ^n scbHn^felMuren'. 



JUidom tanhicum. (Tänni- 
Stoff. 

AÜttrbkgeBlwi Sippt&iiim. — In- 
ti'crrl., in Pulrern l(*r. 956) ttnd «6- 
fntleiten (Nr. 937). 

Aeusserl., in Substanz als Streu- 
pplrer zur Stillung parenchymatöser 
Blntongen (von B üb ring auch bei 
Matnngen aus Operations- und Arte- 
rienwunden empfohlen). In Solution 
sn Verb«nd#a^sern , Injeettonen, in 
Klystierform (Nr. 677). 

Cmw: eonceatrirte Sänrea» orga- 
^iiefae Basen, di« -meisten Sttite, t!rieri> 
•che Gallerte. Da ei so leicht unI5s- 
lldia Verbindni^en eingebt, verordnet 
ttan dasselbe am besten gelöst in Wm- 
ler, Weiii, oder eiriem sehleimigen 
beeoel» elrae aaderen Zutat«.- 



kkmiä tttVtarlcfdtt. irdtt- 
steinsäorew 

9Pem]>er<ni«. -^ Ui fn m "kXhm^ 
praxIs fakt gar niefat gebräueblieh. 
Ks kamt 9J$H tlglfeb in Solution, |kt 
vers^stt) gepAtm winden. ^ )|rttii. 
s e p a 1 V e r , wo von die Weini^teiMim 
einen Betftiüidthen bildet, pasat 'WKr 
Ittr gr&ssere Kinder. 

Cäve: Sagen, ^eife, ftcbWefel&ä- 
liura, Kall- mrd £istosa1jf6. 



Absynthii äerba. Wermutli. 

«um.— Innerl. lit der 'W^tüti^k 
wegen seiner abtebciälfehen Bitterlüit 
in der Kinderpraxis nicht anwendbari 
liann auch leicht entbehrt werden. 

Aeusserl., helfen xu FmbMrtAii 

und Bädern; desgl. das Iniusum so 
Klysti'eren bei Eingeweidewürmern. 



AcoBiti Herba« Eisenhat. 

NareoticQ'irritgm. — Für Kia- 
der nicht besonders empfeUenswertb. 
Verordnet wird selten: 

SKnef. AomHii gtt j-^, in Tvd- 
pfenform nnd als Zusat* zn'^ixttatife 
(Nr. 97)); desgl. j^mtitimiM «fMft 
gr. 14». 



■«..•«»«p» 



Aether« (Aether suijphuri- 
cus). Aether. (Schwefeläther)» 

iVervteiMi. «^ InaeirL mn MI* 
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^jtw ftbräneMicl»; mn bodicot sich 
dewelben lieber in Verdfinnoog mit 
Alkohol iSpir, aethereiu s. Spir» buI- 
fJmrito-ae$hereu»)' 

Aeufterl., als Kälte erzeugen- 
des Mittel anf deo geschorenen Kopf 
bei HydrocephaiuB aeuiuti als Rieeh- 
nlttel bei Seheintod der Nengebore- 
Hen. — Wenn man Inhalatioaen snr 
HerTorrnfnng Ton Anästhesie fiber- 
|ianpt snlftssig in der Kinderprazis 
blU, so möchte hierzu der Aether 
mehr als das Chloroform empfehlens- 
iverth sein! da iron. rielea Seiten be- 
luinptet wird, dass die Anwendung 
des ersteren gefahrloser ist. Weiger 
hau die Misehniig von 9 Th. Aether 
«nd 1 Th. Chloroform für das gefahr- 
loseste Anästhetieom. 



Aether phosphoratns. Pbos- 
phorhaltiger Aether. 

Ist wegen seines unsicheren Ge- 
haltes an Phosphor nnd seiner über- 
ans heftig reizenden Wirkung nicht 
einmal für £rwachseae, viel weniger 
aoch far Kinder zd empfehlen. — 
Wen dt rerordnete ihn bei nervösem 
Scharlach (Nr. 791) in den höchsten 
Graden der Lebeasscbwäcbe: doch 
tagte anlh er, dass dies Mittel kUl. 
»en Kindern eben so wenig als Opium 
dürfe gegeben werden. 



' AUii Radix« Enoblaach. 

Im Klystier (3j - jjj mit §jjj - r 
Waater, oder MUch tofaadtrO «Is 



jMtkektiMiimmi bMoii4»f« balAa- 

earidea empfohlen (Nr. 610). 



AloS* Aloe. 

Eignet sich seines fiblen Ge» 
schmackes wegen nitht für Kinder 
zum innerlichen Gebrauche. Passen- 
der erscheint noch die Anwendung in 
Klystierform als JntbeimiiUhieam (§r. 
V— X a. gjv). 



Althaeae Radix. Althee- 
>oder Eibischwarzel. 

VeamiceM. — Innerl., als bis- 
sum*), 3J-JJJ *o^ 5iJi— ▼ (Nr. 4«. 
466. 690. 69*2. 729. 737. 740. 744. 786. 
787. 906. 969). — 8^^- dUhaea». Zu- 
satz zu Mixturen (Nr. 379. 392. 419. 
449. 467. 648. 662. 665. 679. 68t. 566. 
707. 736. 736. 742. 747. 790. 793. 814. 
657. 902. 906. 911. 924. 927. 930. 934. 
951. 954. 971. 977. 981. 969), LiocIiM 
(Nr. 376. 407. 418. 462), Spedcs (Nr. 
690. 593). 

Aensserl., zu Mundwässern (Nr. 
862), Umschlagen (Nr. 600), KlysHerea 



*) Da sich der Schleim durch IIa- 
gere Einwirkung von Hitze zersetst» 
so ist es ganz uuzweckmftssig, wenn 
man jRtwI. dlth. als Deco et verord- 
net, wie es sogar wieder in mehreren 
neuen Werken angegeben iat. Di« 
Apotheker iafundiren treiiich dessen- 
ungeachtet die Wurzel meistens unr 
mit lauem Wasser, sie sind }edech 
verpflichtet, den höheren Preis ilr 
ein D e c c t zu berechnen : den Kran- 
ken wei-den also durch diese Schreib- 
weise nnoOfhige Kosten ▼eriirsAelit. 



FimnMlko^pMaitk. 



SIT 



C9r. 577. €01, 60S>. .^ B§r. AWms&B* i 

Z« PinseUilften C^r. 397), — Ungh ' 
Althame. (Nr. 573. 689. 1002). 



Alamen« Alaun. 

Adttringena, — Innerl,, ai— jj 
auf gjij Flüssigkeit (Nr. 939). 

Mebr zn ausser 1. Anwendung, 
Hand- und Gurgelwassern (Nr. 352. 
3&3. 801), Pinselsäften (Nr. 869. 870), 
lojectionen^ Fomentea , Klystieren 
(Nr. 576. 586). Als Stypticum zu 
Streupulver, oder in gesättigter Solu- 
tion. 

Cape ' Alkalien, Salze mit schwa- 
e%er Säure , Schwefelrerbindungen, 
Leim, fiiweiss, Farbstoffe (wenn die 
Farbe nicht absichtlicli verändert wer- 
den soll). 



Ammoniacum depuratum. 

Gereinigtes Ammoniakgummi. 

s 

ExeiUma; vorzüglieb als Expecto- 

rana (von altep Autoren sehr gerühmt 

als ein „üfuctcm incident, ^ reaol- 

f»en«*«)' - innerl., 3J-jj auf Jjjj, 

xa Emulsionen (Nr. 950. — Nach 

Wandt nur für grössere Kinder an- 

wendbar). 

A e n 1 1 e r 1. zu. Pflastern (Nr. 956). 



Ammonii ' aceiici Liquor. 

Essfg^fture Ammbifiakflüssig- 
keit. 

FxcHans', Diophoreticum,-'! n n e r 1., 



3^}^jT auf l]v, «a Mtxtaren fVFi'.'SIB. 
694. 697. 784. 981). — Ziq, Mim- 
dereri itt eine Miscbnng Ton JUy. 
Amman- aeet' mit gleicben Theilen 
Aq. deatÜLt kann desshalb in doppelt 
so starker O^sit Ter ordnet werdan» 
Auch zu Mixturen (Nr. 377. 410).^ 

Aensserl., selten zu Fomentea, 
Mund- nnd Gai-)gelwastern. 

Cave-' starke Säuren, Alkalien and 
alkalische Erden. 



Ammonii anisati Liquor. 

Anisölhaltige Ammoniakflüs- 
sigkeit. 

Excitana; Espeetoraiu; CarmHiar. 
tivttm. — Innerl., zu Mixturen gtt, 
v-xx;t auf Jjjj (Nr. 379. 418. 461. 5«l, 
954. 973), Tropfen (Nr. 776). ; 

Aensserl. nur selten gebrftucli- 
lieh. Empfohlen wurde er als Zusatz 
zu Einreibungen bei krampfhaftem 
Erbrechen; ▼. Siebold verordnet 3J 
mit §)) 8pir. Lavandulae gegen Sin- 
gultus der Kinder. 

Cave: Säuren, Erd-, Metall* nnd 
Alkaloidsalze. 



Ammonium carbonicum. i 

Kohlensaures Ammoniak. >< 

Excitana; Aniiapaamodicum. -^ 
Inner l.j selten in Pulverform zu ipr. . 
/5— Jj (Nr. 386) , häufiger in Solutioa , 
zu Mixturen (Nr. 696. 793. 795. 902) 
nnd LInctuB (Nr. 376). 

Aensserl., als RIecbmittel; gel- 
ten in Solution zn Ümsclilftgen. 



m 









Anmioniaiii carbonlcnm py- 

rp-ol^osum. Brenzliches koh- 

lensaiures Ammoniak. 

Itt «in noch kräftigeres SxcUaiu 
und Jutitpaamodieum als das Vorige.— 
Ib denselben Gaben wie jimmoiL earb. 
so Mixturen (Vr, 4l7. 697), Linctns 
(Kr. SQft), Führer (Nr. 384). 

^snaaorl., xn Einreibnngen (Nr. 
904) and Salben (Nr. 850). 

Cave: wie bei Jmmon. earb. 



Ammonii caastici Liquor* 

Aetzammoniakflüssigkeit. 
Salmiakgeist 

Dies intensiTe ExeÜant wird zaa 
inner 1. Oebranche Kindern nicht ver- 
ordnet. — Nnr von Heclier zu eini- 
gen Tropfen mit Syrnp bei schwerem 
Zahnen empfohlen; von Levret-Per- 
r«ton bei Keuchhusten. 

▲ ensserh, als Hantreiz zn Ein- 
reibnngen (Nr. 422. 423), Salben und 
liinimenten (pide „XAilin. amatonkh 

Csv«: Säuren, Salze mit schwacher 
Basis, namentlich Jod und Chlor, da 
•leh sonst die explodirende Sttekstoff- 
▼erbindnng bildet. 



Ammonium bydrochlora- 



ipi^loramoioDiain. S9JI* 
miak. 



tarn. 

ctim). 



SgeUmu; JErpeeformt; 
reffeiun. -> Innerl., in Pnlvem (diese 
Form ist fär Kinder nicht zu empfeh- 
len), in Solution, M— jj auf gy^lJ) 
(Nr. $55. 656. 614. 692. 743. 744. 746. 
971). 

Aeusserl., an Mnnd- nnd Qnr- 
gelwassern, s/J^j auf gjv— vj; Fomcn- 
ten (Nr. 444. 448. 649. 650). 

CaV€' Alkalien, alkalische Salze, 
Erden, Metallsalze, Schwefelkalinm« 
Seife, besonders Chlorwasser, indem 
sieb sonst leicht explodirender Chlor- 
stickstoff bildet. 



Ammonium hydrochloratnm 

ferratum. Ammoniam-Eisen- 

Ghlorid. Eisensalmiak« 

ExcUana; Tonicum. — InnerL, 
^. { — )j , in Pnlvern (Nr. Hl) «ad 
Solution. 

Cave*. wie bei dem Vorigen, dann 
auch Gerbsäure nnd Alkaloide. ' 



Ammonii snccinici Liquor. 

Bernsteinsaare Ammoniak- 
flüssigkeit 

pAorerJeum. — Innerl., dj — s^ •« 
Mixturen (Nr. 985), Linetas (Nr. 407), 
in Trppfenform (Nr, 481t). 



ri#m^ftlmfflPK. 



QUCI 



fBlkttliom, Jodtinetnr, C^lorwMser« 

AoiygdaUe anarae. Bittere 
Handeln. 

Nar Mtlu mm. — Mten «ip« «U 
flsMlz an Enoliiooen ir«o •fimea Man- 
del«. 

Aq, Amffgdaiarmn wmßrmrvm. 
BMerniiuid^lfvasser. — Keagebornen 
SQ 1 , einige Monate bis 2 Jehre alten 
Kipdern 2 Tropfen mit etwas Chamillen- 
tbee; älteren als 2jäbrigen Kindern 
•Q Tiele Trppfen als sie Jfibre alt sind 
Bit Wasser, Mixtnren CNr. 924), oder 
!■ Tropfenform (Nr. 913). 

Cove: Alkalien, SalpetersAnre, 
Metallsalte, Chlorwasser, Lieht nnd 
Lnft* 

Amygdalae dulces. Süsse 
Mandeln« 

DemuleeM» — Innerl., zn Emul- 
ilonen (Nr. 449. 680. 657. 736. 741. 
783. 978. 969). 

OL Amygdai. dulee. — Innerl., 
mv Emnlsionen (Nr. 644. 646. 679. 681. 
696. 691). 

Aensserl., zu Blnreibongen, Sal- 
ben und Geraten. 

8yr. Amygdalarum e. tmaltivuM»^ 
Ale Zn$atz za Mixturen (Nr. 470. 646. 
666. 661. 689. 691. 741). 
■II ■ 

Amylam. Star&e. Stärk- oder 
Eraftmehl. 

J^emaleens; Nutrie»».-^ Innerl., 
••Iten zn Palvern (Nr. 873). 



Aefteeerliehy t^ni^e^mfealgef 
Volksmittel als Streupulver bei Ery- 
ikema und hutertrig^^ da sich Kleister 
und Siure bildet; l^tuptsächlich zu 
Klystiereu gebräuchUch (Nr. 675)! 



Amylam Marantae« (Arrows 
Boot) . Pf eüwurzeln^ebl. 

üfartrieiie; JWnfeltoiai. -* Wird 
in neuerer Zei( vielfach als ErnAh* 
rungemittel für seh wache Kinder ge* 
braucht; ist viel theurer, hat aber 
nur geringe Vorzflge vor dem gewöhn- 
liehen Weizen • Stärkmehl : mit dem es 
aueh immer mehr oder weniger ver« 
fälscht vorkömmt. — Der industrielle 
Schwindel hat noch manche andere 
Produkte als besonders gesund nnd 
nahrhaft in den Zeitnugen anspotanntt 
BaeakovS de« ArahcM (Amylum mit 
Zucker und Chocolade), Cftoca (aus- 
ser den vorher genannten noch mit 
Zusatz von Kaffee), RevaUntOy 'JBnm- 
lenta^ Arvalenta (Linsen •, Bohneu- 
ond Wickenmehl) etc. Welch« Wir- 
kung man davon zu erwarten hat, Ist' 
ans der angefahrten Bejreitongewelse 
ersichtlich. 



Angelicae Radix. Angelika- 
oder Engelworzel« 

Nentht^-exeHtau- — Wird Og 
Kinder selten verordnet: man glebt 
lieber die milder wirkende« 
oder FaUHaatt' 
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PharmidcodyiiaiiiMc. 



Anist steUati Seinen. Stern- 
anis. 

EgcUan$i Expeetoran: — Meist 
Dar zn Brustthee iSpeO' ad Infunuk 
peetoraie Ph. Bot.") nnd Anderen Spe- 
des (Nr. 636)« 



Anisl vulg. Sem. Anis. 

Sxcitanai Carmhuttivum f Expe&- 
türOM» — Fast nur als Volksmittel, 
in Anfguss; selten zu Latwergen und 
Bruftthee. 



Antimonium vide ^ßtihium^'. 

Argentum nitricum* Salpe- 
tersaures Silberoxyd. Höllen- 
stein *). 

Älterem» ; Cautticum' — I n n e r 1., 



») Ist in den Apotheken haiiptsafh- 
lieb in 2 Formen vorrätlng : Argentum 
rdtricuvi cryatallUatum und Atgt. 
nitr. ftuum; eisterer soll ausschliess* 
lieh zum innerlichen Gebraocho ange- 
wandt werden, letzterer in Solution, 
oder pur zum änsserlichen ; dieser wird 
anch in verschiedenen Verhältnissen 
(i/f , 1 , 2» 3, 4) mit Salpeter -zn^am» 
mengeschmolzen, um seine ätzende 
Wirkung au mildern. — (Argt. nitr. 
erytt. und Argt. nitr. funim haben 
Übrigens gleiche Zasammeasatzung: 
es könnte desshalb letzterer füglich 
aoeh innerlich angewandt werden: na- 
türlich vorausgesetzt« dass er rein, 
anch nicht zu stark geschmolzen | und 
dadurch theilwelsc zersetzt Ist). 



gr» Vm—*^ in ^olaflon (Nr. HB. ITI)» 
Pulvern (Nr. 469). 

Aeusserl. , za Schlund- nnd 
Kehlkopfspulvern (d^rch 'eine Feder. 
pose elnzublasen) ; mehr oder weniger 
starke Solutionen zu PinsclungeD (Nr. 
356. 357. 387-389. 404. 405. Wl. 963). 
Injeetionen, Verbandwasaern, Klyaüe- 
ren (bei Nr. 570. 587), Augenwassera 
(Nr. 721). 

Da der Höllenstein dnrch die mei. 
sten Substanzen zersetzt wird, verord- 
net man denselben am besten gcl5at 
in destillirtem Wasser ohne weiteren 
Zusatz: in vitro nigra, da anch das 
LLcht zersetzend anf ihn einwirkt. 



Argilla. Alumina pura* 

Reine Thon- oder Alaunerde. 

Atttacidumi gelindes Adatringau. 
-> Inner 1., gr, j — K, «u Pulvern, 

Schattelmixtur (Nr. 565). 

Aeusserl, wurde die rohe 
Thonerde (weisser, rother nnd arme^ 
nischer Bolus, Siegelerde) • früher 
mehr als jetzt zn Streupulvern und 
Augensalben benutzt; ist anch gans 
entbehrlich. 



Armoraciae Radix. Meer- 
rettig. 

Aensserl., als Ruhefaeiena für 
Kinder im Allgemeinen mehr zu em- 
pfehlen als Senfteig» da der frische 
geriebene Meerettig weniger intensiv 
wfrkt. 
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AUftae Fltol^t AiMlta- 
oder Wohlverlei •Blnmeiw 



r; JWOIM*. -^ l>ir»erL, 
•It Wkihm, Sf^i^ Mf BJHÖ, (Hr. 
Mi. 90S). 

A«a»»erl. , sa Fomeal«* (Nr. 



MaranUMc^^ 



inteoifr aMwn. Acidlm 
arseDieosrnn. "Weisser Ar- 
senik. Araenige SftSM* 

MtermMi SVjrfeim; GnitticiMi.— 
Wie bereits pag» 249 getagt, theileo 
fvflr dfe Anttcht jener Aerxte, welche 
Mb Anwettdting des Arsenik« In d«r 
Blnderpraxis tBr nnpaseend lialtea. — 
mil »an ilin geben, so verordnet 
mma Böiuti» artaieaiia (J'bw/erl) in 
1^3 Tropfen, einigemal tAgiieh {s\ß 
•Dthalten I Oran ArseniJi). Hanner 
Tcrtebreibt folgendet Recept: 

Sp. Sol. 9bwT«pl Sil 
Aq. dettiUatae sß, 

M. D. 8. Täglich 2 bit 3mal 5 
Tropfen. (Diaidiee eoatrai»d*tlrt die 
Aawendang). 

Kftttner Torordnet: 
Rp. Sol. Towlerl, 

Aq. Lanrocerntl ana 3). 

M* D. S. 4, 5~I0 Tropfen gleich 
aadi der Mahlaeit so geben. (Der 



Atvcftaflr ntf i$t& Ml Immm nl^Mi 
etngenoBflMiiv hwAm. Matt gldiT 
gerne glelclr aaeh BinaahMe daetelbctf 
ein tefaIciailgM, eInIriUleadet Qetriak. 
Aaeh dttrf Artenik aleht lingerr 
Zett gebraacht werden, da tieh toaaC 
IntoifeMlontertchelaaBgen elottellea). 

Milder noeh alt die gpi. Fkmhri 
I toü der JUfiur «raealealjt JPmrwaii 
(JUif. Nmtri creenMeO wirken: xa4^ 
dürfte dieter dettbalb Tonnsiehen tetat. 
Man giebt Kindern davon 10—25 Tro- 
pfen yr# «Ue (1 Unxe enthlit 1 Graft ' 
arteniksanret Natron). 

Vontehetfd genannt« arsenikhaltlf# 
Flfittigkeiten verordaet maa tm be- 
tten ohne weiteren Zntatx, alt etwa 
eineoi dettillirlan Wateer : do«li fBgt 
man , xnweilen (obgleich anch die» wm* ■ 
chcaaach itt) SVaet. Q^ hinan. 



Artemisiae Radix« Beifoss« 
wur2«l. 



AHtigpuuMditimu — innerl., 
fr. j<- XX , in Fnivern (Nr. 478* 479. 
484. 897), telten Im Anrgntt, SehfiMeb' 
mixtnr nnd Speciet (Nr. 480). — 
Bierbanm gab Säuglingen bei Ek- 
lampsie ertt Pulv» ArtenäM. vutg» fr* 
ßy nach 1 Stunde fr. J nnd dann wie- 
der nach 1 Stunde fr. jj; älteren 
Kindern toU man gleich gröttere Do- 
ten eingeben. 



Aaa foetida. Stink -Afland. 
Teafelsdre^« 
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fumg Jnthßlminthiaam' -->lp- 
^VU» #r- ijr-v» mebrmal* tigUcb, in 
Eyialtionea (Nr. 377. 410-^412. 94S; sie 
werden Jedoch« ibret «ehlecbteii Ge* 
rwhs uod Geichmackt wegea, von 
Kiodern sehr uagenie geBoaiineo); 
Pillen (Nr. 935). 

j Af netei^l.* ^. x-^xxx^ In Kly- 
•fleren (Nr. 425. 426. 488. . ^. 649. 
965i), PflMlera (Nr. 956). 



Aurantii Cortex CFlavedo). 
Pomeranzen Schalen. 

selten in PaWerform , meist Im : 

ßyr, cort. Attrantiorwn ; xn Mix- 
tareu (Nr. 35& 427. 432. 431. 436. 466. 
473. 664. 706. 753—755 762. 772. 774. 
T96. 816. 818. 819. 926. 944. 999), Line- 
tat (Nr. 430. 451). 

Extr» eart. Aitranhorum. — In- 
aerl., in Solutionen (Nr. 558). 

Tüut. cor«. Awrma. — Tropfen- 
fem (Nr. 844). 

Elix. Aurant, comp. — Zu Tro- 
pfen und ZasatB sn Mixturen (Nr. 
434). 



Aurantii Flores («♦ Flor. 
Ifaphae). Orangen - Blüthen« 

• JErdlaRe. — Innerl., ■elteoi im 
AnfgOM nod n Speei«e, mvlet im : 



Bar- $9r, Jmw9i*t » Mtxtvccii 
(Nr. 417. 465, 563. 618. 796. 809. 96» 
-968). 

Jf[Uß flw. ^VCIPI- Zu Mi^ 
(Nr. 900. 924), Tropfen (Nr. 830). 



Aurantii Folia. Oraage»- 

Blätter. 

Sehwaches Toiiieo • Bseltw»- — 
Inner!., selten, im Aufgnss and xfe 
Speelcs (Nr. 489). 



kmto - Natrimii ^hloratm 
Goldcbloridnatrium« 

Attermu. — lnnerl.,-|rr. V«— 
Vi6* i» Pulvern ; gelöft in Troptca- 
form (Nr. 847). — 

Wird 4nrch die meisten Sobsta». 
zen, nameotlicb auch alle organlscbea, 
zersetzt , ist desshalb am besten te 
Solution ohne anderen Zusatz zu tmw 
ordnen: diese auch Tor Liebt s« 
schätzen. 



Avenae excort. Semen. 

Hafergrtltze. 

Detmüeen»; Nutriau. — In n er 1^ 
im Decoct. zum Getränk, nod alt V«* 
bikel scharfer Stoflfe. 

A e n s s e r 1., an Cataplasmen ; Im - 
Decoct an Mand* nnd Gorgelwassem, 
Injectionen , Klystieren (Nr. 
720). 
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Balsamniii Copaivae. Co- 

paiYabalsam« 

Sxeitan»; Diureticum. — Zam 
Inner 1. Gebranche für Kinder nicht 
fiblich. 

.Aensserl. , zn Einreibungen bei 
bydropischen Affectionen der Kinder 
empfohlen. 



Balsamum Nucistae. Mus- 
katbalsam* 

JrritMU. — Aensterl., sn Sal- 
ben (Nr. 573). 



Balsamum peruvianiim s. 

indicum uigrum. Perubal- 

sam. 

Müedtan». — Innerl., selten im 
8yr. BaU' peru». alt Zusatz zu Mix- 
toren CNr. 9)5). 

Aeusserl«, zn Salben (Nr. 777. 
998). 



Baryum chloratum. (Ba- 
ryta muriaticd)» Chlorba- 
lyum (Salzsaure Schwererde). 

Alteran$, — innerl., 5j— sJ anf 
S), in Solution zu Tropfen (Nr. 821. 
835), selten in Pillen (Nr. 826). 

Wird leleht zersetzt, ist desslialb 
na besten in dest. Wasser ohne «n- 
dcrea Zusatz za Ter ordnen: bieranf 



wird fretKclf MBtten HfieMehtscno» 
men; denn die meisten ibtichen Fe^ 
mein enthalten auch Eisensalmiak^ 
Brech Weinstein etc. 
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Belladonuae Folia. Toll- 
kirschen* Blätter, a 

Nmrcoticum. — Innerl., 1b 
Aufgnss, gr, V— xxT auf 5l)""JJi t^'- 
911. 912), Pulvern (zu gr. Vis— Va)* 

Jßxtr. Belladonnae. '— Innerl., 
gr. i/i6— V4« in Pillen (Nr. 604. 605), 
Pulvern (Nr. 920) , Tropfen (Nr. 782. 
913). 

Aeusserl. , zn Salben und Pfln» 
Stern (Nr. 568). 



Belladonnae Radix. Toll- 
kirschen-Wurzel. 

Narcoticum. — In deaselben 
Gaben und Formen wie Fol- Bella- 
donnae. Meist in Pulvern (Nr. 421» 
428. 914—916). 



Bismuthum hydrico - nitri- 
cum. (^Bismuth^ nur. praecpU 
Magisterium Bismutht), Ba- 
sisch salpetersaures Wismuth« 
oxyd. 

yMerOM; Jntiapiumodicum, — 
Innerl., |rr. i/a— ▼» l" Pulvern (Nr. 
S66. 941). 
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B0I08 alba, armena et rubra 
vide „Argilta." 
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Boras. {Ntdrum l^horaei- 

eim\ 3or«. (iSwßÜfech 

bonBanre» Natr^)« 

Stimme; schwächet IJJvrefjqpi.— 
l9JierLf ^,, jj— »» i» MUtureo (Nr. 
91% Ol)« Pul^erp. 

Aentserl. , su Hand- nnd Gnr- 
gelwattern (Nr, IM), Pinteiaften 
vlVf« 999* 993). 

Cte9e: MiDM-alsiavea , Brd- md 
MeüillMlie; naaeBtllch ist tu be- 
■erken, das« man nicht, wie et oft 
^•cUeht , Jfaietf, Qummd ardbi^ da- 
zu TeroidYien darf, weil Borax nit 
diese« eiofB siben, § allertartigen Kör- 
per bildet ; ebenso mit Stlriiniehl- nnd 
Salepsebiein. 
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Brayerae anthelminthlcae 
Flores. (Kousbo. Kosso), 

ÄiithebubKthkiiim. — I n n e r 1., 
9H->Jt im Aofgnss (Nr. 642), Pttlrer, 
Scbfittelmixtur, Latwerge (Nr. 643). 



Cacao Semen {Nuclei s, 
Fabae). Cacaobohnen« 



Gacuobehnen (IWf« Oies«) Bom Oe- 
trtnk ; sind jedoch scbwer^erdmllcli 
und Ifir Kinder qijdu bepop^c«. em- 
l»|e|iiepwveMh;^,ebeMO. die. mit G^vA» 
and Zuclier versetste Masse CC hb^iss^ 
lade), welche ihrer ezcltireade« 
Wirkung wegen noch weniger ffir Kin- 
der passt. — Die Choeolade eignet 
sich besonders als Constitoens fflr 
P«4ve») Pa s t iiie« nnd. IcocbiacnB. 
(Nr. 623), nm das Bittgeben scharfer 
nnd widerHcb sebmeckender» 9dkela»' 
sen sn ermttgUelieQs emnfoblen wurde 
sie namentlich als Constitnens bei J^ 
gemtmm mÜrkmm enthaltcudMi Pol- 
▼ern. — Die gerttstete» Sehaia» d«r 
Cacaobohnen geben im Anfgoes ein 
schwach tonisches nnd aromatlschee 
Getr^k.^ dM. mit, etwa». Znftk^r vet^ 
setst angenehmer schmeckt, als der 
bei Kindern so bettelt gewo r dene Bl^ 
chelkaifee: und dUesem wohl in den 
meisten PMlien snbstitnirt werden 
kann. 



Calami aromatici Radix. 

Kalmuswarzel. 

Tonieü ' JSseiUau* *— Ina er L, 
im Infnanm, 3/3— ü «nf SU— i^ i^*» 
819). 

Aensserl., J}— jjj znm Bade 
(Nr. 424. G6S. 728. 852j. — Hern 
Hess mit Erfolg bei scrophal6sen, rlui« 
chitiscben, atrophischen Kindens 
Brost, Unterleib nnd RAeken mit ei- 
nem spiritnOeeo Anfgotssdes K*bni» 
wasehen. 



«Oft 



-». ift «topfm- 



Ibr« (Nr. flSf). 



Calcaria. Kalk. 

Afm OOe&riMe «. CateU. — AM- 
i; Jiteram». — Innerl., täg- 
lich einigem«! ü— jj, spüter Bebt, mit 
mich, oder Fleischbrfihe so geben. 
nm«tAkm/meT lelcbt Vtrd«ilMi«tt«ftni0- 
^en Teranlattt, giebt man gerne neben- 
belleiebt bittere, aromatische Mittel. 

A^attarl., •» ln j e< t i o n e n., Vmr- 
'bandwassern, Mond- und Gurgelwai- 
^«rn, WatehwaMern ^th Dvtir««i:^ 
3Mi Tümm Mptfrie)^, Pinaclallfle» (Nr. 
.396), Linimente« (Nr. 88S), Klyttieren 
<naeh Hnfeland bei Atcaridenj. — 
-Sattan ange«Mui4i wir^l der Maende 
^abraante Kalli in Sabatons: 

dilbflrte MM««. >*iM^«a -SlMapal. 
^ara , Salben (Nr. §91). Baaoild«» 
fthtt bm- Wiaa«»* Aecapfliia , &tm K 1 n- 
^ e'tehen , F i 1 h o s^aalMH AaftailtM 
•ate. — Deegl. wenig gabrftachiich itt 
-der gelöschte Kalk fn Sobitlbt: 

Caiearim «rflMta, welcher milder 
^s der -ungelöschte wlrlit; kta ^tren- 
pnlvara (Nr. 806) nnd Salben . (Nr. 
^995). 

CUM: Mtraa, Salsa, Matallsakto, 
«aife^ OeW^ hmfbnUH «hui diMte 
iVtipHMlB Tlir dtem Zutrltta dar «tmaa- 
^Irlaehaa Irtiit na aeiilUaan , da sie 



KohlentAttpa aae daraelb«« aa- 
«l^bn. Daa KaAkiMatsar vaitschraibt 
«aaa deailNilb niairt in s« graaaan 
<41iMMitititaB , «ad litat die Qaftaaa 
mmth dam Singabaa f «t wieder ^ar« 
liarkea. 



pitata» Prftcipilirter kohlen- 
saarer Kalk. 



•arl., ^. ÜJ-Hc, IB PaWar CNr.mx 
AaHiaa'arl., atMaa an il tu w p wl 
Tara. 

Dialrc: wti voVIiar bei ä«ä Aata. 
ICalkpriparatea aagenAtt, ttMÜI 
braacht man dietee aatflrUah aiclit 
Tor Luft sn tchfltsea. 



"Calearta hypochlorddft. 

(Oalcaritt Morata. CfUore^ 
tum Qtäcatüvß, (kOmia 

dhtotmicä). Chlorkalk. 

AUehtu; MM$eftiemmi MM- 
waummieum. -^ Innerl. sehr aal- 
t«ta gebräuchlich; Cidia enipfAhl diea 
ffkftel ISIS bei Atonie und S^bwfteha 
des lynlphalischen Systems; ancli 
F aller lobte dasselbe: sie gaben gn 
)— 1^ Ita S^olntion, täglich einigemal 

Aenssarl., an Mund- uni. Gar- 
gelwassern (Nr. S64), Piaselsifiaai, 
Injectionan, Verbandwassam, Wasali» 
mittein; am häofigsten za Kiaahams* 
gen. 

Der Ciilorltalk araas ahne w aiiei aa 
Znsats verordnet , auch vor Liehti 
Loft und 'WtrkM geschtitit Wftlr8et. 
Sahofs dar Räuebaraagea kanK a«i 
etwas Essig, oder eine andere Säora 
daranfgiessen , wodurch die EntwielM- 
loag daa CUdrgaaaa irwettrkt wird. 



phonfanrer Kalk» . 

Itt besoad^rt eapfihleii , am den 
Knochen bei rhachitischen Kindern 
dM fehlen deiK«lk»ho»phat AtMüfflltren ; 
Fl«teebev empfahl et, um kei Frae* 
tere» die OoneelldatioB der Knochen 
m befördern. 

Janerlich^fr. v— 'X* In Pn^ver^ 
lor» (Nr. 766). 



Calcinm chloratum. (Cal- 

earia muriatica. Chloretum 

CalcüJ. Ghlorcalcii^iri« (ßalz- 

saurer £alk). 

Mtermm, ähnlich dem QJilfrba- 
rynnif dach etwa* milder wirliend. — 

Innerl., gr. jii*'^ji in Solution, 
Tropfenform (Nr. 808. 829). 

▲ ensterlich, xn Waschmittefo^ 
Salben, Bädern, Pintelsäften (Nr. 700). 

CSave: Alkallen, basische SalAO, 
Schwefelsäure, Pbosphorsäure, Wein- 
ttein - und Bernsteintäure , detgi. die 
Salze mit dieten Säuren , Borax ; dann 
anch Tiele Metallsalxe n. m. A. , to 
datt Jeder, der in der Chemie nicht 
«rollkommen so Hause itt, wohl thut, 
'dies Mittel ohne tonstigen Zusatz als 
dti Menstrunm zn verordnen. 



Calcium sulphuratum. (Cal- 

€aria nüphurata* Hepar CaU 

eis). Schwefelcalcium. (Ealk- 

achwefelleber); 



dem nicht gebräaehllch. 

Aeutterl., zn Watefawattem 
(Nr. '889) und Bädern (ebenso wie 
Seh wefelkalinm ). 

Gsve: Sänren (wenn nicht ab» 
siebtiich bei. Bädern zogetetzt), Mo> 
tailozyde und desgl. Salze. 



Calomel vide „Hydrarg^. 
chloratum mite.'^ 



Campecbiani Lignum. (Lig- 

num brasiliense). Campdche^ 

oder Blauholz. 

T&nieo - aägtringeng» -^ Obeo» 
let. — Selten du 

Exir. ii§ßi€Qmp99k'f Hi S«l«tiOB^ 
irr.J— V (Nr. 66». 

Cu9€: Sänren» tnnre Salae, Ito- 
taUtalse, Aimm. 



Camphora. Kampher. 

^rcirmt. — Innerl., Stngltn- 
gen gr» Vs'^'V«« grösseren Kindern gr» 
./)H . in Pult ern (Nr. 666. 71». 975), 
Kmolsionen (472. 790. 989). ^ Tonr- 
«nal empfiehlt grotae Vorsicht bei 
dem Oebranche dct Kampiert Mr 
Kinder, da diäte eine eigene Idieeya» 
cratle dangen haben, und leicht Un* 
Mhe, Angst, D^epooe dareaeh «et- 
tteht: er rälb dettheib, dies Mittel 
lieber znm dnaterUchen Oebranche sa 
▼erordnen. 



' 'nlllnttldkwjteftl&ar. 



m 



OargelwMitni , VlMeiUfttn , Wi- 
•^ImiiI|«0,* BlnreAHD^eii , Ltntirfeiiten 
(XteAR. rnimton» eamplk» tmA Linim. 
mpünat» eamph»") , Salben (Nr. 474. 
475. 850. 1002) , Specles (Nr. 612). — 
Leotin Hess beim Croup stark mit 
Kamphei* bestrlcbenen Flanell auf die 
Brust Wgea, irod Sachs e empfiehlt, 
diese AnwenduDgsweise des Kamphers 
)i nieht zu verabsAumen, ^a sie den 
Kindern groase Erleichternng bringe. 

Oleum eamphoratum- — Zu Ein- 
rdbnngen (Nr. 725. 903). 

8piriiu§ camphoratu». — Zu 
Einreibungen (Nr. 423), Fomenten 
(Nr. 443). 



i««- 



Cancrorun» L^apides (OcuU). 
Krebs9teiiie. 

AiUmeidum ; JltermU' — I n n e r 1., 
^. jj_x, in Pulvern (Nr. 416. 549. 
7i5. 949) , -Sehdtteknixtnren (Mr. 648. 
678. 715. 876). — £s haben übrigens 
die Lop» Caneror» gar lieine Vorzüge 
▼or den C^ndk, praep. , nnd k()nnen 
dessbalb stets durch dies billigere 
Mittel ersetzt werden. 

Cave: w&e bei Calearia carftaniea 
getagt. - 



Cannabis indicae Extrac- 

tum. Extract des indischen 

Hanfs. 

Kin ahnlich wie Opium wirliendes 

Ntnmiiwm^ -mn^ d» •• miOA^t ist, 



in ' geetgnetea filleii ffir Kinder ' 14- 
sonders passend erscheinend; doch 
ist es Vinr selten yerordnet, und feh- 
len dessfaalb hinlingliche Brfahmii- 

TInet. CattnabU inäieae. — tn- 
nerl., gtt- J — ▼» in Tropfenform, zu 
Mixturen (Nr. 901). 



> 



CannaMs Semen. Hant- 

saamen. '^ 

Demuhen$ (soll etwas narcotiseh 
wirken , desgl. dinretisc)L : doch wohl 
beide« meist nur iraaginär>. < 

Innerl., zu Emulsionen (Nr. 569), 
Species (Nr. 690). 



Cantharides, Spanische 
Fliegen. 

Irritana} DiureUeum* — In Sub- 
stanz unzweckmässig zum innerl. 
Gebrauche; gr. '/le— V4> in Pulvew 
nnd zu Emulsionen. 

Aensserl., als BukifacienM nnid 
VeticatUi zu Salben und Piastern. 

2^ne^ Ctmtharidum. — Inneri,, 
gff, j—r, in Tropfenform (Nr. 948). 

Aensserl., zu Kiareibuiigaa 
(Nr. 423. 607. 724. 726. 904) nnd Sal- 
ben (Nr. 7ei). ^ 



Capita Papaveris. Mohn- 
köpfe. 

SAwaehas NiinvÜeum^ ~ I a n e r I., 
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jtol wir4 bM«B4trt tob oBTernihifttgea 
Silani DBdAaaea bwotet, um 4uilt 
Wnihif« Kiader •ips«sclilif«ra. 

Aeasterl., so CatapluneB, tn 
Akk«ehangeB bu Gurgel watum, Kly- 
fflerea, Foneatea (Nr. ftST). 



Carag^aheen. {Liehen Cor" 
mgeen, Fwub irlamüem $. 
eriipus). Carrageen. Irlän- 
disches Moos). 



lirte. 



. — iBtterl., %p maf 
Oeeoet; 3) anf |ij, sa Oal- 



Carbo aDimalis* Thier- 
koble. 

AHerwM. •« 1 a b e r l. , ^. |— z, 
Ib PatTetB. Ward betoBdert tob 
Welsa belKrebfl aad roa Ooaiperf, 
Kopp n. A. bei DrfiteBverhlrtnagoB 
mpfoblea. Baadeloequ« b. A. 
fkadOB die Thterkohle selbst Ib lOmal 
iiirkerer Dotie uad «obrere Moaate 
BBgewaadt, gaai ladiftereat. 



Carbo praeparatoa. Veg««- 
tabilische präparirte Kohle« 

JUetm$; jtaUejftkmm — Ward 
VOB O ö 1 1 • bei laugwierigem Hostea 
«ad AbolrioeboodoBi Aaewarf gorfibait. 
ar ▼orordaate Fm/m- CtrUmlß^ and 



«14^ Mal 1 TbMMikt ottlL 

Aoaatov»«9 aia VHNnpsivav %pw« 
M> «ad sa 8«lho«. 



Carbo 8poiig;iae* (Spangk^ 



Mttfmm^ — laaerl., ^. 
ia PaUera. Ut jedocb ta aaa a tfr 
Zok darch d|o Ja4pit^|«nMa £mA gaas 
Tordräagt. 



Caricae. Feigen. 



I. — laaerl., 
aa Bi-atCtheo. 

Aenooerl. , fai DvcoM sa 
aad Oargol y awe il i. 



• ■■ ■' '" 



■ 1 *^mmß^ftmm>9tßttm 



Caacarillae Cortex. Caae»- 
riUea» Rinde. 



IM0MM.. «> lüftAft« tat 
gase CVr. Mt). 



Caaaiacinnamomea. Zinmt- 
cassie. 

JboifaM. ' laaerl., Ia Palroia, 
fr. J— T (Nr. Wl> 

Caatorenm. BiebergeiL 



40t 



m^ * Om «ikiriMh» JtdlwieW Art 
Mbr tlMii«* Cgr. J kMtmt 6Vi ^>*)9 m 
BWt dettbaU» oft 4m bllUf«r« O^ 
•fMriiMi mmaiamm rwvda9t iMrd«o 
CM kMiBt «NT eciM 5V, Sfr.). 



1!era alba. Weisses fTachs. 



«■ften für. 'M) «b<1 MMMr». 



€era flava. Ixelbes Wacbs. 



«o «tfd Ptetteni tHr. 986). 



Ceraaa acida* Saure Kir- 

BCuVO* 



^ S«bwacM« 
— Isntrl», MMixAnrm 
iMr. A6&. &79. 937J. 

ayr. CsTMorwi* — JMMfOspai.— 
Aageoeha »iMtiicber, hfibteh rothmr 
-aynip. ift«^ri., ra Mixtnmi <llr.4M. 
f37>. 



CfttmcewB. {Spu^mm Ceti). 
Wallrath. 



I. — a ••■••' 1.9 -SB 

ChamooiiUiie Florea. Ea- 

inilieAbliuaeD* 



D«r ILa«lllMtb«e jfiad«! •!• Volktmit. 
t«t dl« aMged«1i«i0it« AnwMdaag; t» 
wird bei de» aeUten firkraskaiifMi 
der Kinder sucrst eingeflfttst, «o dafk 
der Arst JTiltr g«iiOthlgl Ist, die Ab* 
Wendung desselben bu verbieten} ftU 
Am «u - verordnen: «ntere« b«toiidert 
bei Con|;e«Cion und EnttfindoDg. 

Aeattetl., xn CstaplMnen; (htk 
Infnena in Foaentatimiefi, KlyvIteTMi. 
Spetiee «u Hid^rn (Wt*. 'WS). 

ÄfKm 'CHammmUUie. — 'Infe^rt.» 
SB MtztBren (Nr. 1195). 

A e u • trt&i. , BQ ftmnmMoun 
Bttd Kt^ieren (tir. 4tt). 

'Sffr, CShnMBiitlse. — Innert., 
tu MMturen (Nr. SM. MO). 



■»^ 



Chioae Cortex fuscua« 
ficanne Cbinariade. 

SWrfoB - «ibfHiifCM; tcbwnebee 
JMrifiigmm, - Unerl., aJ/J— jj mä 
SiJj, ia Oeeoct Cl'r. 842. 944. 9&Bt) 
und InfBsna C^r. 915. 973). 

Aenaserl., Im DeeoeC «Ad la- 
teMa BB MBBd- «Bd GttfcelwBnMHi 
(Mr. 3fi9. 799. «00), InieeÜnneB 4Jik> 
706), KlyatiwcB (Kr. OfiO. 790^$ b*- 
•onders von Stieb el mneb bei« 
Wecbaelfieber ktelner Kinder inaSidB 
eapfohlen (tiglieb ia Deeoct von }U) 
flbtaavlnde). 

Jbfr. GUmw Am. - fo a«te- 
tioB 3J— }j an Miztaren (Nr. 43S. SU. 
987). 

Jbrirw €Mbm ilw0. /Nf • fW. — 
Ja a«teaoB BB liJktBMB.aiir*4m« • 
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J 



fr. '|i*^^9 Liaetnt (Nr.ttl). •«'» 



jChinae Cortex reglus. Kö- 
nigs- Chinarinde. 

TimieihttdMiringett$ i FebrifUgvm» 
— Innerl., jj/S — jj[ auf Jjjj, im JOe- 
met , für Kinder besser Im lafusam 
(Nr. 663. 754}. 

Ssir, CkinoB ref. — lonerl, 
^j— 3j in Solatioo zu Mixturen (Nr. 
368. 664. 756), Tropfeo (Nr. 820). 

QUniBttm nUphwricum* — Bestes 
JFebrifugum. — 1 n n e r i, j gr. ^— jj, 
am Jl)esteo in Solution j^Nr. 427. 616— 
618. 756. 974); Pulvero (Nr. 428. 484. 
616. 941. 946). Lnssinsiiy heilte 
iBterttittens oft mit einer Gabe. 

Aensserl., besonders ron L i> 
ber zur endermatlschen Anwendung 
•mpfoiileii: ia der fieberfreien Zeit, 
womöglich Morgens, CJunini 9ulph. 
gr. jj auf die durch ein Blasenpflaster 
in der Herzgrube von der Spidermts 
entblösste Stelle einzustreuen. 

Zu den Chinarinden und deren 
Präparaten darf man nieht verordnen : 
▲tkatlen, Metalleaize, »amenlMch JMmr- 
MmHa^ Rothwein, tbierlschen Leim, 
Biweise, Amylum, Kleber. 



Ghlori Liquor s. Aqua« 

fAqua o^ymuriMca). (JhloT* 

Wasser. 



gA tiglteb<ia| (MMb WIttk« all 
^Myr, äfObmiM f/l), grOeeeven KimMh 
^gl>«k 3)1 «^ ^\ t» MixtureB CNr. IM. 
867. 968). 

A^nseerl., z» 'liuid > unA IMi^ 
gel wassern (Nr. 861. 40t. TC4. 887. 
861. 992), Pinselsäften (Nr. 397>, Ver- 
band wassern , Injectionen. 

Gene : AUalien, Säuren and Salae, 
organische Stoffe. Das Chlorwasser 
verordnet man am bejstaa ywr ^ oder 
nur mit Wasser verdOoMt; doch ift m 
so sehr schlecht zu nehmen, und 
setzt man daher gewöhnlich ein echl^ 
miges infnsum iLtfu». Aitkogme) aa# 
8yr, AUhaeae dazu, unbekümmert 
um die theilweise ZerseUuBf^ Ua> 
zweckmässig Ist der Zusats von tfß, 
Rubi läaei, oder eines anderen iarbi* 
gen S]rmps, da namentlich Pflanzen- 
färben durch das Chlor rasch zer- 
setzt (gebleieht) werben/ — Aneh Ver 
Licht mnss geschfitzt werden: deee> 
halb sind die Mixturen In Flaschen 
rw» ichwazem Qlase za dk^peiisiren 
(oder, wie früher mehr gebränehtleb, 
in Flaschen, die mit schwarzem Pa> 
pieir bbklebt sind); 



tit*- 



Cichorii cum Rheo Sym- 
pus. 

Als JMrMe fSr ÜBtan Klad^ 
früher mehr ata jetzt i^ränchlieh. la 
neuerer Zelt giebt man in Norddeutseh- 
laud statt dessriben in der- Aeg«l ^r. 
Mannae ewi' JEfteo (Nr. 818). 

Cfcatae Berba. 

Diesen Namen der Asri« Cm« 



^1 



feicMtlif , fff jgim% mntafflbAft; lad«m 
^Mdireli Ie$eht Venvv^Mlang nit der 
^rlniieotMi JSferfta Cicutti« vfro««e v«v- 

«tlattt werden kaan. 



Cinae «• Cynae Semen. 
(8em* Santomd). Zktwer- 
saamen (sind jedoch keine 
.Saamen» sondern Blüthen). 

Jitthelminthietm. — Innerl., in 
'Pnlterfoim (Nr. 619. 621. 622), im 
Anfgnss (Nr. 620) und zn Latwergen 
(Nr. 624— 627); seltener zu Specles 
(Nr. 636) und Trochisehen (Nr. 623). 

Aeatserl.,in Klystierform (Nr. 
638. 639). 

Estraet. Cinae aethereum. — In- 
ner 1., in Pillen (Nr. '628). 

ßantoninvm. — Innerl. , gr. f 
— ij, in Palfern (Nr. «»> T«>el>liehen 
(Nr. 630). 



Ctnchonium vide „Chinae 
Cortex fuscua/^ 



Cinnamomum acutam. Ech- 
ter Zimmt. 

XscittmM, — Innerl., gr. i—UJ} 
la Pnlve» <Nr. 483. «76). 

J^ua (tHunamomi. — Innerl., 
tn Misctnren (Nr. 358. 436. 545. 548. 
568. 563. 632. 706. 797. 945), tropfen 
>Cl9r. 466. 8St5« «I9)v 



vinota. — Inner 1., za Mixtaren 
820. 821). 

Mixturen (Nr. 481. 473. 99fr). 



Citri Fruetus. Citronen. 

• « 

/ • . 

Der frische Saft, 3j— ijj» S«' ▼•'• 
sfiist, als Temperan$, su Mixturen 
.nad S«torMiQiieu (Nr. 464). 

Ae asser 1., za Mand- and' Gilt- 
-gelfrassern , PinselSttften (Nf < 46^: ^ 

8yr. Sueei Citri. — Innerl., 
selten, zn Miztaren.. 

Ol. CUri- (0/. de Cetfro). — Kiuh 
tttn$. — Innerl., als JElaeosiiec&aniA, 
gr. ▼— X, zu PtiHeni «(Nr. 768). 



Coccionella. Cochenille; 

In neuerer Zeit alt Jntiepaempdir 
cum, namentlich bei KeaehhiiiLten {•- 
rühmt. (Rad e mache r hielt sie fAr 
ein Dharetieum, nnd gab sie bei Harn- 
beschwerdeu). — Innerl, täglich 
einigemal gr. J— ir. In Pulyem, Uli- 
tnren. 



ir'm 
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Cochleariae Spiritus. LOf- 
felkrautspiritas. 

jMtiiewhuiieum. — Aeas^erl., 
als Zusatz za Mund - und G«*gelwä4- 
sern (Nr. 35». 860), Plnselnngeu. (Nr. 
413). 
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CWbtt^ mmUsim 9UbM* 
Kaifeebohnen. 



r. «-» Iti«>erLy 
te AnfguM, :^j — sl Mf Di - li) (Mr. 
419), 



«Colchici Vinam. Zeitlosen- 
Wein. 



In klein«« D«««« Efimnthmm ia 
;prito»«rra, MaeatUeh Iflr JUader, 
9$mkwm — lanerl., |r<t> M— »i ^ 
Tropfe« (Nr. 731). 



«Colombo Radix. Eolombo- 



— lanerl.y j^— 4 uf 
JIMJj) in» AnfgMs;, Deeoct (Nr. 437. 
47a. CM). 

Xrtr. fwl. CvlMift«. — Ipaerl., 
jr. ^-^v «iif Üj-U), CheelMfelweite 
für. 436. M9). 



Conchae praeparatae* Pr&- 
parirte Austerschalen. 



Wte 



Conii Herba« ScliierliDg. 



-> lonerl.« in Pul. 
Tcn» fr. V4Hi (Nr. 834). 

A « «• • • r 1. , t« C«ta|pl«HMa (Mr. 
•M. 868), Pomaatatt««««, Pi«atan 




4H«f»iM4 ffiabt Mff««4« V« 
wm einw« aolelw« Sad«: ^ -»Hl 4« 
MaelM« Krastaa ward«« alt «t«ai 
KranaeaifiDse «adKamUlo« «ad 8—48 
Weiseiikleiea la eia leiaenea B&ckchea 
gebunden y aiit hiaUnglieheai Waeter 
«ad Sffevea Aaepraeeea eiaige Mla«> 
tea laag gekocht, «ednaA diee s« d«k 
aaatewMier gegaaeai «red < 
eliea mit lii««ia gelegi, w«l«kee 
in Bade lehr rortiieiUiatt «ai die L«. 
kdi&bei adfjgelegt wetde« ^kaii«. hm 
Kraake bleibt Aai««ft eiae Viertel 
Stande in B^de, «ad «m sich ror d«« 
anfeteigenden Dfinete« xa •chAtse«, 
wird ein Tneji darüber gebreitat, «ocb 
wohl ei« Tuch mit K»sig ott vor die 
Naee gehalte«. — Täglich, ei«ife 
Wochen la«g , l'ortgeeetit, eoUea dieae 
BAder ott «oeh ia de« veraweiicUta« 
PAllea Ton ArffiAiileeif, AnsackUg««, 
OetehwAre« etc. UAiie bri«ge«). 

JMTv CmM^ — I»«erU , fr. Ui 
— J, i« PaWem (Nr. 838. 9Sfl^4 i« S«. 
IntiOB xtt Miztnre« (Nr. 433. 434. 9ia 
919. 939), Tropfe« (Vr.~8S9). 

Zun änsterliehe« Gebrannte 
TOB Bell «ad Elehter bei Serophel- 
getchwaroii ««pMle«. 



Creosotum 8. tlreosotam. 

Kreosot. 

Mtg^iewm und CmMiam beantet. — 
l««erl., git, j— ji aof lUi, aa Mix- 
tnre« (Nr. lOOU. 

AevoaerL, m P«mi 
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fUKbtm (Nr. 781) 



Croci Syrnpuff. Safrsosy- 



— ZaMtft tn MiztB- 
<]lv.4l0. 4H^ •I9)i d«cl»Biir Melk 
Mite» «iMMffhltol^ 



Ctatoniß Oteam. Ci^otonOl: 



itt, Vir-Vi (In Praakreieb lelbtt kteinen 
Vi«llMi.«f«.4>,lii P«ljwia»PIUw,^anl- 

■M Ihmtiemm bei Kindern ist mög. 
lUliat IM. ytarmrhAtin. -» Enftüaliieii 
iet die Sinreibaog det Oel» io die Na- 
beiffgeod, um bei Kindern dünne 
Stfikle SU erseagen: doeh wird bier- 
dlveb- ein kilDtillcbet fixantben ber* 
veffprufen). 

A e Q • ■ e r 1., an Binrelbwigea (Nr- 
m. 9&7). 



Capram alamioatuiii. (La- 

pi$ divinua). KapferalaiUQU 

(Götterstein). 

Adatringen§; Altenau. — Aeas- 
•erl., an Angenwattem (Nr. 996). 



Cnpmni sulpbarieiifli« 



Sdiwefehsanres Kopferozyd^ 
(ßimw Vitriol). 

JBtermmf 1» g rdi w rf Bat«« 
JbaflMiai. - laaerl., ff. Vi--% 
!• »abrem (Nr».)«« - Ate Itaeb. 
wMBi i« gnCaaarea Oabaa, «iit fti^ 

3aD. 

Aeasterl., als CoMliBiMi; ia §^ 
imioA an PineelAQg^n,, la|(iet}eaaa, 
Angeawattera» 

Bei dea Kopferpräparataa ▼ermei. 
det man besonders alle das Kopfer 
radocirendea Zoaltae (Klsea, Ziak, 
Zoclier) nnd Scbwefelkalinai 



Cydoniae Mncilago. Quit- 
tenschleim. 



— I»Barl., fast 0m 
Bleibt and ausser 1., da dieser 
Sehleiia bald verdirbt, ancb anr Boab 
selten gebräuchlich: an WaschnittelBi^ 
Piaselungen (Nr. 403); am blnfigstaa 
noch Augenwassern xugesetat. 

Oove: Alkohol, Miaeralsluraa, 
Metallsalze: namentlich essigsanraa 
Blei (bei Aogenwassern nehmen frei, 
lieb einige Aerate anf diese Regel 
keine Raeksicht). 



Dig^italis Folia. Fingerlmt* 
Blätter. 

^«reafleuBi; DiarafieaiB. — In- 

nerl. , im Anfgass ^. t — z anf JJ!) 
(Nr. 37a 732. 927); gr. Vb — Vi Oat 



m 



SlQgliiy;«,' i« PalTerfpm; gt^ß/tr^u 
IC Indern gr. jj— j (Nr. 368. 462. 655. 
734. T39.-806. 807. 810). 

. Mrtrmvtum IHgUaii». .— ««4fln•- 
•frL, su,Sall»eii <Mr. 674). ., - >'\ 

JHgit^Uü TÜMun. — lan«rl., 

g^' f^Xj elalsfemat tttglich fNr.73S). 

Aensserl. zu Bflhangeo (Hr. 

Jeeium JHgitaiiM. — Aeosserl., 
Bn Fomentationen (Nr. 4S4). 

Unguent. Digitali§. — Zu S«l- 
beo (Nr. 447. 457). 



Dulcamarae Stipites. Bit- 
tersOsB- Stengel. 

Schwaches Nareotieum. ~ In- 
ll%rl., Zatals xa Specle» (Kir. •9f7). 

Extractum Dutcamarae. — In- 
nerl., ^j— jj aui Jjv, zu Mixturen 
(Nr. 432. 908). 



Elixir. acidum Halleri vide 
„Mixt, sulphnr« acida/^ 

"Elix. Aurant. comp, vide 
,,Aiirantii Cortex.** 



Ergottfitrm vide ,,9ecäle 



harz. 

Vegieana. — Aentterl«, aelt«, 
%n Salben (Nr. 609). 



Fei Tajiri insp. Einge- 
dickte Ochsengatle. 

Betolven»' -^ Innerl. Ton Ra- 
senfttein und Jahn in Verbindnaf 
mit Seife gegen Verstopfung der Kin- 
der empfohlen^ ^at.j^diicb keioea 8«!^ 
fall gefopdeo. 

Aach ausser I. zu Eiifvefbnngee 
und Klystleren selten gebränehlieb. 



Ferrum chloratum. (Fer- 
rum muricUicum oxyduUh 

tum). Eisenchlortlr. (Salz- 
saures Eisenoxydul). 

Toniaun. — Innerl., gr. ß—)^ 
in Lösung zu Mixturen (Nr, 567. 66^ 
Tropfen (Nr. 840). 

Cttve: bei allen EiienprSparatent 
(Serbstoff, Alkalien, Blei- und Silbeiu 

salze. 



Ferrum jodatum. Jodeisen. 

Alteram. — Innerl., gr» /l— |» 
in TMffta mu 649« 844^ 



«Ift 



. BraoiMS Etsenoiyd. 

gr, ij— V (Nr. 48}>. 



Ferram oxydulatym pig- 

rniD. (Aethiops martialis), 

Schwarzes Ei&enoxydtrl. 

Italoam. — lonerl^ in .Pulvern 
0t. }- ifj Cf«- 770. 836. 9*3)« PillM 
(Nr. 606). 



Ferrum pomatum. Extrac- 
tum Ferri pomatum. Apfel- 
saures Eisenextract 

Töniemn' — Innert., in Lfttung 
la Mixtoren (Nr. 63t. 772). 

Tinet. Ferri pomatt — 1 n n e r I. 
to Trojjyfen, gtt. ▼— zx (Nv. 660. 767). 



Ferrum pulveratum. Eisen- 
-palver: . , 

Toniewn. — Inner 1., für Kin- 
der bis zu % Jahren gr. Vs-'Vif gros- 
fcren Kindern gr, ) — J))i ttglicti 2—3 
■ai in Pulrern (Nr. 76& 769. 837. 
839>. 



Ferrum sttlphuricum. (Vi* 



. saures ^enoxj.duL . 

Toniemm. -» Iitnei*!., gt. ViHli 
la PoWcrn (Nr. ttU.. ' i:. . 

▲ eisaarl., .|ft — j sa« Baiii 
nach Dabe reiner mit dar doppaUta 
QaaoUtät KqM 9arbpnic9(fm» 



Ferrum tartarisatum. Fer- 
ro -Kali tatttfieum pwpMu» 

Reines weiusteinsaures Eisen- 
ozjrd-*Kali. • a 

Tonietim. — Inneri., ^. j— ji|y 
einige Mal tiglieh in Solaüoa, Pal- 
▼ero (Nr. 758). 

GlobuU tartari martiatU — S)— > 
)i vom Bade. # 

Filicis Radix. Farmkraut- 
wurzel. 

Jnthelminthicum. •— I n n e rl.|' 
ale Baadwurmaiitlai ^ *^ )) 9 ia : Pol. 
▼ ern (Nr. 6t4) , ScliiittelaiUtar (6459, 
Latwecga (Nr. 646), Püien (Nr. 6*7). 

Extr. FilieU aeth. ^ In Piliea 
(Nr. 617). 



Foeniculi Semen« Fea(^el- 
saamen. 

MxdUaui JEffpeeforaat; Carmbimm 
timm, •» Inneri. gr» ij— x, in Pol* 
veriorm (Nr. 1000), lafaiionea (Nr. 
759. 760)» I^itwergen (Nr. 7i8). . 



4iC 



(Mr. 812. 407. l«27. 435. 646. 666. 
66«. 618. 7l«^7ie. 818. 907. 926. 9M), 
UacUM Qlr. 431. 4l8l). 

Oisan JlMAÜaH. — iMivrkH 
«MK.IpPB6t«w <Nv. IM» 916t 9»> 

tarvBy do«b Mlten gebrinchlich. 



I < w ri »arom i Splrit tta. 4«do»^ 
Mii*S|4rtea 

Jrrifam* — M •«#«« r 1., s« Wa- 
Mhnagea nnd StarcibviigeB (Mr., Wl. 



fientianae Radix, fifinaa-» 



Radlv. SesshtlMmMeL 



— 1 »n«rl»| w«ilM|i9 
bttter, in PttlTcrforin and das Extraet 
Ar Kiadar nicht gebrftnchlieh« Sei- 
t«» die 

naeC Qtmtkam; i» Tropfeafora 
pikv 844> ned das 

in LiaetiM (Nr. 833). 



Glyeerinam« Oiyeerin. 

Jine//leiM. — In aenerer Zelt in 
Snbttanz, oder mit Waster verdfinnt 
iofterlieh vielfach benntxt: bei 
Bantkrankhaitaii, VerforenMnngeB,Kehl- 
kepfi- und Obr^aleidea ete. Mayer 
lOilnt ee bei Croap aar Bepiatelnag 
des Raeheat. 



aerl., Ja ha H Otif • at»fceg Dmi% ijp 
Infnsua (Nr. 723), ia Pulvern (Nr. 
810), Pillen (Nr. 806), aa Speclee (Nr. 
690. 693. 947). 

JBrCr. JUpOr&lmt. ~ raacrL, 
U PlUea fNr. 606. 00i> 

Ia Solntion and Pillea (Nr. 804). 

JlM^. r^eiilrtifai — 

IttMnreflL (Mr. 888. Oal, 

i 



GramiDia Radix. Quecken- 
wnrael: 

Jbeafoem. — In aerl., eeltea ia 
Decoet and ao Speciea. 

Jbfr. and Jfellafa Qrm m i m it ^ — 
laaerl. , sa Mixtarea (Nr. 614« 87Sl 
095. 816). 



Granati Radicia Cortex. 
Qranatwurzel - Binde. 

Amthebttimikkmm. — laaerL» 
als Bandwarmmittel sjjj — tJ iai Da- 
eoef (Nr. 648). 



I I U I I *■ 



Gummi arabicum 8« Mimo* 
sae. Arabisches Gummi 

J[>eaiiileeiii. — Innerl., als (}oa- 
stltaeas für Palver; haoptsftthUch t^' 



PiMraialio4yBaiailt. 
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Bmnlgens zn Snunlsioveii (Nr. 411. 431. 
544. 545. 549. 552. 581. 596. 598. 691. 
989); aaeh in Solution %u Mixturen, 
doch gewöhnlieh nimmt man dazu die 
in den Apotheken vorr&thige Solution : 
den Mueilago Gwnmi arahid, woTon 
fj enthfilt Gm arabiei 3JJ i^^- 3^7. 
412. 472. 548. 551. 561. 562. 565. 757. 
867). 

Aeusserl., zu Streupulvern (Nr. 
749) , Klystiereo (Nr. 360. 798) ; in So- 
lution zu Pinsel Säften (Nr. 700), Mund, 
nnd Gurgehvassern , Waschwat >em, 
Injeetionen, Aiigenwassern (Nr. 996). 

Cav«: Alkohol, stark« Säuren, 
Oxalium, Borax, Aqua CMori und 
Jq. Caicit. 



Helenü Radix. (Rad.Enu- 
lae). Alantwurzel. 

SxeitanB. — Innerl. , im Auf- 
guss, 3j «of 5i)JHv (^^' 809). 

Aeusserl., zu Salben, nament- 
lich zur Kratzsalbe iür kleine Kinder 
(Nr. 780). 



Helmintochortos a. Helmin- 
tochorton. Wurmmoos. 

AnthelnUntMeum. — Innerlich, 
3ji— Jjj «nf §JT, im Deeoet (Nr. 635) 
nnd zn Species (Nr. 636), doch nur 
noeh selten gebriuchlieh. 

AeatstrI., desgl. teltsn snm 
Rlysticr. 



HydrargyruiD. Qnecksilber. 

Ungiientum Hydrargyri ci- 
nereum (üngU cinereum. 
Üngt. mercuriale. ÜngU nea- 
poUtanum). Graue Quecksil- 
bersalbe« (Graue Salbe). 

Aenaserl. , zu Linimenten (Nr. 
601. 967), Salben (Nr 390. 391.446— 
447. 457. 674. 675. 686. 689. 735). 



Hydrargyrum amidato - bi- 
chloratum« {Hydrarg, am- 
moniato - muriaticum. Hy^ 
drarg. praecipitatum album)^ 
Queksilber-Amid mit Quecks.- 
Chlorid. Weisser Präcipitat). 

Nur Masse rliich zu Salben (Nr. 
958), besonders Angensalben. 



Hydrargyrum bichloratam 
corrosivam. (Eydrarg. mu- 
riaticum corrosivum'). Queck- 
silberchlorid. (Sublimat). 

Zum innerlichen Gebrauehe 
ist dies Mittel in der Kinderpraxis 
nicht üblich, weil es zu heftig wirkt; 
wurde jedoch von Feiler bei IndurOr 
tio teiat celluloMe empfohlen (fr. 1 
auf l)U «tandlieh 1 Trspfen). 

14 
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FhanBakodjrnamik. 



A.e a • • e r 1 . , sn Wasch wattem 
vnd Vei-bandwassern (Nr. 876), beson- 
ders xn Augen wassern. 

Cave'. die meisten organischen 
dabstanxen, AUailen und Saixe: so 
das« man am besten den Sublimat in 
Solution ron Aq- detiili- ohne weite- 
ren Zusats Terordnet. Bei den Angen- 
wassern ist es jedoch noch sehr fib- 
lieh, etwas Opiam zuzusetzen; zu den 
Verbandwassern Aq. Calei$: wodurch 
sieh die mildere Aq. pkagedaentea 
bildet. 



Uydrargyrum chloratum 
mite. (Hydrarg, muriaikum 
mite, CalomeO* Mildes Qaeck- 
silberchlorür. (Salzsaares 

öuecksilberoxydal. Calomel). 

Aiteratu; Be9olvtn»; Sialogogum; 
Cholagogttm; in grösseren Dosen Lax- 
tau (ertheilt den Stühlen eine grflne 
Farbe). — Zum innerl. Gebrauehe 
wird das Calomel von allen dnecksil- 
iberpräparaten am meisten angewandt; 
es findet Überhaupt in der .Kinder- 
praxis die ausgedehnteste Anwendung : 
und giebt es fast keine Kinderkrank- 
fielt, wogegen es nicht schon empfoh- 
ien wäre. -» Mao verordnet es vor. 
sugsweise in Pulverform; Säuglingen 
If- Ve — '/9) 2— 3mal täglich, grosse- 
reo Kindern giebt man eben so grosse 
Dosen wie den Erwachsenen, da Kin- 
der das Calomel merkwürdig gut ver- 
tragen : in ehronischen Krankheiten 
fr. V4Hii 2— Smal täglich; in acuten 
Krankheiten gr. /J—JjJ, 2—3 stündlich ; 



als LmsoM gr. jj — vj, anter Umstäa- 
den mit Jalapa, oder Jlheum. (Calo» 
mel in PuUern : Nr. 367. 369. 438. 
451. 452. 459. 47i. 546. 547. 582. 584. 
597. 653- 65S. 659. 660. 671. 681. 683. 
68t. 734. 739. 785. 806-808. 831. 832. 
873. 964. 968. 960). Zweckmassig, 
doch wenig gebräuchlich ist die Tro« 
chiscenform; wenig zu empfehlen ist 
die Verordnung in Pillen, da Kindern 
überhaupt Pillen schwer einzugeben 
sind. 

A e u s s e r 1., selten zu Salben« 
Streu - und Schnupfpulvern ; am häu- 
figsten pnr, oder mit anderen Substan- 
zen versetzt, zum Einblasen in die 
Augen. 

Gdve : Alkalien und Säuren, Schwe- 
felmetalle (auch das als Btüp. Püt- 
meri beliebte Gemenge von Oold- 
schwefel und Calomel wird im feneh- 
ten Znstande zersetzt: es bildet sick 
Antimonchlorid und Scbwefelqneek- 
silber, die natürlich ganz andere Wir« 
kungen entfalten, als die ursprunglick 
zugesetzten Präparate. Dasselbe gilt 
auch von Gemengen aus Calomel uud 
£erme8, oder Siibium tulphurattum 
nigrwn. Um Zersetzung zu verhüten 
verordnet man diese gemengten Mittel 
am besten mit einem aus Sacth. Lac- 
tu , oder JPulv» . rad. Inquiritiae be- 
stehenden Constituens: nicht mit Saeck- 
album, oder Pulv. gummogu», da lets- 
tere leicht Feuchtigkeit aue der Loft 
anziehen. 



Hydrarg^yram oxydatuB 
rttbram. (Hydrarg. praeei- 
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püatum rubrum). Rothes 

Qaecksilberoxyd. (Rother 

Präcipitat). 

jtUeraiu; io grösseren Dosen 
Toxicum* (Auch die au deren Qneck- 
Silberpräparate wirken in grösserer 
Gabe mehr oder weniger giftig: am 
meisten sind der Sublimat and dies 
rothe Oxyd gefürchtet, wesshalb man 
beide den Kindern nicht eingiebt; am 
wenigsten gefUhrlich sind Calomel und 
Schwefelqnecksilber). — Aensseri., 
zu Salben (Nr 877. 894), namentlich 
Angensalben. 



Hydrargyrum oxydulatum 
Digrum. (^Mercurius solubi- 
lis Hähnemanni). Quecksil- 
beroxydul (mit salpetersaurem 
Ammoniak). 

Alteran: — Innerl., ^r. Vis— J> 
in Pulvern (Nr. 833). 

Cave: alle SSnren, Salze, Schwe- 
feiverbinduDgea, Wärme und Licht. 



Hydrargyrum phosphori- 
cum oxydatum, Phosphor- 
saures Quecksilberoxyd. 

MteroM, — Innerl., ^r. Vir- 
3/4, in Pulvern (Nr. 875). 



Hydrargyrum sulphuratum 

nigrum. (Aeihiopa minera- 

lis). Schwarzes Schwefel- 

' quecksilber. 

Alteran: — Innerl., ^. jJ— jj» 
in Pulrern (Nr. 835). 



Hydrargyrnm et Stibium 

sulphuratum. (Hydrarg. 

stibiatO'Sulphuratum. Aethiops 

arUimonialis). Schwefel- 

Spiessglanz-Quecksilber. 

Mtercau, — Innerl., gr. j— r, 
in Pulvern (Nr. 834). 



Hyoscyami Herba. Bilsen- 
kraut. 

Natcoticum. — Inner!., ^. V4 
— j , einigemal täglich , in Pnl- 
vern. 

Aensserl. , zu Cataplasmen (Nr. 
599. 853); infundirt zu Fomentationen 
(Nr. 600). 

Extr. Hyotcyami, — Innerl., 
gr. Vs— j> in Pulvern (Nr. 808), in So- 
lution zu Mixturen (Nr. 458. 691. 692. 
736. 907). 

Aeusserl. , zu Salben, nament- 
lich zu Augensalben, und in Solution 
zu Augenbähungen. 

Oi. HyoBcyami coctum' — A e n •• 
serlich, zu Einreibungen (Nr. 574. 
601. 903. 904. 967). 

14 * 
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Pharmakodynamik. 



Jaceae Herba vide .^Violae 
tricoloris Herba/^ 



Jalapae Radix. Jalappen- 
Wurzel. 

JPurgmtM} in grÖMeren Dosen star- 
kes JDraatkMm. — Innerl., gr. )— 
in PoWrrn (Nr. 621. 62% 664. 964), 
Latwergen (Nr. 624-627). 

Die zuweilen anch Kindern sn gr» 
)~ jij ▼erordnete Hesöia Jalapae wirkt 
schon in kleinen Dosen bei ihnen hef- 
tig drattiseh: ist desshalb dnrehans 
nicht empfehlenswerth. 



Jodam. Jod. 

JUterana. — Innerl., gr. Vi«— 
1/4 in Pnlvern (Nr. 6&9. 660, — dass 
diese Fornj unsweekmässig ist|, wurde 
bereits bei Nr. 660 gesagt); in Solu- 
tion mit Kalium Jodatum zu Mixturen 
(Nr. 663. 841. 859). Lugol enip6ehlt 
folgende Formel als die zweckmässig- 
ste bei Kindern: 

Rp. Jodi gr. jj^, 

Kaiii jodati gr. z, 

soWe in 
Aq. destillatae fj. 

D. S. Kindern unter 7 Jahren täg- 
lich 2mal 2 Tropfen; langsam steigend 
bis zu 5. Kindern über 7 Jahren 
▼orsichtig bis 16 Tropfen mit et- 
wa Vs« Tasse Zuckerwasser einznge. 
ben; nicht mit Stärkemehl enthalten- 
den Vehikeln , da diese hierdurch eine 
Terdächtige blaue Farbe annehmen. 



also nicht mit Gersten - , oder Hafer- 
schleim, Reismehlsnppe etc.). 

Aeusserl , zu Bädern (Nr. 851) 
und Salben (Nr. 849). 

Tinet. Jodi. — Innerl., gtt- j— 
jv, in Tropfenform (Nr. 672). 

Aeusserl., zn Einpinselungen 
und Einreibangen (Nr. 676), Mund- 
und Gnrgelwassern (Nr. 354) , Fomen- 
tationen (Nr. 651), Umschlägen. 

Cave: Alkalien, Alkaloide nnd 
die meisten Metallsalze. Die Jod ent- 
haltenden Mittel zersetzen sich fiber- 
hanpt leicht, nnd dflrfen desshalb niebc 
in grossen Dosen verschrieben werden. 
Beim Eingeben bediene man sich kei- 
ner metallenen Löffel, sondern Porcel- 
lanlöffel, oder sonstiger Porceltan-, 
oder Glasgefäase. — Die Jodtinctnr 
beim Eingeben in eine wässerige Flis- 
sigkeit zu tröpfeln, ist desshalb nn- 
zweckmässig, weil sich dabei das Jod 
niederschlägt. Man könnte die Tinc- 
tnr allenfalls auf Zucker getropit ge- 
ben : doch ist es am zweck missigsten, 
das Jod in der oben von Lugol em- 
pfohlenen Form, oder in einem an- 
deren Verhältnisse mit Jodkaliam Ter» 
bunden, zu verordnen (vom letzteren 
mass jedoch wenigstens die gleich« 
Quantität, zugesetzt werden). 



Ipecacuanhae Radix. 

Brechwurzel, 

Als JntUfa»modicwn nnd Dio- 
jihoretieum zu gr. Vs^V»» •!• Nom- 
•eoaum gr. ^ — JJ ? als Smeiteum gr. 
jv— vj. — Innerl. in Pulvern (Nr, 
471. 549. 583. 584. 915. 940, — In 
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Breehmittelii Nr. 364. 613); Infnndlrt 
xa MUturen (Nr. 467. 557. 788). 

ßffr. Ipeeaoiumkae. — Haaptsäch- 
lich SU Brechmixtnreo (Nr. 349. 361). 



Iridis Florentinae Radix« 

Veilcbenwurzel. 

Gelindes Irritan» und Excittau} 
MspeetoroHM. — I n n e r 1. , gr. \)] — 
vj, in Pulvern. 

Sehr gebräachlieh Ist es , Kindern, 
die salinen , eine getroclinete , ge^ 
«ehält« und geglättete Veiichenwurzel 
vun Kauen zn geben. Nach Richter 
«Mg dies ganz zweekmässig sein, da 
«ich die Wurzel im Munde etwas er- 
weicht, und durch gelinden Reiz die 
Speichelabsonderung vermehrt wird. 



Juglandis Folia. Wallnuss- 
blätter. 

jiehtringau. — Negrier, Nas« 
• e, Borgiolin. A. empfehlen sie 
in neuerer Zeit bei scropbulösen Lei- 
den der Drüsen, Schleimhäute, Haut» 
decken, und bei Angenentzfindungen. 
— Inner!., im Aufguss jj — jj auf 
5jv. 

Aeusserl., im Aufguss zu Wa- 
schungen, Bädern und Klystieren (Nr. 
672). 

Sxtr. Fbl. (oder auch iVueum) 
JuglantU' — 1 n n e r 1. , zu Pillen 
(Nr. 631); in Solution zu Mixturen 
(Nr. 432. 632) und Tropfen. 

Cttve: Metallsalze und thierischen 
Leim. 



Juniperi Baccae. Wach- 
holderbeeren. 

Sxeiim»! DiureHeum; Diapkor^ 
tieum. — Innerl., selten im Auf- 
guss, slj— jjij auf aj Wasser, tigllch 
tasaenweise zu verbranchea; aaeh sm 
Species (Nr. BIO). 

Ol. Juniperi e Baeei%. — la- 
aerl., zo Palyem (Nr. 810). 

Ol. Jmäperi e Lign; — Aeat- 
serl., zu Siareibongen and Salbea 
(Nr. 675). — Dies Oel darf nie zam 
innerlichen Oebranehe verordnet wer- 
den , da das im Handel vorkommende 
and in den Apotheken vorräthige ttett 
yerfälscht ist. 

8pir, Juniperi. — Aeusserl., 
zu Einreibnagea und Fomentatioaen 
(Nr. 443). 

Unguent» Juniperi verordnet Loz- 
sinsky bei Hf/droeele. 



Kali aceticam. Essigsaures 
Kali. 

JHweetieum; Retolvau. — la- 

nerl., in Solution (meistens rerord- 
net man den ,,Liq Kali aeetici/^ jj) 
— vj pro die) zu Mixturen (Nr. 484. 
435. 618. 730. 803. 805. 8l4. 815). 

Cave : Mineralsäuren und die Salza 
derselben. 



Kali carbonicum purum«. 

Kohlensaures Kali. 

Rewlvenei Aataeidmß* — lo.«^ 
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Berl., ^. j -- ▼), einige Mal täglich, 
in Solntion zn Miztaren (Nr. 373. 419. 
&50. 551. 928. 929). Satorationen (Nr. 

4M). 

•Aensserl. bedient man sich des 
„KttU ettrb. dep.'S za Umach lägen und 
Waachwassern (Nr. 888). Za Bädern 
nimmt man das noch billigere „JTaZi 
eurbottkum erudum," 

Cave: alle Säuren (wenn nicht 
wie bei Satarationeii und Bransemi- 
acbangen absichtlich angesetzt) und 
•anren Salze, alle Metallsalze, desgl. 
BrdsaUe, Alkaloide. 



Kali carbonicum acidum« 
(Kali bicarhonictmi). Dop- 
pelt kohlensaures Kali. 

Wirkang wie das Verige, nur et- 
was milder; die Dosen doppelt so 
stark. — Meist in Pulverform, na- 
mentlich zn BrausepulTern : doch wird 
diesem meist das ,,yatrwn ecurboni- 
cum aeidulum^* vorgezogen. 

Cave: wie bei dem Vorigen. 



Kali chloricum« Glorsau- 
res Kali. 

Mewlvens. — innerl., gr. }j— v, 
in Solution zu Mixturen (Nr. 374 707. 

856). 

Aensser)., zu Pinselsäften, Mund, 
und Gurgelwassern. 

Cav9'. Schwefelsäure, saure schwe- 
f elsaure Salze ; PuWer • und Pillen- 
iorm, da dies Salz mit trockenen or> 



ganischen. Substanzen znsammengerie- 
ben , leicht explodirt. 



Kali iiydricum 8. Kali caa- 

sticum siccum« Trockenes 

Aetzkali» 

In schwacher Solntion BeaolveMy 
Jntacidum; trocken und in cowceup 
trirter Lösung Caxuticum. — In- 
nerl., ^r. 1/4— jj in schwacher Solo- 
tion zu Mixturen und Tropfen. 

Aensserl., zu Waschmitteln and 
Aetzmitteln ; zn letzteren bedient man 
sieh auch de« Kali cauMtiewn funtm 
{Lapit eauttieua cJUrurgortan). 

Cave: wie bei KeUi carbon. 



Kali nitricum dep. Gerei- 
nigter Salpeter. 

Antiphloguticum. — Innerl.^ 
selten in Pulverform zu gr. jj— ▼, «e'«»t 
in Solution zu Emulsionen und Mix- 
turen (Nr. 347. 449. 450. 468. 656. 737. 
740 — 742. 804. 813. 908. 979). — 
Henke, Jörg n. A. geben auch Kin- 
dern den Salpeter in allen Krankhei- 
ten, bei denen er bei Erwachsenen in- 
dicirt ist: Bcre n d s widerräth seinen 
Gebrauch bei acuten Exanthemen, de- 
ren Ausbruch er durch Schwächong 
der peripherischen Gefässthätigkelt 
erschweren soll. Wen dt verwirft 
seine Anwendung bei jungen und zar- 
ten, sensiblen Individuen, indem er 
den assimilativen Process durchgrei- 
fend heruntersetzt: and besonders ffir 
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die Thitfgkeft dei Magens feindlich 
wirkt. (Milder Ist das Natrum nitri- 
cum : nnd rerdlent dieses daher als 
Jntiphlo§i$ticum in der Kinderprazis 
den Vorzug). 

Aensserl., xti Mond- nnd Gnr- 
gelwassem (Nr. 350) nnd Fomenta» 
tionen. 

Cave: Schwefel-, Salz- und Phos- 
phorsinre. 



Kali tartaricum. (Tartarus 
tartarisatus). Weinsteinsau- 
res Kali. 

Retolvtm»; in grösseren Dosen 
Fwrgan; -- i n n e r 1., 3j— jj auf §jjj 
— Jv in Solution zu Mixturen (Nr. 679. 
695. 907. 961. 982). 

Cave' Metallsalze und Säuren (so 
namentlich auch die säuerlichen Frucht- 
säfte : 8^. Bubi Jdaei , Bibium und 



Kalium broaiatuai. Brom- 
Kalium. 

Älterem»; Initmu; Diureticum. 

— Inner 1., gr^ /3— jji inSolutioti zu 
Mixturen (Nr. 845. 846). 

Cove: Chlor nnd Mineralsäuren. 



Kalium jodatum. {Kali hy- 
drojodicumj. Jodkalium. 

jtlteran»; Jrritana; besonders als 



Jntiterapkulümim gesebätzt. — In» 
nerl., gr» j — v, eiuigeoial täglich, ia 
Solution zu Mixturen (Nr. 662. 663. 
673. 841. 859), Tropfen (Nr. 661). -: 
Contraiudicirt ist die Anwendung de* 
Jodkaliums bei erethischen Zuständen^ 
namentlich entzündlichen Aifectionen 
der Unterleibs - und lirustorgane. Oft 
bewirkt dies Mittel Diarrhoe: wo ea 
dann auf einige Tage auszusetzen ist. 

Aeusserl., zu Mnnd- und Gor* 
gelwassern (Nr. 354), Waschungen, 
Bädern (Nr. 851), Salben (Nr. 390. 
445. 848. 849j. 

Cave: Säuren, Metallsalze, Chlor- 
nnd ßroniTerbindungen. Am besten 
▼erordnet man das Jodkalium in So> 
Intion ohne weiteren Zusatz, und fugt 
erst beim Eingeben Zuckerwasser hin- 
zu. — Bei den Salben sind alte ran- 
zige Fette zu vermeiden , nnd sind 
keine grossen Quantitäten zu verord- 
nen. Um die Zersetzung zu ver- 
hüten , lügt man gerne einige Gran 
Magneaia carbonica liinzu. 



Kalium sulphuratum« (He-^ 

par sulphurisj. Schwefelka- 
lium. (Schwefelleber). 

Mteratu', Diaphoretioum; in grös- 
seren Dosen Irritan». — luuerl., in 
Solution Bu Mizturen, §r. i — jjj, mehr> 
mals täglich (Nr. 372>, Lindas (Nr. 
370. 37 Ij. 

Aensserl., zu Waschungen (Nr. 
883. 884) Bädern (Nr. 489). 

Cave : Säuren , saure Salze , Me- 
tallsalze (darf auch nicht in LOiTeln 
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▼OB M«taU eiag Cf ebM werdm}, ChlMr 
vod Jod. 



K0U8S0 «• Kosso V, „Brayera 
anthelminthica/' 



Lac vaccioum. Kuhmilch. 

Vemuleen»! für Kinder bestes 
IfuUienM, wenn die Mutter ihr Kind 
nicht selbst stillen, uad eine Amme 
Dicht beschafft werden kann. Enthält 
alle zur Ernähtung des Menschen nö- 
thigpi^ Bestaudtheiie. (Zur künstlichen 
Aaftütterung werden mehrseitig Eselin- 
nen • und Stutenmilch empfohlen, in- 
dem diese der menschlichen am ähn- 
lichsten sind). Kuhmilch mnss für 
Neugeborene mit gleichen Thuilen 
Wassers verdünnt werden, später, 
nach 8 -> 14 Tagen mit >/a> "ud stets 
mit etwas Zucker versfisst. Am dien« 
liebsten ist et, etwa alle 2 Stunden 
kleine auantitäten zu geben. Wenn 
man die Milch nicht uarm \ob der 
Kah erhalten kaui., mengt man sie mit 
heissem Wasser, so dass die Mischung 
eine Temperatur von -(- ^^ R^aum. 
annimmt. Soll die Milch unverdünnt 
gegeben werden, so muss mau das sie 
enthaltende Gefäss in belsses Wasser 
•teilen, bis die Milch zu der ange- 
gebenen Temperatur erwärmt ist. — 
Jona» warnt daTor> bei Darreichung 
der Milch aus Saugflaschen sich der 
Pfropfe aus sogen, vulkanisiitem Kant 
•chuck zu bedienen, welche durch 
ihren Schwefelgehalt Schwefelwasser. 



sloff enengen , der sch&dlieh auf die 
Kinder einwirkt. (Noch Einiges über 
die diätetische Benutzung der Milch 
vid« pag. 273 und 3i7j. — Bei Ver- 
giftungen, namentlich mit metallischen 
Giften, ist die Milch eines der besteu 
und am leichtesten zn beschaftendeu 
Antidota, 

Aensserl., zn Mund - und* Our> 
gelwassern, Klystieren, Fomentationen 
(Nr. 537) und Bädern. 



Lactucae virosae Extrac- 
tum. Giftiattig - £xtract. 

Nareotievm. — Innerl., ^. i/s 
- /}, in Pulvern (Nr. 921). 



Laurocerasi Aqua. Kirsch- 
lorbeerwasscr, 

NarcQticum. — Innerl., zu Mix- 
turen, 3j — jj auf Jjjj — jv (Nr. 449. 
644. 696) und Tropfen (Nr. 828). 



Lavandolae Spiritus. La- 

vendelspiritus« 

Irritana. — Aeusserl.,zu Ein- 
reibungen (Nr. 778). 



Levistici Radix. Liebstöckel- 
wurzel. 

Irritmui Diuretintm. — In* 



Piuirmakodynaiiiik« 
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nerl., im Anfgus, 3j/i— jjj *nf Jjjj 
— T ; meistens mit anderea dinretischen 
Snbstaozeo xa Tlieespecies (Nr. Sil). 



Liehen Islandicus. Isländi- 
sches Moos. , 

Demulcen$; Expectoraiu; schwa- 
efaes Tonicum. — 1 n n e r i. , im Dt- 
coct (Nr. 944} und Gftllerte ; aaeli 
wohl za Species- 



Lini Semen. Leiosaamcn. 

EmoUient. — Aeusserl. , da« 
Hesiduum der Leinsaamen nacli dem 
Anspresteii des fettea Gel es iPlacenta 
Seminum lAni), gröblich zerstossen, 
zu Cataplasmen (Nr. 599. 652. 853, — 
die ntigepresBten Saamen zu^yei wen- 
den, ist weniger zweckmässig, da das 
aas ihoea dargestellte Pulver Fett- 
flecke in die Wäsche der Kranken 
macht, und diesen darch den Oelge- 
ruch widerlich wird). 

Ol. Lmi» — Aeusaarl. , zo 
Klystieren (Nr. 603. 682). 



Liuimentum ammoniatum* 

(Linim^ volatile), Aramo- 

Diak - Liniment. (Flüchtiges 

Liniment). 

Irriiaiu. — Aeusserlich, zu 
KiiireibiingeD and Salben (Nr. 446).— 
Ebenso das £Mm. mmamtdaUheurnfk»- 



ratum (Nr. 391) uad das Xiiit'iii. «•- 

pouato ' eampknraium (0 p o d e 1 d o e). 



Liquiririae Radix i;'Vfe„G]y- 
cirrhizae Radix.^' 



Lycopodii Semen 5. Pollen. 

(Hexenmehl. Bärlappsaa- 
men.) 

Demtüeen§; wurde früher irriger 
Weise auch für ein NareoHcum gehal* 
ten; ist ein fast wirkungsloses, un- 
schuldiges Pnlrer, das jedoch beson- 
ders bei schmerzhaften und spastl» 
sehen Affectionen der Harnwerkzeuge 
beliebt ist. — Nach Jahn ist das 
Lycopodium ein gutes AntiMpatmodi- 
cum und Nervinttm; er sagt: „Das 
Lycopodium ist dafür bekannt, dass es 
gegen krampfhafte Beschwerden , die 
im Harnsysteme haften, gute Dienste 
leistet. Der alte Wedel ist meines 
Wissens der Erste, der die genannte 
£igenschaft wahrnahm» in neuerer 
Zeit kam sie durch JaTandt, Hu- 
feiand und andere berühmte Männer 
wieder In Anregung. Ich selbst habe 
das Lycopodium nicht allein bei Kin* 
dern, sjnderu auch bei Erwachsenen 
in den angedeuteten Formen vieliäitig 
mit Nutzen angewandt. Aber nicht al- 
lein auf die in den uropöetiscbfn Ap- 
parat eingehenden Nerven , sondern 
auch auf andere Provinzen des sensi- 
tiven Systems wirkt der Bärlappsaame 
herabstimmend, wenn gleich seine 
Kraft aehwaeb nnd dann nur, wenn 
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kninkliafte Reiiong vorliegt uod anf 
•einen Qebranch naelilltMt, angenflllig 
ist. Mir ist dieses, seitdem ich das 
Mittel gegen hysterische Znfalie, ge. 
gea Asthma and Kenchhosten nicht 
ohne Nutzen gab , Thatsache. Beson- 
ders aber scheint mir der kindliche 
Organismus mit seinem zarten , so 
überaus beweglichem und empfindli- 
cbem Nervensystem für die Anwendung 
der Substanz geeignet. Ich habe sie 
•ehr oft bei Kindern gegeben, am 
bSufigsten bei Kolik der Kinder, einer 
Krankheitsform, die im Anfange ihres 
Bestehens leicht zn beseitigen ist, bei 
Vernachlftssigung aber bSnfig zn den 
traurigsten ZoflUen fBhrt. Die Krank- 
heit kommt, wie jede Neurose, in 
Stftseen nach freien Zelten. Das Kind 
■eheint gesund, plfttzlich aber schreit 
0S winselnd, Terschmftht die Brust, 
sieht die Fusse an den Banch, wird 
btass und kalt, leert grasgrfinen, mit 
Schleim vermischten, oft den After 
wand machenden Koth ans, worauf 
dann wieder Ruhe kömmt. Wie oft 
habe Ich diesen Zustand durch eine 
AnüSanng von arabischem Gummi, der 
ieb Birlappsaamen zusetzte, gehoben, 
nachdem schon Krebsaugen, Auster- 
schalen, Kreide, Rhabarbersaft, Man- 
natyrnp und wie das alberue Zeug 
mehr heisst, „nm Säure zu tilgen, nm 
KIndspeeh , Schleim , scharte Galle 
aasznffihren,*^ fruchtlos gegeben wa- 
ren, und nachdem Kami llenthee, durch 
Mund nnd After fe^e artig eingepumpt, 
die Krankheit verschlimmert nnd der 
Eklampsie nahe gebracht hatte. --» 
eben so häufig, als die erwähnte spas- 
tische Form, kommt in der Kinderwelt 
eine andere vor. Ihr Sitz Ist der 



anapnoische Apparat. Die Kinder 
keuchen , röcheln , husten in Parozys- 
men, brechen auch wohl, alle Fieber- 
erscheinnngen fehlen, die kleinen 
Kranken sind blass und kalt. Auch 
in dieser Form, die gewöhnlich mit 
Mitteln, die reizend auf die Brust nnd 
il^re Nerven wirken, somit Gel in's 
Feuer giessen, mit Meerzwiebelhonig, 
Senegasyrup , Ammoniaksyrup , mit 
Goldschwefel, Liquor AmmonU «iiee»> 
nid^ ani$ati nnd dergleichen behandelt 
oder misshandelt nnd, wenn geheilt, 
nur durch höchst missliche Ueberrei« 
zung gebeilt wird, — auch in dieser 
Form, sage ich, habe ich Bärlappnlver 
mit vielem Erfolge gegeben, wenn es 
gleich in ernsteren Fällen zn schwach 
und durch kräftigere Mittel zn er- 
setzen sein dürfte.'^ 

Man verordnet das Lycopodinm 
zum innerl. Gebrauche zn ^, ▼ — z 
in Pulverform (Nr. 591) , Scbuttelmiz- 
tur, Latwerge (Nr. 592). 

A e u s s e r 1. , als Strenpnlver bei 
Intertrigo der Kinder ein beliebtes 
Volksmkttei. 

In neuerer Zeit ist auch die frfiber 
als Diuretieum benutzte Htrha la/co- 
podü wieder vielseitig emptoblen nnd 
angewandt. 

Innerl., im Aufguss, oder Ab- 
kochung; meistens zn Species (Nr, 
593). 



Macidis Oleum. Muskat- 

bltitöl. 

Excitan$. — Als Ximeo o m ettk , zn 
Pntvem (Nr. S36). 
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Magnesia hydrico - carbo- 
nica. (Magnesia carbonica 
s. alba). Kohlensatires Bit- 
tererde-HydraU (Kohlensaure 
Talk- oder Bittererde). 

• 

Antaeidum; Älterana. — In* 
nerl., täglich einigemal §r. jj — x, in 
PnWerform (Nr. 413. 414. 416. 478. 
663. 664. 713. 807. 833. 874. 882. 897. 
938. 941. 942. 1000) und Scbuttelmix- 
tnren (Nr. 678. 714). 

Äeutierl. , selteo als Streupul- 
ver. 

Cave: SAuren , sanre Salze, Me- 
talltalze, Alkaloid« und Ammoniak- 
•alze i%o hat man sich namentlich vor 
Zusatz von Salmiak zur Magueeia zu 
hüten : indem sich sonst ätzend wir- 
kendes kohlensaures Ammoniak bildet). 



Magnesia usta. Gebrannte 
Magnesia. 

Diese wird bei Kindern selten an. 
gewandt. Man kann sie übrigens in 
denselben Formen wie Magneiia car- 
bonica, doch nur in halb so grossen 
Dosen geben. — Antaeidum; aber 
auch wie kohlensaure Magnesia, Krebs- 
aogen , Ansterschalen und Kreide ei* 
gentlich nur palliativ wirkend. Der 
Magen, sagt Henke, ist keine Re- 
torte, sondern ein lebendes Organ, 
durch dessen verstimmte Vitalität die 
Absonderung eines kranken Magensaf- 
tes bedingt wird; Regutirnng der Diät 
und der Gebrauch gelind reizender, 
stärkender Mittel werden daher die 



üraaebe des Leidens sicherer heilet» 
als alle 'gerahmten Antaeida nnd Ah- 
Borbentia. 

Cave: wie bei Magnetia •arbo- 
nica. 



Magnesia sulpharica. {Sal 

amarumj. Schwefelsaure 

Magnesia. (Bittersalz). 

Laxan%. — Inner 1., 3jj— vj in 
Solution zu Mixturen (Nr. 657. 717. 
855) und im kohlensauren Bitterwa«-. 
ser. 

Cave : Alkalien , die Salze der Sr- 
den, des Silbers und Quecksilbers, 
JPiumbmn acetieum, yatrum pho§- 
phoricum und Afua Calci: 



Malvac Flores und Herba. 

Malven - Blumen und Kraut. 

Emollientia. — Aeusserl., zu 
Mund- und Gurgelwassern, Cataplas- 
men (Nr, 600). 



Hanna. Manna. 

Demuleenti in grösseren Dosen 
Lasana- — I n n e r 1. , 3Jj -•<- vj in So. 
Iniion za Mixtaren (Nr. 657. 716. 717). 

Syrupua Mannae. — Znsatz zu 
Mixturen (Nr. 455. 598.611. 614. 678. 
715. 803. 855. 875. 907. 982), LlDCtns 
(Nr. 610). 
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Mel despumatnm. Abge- 
schäumter, gereinigter Honig. 

DemuieaU' — InnerU, selten 
alt Zusatz zu Mixturen ; mehr za Lat- 
wergen. 

Aeuiaerl. , zu Mund- und Gur- 
gelwassern (Nr. 402), PinselsAften 
(Nr. 355). 

Mel r99atum. — Schwaches Ad- 
$tringen9' — Aeusseri., zu Mund- 
end Gurgelwasseru (Nr. 351. 703. 799 
»801), PinselsAften (Nr. 393. 396. 698. 
699). 



Melissae Herba. Melisse. 

Eseitan§. — Innerl. , selten im 
Aufgass und zu Theespecies. 

Aeusseri., Species (Nr. 612). 

Aqua MelisMU. — luneri, zu 
Mixturen (Nr. 358. 433. 485. 665. 789). 



Menthae crispae et Men- 
thae piperitae Herba. Krau- 
semünze und Pfeffermünze. 

Sxdtantim. — 1 n u e r i. , jj ~ jj 
<iuf Jjjj — jv, ini Aufguis zu Mixturen 
(selten : mehr Aq Menthae gebräuch- 
lich). Zu Species. 

Aeusseri., zu Kräuterkisaeu und 
Bädern (Nr. 728). 

Aq Maitkae erupae. — 1 n u e r 1., 
zu Mixturen (Nr. 410. 432). 

0/. Mentha» erUpae. — Innerl., 
so Pulvern. 

Aeusseri., zu Salben (Nr. 573). 



Stfr. Menthme, — Innerl., Zt- 
satz zu Mixturen (Nr. 430). 

Aq. Menthae pip. — Innerl., za 
Mixturen (Nr. 464. 774. 859). 

Ol- Menthae pip. — Innerl., 
als JUaeoMoceh. sn Pulvern (Nr. 478). 

Aeusseri., Zusatz zn Einreibun- 
gen und Salben. 

Tinet. Menthae pip. — 1 n n e r L, 

selten zu Tropfen (Nr. 477). 



Mimosae Gummi vide „Gm. 
arabicum.'^ 



Mixtura oleoso-balsamica. 

(Bah. vitae Hoffmanni). 

Esoitana; Irritan$. — Wird znm 
innerl. Gebrauche von Aerzten nicht 
▼erschrieben : als Volksmittel jedoch, 
mit Alkaiina roth gefärbt (H o f f m an n** 
scher Lebensbalsam), oft eingegeben. 

Aeusseri., zu Einreibungen (Nr. 
422. 724) und Satbeu (Nr. 777>. 



Mixtura sulphurica acida. 

(Elixir acidum HalUri), 

Wirkung viie Acidum etdphurieum 
dilutum; die Gaben nur halb so stark. 
— Innerl., in Mixturen ; besonders 
mit Syr. Bubi Idaei (3j auf ^/3 — jj) 
zna angenehm säuerUchen Getränk. 
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Mororom Syrupu8. Maul- 
beersyrup. 

Temperatu; Analeptieum. — Sel- 
ten als Zusatz zn Mixturen , da er 
weniger angenehm als 8yr. Rtibi Idmei 
und Ceranorum schmeckt: zumal wenn 
er in Ermangelung von Maulbeeren 
ans Brombeeren bereitet ist. 

Aensserl. , zu Gurgel wassern 
(Nr. 867), Pihselsäften (Nr. 871) 



Moschus. Bisam. 

N^erviman', Anthpamnodieum. — 
Innerl., Sttnglingen V2 — ^ stöndiich 
gT' '/i— Vai grösseren Kindern ^r.j— -t 
Ceinige Aetzte geben noch stärkere 
Dosen : doch da der Gran über 3 Sgr. 
kostet, verbietet in Tlelen Fällen 
sehon der hohe Preis die Verordnung 
in grossen Dosen. — Phöbas macht 
darauf aufmerksam , keine zn grossen 
Quantitäten zn verschreiben in Fällen, 
wo der Tod nahe ist, und es nur der 
Eltern wegen nöthig ist, dass noch 
„scheinbar etwas geschieht.^* — In 
Pulvern (Nr. 381. 382. 384. 406. 408. 
409. 666. 794. 898. 931-934. 976. 983. 
984) , Schüttclmixtnren (Nr. 417. 665. 
795. 899. 930. 977), Lincfus (Nr. 383. 
407. 412. 462). — Luzsinsky gab 
Moschus mit Erfolg gegen Singnitus. 

Aensserl., sehr selten (nur wenn 
das Schlingen verhindert ist) ^. j~z 
zn Klystieren. 

JHnct. Jmbrae cum Moicho. — 
I n n e r 1. , gtt. v— x , in Tropfenform 
(Nr. 900). 

Nicht empfehlenswerth ist es, dem 
JToac&tM das Stibium wlph. aurant. 



beizufügen, welches den Geruch des 
ersteren und wahrscheinlich auch seine 
Wirksamkeit beeinträchtigt (Posaer 
und Simon). 



Myrrha. Myrrhe. 

Schwaches balsamisches Xseitan»» 
-^ Innerl., gr. jj — v, in Pulvern. 

Aeusscrt., zn Salben (Nr. 998)- 

Extr. Myrrhae. — I n u e r 1., |fr . 
j— V, in Pulvern (Nr. 949). 

Aenss«rl., zu Mund* und Gnr. 
gelwassern, Pinselsätten. 

Tinct. Myrrhae. — Aensserl., 
z« Mund - und Gnrgelwassern (Nr. 
359. 800), Pinselsäften (Nr. 398. 870). 

Cktve: Uuecksilber., Kupfer- und 
Bleisalze. 



Natrium chloratum. (Na- 

trum muriaticum), Chlorna- 

triam. Kochsalz. 

Wird als eigentliches Arzneimittel 
selten benutzt ; als Palliativmittel dient 
es bei Lungenblntnngen, die jedoeh 
bei Kindern selten vorkommen: etwa 
1 Theelöffel voll gepulvertes und mit 
etwas Wasser feucht gemachtes Koch- 
salz einzugeben). Die diätetische Be- 
nutzung ist allgemein bekannt. Kütt- 
n e 1- empfiehlt, der zur künstlichen Er- 
nährung der Säuglinge dienenden 
Milch etwas Kochsalz zuzusetzen (cf. 
pag. 273). 

Aensserl., 1—2 TheelSflfel voll 
zu Klystieren; zu Bädern (1— 4S See- 
salz, oder in Ermangelung Kflcheosalz, 
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•«f I Bad), die eenceotrirte Lösung 
SU CatapUsmen (Nr. 652). — Kirby 
empfiehlt, abgeknistertes, noch heisses 
SaJz in Flanell bei Croup den Kindern 
auf der Hals zu legen. 

Cove: Sehwefelsinre and Salpeter* 
säure, Silber', Blei- und Queckaiiber- 
oxydul- Salze. 



Natrum carbonicum acidu- 
lum. Natrum bfcarbonlcum. 

Doppelt kohlcDsaures Natron. 

Bewlven»; Jatacidum' — In- 
nerl., ^. jj} — x, in Pulvern, Mixtu- 
ren (Nr. 378). 

Aeusseri. , selten zu Waschun- 
gen, und als Antodontalgieum. 

Cave: Metallsaize und alle Säu- 
ren, ausser zu Branscmischuugen (mit 
Acidwn tartaricum und Zucker, ana, 
bildet es das gewöhnlich benutzte 
BransepaUer). 



Natrum carboDicum dep. 

Kohlensaures Natron. 

üeco/vena; Jntacidum. — In- 
nerl., 3j— jJ auf $jJJ — jv in Solution 
an Mixturen (Nr. 375). 

Aeusseri., zo Wasehw assern 
(Nr. 888), selteB anch so Salben (Nr. 
895).' 

Ca9e: wie bei dem Vorigen. 



Natrum chloricum. (Na^ 



trum nxymuriaäcum). Chlor- 

m 

saures Natron. 



Alterana; Antiphlogi$tiewM. • 
1 n n e r 1., täglich einigemal gr- jjj'^x, 
in Solution. 

Aeusseri., in Solution xa Mnnd- 
und Gurgelwassern (Nr. 703. 863), 
Verbandwassern , Forneutationen und 
Pinselnugen (Nr. 701. 702). 

Cave: starke Säuren and Verord- 
nung zu Pillen und Pulvern , da es 
bei der Verreibuog mit trockenen Sob- 
stanzen leicht explodirt. 



Natrum nitricum. Salpeter- 
saures Natron. 

AtUifMogittiatm, — I n n e r 1., 
in Solution zn Mixtaren , ^j — 3) auf 
$}ij - )▼ (Nr. 453. 580. G9a 729. 736. 
783. 988). 

CSave: wie bei Kali nitrit 
gegeben. 



Natrum phosphoricum. 

Phosphorsaures Natron. 

Re§oiBeas; in grösseren Dosea 
Laxane. —• Innerl., gr. ▼ — x (als 
Abfuhrmittel auch in noch grSsserea 
Dosen), in Pulvern und Solution (Nr. 
813). 

Cave : die anderen Mineralaäoren, 
Metall- und Erdsalze. 



Natrum sulphuricum dep. 
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(8al mirabüe Glauberi), 

Schwefelsaures NatroD. 

(Glaubersalz). 

Betolvena^ in grösseren Dosen, 
nameDtlich als Volksmittel , ein sehr 
gebräncliliches Laxana. — Inneri., 
^. r — i; als Abinlirmittel für gros- 
scre Kinder gj3 — jvj in Solution zu 
Mixturen (Nr. 455. 658. 680). — Das 
Glaubersalz eignet sicli übrigens nicht 
besonders ' als Abtfihrroittel für Kin- 
der: sie nehinen es ungerne, brechen 
es nicht selten wieder ans, auch ver- 
mehrt es oft die Stnhiausleernngen 
über die Gebahr. 

Aeusserl. , zu Kiystieren (Nr. 
456). 

Caoe: Silber., Quecksilber., Blei-, 
Baryt, und Kalksalze, auch Kalk- 
wasaer. 



Micotianae Folia. Tabaks- 
Blätter. 

Narootu^tm, — Inner 1., ^r. ▼ 
— X auf l\y , im Aufguss (Nr. 723. 
922). 

Extr, Nieotianae. — Innerl., 
£r. yg— j) in Solution und zu Pulvern 
(Nr. 923). 

Nitrum vide „Kali nitri- 



cum. 



ii 



Nuscistae Oleum. Muskat- 
nnssöl« 



IrritOM* — Aeusserl., m Ein- 
reibungen und Salben. (Nr. 476. 574) 



Nuces yomicae. Krähen- 
augeo. Brecbnflsse. 

Nareotieum; Nervinum. — Sel- 
ten in Substanz, meist als 

Mxtr. Ifue. vomiearum aquo$um 
und vpirituomm, Ersteres inner!., 
*n iSr- ^/8 — ß, in Pulvern und Mixta- 
ren (Nr. 561. 562. 585). Letzteres in 
etwa halb so starken Dosen, zu Pul« 
vern, Pillen (Nr. 606) und Tropieu 
(Nr. 722). 

Aeusserl., selten zu Einreibun- 
gen. 



Oleum Jecoris Aselli. iOU 

Gadi). Leberthran. 

Demulecns ; beliebtes Anti§crO' 
pkuloMum. — Innerl., Kindern von 
2 Jahren täglich 2 mal 1 Theelöffel 
voll; 3~6jfthrigen ebenso oft l/j Ess- 
töffel voll, älteren I EssfSffel (Nr. 773. 
775. 817), in Emulsion (Nr. 774. 818). 

Aeusserl,, zu Einreibungen 
(Nr. 886). 



Olivarum Oleum proviu- 
ciale. Provenceröl. 

Demuieetu» — Innerl., wie 
Mandelöl , das es in den meisten Fäl- 
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Im, namentlich in dtr Armenpraxit, 
ganz gut ersetzen kann. 

Aensserl., 2U Einreibungen (Nr. 

716). 



Ononidis spinosae Radix. 

Hauhecbelwurzel 

X^ltirett'efifn. — Zuweilen mit an- 
deren diuretischen Substanzen iBaeeae 
Jwuperh Bad. LwiMtiei etc.) zu Thee- 
species für grossere Kinder. 



Opium. (Laudanum* Meco- 
nium). Opium. Mohnsaft. 

NareoHeum; Jniüpamtodimm ; 
Sedativum, Wirkt meistens erst ex- 
citirend (daher Brown's „Opium me- 
h§reie non Medat) und erst später das 
19erven- und geistige Leben deprimi- 
rend, einschläfernd. 

Die Frage über die Zulässigkeit 
der inneren Anwendung des Opiums 
bei Kindern und die genaue Bestim- 
mung der Fälle, in denen dies Mittel 
indicirt ist, gehört und unstreitig mit 
zn den wichtigsten Gegenständen der 
Heilmittellehre für Krankheiten des 
kindlichen Alters. Während viele sehr 
erfahrene Praktiker sich gradezn ge- 
gen jeden Gebrauch des Opiums bei 
ganz jungen Kindern erklären , und 
keinen Zustand als Indication für des- 
sen Anwendung auch in der kleinsten 
Gabe gelten lassen wollen, sieht man 
wieder andere, nicht weniger mit den 
Krankheiten des kindlichen Oranismus 
▼ertrauto Aerzte (GöHs.u. A.), die 



es bei den Tenehiedenartlgtten Leiden 
und in jedem Alter dreist, und ohne 
Gefahr zu furchten, in Gebranch zie- 
hen. Wenn nun diese letzteren Br- 
fahrnngen auch die Anwendung des 
Opinm's in geeigneten Fällen und un- 
ter Beobachtung der böcbsteu Vorsicht 
rechtfertigen und es überdies aneh 
sehr zu bedauern wäre, ein so kräftir 
ges Mittel, wie es unstreitig das Opium 
ist, im Heilapparate für Kinder ganz 
zu entbehren, so müssen doch ander- 
seits die Erfahrungen der Ge^er 
des Opium's uns zur grössten Behntr 
samkeit beim Gebrauch dieses heroi- 
schen Mittels auflFordern und uns tct- 
anlassen , nur in den dringendsten Fäl- 
len zu dieser so kräftigen, aber nnr 
zu gefährlichen Waffe bei Bekämpfung 
der Krankheit zn greifen. Wir er^ 
wähnen hier nur, unter vielen, de» 
von Wen dt angeführten Falles, wo 
der Gebrauch einer Mixtur von §iJj, in 
der 7 Tropfen Tinct- Opü erocmf 
enthalten waren, einem 7 wöcheBtUehen 
Kinde den Tod durch Betäubung zu- 
gezogen hat: eine Erfahrung, die wahr- 
lich nicht geeignet ist, znm Gebrauche 
des Opium's in einem so frühen Alter 
einzuladen. — Die Krankheiten, dl« 
zn seinem Gebrauehe auffordern, müs- 
sen den Charakter der Asthenie ge- 
meinsam haben. Schon dieser Um- 
stand allein reicht hin, die Anwendung 
des Opium's in der Kinderwelt sehr 
zn beschränken, da, wie Wen dt so 
treffend bemerkt, es immer sehr ge- 
wagt ist, bei Kindern eine asthenische 
Diatheais wittern zu wollen. Kinder 
tragen ein reges Leben in alch nnd 
haben daher bei schnell eintretenden, 
mit bedeutenden Erscheinungen ein- 
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kerf ehenden Kraskheittfonnen die Ver> 
anthaog einer entsfiodliehen Diatkesii 
fBr sich (F r ä n k e 1). — Lnisinsky 
giebt €8 sehr häufig bei Diarrhoe. 

Bei detti Oebranche des Opiams in 
grösseren Dosen, fiberhanpt bei klei- 
nen Kindern^ Ist die gleiehieitige An« 
wendoDg kalter Umsehläge anf den 
Kopf besonders zu empfehlen. — 1 n- 
aerl. giebt man das Opium zn gr» 
Vm— Ve in Polvern (Nr. 582. 933) , ei- 
nigenal täglich. 

Aensserl. , zu Salben , nament- 
lich Angensalben ; Rlystieren (anch 
in wenig stärkeren Dosen als znm in« 
nerlichen Oebranehe). 

Aeetum OpU. — Ein zweckmässi- 
ges Mittel , das freilich in Deatschland 
noch wenig angewandt wird: dagegen 
in England and Nordaroerika CBlaek 
drofM) eine ausgedehnte Anwendung 
findet. — Gaben ^wie Tinet. Optt' 
stnipl. 

Estr. Opü. — Gaben wie Opium 
in Snbstanz; in Pulvern (Nr. 984), in 
Solntion zu Mixtnren (Nr. 581). 

Aensserl,, wie Opinm in Sub- 
stanz. 

Tinet. OpU %impl. — Innerl., 
gtt, 1/4 für Säuglinge; gtt, j— jjj Kin- 
dem von 2— 6 Jahren ; einigemal täg- 
lich pnr anf Zocker, oder zn Pulrem 
(Nr. 5S4), Mixturen (Nr. 464. ;435. 
788. 926). 

Aensserl., zn Binreibnngen (Nr* 
422. 902) und Salben. 

TinH. Opii erocafa. iLaudanum 
liguidum Sydenhami'), — Innerl., 
dieselben Dosen wie Tinet. Opii eimpl. 
COerhard gestattet für Säuglinge 
1i6ehstens gtt. V4 — V3 pro äori, gtt. 
1 — 4 pm die; West giebt stärkere 



Dosen), in Miitmren (Nr. 465 — 467. 
472. 473. 789). 

Aensserl., zn Rlystieren (Nr. 
575), Einreibungen, Linimenten (Nr. 
601. 967), Salben (Nr. 474 — 476. 67S. 
892. 1002), Augensalben und Augen- 
wassern (Nr. 995. 996). 

Morp/Uum. — Nach BrQnniche 
sind die Morphiumsalze dem mehr 
complicirt wirkenden Opinm in der 
Kinderprazis vorzuziehn; so beim 
wahren nnd falschen Croup : beson- 
ders aber empfefalenswcrth beim Keuch- 
husten. Br. sagt, es sei durehans 
richtig, was Schmidt anführt, dass 
das Morphinm eine viel mehrtconstante 
Wirkung hat, als die anderen beim 
KenehhiMten gebränchlichen Sedativ- 
mittel. Schmidt fürchtet die An- 
wendung demselben selbst nicht bei 
Säuglingen, wenn man vorsiehtig mit 
kleinen Dosen anfängt. Er gab Säng> 
lingen von einigen Monaten gr- Vw T 
VtM) älteren Kindern gr. V«— Vi9) nnd 
wiederholte diese Dosen ziemlich oft, 
bis sich eine leichte Narcose einstellte. 
Er wendet das Morphium an bei 
krampfhaften Complicationen mancher 
Kinderkrankheiten, besonders Brut- 
leiden, nnd unter diesen Torzngsweise 
beim Kenehhnsten, den er damit zn 
einem einfachen Katarrh znrttc)(iubriii- 
gen glanbt. Er hat niemals nachthei- 
lige Folgen beobachtet. (Jonrn. fflr 
Kinderkrankh. 1859. H. U nnd 12). 



Ova galllnacea. Htthner- 
eier. 

4lhvmen Ott» — Jhmuteetu. -^ 
I n >* e r \ , fast nur bei ^Vergiftungen, 
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QUieiitlieh Bit Met«llMis6D (8abli»at, 
KopferTitriol ete.) gebrAneblieli. 

Aenstorl., (mit Rabai, aneb 
wohl mit Branntwein) bei Verbren- 
anngen» Deeu^itut» 

Vitellui Ovi. — Bfutrien$\ De- 
mmleenM; SmolUenß. — «lörg rith, 
als Sarrogat der Milch bei Kindern, 
die ohne Metfor • nnd Ammenbrnst 
anfgezogen werden, ein Eidotter mit 
1 ff lauwarmen Wassers »n qnirlen, 
nnd dies mit feinem gestossenen Zuk> 
her Torsfisst den Kindern zn geben.— 
Hnfeland rnhmt seinen Potu» anta- 
trophieu» Ph. paup. als ein httehst 
nätzlichet Mittel bei Atrojhla metat- 
teriea infantwm: Man mischt nach 
Verschiedenheit des Alters Vs; ^^^^ 
ganzes Eidotter mit einer gewöhnlichen 
Weinflasche voll Wasser (2 ff), schfi^ 
telt es so lange, bis es eine milchige 
FlBssigkeit wird, setzt dann eine Mes- 
serspitze voll Salz hinzn, nad lässt 
dies das Kind als gewöhnliches Ge- 
trXnk gebranehen. — Benutzt wird 
das Eigelb als Volksmittel bei Nei- 
gung zu Diarrhoe; besonders bei Bron- 
cbialkatarrb und Heiseriieit (mit Zuk- 
kerpulver längere Zeit znsammenge- 
seh lagen). — Als Emnlgcns selten zu 
innerlieh zu nehmenden Emulsionen 
(Nr. 430). 

Aensserl., zu Linimenten (Nr. 
595)4 hauptsächlich zu Klystieren (Nr. 
426. 426 488 602. 955). 

Oi Ovorum. — Aensserl., zu 
Beptnselungen (fast nur noch als 
Volksmittel gebräuchlich; vorzugs- 
weise wird es von den Israeliten für 
die Knaben nach der Besehneid nng 
angewj&ndt). 



Oxymel simplex. Sauer- 

honig. 

Wirkung wie schwacher Essig. — 
Inner 1., als Zusatz zu Mixturen (Nr. 
347. 348). 

Aensserl. zn Mund . nad Onr- 
gelwassern ; auch wohl zu Klystieren. 



Oxymel Scillae «. scilliti- 

cum . Meerzwiebel - Saaer 
honig. 

Exp€ctoran$s Dhireticum; fBr 
kleine Kinder, theelöffelweise, ab 
Rnetieum. — Innerl., pur, oder als 
Zasatz zn Brechmitteln (Nr. 362. 364. 
578. 606 613 905) nnd Mixtnren (Nr. 
418. 730. 907. 954); seltener xu I.at. 
wergen (Nr. 626—627). 



Paeoniae Radix et Semen 

Pfingstrosen - oder Päonien- 
Wurzel und Saamen. 



Obsolet; wurden früher als 
tpaamodieat besonders als AntefUep- 
ttea gesehätzt; Puiv. rad. Poeotäme 
bildet daher einen Hauptbestandtbeil 
des nocli in den meisten Apotheken 
.voriäthigen, nnd als Volksmittel sehr 
gebräuchlichen PulvU antepüepticm 
MariMoniM (die Formel rufe Taschenb- 
fär innere Krankh. Rec. Nr. 486; 
Pul9 antepilept. alb. Nr. 484 ; Puiv, 
antepilept. nigr, Nr 485). 

Sern Paeoniae wird vom Volke 
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in Form von HaUbänderD hivfig be- 
ontst, OB Kindern dat Zahoeo xa er- 
leichtern, — ist wenigstens ein ganz 
anschuldiges und unschädliches Mittel. 



Papaveris Capita. Mobn- 
köpfe. 

Sehwaches NareoHeumf ähnlich 
dem f^ium wirkend. — Innerl., 
Ton Aeizten fast nur im Syr* CScp. 
^apav. , vom Volke an verständig im 
Aufgass zur Berubignng viel schreien- 
der Kinder benutzt. 

Aeusserl., selten, zuMand-nnd 
Gargelwassern , Cataplasmen , Fomen« 
tationen, Klystieren (Nr. 603). 

8yr» Capitum PapaverU' (Syr. 
JPapaveri9 albL 8yr. Diacodion). ~~ 
Als Zusatz zu Mixtureu (Nr. 557. 559. 
841. 900. 906). 



Papaveris albi Seinen« 

Mohnsaamen« 

Demuieetu (wird von Einigen aneh 
ffir ein seL waches Narcotieum gehal> 
ten : kann jedoch in eben «o grossen 
Dosen als sfisse Mandeln in Emnlsio- 
nen , ohne bemerkbare narcofiiche 
Wirkung, gegeben werden). — In- 
no r 1., 3Jj— JT auf §JT, zu Emulsionen. 

Of. PapaoerU* — Das frisch ge. 
presste könnte als Surrogat für das 
theure Mandelöl und das ProTencerSl 
benutzt werden. (Im südlichen Dentch- 
land und Frankreich wird es viel zn 
Speisen gebraucht. -> Bei seiner 



ineseren Anwendung ist nicht aof- 
ser Acht zu lassen, daes es zn den 
rasch austrocknenden Oelen gehör^ 
dessfaalb namentlich nicht sn Salben 
auf den Kopf und Haarölen taugt: in* 
dem die Haare sonst bald eine weich- 
selzopfartige Masse bilden würden), v 



Papaveris rubri 5. Rhoea- 

dos Flores. Mohnblumen* 

Klatschrosen. 

Denudcem» — Fast nur in de« 
8pec. ad Infiu, pector. Ph. Bor, ge- ^ 

bräuclilich. 

8yr. Kkoeado9. — Zusatz zu Mix- 
turen (Nr. 939). 



Pepsinum. Pepsin. 

Ist in neuerer Zeit bei atoniseher 
Verdauungsschwäche vielfach empfolu 
ien (vide „ifpepsia'^). 



Petroleum 8. Ol* petrae» 

Stein- oder BergOl. 

Jnitan; — Aeusserl., pur, 
oder mit anderen Substanzen gemischt, 
zu Bepinselungen, Linimenten und Sal» 
ben (Nr. 850). Am häufigsten wird es 
bei den im kindlichen Alter häufig 
vorkommenden Frostbeulen gebraoeht; 
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Petroflielini Semen. Peter- 
siliensaamen. 

ÜHuretieum. — Za Theetpecies 
(Vr. MO). 

Aqua Petroteltä. -^ Innerl., 
■« Mixturen (Nr. 689. 694. 730). 



Phosphorus. Phosphor. 

Sseitatt» ; in grösseren Dosen 
Maxiem». — Nnr in h&chst seltenen 
Fallen möchte sich bei Kindern eine 
Indieation znm Gebrauche dieses am 
heftigsten reizenden .Mittels finden. 
W e n d t empfiehlt ffir grössere Kinder 
•eine Lösung in Aetiier (Nr. 791) und 
Ol. aaittuile aethereum in folgender 
Formel : 

Rp. Phosphor! gr. jj, 
solve in 
Ol, animal. aeth. 3). 
D. S. Stündlich a— 3 Tropfen mit 
etwas Wasser. 

Dies Mittel jedoch nur in Fällen, 
wo Alles verloren zu sein scheint, wo 
das Bewnsstsein erloschen, der Kranke 
todtenähnlich sich befindet, wo der 
Pnls kaum fühlbar, das Athemholen 
röehelnd, die Extremitäten kalt sind: 
wie es namentlich in den höchsten 
Graden typhöser Fieber vorkommt. 

Innerl. mit grösster Vorsicht; 
man beginne mit 1/30 — '/» ^'* ) °°^ 
Iteige nnr behutsam. Nie gebe man 
4eii Phosphor in fSeaten, oder festwei- 
ehen AnneiforVken , sondern immer 
aar aafgelöst in Aether, ätherischen, 
o4er fetten Oelen; dlp Kinzelgaben 
In fiaea «ehleimigen Vehikel. 



Aeasserl. ^ent eine Aaflitoiuig 
des Phosphors in Aether, ätheriseliMi 
und fetten Gelen als Einreibung b^ 
Lähmnngen, Contraktnren ete. Ld- 
benstein-LObel empfiehlt eine eol- 
che Einreibung namentlich gegen den 
Keuchhusten. Er heilte in S Fällen 
veraltete Keuchhusten, gegen welche 
die kräftigsten inneren und äusseren 
Mittel nichts gefruchtet, dnreh Ein- 
reibung der unten näher angegebenen 
Mischnng auf Brust, Magen und Rück* 
grat; am 3.-4. Tage zeigte sich an 
den eingeriebenen Stellen ein pete- 
ehienäbnlicher Ausschlag. 

Rp. Phosphori gr. jj), 
Camphorae gr. zj|, 

solve in 
Ol. Carvi aeth. 3])). 

D. S. Täglich 3mal einzureiben. 

Oave: Alkalien, Metallsalxe, Lnft 
und Licht. 



Pimpinellae Tinctura. Pim- 

pernell - Tinctur. 

Irritam; Excitana. ~ InnerL, 
gtt, V — ZV, pur auf Zucker, oder mit 
8yr. ^Ithaeae gemischt, theelöffel- 
weise; besonders als Volksmittel bM 
Heiserkeit benutzt 

Aensserl., zn Mnudwassem 
(Nr. 552). 



Pix liquida. Resina em- 
pyrenmatica liquida. 

Theer. 
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IrrÜtau» — Aeuss«rK, sa Sal« 
ben (Nr. 892). 



Plumbum aceticum dep. 

(^SaccTunnmi Saturnt). Essig-* 

saures Bleioxyd. 

JUeraat; Adttringeiu. *> In- 
ner 1., gr» Vi2 '— V4 9 in Pulvern ond 
Mixturen (Nr. 962). 

Aensterl. zu Fementationen, 
Watchmitteln , Salben; betonders zn 
Angen wassern (Nr. 994) und Obrei- 
iropfen. 

Ca»9: die meisten organisehen 
Substanzen (giebt Niederschläge in 
Decocten, Infusionen, Extractlösungen 
etc. ; auch ist nicht ausser Acht zu 
lassen, dass man zu JPlumb. acet. ent- 
kältenden Augenwassern keinen Mu- 
eil» Cyäoniorwn zusetzen darf: es 
kann statt dessen Mucü. Gm* arobid 
verordnet werden). Zn vermeiden 
sind auch alle Alkalien und die nei. 
sten Salze (nur salpetersaure und es- 
sigsaure lassen sich ohne Zersetzung 
damit verbinden); gleichfalls zu ver- 
meiden ist Aqua commtoit«. 



Plumbi hydrico-acetici Li- 
quor. {Acetum plumbicum, 
Acetum Satumi)^ Bleiessig. 
(Bleiextract). 

Nnr änsserl., verdünnt als jtd- 
Uringeiu, Edftieaau, R^rigermUi zu 
Fornentatlonen , Waschangen , lajee* 



tionen , Salben nnd Angenwassavn (Nr. 
995). — Meist in den Officinalfor- 
mein als Aqua Chtüardi nnd Aq.' 
Flumbi. 

Cavei wie bei dem Vorigen. 



Pulvis aromaticus« Aroma- 
üBches Pulver* 

Excitant* — Innerl-, gr» jj— ▼» 
in Pulvern (Nr. 484. 758). 



Pulvis gummosus. Gummi« 
haltiges Pulver. 

Demulcem; Espeetarant» — Als 
Constituens für Pulver, zu gr. r—x 
(Nr. 366. 597. 693. 739. 785. 792. 975). 



Pulv. Puerorum Hufelandi^ 

Hufeland's Kinderpulver. 

LaaeoM ; Autaeithtm. — Die Vor- 
Schrift dazu : Nr. 713. 



Quercus Cortex. Eichen- 
rinde* 

AistHngau. — Aensserl., zu 
Mond • und Gnrgelwassern , Injec« 
tionen, Fornentatlonen, VTaschungen, 
Bädern. 
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CtaM: MetftllMli«. 



Qaercns Glandes tostae. 

Eichelkaffee. 

Rehwachet Jdttringm» und Nu- 
triau- — Der Eichelktfifee ist bei 
Kindern ein sehr beliebtes diätetisches 
Mittel. Empfohlen ist er besonders 
bei Atrophie, Scrophnlosis , Rhtchitis. 
Contraindicirt ist er bei gereisten, 
entzündlichen Zuständen, harten Leibe 
nad trägem Stuhlgänge. 

Zur Bereitung des Eichelkaffees 
adlssen die Eicheln erst mit heissem 
Wasser digeriit werden, wodurch ein 
grosser Theil ihres bitteren fixtractir- 
nnd Oeibstoffes entfernt wird *(dies 
geschieht selten in den Apotheken) 
nnd die Kinder das Getränk., besser 
▼ertragen. Dann rttsfet man die Ei- 
eheln in der Weise wie Kaffeebohnen, 
nnd zerstösst sie zu einem groben 
Pulver, ?oa welchem man für kleine 
Kinder 1, fflr grössere a— 3 TheelOf- 
fel voll mit 6— 10 Unzen Wasser ein- 
mal anflocht und dann colirt. Unter 
geeigneten Umständen, kann man znr 
Verbesserung des Geschmacks etwa 
3j geröstete Kaffeebohnen zusetzen, 
und an dem Absnde Milch und Zucker 
fügen. — Das Getränk bereitet man 
täglich fiisch im Hause: in der Apo- 
theke würde es doch zu kostspielig 
werden. — Feuta Caeao, Puiv. 
Gland. Quare. nnd Sacch. alh. ana 
bilden die wohlschmeckendere Sieheln- 
Chocolade. 



Ratanhiae Radix. Ratan- 
hiaworzel. 

Adttriü^em» } Temieum. — Aeus- 
serl., im Decoct zu Mund- nnd Gur- 
gelwassern (Nr. 864), Injectionen. 
Das Pulver zn styptiscfaen Streopvl- 
▼ern ; auch wohl befeuchtet mit Roth« 
wein anf Nabelbrüche gelegt. 

Baetr. BaUmkiae. — Innerl., 
9j~j) auf Uli— jv, in Solntion zn 
Mixturen (Nr. 763). 

Aensserl., in Solntion zn Mund- 
und Gurgelwassern (Nr. 867), Pinael- 
säften ^ (Nr. 868) , Injectionen and 
Salben. 

Oew«: Mineralaäuren nnd die 
meisten Salze. 



Rhei Radix. Rhabarberwar- 
zel. 



In klrin^n Dosen, gr. jj— )▼, 
ftt'eo - üesolvene , ^» gröseercn Gaben, 
gf, V— XX, iMxmU' — InnerL, im 
Aufguss , gr.^—^^ auf Vi\ — JJJ » «" 
Mixturen (Nr. 788); öfter in Polver. 
form (Nr. 681. 713. 719. 765. 839. 882). 

Nach Hufeland wird die Rha- 
barberwnrzel dadurch besondeis zu 
einem schätzbaren Heilmittel fflr die 
Krankheiten des kindlichen Altera. 
dass »ie zugleich mit ihrer Wirkung 
für Beschleunigung und Verbesserang 
der Secretion im Magen und Darm- 
kanal , auch die Eigenschaft eiaer re- 
solvlrenden Bitterkeit, Magenstärkang : 
Hebung der Atonie des Magens nnd 
Steigerung der assimilatiTen Fonetton 
deaaelben verbindet. AU blosaet Laxir- 
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mitt0l ADgeweadet, lAttt sie keine 
YerderboiM der Verdauung, keine 
Neigung xur Lazität und Sehwiche 
zarflck, und bekSmmt daher am be- 
•ten, wo StGrnngeu der Seeretion im 
ünterleibe In Vebiudung. mit Schwäche 
nnd Atonie obwalten-, Kraukheitszu- 
ttfnde, die sich so häuBg in den Di- 
gestioneorganen der Kinder vorfinden. 
Wie aber jede anhaltende Anwendung 
▼on Laxirmitteln in chronischen Krank- 
heiten nachtheilig wird, weil sie, an> 
statt die Ursache des Leidens zu he- 
ben, nur eine Erscheinung desselben 
bekämpft, so wird auch der fort- 
danernde Gebrauch der Rhabarber in 
ihrer vollen, laxirenden Gabe In den 
cbronischeu Krankheitsformen des kind- 
lichen Altert, Atrophie, Anschwellung 
vnd Induration der meisten Gebilde 
des Unterleibes, Scrophetn etc., trotz 
Ihres Vorzuges' vor anderen Abführ- 
mitteln, dennoch zu beschränken sein ; 
da hingegen ein Zusatz von kleinen 
Gaben Rhenm zu den übrigen ange- 
zeigten mischungsverändernden Mitteln, 
wodurch ihre schwächende Wirkang 
cerrigirt und für die Digestionsorgane 
weniger nachtheilig gemacht, auch 
eine tägliche Leibesöifnnng erzielt 
wird, gewiss den grössten Nutzen ge- 
währt. — Man hat die Rhabarber in 
den mannichfachsten Verbindungen 
gegeben und man darf wohl behaup- 
ten, dass in chronischen Leiden der 
Kinder, bei denen Immer die vegeta- 
tive Seite des Lebens thells primär 
eingriffen ist, theils secnndär in den 
Kreis des Erkranken s gezogen wird, 
in den meisten Fällen ein 2usaU von 
Rheum gewiss passend nnd nützlich 
sein wird. 



Tiaot/Bhei o^tMta. ^ Innerl., 
als Tropfen gtt. v — x (Nr. 776) ; als 
Abführmittel zu 1—2 Theelöffel voll; 
als Zusatz zu Mixturen, 3)j -^ vj, (Nr. 
433. 434. 653. 654. 656. 611. 678. 710« 
715. 815. 816. 820. 821. 875. 999). 

Tinet. Rhei vmo$a. — Innerl., 
seltener zu gtt, t—x, In Tropfen and 
Mixturen. 

fiyr. Rhei, — Mit, oder ohne 
Zusatz von 8yr. Mamnae (Nr. 610) ein 
sehr beliebtes Abfuhrmittel für Säug- 
linge. Als Zusatz zu Mixturen (Nr. 
435. 594. 658. 679. 660. 711. 712, 716. 
717). 

Zu den Rheum enthaltenden Arz- 
neien dürfen nicht verordnet werden : 
Säuren , Ammoniumpräparate , Alaun, 
Eisenpräparate. 



Rhamni cathartici <• Spi- 
nae cervlnae Syrupus (an- 
zweckmässig auch Syr^ do- 
mesticus genannt: da diese 
Bezeichnung leicht Verwechs- 
lung mit Syr. communis ver- 
anlassen kann). Kreuzdorn- 
beeren - Syrup. 

Laxan»» — Ein obsoletes Mittel, 
das in neuerer Zeit wieder dem Arz- 
neischatze einverleibt ist; besonders 
auf Casper*s Empfehlmg, der von 
ihm sagt: „Es giebt kein Mittel Im 
ganzen Heilapparate, das so entschie- 
den wässrige Stühle erregt, keines, das 
so .auffallend Blähungen treibt, wie 
der S^rupu» dümeeUau. Dazn kemmt. 
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dAM er gar kein BaachgrivmeB n^eht, 
and in dieser Beziehung , der Senna 
▼erzaiiehen iit, dais er nicht im ge. 
ringsten erhitzt, wie Aloe, Rhenm und 
dergi.) dass er endlich nicht widerlich 
xo nehnien ist, wie Ricinnedl. fiint 
nvx stellt sich beim häufigen Gebrauch 
dieses Syrnps als ein Nachtheil hhr- 
ans, den er freilieh mit den meisten 
fibrigen Pnrgirmitteln theilt, dass 
nlttlieh die Dosen nicht scharf be- 
stimmbar sind. Oewöhnlich reichen 
bei Kindern aJJHJJ «^ liji --]▼ Con- 
•titnena ToUkommen aas, nm jene co- 
piBsen, w&ssrigen Stühle und reich- 
lichsten Abgang von Flatus so erzie- 
len. Man fange Jedoch bei der ersten 
Aawendang mit schwächeren Quanti- 
täten an, weil eine zn grosse Dosis 
laicht 15—30 Stflhle in 24 Standen za 
Wege bringt. Besonders empfehlens- 
werth ist dieser angenehm braonrOthlich 
aassehende, bitterlich süss gewArzhaft 
•ehmeckende Saft in der Kinderpraxis, 
da er sich fftr sich theo-, oder desert- 
Iflffelweise sehr gut nehmen lässt. Ein 
Theelöflel voll bei Kindern ron 1—2 
Jahren bewirkt in wenigen Standen 
eine, oder mehrere wässrige Anslee- 
rnngen.** 



Riciai Oleum. Biciimsöl. 
(Castoröl). ^ 

IftmulcmMf X«nms. — Inaerl., 
theelöifelwelse mit Fleischbrähe, oder 
warmen Ghamlllenthee, Zn Kmol* 
•iaaen, SH—vi (Nr. 696. 966)» welche 
Form bei Kindern die «weckmässigste 
lat. — In Snglaad ist das Riciausöl 



(Catf9r-otf) eines der beUebteetea Ab- 
fflhrmittel. £s laxirt gelinde, ohne 
Schmerzen and UnbeqaemUehkaitea 
im Darnikanale zn erregen und wird 
daher in Fällen , wo es nur anf £at- 
leerung des Darmkanals ankömmt und 
mit dieser keine weitere Nebrnwirkang 
verbunden werden soll, am passeod- 
sten in Anwendang kommen. Zagleieh 
besitzt es einhüllende, schmerxUndeni- 
de Kräfte, und wird daher bei gereiztem 
Zustande der Darmschleimhaat , bei 
allen schmerzhaften Unterleibskraak. 
heiten der Kinder, bei Reiseen und 
Krämpfen von Säure, Koliken vom 
Zahnen , am das Kindspech aiuzalea* 
ren, überhaupt bei allen Uebeln der- 
selben, die aus scharfen Unreinigkei- 
ten im Darmkanalr entspringen, aJt 
Nutzen io Gebrauch gezogen. Bei 
Wnrmkureo ist es das gebräaekUchsta 
Abführmittel (Franke 1). 

Aeusserl. , zu Klystieren (Nr. 
602« 966;, welche Anwendangsweise 
Oesterlen Cdev überhaupt dem Ri- 
cinnsöl nicht hold ist) eine zwecklose 
Verschwendung nennt. 



Rosarum Aqua. Rosen- 
wasser. 



Gelindes AdUringtM und IrriU 

— Aeusserl., zu Waschwassem, 
seltener zu Pinselsäften (Nr. 400. 401)» 
am häufigsten zn Augenwassern. (Sehr 
selten, wohl nur Toa Franzosen, in* 
nerlich: Nr. 7&3). 
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Mt 



RosuMiriiii Oleum. (Ol. An- 
thos). EosmarioCl. 

hritOM» —- Aeufl^erl. , zu Gin- 
reibangen (Nr. 574) und Salben. 

SpintU9 Rotmarini. — Aeus- 

»erl., XU EioretbuDgen (Nr. 724. 778). 

^ Ungt. RoanuKtini eompotitwn. 

iUngt. n&rvittum). — Aeusserl., zu 

Salben (Nr. 474—476). 



Rubi Idaei Baccae. Him- 
beeren. 

TemperaaB} schwaches IHareti- 
OOR. — Es sind davon im Gebrauche : 

Afua Buibi Idaei. — luoerl., 
SD Mixturen (Nr. 666. 805. 866. 970. 
991). 

Syr. Rubi I4aei. -^ Innerl., 
mit Wasser angenehmes kühlendes Ge- 
triak ; zu BÜxtnrea (Nr. 460. 666. 732. 
787. 806. 812. 858. 970. 974. 979. 980). 

Mixturen, in denen Alkalien nnd 
Salze enthalten sind, bekommen durch 
Zasatz von 8yr, Rubildaei eine ver- 
dftehtige blftuliche Farbe: wesshalb 
sor Versüssnng derselben besser ein 
anderem Syrup gewählt wird, der nicht 
aiM einem rothen Fmchtsafte berei- 
tet ist. 



Rubiae tinctoram Radix. 

Erappwurzel. Färberröthe. 

Schwache« Adttrimgem. — Wurde 
bei Kneehenkrankhekten, namentlieh 
BkaoMti» empfohlen, weil bei ihrem 



Gebranche die Knoehea roth gefärbt 
werden. Feiler, Plen ck, Wendt 
U.A. lobten sie; Gölis, Henke, 
Ran, Guersent u. m. A. sahen von 
Rad. Ruh, tinct. keine Wirkung, die 
sich nicdt durch krAftigere Mittel bes. 
ser erlangen Hesse. — Man giebt sie 
innerl. zu gr. v — xv in Pulvern (Nr. 
761. 771) und in Decocteu (Nr. 759. 
760. 762. 772). 

Aensserl., zu Bädern (Nr. 779) . 



Saccharum Lactis. Milch- 
zucker. 

V 

Wird hauptsächlich nur als Con- 
stltuens zu Pulvern benutzt: nament- 
lich solchen, in welchen ätherische 
Oele und Extracte enthalten sind; 
dies ans dem Grunde, weil Milchzuck- 
ker damit verrieben, weniger feucht 
wird nnd zusammenbackt als Rohr- 
zucker. -^ Saooh. Lacti$ wird von 
Einigen auch für ein Emollien» und 
Expeetoran$ gehalten; Andere Ter- 
ordnen ihn sogar zu |^j— Jj als Laxatt$ 
für Säuglinge. Diesen bei kanstlicher 
Anfffltterung die Kuhmilch mit Milch- 
zucker zu versässen, ist mehrseitig 
empfohlen; er schmeckt jedoch wenig 
süss , und möchte die Anwendung des- 
selben , namentlich längere Zeit nnd 
in grösseren duantitäten , wegen der 
sich bildenden Milch • nnd Essigsäure, 
doch bedenklich scheinen : dies beson- 
ders bei Kindern, die ohnedem an 
Magenbeschwerden mit Säurebildung 
leiden. 
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Saccharam (album s, com- 
mune). Rohrzucker. 

Dernuieau; NtOrietu; Bxpeeto- 
ran§. — Die diätetische Benutzung 
des Zackers ist allgemein bekannt. — 
Die Ansichten ober die Sehädliehheit, 
oder Unschädlichkeit des Zuckert für 
Kinder haben wir im Taschenb. für 
lassere Krankh. bei der Prophylaxis 
▼OB Cariea dmtmm mitgethellt. 

AU eigentliches Arzneimittel hat 
der Zncker wenig Werth, doch benntzt 
Man Ihn TieUlltig bei Bronehialka- 
tavrh nnd Huatenretz der Kinder zu 
Broatsäften; in Malzdecoct gelöst nnd 
wieder eingedampft als Gerstenzneker ; 
mit JKiweiss nnd Gm- ttrabieum als 
weisse Reglise; mit Infua. raä. Li- 
pUritiae nnd Cr. arabicmn, eingedickt 
als braune Reglise; auch zn Tielen 
Terschiedenartigen Brnstbonbons, Ka- 
ramellen etc. — Ais Vehikel und 
Geschmacks- Corrigens der Arzeneien 
wird der Zucker, namentlich für Kin- 
der, oft verordnet : man mnss immer 
bestrebt sein, für diese die Mittel 
möglichst angenehm schmeckend ein- 
zurichten, denn sonst ist es oft un- 
möglich ihnen dieselben einzugeben, 
nnd setzt man es mit Gewalt durch, 
das Wiedererbrechen zn vermeiden. 



Salep Radix. Salepwurzel. 

DetmUeem»; NutrienM, ~~ Als 
Volksmittel, namentlich bei Diarrhoe 
der Kinder, oft benutzt* Man nimmt 
1 Theelöffel voll Saieppnlver, rührt 
dieses unter 3 Btsidtfel voll kalten 



Wassers, and giesst alsdanp allaälich 
und unter fortwährendem ümr&hrea 
2 Tassen heissen Wassers , oder Milch 
dazu. Den so gebildetea Sehleiai wer- 
sfisst man beliebig mit Zucker. 

Za Mixturen verordnet man des 
MmeOmgB Salep ^ ^j ant ||v (Nr.fiM. 
&51» SS9. 858i. Ueoeetmm SmUp %m 
schreiben, wie es sehr oft geschieht, 
ist ganz anzweekmässig , da die Ab» 
kochnng wenig schleimig ist, ein 
schlechteres Ansehen hat nnd theorer 
ist als der Mueiiago Saiep. 

JPulv. rad. Saiep, sj mit Aq. $xj| 
z» S^n eiagekoeht, bildet mit Zneker 
versetzt nnd erkaltet die 
Saiep. 



Salviae Folia. Salbei -Blät- 
ter. 



>, Adetringeme. — In- 
n e r 1. , selten , nnr bei flbermässlgen 
Sehweissen; im Anfguss, 31) ^UJ ^v^ 
Jjv-vj. 

Aensserl«, im Aatgnss so Mnnd- 
und Gargelwassern (Nr. 351. 3M. 399. 
402. 801) , Pinselsäften , Bädern (Nr. 
862). 

Aqua Saiviae. — Aeusaeri. sn 
Mund- und Gargelwassern (Nr. 861. 
867), Pinselsäften (Nr. 866). 



Sambuci Florea. Flieder- 
blameo. 

JMapkoretiemms Stnitame. — In- 
nerl., im Anfgass, jjj ~ |t aaf |jr, 
so Mixtaren (Nr. 607). 
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Aentterl., zu Mond« und Onr* 
gelwMtern, Kränterkisten nnd Spe- 
eiet (Nr. 612). 

A^a Sambuei. •— Innerl., za 
Mixtaren (Nr. 348. 450. 694. 741. 742. 
784. 804. 879). 



Santoniiium vide „Ginae 
Semen.^' 



Sapo medicatus. Medicini- 
sche Seife. 

Re»olveiu; Antadämn. — In- 
aerl. , einige Oran ira LInctaa (Kr. 
711); fttr Kinder selten in Pillen, wie 
die Seife lonst fBr Erwachsene in der 
Regel Terordnet wird. 

Aensserl., die Hansselfe, zn 
Wasclinngen; BKdeni (für kleine Kin- 
der Vi 8, für grössere i/^ S), zu Sal- 
ben (Nr. 850). 

Csve: alle Säuren, metalUsclie 
Salze, Alann. 



Scillae Radix. MeerzwiebeL 

brüan»; Diuretieum; Expeeto- 
rmu. — Innerl., gr. Vs—Vii in 
Patyern (Nr. 810"). 

^oefum Seillae. — Innerl., zn 
Miztiiren (Nr. 805) und Satarationea 
(Nr. 809). 

Aensserl. , zn Ourgelwassern 
und Fomenten (Nr. 443. 660). 



OsfimU SeUiae ist bei Os^nut 
tbnples angefahrt. 



Secale cornutum« (Ergota). 
Mutterkoni. 

hritan» ; Nareotieum ; Haenw- 
BtaUewn. — Innerl., bei Kindern 
nicht benutzt. (Wird hanptsAchlich 
bei schwangeren Weibern als Eeboii' 
cum angewandt). 

Ssfr. SeealU eom»rl aquonun. 
Brgetinum (nach Bonjean). ~ In- 
nerl, gr. j ~j}, in Mixtnrea (Nr. 
757). 



Senegae Radix. Senega-' 
Wurzel, 

Irritan»; wird meistens als JBr- 
fMOforoiM benutzt. — Inner!., 3J — 
3j/) im DecAct, oder Infnsnm (Nr. 
379. 380. 461. 746. 747. 951}« 

Stfr. Senegae. — Innerl., Zn- 
satz zu Mixturen (Nr. 418. 804. 912. 
954). Linctns (Nr. 383). 



Sennae Folia. Sennesblät- 
ter. 



den drastischen Mitteln 
sich anschliessend, daher für kleine 
Kinder nicht recht passend. — Man 
giebt sie, um stärkere Ausleerungen 
zu bewirken, bei hartnäckiger Stuhl- 
Terstopfhng, auch um Wflrmer zft ent- 
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leer«n. — i n b e r 1., $j— j j auf IJjj — 
]▼ XU Mixturen und Speciea. ^ Für 
Kinder, die durehaas keine Arznei 
nehmen wollen, ist folgende Darrei* 
ehungsform der Senna empfohlen : Man 
maeertrt die Nacht hindurch jj — \fi 
jn>l. Sennae mit einer hinreichenden 
Menge kalten Wassers, und bereitet 
•tt anderen Morgen mit der colirten 
Fiaasigkeit den Kaffee für das Kind. 
Dieter tcbmeckt nicht unangenehm, 
nad wirkt ticher abführend. 

Aeuaserl., selten, xa Klyttleres. 

JEleefHoriiim e SenjMi (JBeor. imi' 
Umimh — Inoerl., selten für Kiu- 
der; mau kann Morgens und, wenn 
n&thig, aach Abends Vs Theelttffel 
▼oll grösseren Kindern geben. 

Jütfuaum ßemae oompoHtum* (la- 
fu», haueat. Vieiment.)- ~ Innerl., 
tftglich SiH)) pu>^} od^ <^l* Zusatz sa 
Mixturen (Nr. 658>. 



Serpentariae Radix. Schlan- 
genwarzel 

EKcUan: — I n n e r 1. , 3j|} -^ jj j 
anf Slj j — JT , im Aufgnss (Nr. 986. 
967). 



Serpylli Herba. Feldthj- 
mian. 

hrüan» — Aeasserl. , selten, 
an aromatischen Krintwkissen nnd 
Bädern ; diese bei scropbulösen and 
rhnchitisclien Kindern. 

Bfir. 89if9iU> -^ Zu filBrcihun- 
g«n. 



Sinapis ni^ae Semen. 

Schwarzer Senf. 

Aeusserl., als Irritau und 
RuhtfaeiefUi das grobe Pulver mit 
lauem Wasser zu einem dicken Brei 
angerührt iSimipisanu) nnd auf Le> 
der, oder Leinewand geschmiert, aaf> 
zulegen. Die Zeit, in welcher die 
Wirkung des Senfteiges bei Kindern 
eintritt, varÜrt von 5 Minuten bis 1/4 
Stunde, je nach der Empfindliclikelt 
der Haut. Bei sehr sensiblen Kindern, 
desgl. bei Säuglingen passen die Senf- 
pflaster nicht: diesen appUcirt man 
Sauerteig mit Essig angerührt: bei ge- 
wünschter stärkerer Wirkung gerie- 
benen Meerrettig. — Benntxt wird 
auch das Seafpulver zuweilen als Za- 
satz zn änsserl« Speeies, um diese 
reizender zu machen (Nr. 687); zn 
Bähungen; am meisten zu Fusabädern 
(I-.2 Loth zu 1 Bad). 

Ol. ainapi» meth, — Selten &w 
Kinder zn Einreibungen. 



Speeies aromaticae. Aro- 
matische Speeies. 

Aensserlich zn aromatischen 
Kräut^kissen nnd Bädern (Nr. 688. 
779>. 



Speeies ad lofasain peeto- 
rale. Brustthee. 
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■ erl«, aa Brnsttbee mi<l Speciet 
(Nr. 811). 



Spigeliae niarylandicae 
Herba et Radix, Warm- 
gras. 

Irritan»; schwaches Narevtieum; 
wird als dlUhelmintläßwn benutzt, je- 
doch selten, da es Yor anderen Wurm- 
mitteln keine Vorzuge besitzt. — In- 
nerl., 3jj — ij5 pro ditt *"» Decoct 
CNr. 633), oder Infnsum (Nr. 634). 

Aeusserl. , desgl. selten, zu 
Klyttieren (s. bei Nr. 634). 



Spiritus aethereus. (Spir. 
sulphurico - aethereus» Liquor 
anodynus miner alis Hof- 
manni). Schwefeläthergeist. 
(Hofmann's Tropfen). 

ExcUom; Nervmmm. — Einige 
Tropfen in Tropfenform (Nr. 822), 
Znsatz zu Miltnren (Nr. 926. 986), 
jedoch mit Vorsicht, und nicht für 
ganz kleine Kinder. Ebenso: der 

Sptr* Aetherü acetiei, 

Spir» Aetherü ehlorati (Nr. 694), 

Spir. Jetheri» nitron (Nr. 664). 



Spiritus Vini. Weingeist* 

Meist als Spiritut Fmmenti (Korn- 
branntwein) zu reizenden Wasehvngen 



(Nr. 890) nnd Fomentationaii (Nr. 
650). 



Spongia uftta vide „Carbo 
Spongiae/^ 



Stibio - Kali tartaricttm. 

{Tartarus stibiatus «. emeti- 
cus), Brechweinstein. 

Innerl., als Naaseoaum, JSarpee- 
toron«, Diaphoretieum etc. 2—3 stünd- 
lich gr, Vi6— Vs, gelöst in Mixturen 
(Nr. 729. 738. 742. 919) ; als JEhneticmn 
gr. j-jj auf Dß-iU alle 5-15 Minu- 
ten 1 TheelöflFel, bis Va EsslöflFel yoU 
(Nr. 349. 362. 363. 613). — Bei klei- 
nen Kindern ist der Brechweinstein 
immer ein bedenkliches Mittel : man 
giebt ihnen besser Ipecacuahha, oder 
Oxymel Scillae. Contraindicirt ist 
auch das Stibio-Kali tarU bei Entzün- 
düng der Untcrleibsorgane, Diarrhoe, 
Erethismus, Congestion' und Apo. 
plexie des Gehirns. 

Aensserl., zu Salben (Nr. 668— 
670. 727. 960) und Pflastern (Nr. 959). 

Vimtm •tibiatum* iViaum Juti- 
monü Huxhami). — Innerl., als 
Diaphoretieum, Expectorana etc. gtt» 
j— X, in Tropfenform (Nr. 609. 722« 
731. 909. 910), 3j — 3j «l« Zua^atz za 
Mixturen (Nr. 380. 418. 743. 784. 907. 
912. 927. 948. 960. 981. 982). Alf 
Brechmittel theelöffelweise , in Mix- 
tnren (Nr. 361. 364. 578. 608. 905). 

Caoo: Säuren, Alkallen, Alkal- 
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oide, HaUide» Seife, SckwelUmetalle, 
iumEi. 



Stibium snlphuratum aa- 

raDtiacum. (StUpK sHöiat, 
aur.). Schwefelspiessglanz. 

Goldschwefel. 

Altermui SacpeefraoM ; IHopfto- 
reiitnm; in grösseren Doatu JSmetiewn. 
— i n n e r 1. , gr. ^s— Wa grösseren 
Kindern gr. >/2 i» Pnlvern (Nr. 369. 
382. 438. 684. 693. 746. 831. 832, 933. 
941) and Linctns. — i>er Goldsehwe- 
fei wird in neuester Zeit, namentlich 
▼on Aerzten in England und Nord- 
amerika, Kindern in grösseren Do- 
sen, gr* i—y pro dost, gegeben: da 
iedo«b nach viellältigeu früheren fir. 
fahruDgen dies Mittel alsdann oft Bre- 
chen erregt, so kann zur Nachahmung 
dieser Methode nicht gerathen wer- 
den, In Fällen wo das Brechen nicht 
erwünscht ist. 

Zu Termeiden sind bei Verord- 
nnng des Stih. sufpA. aur, alle Sau- 
ren und sauren Syrup«, Alkalien und 
Erden, Eisenpräparate, überhaupt die 
meisten Metalisalze, bei Linctns auch 
der oft dazu Terschriebene 8yr. M- 
ikaeae: da Pllanzenschleim die Zer- 
setzung des Goldschwefels befördert. 



Stibium salphuratum nig* 

rum lacvigatum. (Antimo- 

nium crudurn). Schwarzes 

Schwefel-Spiessglanz« 



Altermu» — Inaerl., kMseB 
Kindern gr* j j — t, grösseren bis gr» 
X, in Pul rem (Nr. 882). 

Gsm: Alkalien und Slorea. 



Stibium sulphuratum ru- 

beum. (Kermes minercUe). 

Rothes Schwefelspiessglanz. 

(MiDeral -Kermes). 

Wirkung und Verordnongswaiae 
wie 8tib' SHlpJk. aitr.., die Gaben etwa« 
schwächer, da dies Präparat noeb 
leichter Brechen erregt. 

Cave; wie bei fiil6. Mulph, amr. 



Sulphur dcpüratum (Flares 
Sulphuris), Gereinigter Schwe- 
fel. (Schwefelblumen). 

Kxeitan§ ; Betolvdiu ; in grösse- 
ren Dosen Zdur ans. — Innerl., klei- 
nen Kindern gr. j — }j, grösseren bU 
zu fr. X, in Pulvern (Nr. 8l^a. b. c. 
916. 940). t 

Aeusserl., zu Waschmitteln ned 
Salben, namentlich Krätzsalben. / 



Sulphur paecipitatum« (Zoc 

SiUphuris). Gefällter Schwe- 
fel (Schwefelmilch). 

Wirkung, Gaben und Formen wie 
bei dem Vorigen. 
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TamArindoram Pulpa« Ta- 

marindenmus. 

Temperan$ ; Laxana* — J n n e r 1., 

3ij--^j ^^ Schüttelmlxtnren (Nr. 455. 
955) nnd Latwergen (Nr. 718). 

Aeuiserl. , za Klystieren (Nr. 
456). 



Taraxaci Extractum. Löwen- 
zahn - Extract. 

Ae«o/v«iM. — innerl. , in Solu- 
tion 211 Mixturen (Nr. 429^. 435. 680). 



Tartarus boraxatus. Borax- 
Weinstein. 

Be»oivenB. — I n n e r L, in Solu- 
tion so Mixtnreti (804); unzweckmäs- 
siger in Pulvern (Nr. 810), da diese 
leicht feucht werden« 

Cttve: Säuren, Salze der Alkalien, 
Erden und Metalle. 



Tartarus depuratus« (Cre- 
mor Tartari). Weinstein* 

Re§oUfena' in grösserm Dosen 
Jjoxant. — I n n e r 1. , gr. v — x, in 
Pulvern (Nr. 916), Latwergen (Nr. 718). 



Tartarus natronatus. (ßa- 
tro-Kali tartarieum), Natron- 
Weinstein. (Seignettesalz). 



I. — iDRerl., sH—vj in 
Solutloa zu Mixturen (Nr. 429). 

.Oflw« : Säuren (auch die säaer> 
liehen Syrupe), Brd - nnd Metallsalze. 



Tartarus tartarisatus vide 
„Kali tartarieum.^' 

Terebinthina« Terpenthin. 

Exeitana; IrrÜtttu; Diuretiatm, 

Terebitttkina eommunü. — A e n s- 
serl., zu Salben und Pflastern <Nr« 
986). 

Ter^mtAina veneta. — Zu Sal- 
ben (685). 

Oi. Terebintiinae. -^ Zu Einrei. 
bnngen (Nr. 595. 725). 



Tiliae Aqua. Lindenbltl- 
thenwasser. 

Schwaches SxcitaH$. — Innerl., 
zu Mixturen (Nr. 795. 797). 

Tinctura arooiatica. Ge- 

würztinctur. 

FxeiUmB' — I n n • r 1., gtt» ▼— z, 
in Tropfenform (Nr. 569), Mixturen 
(Nr. 762). 

Selten ä n s • e r 1., zu Einreibungen 
(Nr. 778). 

Tutia praeparata. Tutia 
(unreines Zinkoxyd). 
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>» itfiblfiii|reiM.**Ae al- 
ter L, sn Salben (Nr. 893), besonder« 
Angentalben , doch |etxt seltener alt 
Mher gebränehllcli. 



Valerianae Radix. Bal- 
drianwurzel. 

Erdtau: — I n n e r 1. , einige 
Gran in PoWern (Nr. 4t6. 479. 480. 
622) uod Latwergen (Nr. 626 — 627); 
xo Spccies (Nr. 4810 ; 3j— JJ ^^^ Jjlj— 
jv Im Aafgnss (Nr. 417. 419» 790 985). 

Aensserl., im Aufgots sn Kly- 
stleren (Nr. 426. 636. 639. 955). 

Jqua Yaierianae. — inner 1., 
zn Mixturen (Nr. 411). 

Aensserl., zn Klystieren. 

Oleum Falerianae. — Innerl., 
gtt. i/g, zn PnUein (Nr. 415. 481). Als 
Eiaeotaceharum in Pnlvern (Nr. 384). 

Timetura Faierianae, — Innerl., 
gtt. V— XV, in Tropfenform (Nr. 477). 



Violae tricoloris «« Jaceae 
Herba. Stiefmütterchen- 
Kraut. 

Schwaches Irritam- — Innerl., 
(fast ansschliesslich hei Cnuim laetea) 
9]5— J in Pulverform (Nr.522. 523). Spe» 
cies (Nr. 521); seltener im Anfgnss. 

Aensserl., zn Bädern nnd Fo. 
menten (Wen dt warnt vor deren An. 
wendnng). 



Viscum album. Mistel. 



Obsolet. Früher als 
dieum nnd Jtaepileptieum beliebt. 
Zahn suchte sie der Vergessenheit zn 
entreissen; er zählt sie zn dea von 
ihm sogenannten „K inder-'Nareo- 
t i c i s** nnd sagt : „ich glaube, data die 
Eichenmistel gegen Krämpfe der^ Er- 
wachsenen zn schwach, dagegen bei 
Kinderkrämpfen ein schätzbares Mittel 
sei, wie denn auch V o i g t e I den Ans- 
tpruch Gren't tadelt, der die Pflanze 
nntzlot nennt. Ich habe sie oft ge- 
geben, auch in der Form des Abtndes, 
und gute Wirkungen gesehen. Sie 
scheint mir den Platz zwischen dem 
schwächeren Hanfsamen nnd der stär- 
keren Päonie einzunehmen nnd beson. 
ders dann zn passen, wenn es nicht 
auf augenblickliche Bosch wie htignng 
spastischer Zufälle ankommt.*« 



Zincum cyanatuiii. (Zincum 

hydroeyanicunij, Gyan-Zink. 

Alteran» ; Antitpatmoäieam ; in 
grösseren Dosen Toxicvun. — In- 
nerl., vorsichtig gr. Vig —Vs) >" 
Pulvern (Nr. 4l3. 938). 

Cave: Säuren, sanre Salze, Schwe* 
felverblndungen. 



Zincmn oxydatum. (Flores 

Zinci). Zinkoxyd. (Zink- 

blumen). 

Alteran»; Antiapatmod^um' — 

Innerl., gr. ß—ih S'^"'' kleinen Kin- 
dern nur fr. Vs— Vi» l» Pnlvern (Nr. 
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409. 414. 481. 482. 794. 898. 920. 
941. 942. 963). 

Aeu8t«rl. , h\» Ad§tringen§ und 
SsHeeaUf xu Salben (Nr. 891), be- 
soDden Aogensalben. 



Zincum sulpharicum. Schwe- 
felsaures Zinkoxyd. (Weisser 
Vitriol). 

Wirkuug, Gaben nnd Formen wie 
CitprvM wlphurißum. — Meist nur 
inaaerl. , zn Pinselsäften (Nr. 400 . 



871), Waschungen; hanptsächlieh sn 
Angenwassem. >. 

Cove: Alkalien and deren Salxe, 
Schwelelverbindnngen , Salze der Er- 
den, Gerbsäure. 



Zincum valerianicum. Bal- 

driansaures Zinkoxyd. 

AlteroM ; JntUpammoäiewn, — 
1 n n e r I . , gr. '/i — j , in Pulvern (Nr. 
415). -> Luzsinsky giebt es alt 
bestem Erfolge bei Convulsionen. 
CttPe: Alkalien nnd Säaren. 
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Deutsches Register der Frauenkrankheiten» 



Abortus S. 10. 
Abscesse der Brüste 121. 
Abscess der Scheide 84. 
Amenorrhoe 17. 168. 
Anomalien der Menstruation 16. 
Anomalien der Wehen 3. 
Anomalien des Wochenbettes 118. 
Apoplexie bei Schwangeren 52. 
Asthma während der Geburt 22. 
Atresien der weibL Oenitalien 23. 

Blasen -Sch'eidenfistel 93. 
Bleichsucht 45. 168. 
Bleichsucht bei Schwangeren 48. 
Blutaderknoten und Blutunterlau- 
fungen bei Schwangeren 188. 
Bluthamen 99. 

Blutungen des nicht schwangeren 

Uterus 135. 
Blutungen während der Schwan- 
gerschaft 139. 
Blutungen während d. Geburt 141. 
Blutungen im Wochenbette 142. 



Blutungen bei Molenschwanger- 
schaft 140. 
Brand der Scheide 84. 
Bruch des Eierstocks 99. 
Bruch der Gebärmutter 81. 100. 
Bruch de» Mittelfleisches 100. 
Bruch der Schamlefzen 100. 
Bmöh der Scheide 100. 
Brüste, Eiterung ders., 122. 
Brüste, Entzündung ders., 121. 
Brüste, Excoriationen an dens., 

84. 
Brüste , fistulöse Geschwüre ders., 

123. 
Brüste, Hypertrophie ders., 107. 
Brüste , Milchgeschwülste ders., 

124. 
Brüste, Neuralgie ders., 125. 
Brustkrampf der Kreisenden 22. 
Brustkrebs 27. 
Brustwarzen, wunde, 84. 

Caneroid der Ckbärmutter 41. 
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Cancroid der Scheide und Vulva 44. 
Cardialg^ie d. Schwangeren 44. 
Cardialgie d. Wöchnerinnen 45. 
Carunkeln der Vulva 182. 
Chlorose 45. 

Chlorose bei Schwangeren 48. 
Colik bei Schwangeren 52. 
Congestionen bei Schwangeren 52. 
Congestionen der Gebärenden 53. 
Conyulsionen , eklamptische, 55. 
Conyulsionen, hysterische, 54. 
Cysten der Scheide und Vulva 182. 

Hammriss 161. 
Burclifall der Schwangeren 61. 
Durchfall der Wöchnerinnen bei 
Puerperalprocessen 91. 
Dysmenorrhoe 18. 
Dysurie der Schwangeren 81. 
Dysurie der Wöchnerinnen 82. 

Eierstock, Entzündung dess., 148. 
Eierstock, Geschwülste dess., 172. 
Eierstock, Wassersucht dess., 100. 
Einriss des Mittelfleisches 161. 
Eiterung der Brüste 122. 
Eklampsie der Gebärenden 55. 
Eklampsie der Schwangeren 54. 
Eklampsie der Wöchnerinnen 60. 
Entzündung der Brüste 121. 
Entzündung des Eierstocks 148. 
Entzündung der Gebärmutter 127. 
Entzündung der Scheide 83. 
Entzündung in der Umgegend der 

Gebärmutter 138. 



Erbrechen der Schwangeren 185. 
Erbrechen der Wöchnerinnen bei 
Puerperalprocessen 88. 91. 
Erosionen des Mutterhalses 182. 
Excoriationen an den Brüsten 84. 
Excresccnzen der Vulva 181. 

Fehlgeburt 10. 
Fibroid der Gebärmutter 173. 
Fibroid der Scheide und Vulva 181. 
Fisteln in den Brüsten 123. 
Fisteln der Scheide 93. 
Flass, weisser, 112, 168. 
Fluss, weisser, bei Schwangeren, 

118. 
Friesel, Kindbett-, 91. 146. 

Gebärende, Blutflüsse ders., 141* 
Gebärende, Congestionen ders., 53* 
Gebärende , Eklampsie ders., 55. 
Gebärende, Ohnmacht ders«, 170. 
Gebärmutterblutfluss 135. 
Gebär mutterbruch 81. 99. 
Gebärmutter, acute Entzündung 

ders., 127. 
Gebärmutter, chronische Entzün- 
dung ders., 130. 
Gebärrauttercancroid 41. 
Gebärmutter, gutartigeGeschwülste 

ders., 173. 
Gebärmutter, Geschwüre ders.^ 

182. 
Gebärmutter, Hypertrophie ders., 

108. 
Gebärmutterknickungen 65. 

15* 
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Gebännutterkrebs 86. 
Gebärmutterpolypen 155. 
Gebärmutter, Rheumatismus ders., 

161. 
Gebärmutter , Umstülpungr ders., 

77. 
Gebärmutter, unregelmässige La- 
gen ders., 62. 
Gebärmuttervorfall 68. 
€h;bärmutterwassersucht 107. 
Gebärmutterwendungen 62. 
Gebärmutterzerreissung 164. 
Geburt, frühzeitige und unzeitige, 

10. 
Gebuitswehen, Abnormitäten ders., 

3. 
Geburtswehen, krampfhafte, 5. 
Geburtswehen, zu schwache, 3. 
Cfeburtswehen, flberstQrzte, 4. 
Geschwülste der BrQste, bösar- 
tige, 27. 
Geschwülste der Brüste, gutar- 
tige, 172. 
Geschwülste im Douglas' sehen 

Räume 181. 
Geschwülste der Eierstöcke 172. 
Geschwülste der Scheide, bösar- 
tige, 44. 
Geschwülste der Scheide, gutar- 
tige, 181. 
Geschwülste des Uterus^ bösar- 
tige, 36. 
Gesehwülste des Uteras, gutar- 
tige, 178. 



Geschwülste der Vulva, bösar- 
tige, 44. 
Geschwülste der Vulva, gutartige, 

181. 
Geschwüre, fistulöse der Brüste, 

123. 
Geschwüre der Gebärmutter 182. 

Hämorrhoidalbeschwerden der 

Schwangeren 99. 
Hämorrhoidalknoten der Wöch- 
nerinnen 99. 
Harn, unwillkürlicher Abgang 
dess. bei Schwangeren und Wöch- 
nerinnen, 82. 
Harnzwang und Harnverhaltung 
der Schwangeren 81. 
Harnzwang und Harnverhaltung 
der Wöchnerinnen 82. 
Hernien 99. 

Hypertrophie der Brüste 107. 
Hypertrophie der Gebärmutter 

108. 
Hypertrophie der Vulva 109. 
Hysterie 112. 

Induration der Gebärmutter 109. 
Jucken und Juckausschlag 158. 
Junfernhäutchen , Verschliessung 

durch dass, 25. 

Kindbettfieber 86. 
Kindbettfriesel 91. 146. 
Knickungen der Gebärmutter 66. 
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Kolik der Schwangeren 52. 
Kopfcongestion und Apoplexie der 

Schwangeren 52. 
Kopfschmerz der Schwangeren 52. 
Krampfwehen 5. 
Krebs der Brüste 27. 
Krebs der Gebärmutter 36. 
Krebs der Scheide und Vulva 44. 

lidgen, regelwidrige der Gebär- 
mutter, 62, 
Leucorrhoe 112. 168. 
Leucorrhoe bei Schwangeren 118. 
Lochienfluss , Anomalien dess., 

118. 



agenkrampf der Schwangeren 

44. 

Magenkrampf der Wöclinerinnen 

45. 

Manie der Schwangeren, Neuent- 
bundenen und Säugenden 118. 120. 

Mannstollheit 146. 

Mastdarmscheidenfisteln 98. 

Melancholie der Wöchnerinnen 120. 

Menstruation, beschwerliche, 18. 

Menstruation, fehlende, 17. 168. 

Menstruation,* übermässige, 19. 

185. 

Milchfieber 86. 

Milchfisteln 123. 

Milchknoten 124. 

Milchmangel 13. 

Müchüberfluss 18. 



Mittelfleischbruch 100. 
Mittelfleisch, Zerreissung dess., 

161. 
Molenschwangerschaft, Blutungen 

bei ders., 140. 

Mutterhals, granulirte Erosionen 

und Ulcerationen dess., 182. 

ffuttermund, spastische Strictur 

dess., 5. 
Muttermund , (Verengerung und 
Verschliessung dess., 24. 
Mutterscheide s. Scheide. 
Mutterwuth 146. 

BTachweben, abnorm schmerzhafte, 

6. 
Neuralgie der Brüste bei Nicht- 
schwangeren 125. 
Neuralgie der Brüste während 
des Wochenbettes und d. Lac- 

tation 126. 
Nymphomanie 146. 

Oedem der Vulva 148. 
Ohnmacht bei Schwangeren 170. 
Ohnmacht während der Entbin- 
dung und des Wochenbettes 170. 
Ovarieubruch 99. 

Placenta, Anheflung ders. am 

Gebärmutterhalse, 151. 

Placenta, Entfernung ders. bei 

Blutungen in der 5. (}eburts- 

zeit, 141. 
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Placenta, Entfemung ders. bei 
Umstülpiing der Gebärmutter 

78. 
Polypen der Geb&rmutter 155. 
Polypen der Scheide 158. 
Puerperalfieber 86. 
Puerperalmanie 118. 

Regelwidrige Lagen der Gebär- 
mutter 62. 
Rheumatismus der Gebärmutter 

161. 
Rose bei Puerperalfieber 91. 
Rückwärtsbeugung der Gebärmut- 

mutter 62. 

SchamlefzeO) filutaderknoten und 

Blutgeschwülste ders., 183. 

Scbamlefzen, Geschwülste ders., 

182. 
Schamlefzen, Oedem ders., 148. 
Schamlefzen, Yerwachsung ders., 

24. 
Schamlefzenbrnch 100. 
Schenkelgescfawulst , weisse , 

schmerzhafte, 149. 
Schleimflüsse der weibl. Genita- 
lien 112. 
Scheide, Abscess ders., 84. 
Scheide, Brand ders., 84. 
Scheide, Cysten ders., 182. 
Scheide, Entzündung ders., 83. 
Scheide, Fisteln ders., 98. 
Scheide, Geschwülste ders., 181. 



Scheide, Krebs ders., 44. 
Scheide, Polypen ders , 158. 
Scheide, Verwachsung ders., 25. 
Scheide, Vorfall ders., 158. 
Scheide, Zerreissung ders., 166. 
Scheidenbruch 100. 
Schwangere, Apoplexie ders., 52. 
Schwangere, Bleichsucht ders., 48. 
Schwangere, Blutaderknoten ders., 

183. 
Schwangere, Cardialgie ders, 44 
Schwangere, Chlorose ders., 48. 
Schwangere, Colik ders., 52. 
Schwangere, Cougestionen ders., 

52. 
Schwangere, Durchfall ders., 61. 
Schwangere, Dysurie ders., 81. 
Schwangere, Entzündung d. Gre- 
bärmutter ders., 133. 
Schwangere, Eklampsie ders., 54. 
Schwangere, Erbrechen ders., 185. 
Schwangere, Hämorrhoidalbe- 

schwerden ders., d9. 
Schwangere , Hamfluss ders., 82. 
Schwangere, Harnverhaltung ders., 

'81. 
Schwangere , Hydrorrhoe ders., 

• 107. 

Schwangere, Kolik ders., 52. 
Schwangere, Kopfcongestion ders., 

52. 
Schwangere, Kopfschmerz ders., 52. 
Schwangere, Magenkn.mpf ders., 

44. 
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Schwangere, Manie ders., 120. 
Schwangere, Menstruation ders., 

140. 
Schwangere, Ohnmacht ders., 170. 
Schwangere, Speichelfluss ders, 

160. 
Schwangere, Verstopfung ders., 

63. 
Schwangere, YoUblutigkeit ders., 

155. 
Schwangere, Vorfall der Gebär- 
mutter bei dens., 69. 
Schwangere, Vorfall der Scheide 

bei dens., 158. 
Schwangere, weisser Fluss ders., 

118. 
Schwangere, Zahnweh ders., 147. 
Schwangere, Zerreissung der Ge- 
mutter bei dens., 164. 
Speichelfluss der Schwangeren 160. 
Strictur, spastische des Mutter- 
mundes 5. 
Syphilis der Schwangeren 171. 

Tuberkelgeschwülste der Gebär- 
mutter 181. 

IJebermässige Wehenthfitigkeit 4. 
Umstülpung der Gebärmutter 77. 
Unfruchtbarkeit 167. 
Urin, unwillkürlicher Abgang dess. 

bei Schwangeren, 82. 
Urin , unwillkürlicher Abgang dess. 

bei Wöchnerinnen, 82. 



Vereiterung , der Brüste 122. 
Verhärtung der Brüste 124. 
Verhärtung der Gebärmutter 109. 
Verstopfung während der Schwan- 
gerschaft 53. 
Verstopfung während des Wochen- 
bettes 53. 
Verschliessung durch das Hymen 

25. 
Verschliessung des Muttermundes, 

krampfhafte, 5 
Verwachsung des Muttermundes 24. 
Verwachsung der grossen und klei- 
nen Schamlippen 24. 
Verwachsung der Scheide 25. 
Verwachsung , peritonäale der Tu- 
ben uud Ovarien, 168. 
Vollblütigkeit der Schwangeren 

155. 
Vorfall der Gebärmutter 68. 
Vorfall der Scheide 158. 
Vorwärtsbeugung der Gebärmut- 
ter 62. 
Vttlra, Geschwülste ders., 181. 
Vuha, Hypertrophie ders., 109. 
Vulva, Juckausschlag ders. 158. 
Vulva, Krebs ders., 44« 
Vulva, Oedem ders., 148. 

MTassersucht der Eierstocke 100. 
Wassersucht der Gebärmutter 107. 
Wehen, s. Geburtswehen. 
Weibliche Genitalien, äussere, s. 

Vulva. 
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Weisse Schenkelgeschwulst, 

schmerzhafte, 149. 
Weisser Fluss 112. 168. 
Wochenflass, Anomalien dess«, 

118. 
Wdcfanerinnen , Blutungen deis., 

142. 
Wöchnerinnen , Cardialgie ders., 

46. 

• 

Wöchnerinnen, Durchfall ders. bei 
Puerperalfieber, 91. 
Wöchnerinnen, Dysurie ders., 

82. 
Wöchnerinnen, Eklampsie ders., 

60, 
Wöchnerinnen, Erbrechen ders., 
bei Puerperalfieber, 88. 91. 
Wöchnerinnen , Hämorrhoidalkno- 
ten ders., 99. 
Wöchnerinnen, Harnfluss ders., 82. 
Wöchnerinnen , Harnzwang und 
Harnverhaltung ders., 82. 



Wöchnerinnen, Magenkrampf ders., 

45. 
Wöchnerinnen, Manie und Melan- 
cholie ders., 118. 
Wöchnerinnen , Neuralgie der 

Brüste bei dens., 126. 
Wöchnerinnen , Ohnmacht ders., 

170. 
Wöchnerinnen, Verstopfung ders., 

53. 

Wöchnerinnen, Vorfall d. Grebär- 

mutter bei dens., 70. 

Wunde Brustwarzen 84. 

Wunden der weibl. Genitalien und 

des Mittelfleisches 188. 

Zahnschmerz der Schwangeren 

147. 
Zerreissung der Gebarmutter 164. 
Zerreissung des Mittelfleisches 161. 
Zerreissung der Scheide 166. 
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After, Imperforation dess., 228. 

Angewachsene Zunge 213. 

Ansprung des Gesichts 262. 

Apoplexie der Neugeborenen 218. 

Apoplexie älterer Kinder 219. 

Ascariden 290. 

Asphyxie der Neugeborenen 220. 

Asthma 222. 

Atresie des Afters 228. 

Atresie der Genitalien und der 
Harnröhre 230. 

Atrophie, Gehirn-, 230. 

Augenentzündung der Neugebore- 
nen 319. 

Bandwurm 292. 
Bauchfellentzündung 323. 
Bettpissen 281. 
Blähsucht und Kolik 255. 
Blasenausscblag der Säuglinge 

323. 
Blattern 387. 
Blausucht 264 



I Blinddarmentzündung und- Läh- 
mung 382« 
Blutfleckenkrankheit 333. 
Blutungen 288. 
Brandige Mundfäule 314. 
Bräune, häutige, 198. 
Bräune, Kehlkop£s-, 196. 
Bräune, Krampf-, 222. 
Bräune, Rachen-, 191. 
Brechdurchfall 242. 
Bronchialkatarrh 239. 
Bronchienentzündung 240. 
Brüche, Knochen-, 285. 
Bruch, Hirn-, 280. 
Bruch, Leisten-, 293. 
Bruch, Nabel-, 294. 
Brüste, Entzündung ders., 307. 
Brustbeschwerden, chronische, 

239. 
Brustfellentzündung 324. 

Catarrh, Bronchial-, 239. 
Cholera 242. 
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Cholerine 272. 
Colik 255. 
Convalsionen 256. 
Croup 198. 

üarmentzündung 280. 
Darmkatarrh 271. 
Darrsucht 281. 
Diarrhoe 271. 
Diphteritische Bräune 192. 
Drüsendarre 231. 
DurehfaU 271. 
Dysenterie 278. 
Dysurie 279. 

Eiterige Vergiftung des Blutes 

277. 

Eklampsie 256. 

Empyem 826. 

Englische Krankheit 834. 

Entzündung der Augen bei Neu- 
geborenen 319. 

Entzündung, Bauchfell-, 828.« 

Entzündung , Blinddarm -, 382. 

Entzündung, Bronchien -, 240. 

Entzündung der Brüste bei Neu- 
geborenen 807. 

Entzündung, Darm-, 280. 

Entzündung, Hals-, 192. 

Entzündung, Haut-, 284. 

Entzündung, Herz-, 238. 

Entzündung, Herzbeutel-, 288. 

Entzündung, Lungen-, 827. 

Entzündung, Magen-, 288. 



Entzündung, Mund -, 858. 
Entzündung, Nabelarterien - und 

Nabelvenen-, 824. 
Entzündung der Ohrspeicheldrüse 

822. 
Enuresis 281. 
Erbrechen 891. 
Erweichung des Magens 287. 
Erythem 284. 

Paulige Entmischung des Blutes 

277. 
Fieber, NerYon-, 888. 
Fieber, Wechsel-, 285. 
Fiuss, weisser, 307. 

Clefässmuttermal 812. 
Oehirnatrophie 230. 
Geisteskrankheiten der Kinder 

810. 
Gekrdsdrüsenschwindsncht 281. 
Gelbsucht der Neugeborenen 802. 
Genitalien, Atresie ders., 280. 
Gesichtsansprung 262. 
Gespaltenes Rückgrat 856. 
Grind, Kopf-, 865. 

Halsentzündung 192. 
Hand- und Fussgelenke, krampf- 
hafte Verkrümmung ders. 256. 
Harnröhre, Atresie ders., 280. 
Harnsteinkrankheit 886. 
Harnverhaltung 279. 
Harnzwang 279. 
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Hasenscharte 805. 
Hautentzündung 284. 
Hautjucken 338. 
Hernien 280. 298. 294. 
Herzbeutelentzündung 288. 
Herzentzündung 238. 
Hinterkopf, weicher, 262. 
Hirnhruch 280. 
Hitziger Wasserkopf 298. 
Hodensack, Oedem dess., 818. 
Hfihnerweh 198. 
Husten 239. 

Iniperforation des Afters 228. 
Juckkrampf 222. 
Juckausschiag 333. 

Katarrh, Bronchial-, 239. 
Keuchhusten 374. 
Kinnbackenkrampf 371. 
Knochenbrüche 285. 
Kolik 255. 

Kopfblutgeschwulst 234. 
Kopfgeschwulst 233. 
Kopfgrind 365. 
Krampfbräune 222. 
Krampfhafte Terkrümmnng der 
Hand- und Fussgelenke 255. 
Krankhaftes Zahnen 264. 
Krankheit, englische, 834. 
Krätze 340. 
Kropf 361. 

liähmung 321. 



Lähmung des Blinddarms 383. 
Leibesverstopfung 316. 
Leistenbruch 293. 
Lienterie 272- 
Lippenbrand 314. 
Lungenentzündung 827. 
Luft im Brustfellsack 331. 
Lustseuche 361. 

Slagenentzündung 288. 
Magenerweichung 287. 
Mandeln, Abscess ders., 191. 
Masern 308. 
MastdarmYorfall 331. 
Mehlhund 215. 
Milchborke 262. 
Mumps 322. 
Mundentzündung 358. 
Mundfäule 358. 
Mundfäule, brandige, 314. 
Muttermal 812. 

nrabelbruch 294. 

Nabelarterien- und Nabelrenen« 

entzündung 324. 
Nasengeschwür, stinkendes, 821. 
Neryenfieber 383. 
Noma 314. 

Oedem des Hodensackes 318. 
Oedem der Vulva 319. 
Oedematöse Bräune 195. 
Ohrenentzündung 820. 
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Ohrspeicheldrüse , Entzündung 

ders., 822. 

Phlegmonöse Hautentzündung 

284. 
Pigmentmäler 313. 
Pocken 387. 
Pseudocroup 196. 
Pyämie 277. 

Rachenbräune 191. 

Retropharyngealabscess 191. 

Röthein 340. 

Rose 283. 

Rückgrat, gespaltenes, 356. 

Rückgrat, Wassersucht dess., 

356. 
Ruhr 278. 

Schädelschwund 262. 
Scharbock 348. 
Scharlach 340. 

Scheintod der Neugeborenen 220. 
Schlagfluss 218. 
Schwämmchen 215. 
Schwerharnen 279. 
Scrophelkrankheit 349. 
Scorbut 348. 
Soor 215. 
Spulwürmer 290. 
Starrkrampf 371. 
Stickhusten 374. 
Stimmritzkrampf 222. 
Stinkendes Nasengeschwür 341. 



Strangurie 279. 
Strictur der Vorhaut 359. 
Stuhlverstopfung .316. 
Syphilis 361. 

Typhus 383. 

Ungedeihen der Kinder 231. 
Unwillkürlicher Harnfiluss 281. 

Veitstanz 245. 

Verhärtung des Zellgewebes der 
Neugeborenen 303. 
Verkrümmung, krampfliafte der 
Hand- und Fussgelenke, 255. 
Verschluss des Afters 228. 
Verschluss der Genitalien und der 

Harnröhre 230. 
Verstopfung 316. 
Vorfall des Mastdarms 331. 
Vorhaut, Strictur ders., 359. 

llTasserbruch 296. 

Wasserkopf, chronischer, 301. 

Wasserkopf, hitziger, 298. 

Wasserkrebs 314. 

Wassersucht des Rückgraths 356. 

Wassersucht nach Scharlach 343. 

Wechselfieber 285. 

Weisser Fluss 307. 

Winddorn 357. 

Wundsein der Kinder 284. 

Wurmkrankheit 289. 
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Zahnen, krankhaftes, 264. 
ZeUgewebsverhärtung der Neuge- 
borenen 308. 



Ziegenpeter 822. 

Zunge, angewachsene, 218. 

Zweiwuchs 884. 



Berichtigungen: 

Rp. Ul Zelle 5 sUtt povd. liei ^muI. 
„ 181 „ 3 „ Deeott „ Deeoet» 

,, 278 „ 1 ist 3j KU ttreichen. 

„ 385 „ 3 statt aarabiei Ues oroMstf. 

„ 432 „ 8 „ Täglich „ 3mal täglieh. 

„ 511 „ 1 „ Tj-Xj „ Tj-Xjj. 

„ 627 „ 2 ist 3j beizafflgen. 

„ 647 „ 3 statt lies 10. 

„ 6S4 „ 5 „ M. D. lies D. S. 

„ 750 „ 2 „ MiiefolU Ues MÜUfolü. 

„ 926 „ 1 ,, z— X lies x— xt. 

„ 982 „ 7 „ M. M. D. lies M. D. S. 
Pag. 46 sind mehrere der nntenstehenden Recepte mit falschen Nr. citirt, 
daher diese gefl. daraach zn berichtigen. 

Vorstehende nnd noch einige andere anwichtige Dmclifehler im Text sind 
wegen der Entfernung des Dracliortes gütigst xn entsehnldigen. 



Sclmellpresflendriick yon C. H. Kunstmann in Edafigen. 
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